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Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


e Bohr, Niels: Atomie physies and human knowledge. New York: John Wiley 
and Sons, Inc.; London: Chapman and Hall, Ltd. 1958. VIII, 101.p. $ 3,95; 32 s. net. 
Das etwa hundert Seiten starke Buch enthält sieben Aufsätze. Die drei ersten 
gehen auf Vorträge aus den Jahren 1932—1938 zurück. Sie behandeln biologische 
und anthropologische Probleme. Der vierte Aufsatz — ursprünglich 1949 in dem 
siebenten Band der „Library of Living Philosophers“, zur Würdigung Einsteins er- 
schienen — enthält eine ausführliche Darstellung der Diskussionen zwischen Bohr 
und Einstein über die Grundlagen der Quantentheorie. Die drei letzten Aufsätze 
stammen aus den Jahren 1954—1957. Sie behandeln wieder allgemeinere Probleme: 
Einheitlichkeit des Wissens, Atomtheorie und menschliches Wissen, Physik und das 
Problem des Lebens. :@. Blankenfeld. 
e Seminaire Bourbaki. 10e annee: 1957/58. Textes des eonförences, Expos6s 152 
& 168. 2e Ed., corrigee. Paris: Secretariat math&matique 1958. 
Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 
Behnke, Heinrich: Tätigkeitsbericht der Internationalen Mathematischen 
- Unterrichtskommission. Enseignement math., II. Ser. 5, 146—150 (1959). 
| Tucker, Albert W.. Programme de mathematiques de la commission des math6- 
 matiques du conseil des examens d’admission dans les collöges (College entrance exa- 
_ mination board). Enseignement math., II. Ser. 5, 115—118 (1959). 
Freudenthal, Hans: A comparative study of methods of initiation into geometry. 
Enseignement math., II. Ser. 5, 119—139 (1959). 
b Servais, W.: Annexe au rapport sur l’&tude compar6e des methodes d’initiation 
a la geomeötrie. Enseignement, math., II. Ser. 5, 140—145 (1959). 
Tukey, John W.: The teaching of concerete mathematies. Amer. math. Monthly 
65, 1—9 (1958). $ 
Verf. setzt sich mit didaktischen und methodischen Überlegungen im Zusammen- 
_ hang mit dem Mathematikunterricht auf der Gymnasialstufe auseinander, ins- 
besondere mit den Beziehungen zwischen reiner und angewandter Mathematik. Die 
folgenden Punkte werden besonders gestreift: 1. Der gelegentliche Gebrauch von 
Rechengeräten ist zu empfehlen. 2. Einfache Methoden zum Gebrauch von Maschinen 
sind gründlich zu studieren. 3. Bei solchen Betonungen darf es sich nicht um bloße 
Techniken handeln, der mathematische Grundgedanke muß dominieren. 4. Der 
Gebrauch von Integral-Tafeln sollte im Unterricht sehr gefördert werden. 5. Der 
Gebrauch solcher Integraltafeln kann in verschiedenen weiteren Gebieten als Ratio- 
nalisierung verwendet werden. 6. Weitere Tabellen, z. B. solche für das Lösen von 
Differentialgleichungen, zum Entwickeln von Reihen usw. sind unbedingt notwendig. 
7. Es ist für den Lehrer eine lohnende Arbeit, derartige Tabellen für den Unterricht 
selber zusammenzustellen. Abschließend wird der Wunsch geäußert, daß von Seiten 
der Schule her vermehrte Anstrengungen unternommen werden, um das Zusammen- 
wirken von reiner und angewandter Mathematik sinnvoll zu gestalten. 


H.P. Künzi. 
Geschichte. 


e Moritz, Robert Edouard: On mathematies and mathematicians. (Formerly 
titled: Memorabilia Mathematica or the Philomaths’s Quotation-Book.) (Unabridged 
and unaltered republ. of the first ed.] New York: Dover Publications Inc. 1958. 


VII, 410 p. $ 1,9. 
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e Neugebauer, O.: The exact seiences in ‚antiquity. 2nd ed, Providence, R. I: 
Brown University Press 1957. XVI, 240 p., 14 plates. $ 6. 

Die Neuauflage des glänzenden Buches (1. Auflage s. dies. Zbl. 48, 23) wurde 
durch Änderungen und Zusätze fast durchweg auf den neuesten Stand der Forschung # 
gebracht. So findet man nun Hinweise auf die spätere Geschichte des Sexagesimal- /# 
systems (S. 22), ein sehr kritisches Urteil über Thales ($. 143) und viel Astrono- 
misches (z.B. Entwicklung der Stundeneinteilung und babylonische Planeten- 
theorie), das meist auf eigenen Forschungen des Verf. beruht. Zwei neue Anhänge 
befassen sich mit den dem Ptolemäischen System zugrunde liegenden kinematischen 
Modellen (S. 190—207) und der griechischen Mathematik (S. 208— 227). Hier wird die & 
Bedeutung der Astronomie und Geographie für die Entwicklung mathematischer #% 
Methoden an Hand einiger Beispiele gezeigt, die meist den Werken des häufig noch | 
unterschätzten Ptolemaios entnommen sind. H. Hermelink. . # 

Cjan Bao-cun (Tsiang Bao-tsung): Über das von Kuo Shou-ching geschaffene 
Kalender-System Shou-shi. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 164—165 # 
(1957) [Russisch]. 

Auf Befehl von Kublai Khan stellte Kuo Shou-ching einen neuen Kalender W 
auf, wobei die Wintersonnenwende des Jahres 1280 auf den 21. Tag des 11. Monats Ih 
(8 Stunden 36 Minuten nach Mitternacht) festgelegt wurde. Verf. vergleicht die % 
Zahlen Kuos für Jahr (365,2425 mittlere Sonnentage) und Monat (synodischer M.— 
29,530593, anomalistischer M. 27,5546, Drachenmonat — 27,212224 Tage) mit Ir 
den entsprechenden arabischen. Die Interpolationsmethoden bei der Bestimmung des 
Sonnenweges in der Ekliptik haben algebraischen Charakter, beim Übergang vom | 
Ekliptik- in das Aquatorkoordinatensystem hat Kuo Formeln entwickelt, die 
denen der sphärischen Trigonometrie äquivalent sind. Verf. kommt zu dem Schluß, 4 
daß das ‚Shou-shi“-System auf alten chinesischen Methoden aufbaut, obwohl, % 
wie bekannt ist, damals auch arabisches asironomisches Wissen und arabische In- 
strumente am mongolischen Hof Eingang gefunden hatten z.B. durch Jamal al-din. ! 

K. Vogel. | 

Sambursky, S8.: Philoponus’ interpretation of Aristotle’s theory of light. Osiris 
13, Piae memoriae Georgii Sarton oblatum 114—126 (1958). | 

Natucei, Alpinolo: Ipotesi antiche e moderne sulla ecaduta dei gravi. Giorn. Mat. 
Battaglini 86 (V. Ser. 6), 215—225 (1958). 

Barnett, Martin K.: Sadi Carnot and the second law of thermodynamies. Osiris 
13, Piae memoriae Georgii Sarton oblatum 325—357 (1958). 

Dadie, Zarkov: Silobod’s and Zoriti®’s arithmeties. Periodieum math.-phys. 
astron., II. Ser. 13, 281—286, engl. Zusammenfassg. 286 (1958) [Serbo-kroatisch]. IF 

Two hundred years ago, in 1758, Mijo Silobod Bo1$i6 wrote the first arithmetic in Croation, | 
and eight years later — Mate Zorici6 published the second arithmetic. 1 

Lampariello, G.: B. Riemann’s physikalisches Denken. Begriff des Raumes in \ 
der Geometrie, Ber. Riemann-Tagung Forsch.-inst. Math. 222—234 (1957). 

Verf. stellt zunächst die These auf, daß es zwar nicht der einzige, wohl aber 
der Hauptzweck der Mathematik ist, dem menschlichen Geist die Entdeckung von \ 
Erscheinungen zu ermöglichen, die nicht direkt beobachtet oder gestützt auf die ! 
experimentelle Technik direkt aus bestimmten Erfahrungen abgeleitet werden 
können. So entspringt auch die Funktionentheorie als Theorie der Funktionen, deren 
analytischer Charakter auf einem System von partiellen Differentialgleichungen be- 
gründet ist, aus Ideen, die mit der Physik eng verbunden sind. Die Feldphysik des 
Experimentalphysikers Faraday entwickelt sich parallel zum mathematischen | 
Werk B. Riemanns. Das von Gauß zuerst gesehene Problem, das Gesetz der Wechsel- 
wirkung zwischen bewegten elektrischen Ladungen so zu formulieren, daß damit | 
eine endliche Ausbreitungsgeschwindigkeit des Feldes gekoppelt ist, wurde von 
Riemann (1854) soweit gefördert, daß die späteren retardierten Potentiale von | 
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LudwigLorenz bereits durchblicken. Bemerkenswert ist, daß Riemann von 
‚ keinem Träger des elektrischen Feldes spricht, darin also ein Vorläufer von Einstein 
, wird, obwohl er ein Jahr vorher in einer Abhandlung ‚Neue mathematische Prin- 
zipien der Naturphilosophie‘‘ (veröffentlicht 1876) einen Äther eingeführt hat. Seine 
| Bearbeitung einer Preisarbeit der Pariser Akademie (1861) aus dem Gebiet der 

Wärmeleitungstheorie und die Abhandlung von 1854 ‚Über die Hypothesen, welche 
der Geometrie zugrunde liegen‘ sind der Ausgangspunkt für die mathematischen 
Grundlagen der allgemeinen Relativitätstheorie. Ein physikalisches Thema mit 
spezieller Fragestellung, aber weitreichenden grundsätzlichen Folgerungen greift 
‚ seine Abhandlung (1860) ‚„‚Über die Fortpflanzung ebener Luftwellen von endlicher 
‚ Schwingungsweite“‘ auf, in der die Berücksichtigung der nichtlinearen Glieder zu 
 Unstetigkeitswellen führt. Außer den besprochenen Arbeiten hat Riemann sieben 
ı weitere mathematisch-physikalische Abhandlungen geschaffen und in den zehn 
Jahren seiner Lehrtätigkeit 14 verschiedene Vorlesungen über mathematische 
‚ Physik gehalten. Kennzeichnend für Riemann ist sein Glaube an eine prästabi- 

lierte Harmonie zwischen Physik und Mathematik. 4A. Kralzer. 

Ghizzetti, Aldo: Ugo Amaldi. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 16, 511—514 (1958). 

Biermann, Kurt-R.: P. G. Lejeune Dirichlet 1859—1959. Monatsber. Deutsch. 
Akad. Wiss. Berlin 1, 320—323 (1959). 

Cartan, Henri: Nicolas Bourbaki und die heutige Mathematik. Arbeitsgemein- 

schaft Forsch. Nordrhein-Westfalen 76, 5—18; Diskussion. 'Ibid. 19-27 (1959). 


Baläzs, Janos: The seientifie work of the late M. Fekete. Mat. Lapok 9, 197 
. 224 (1959) [Ungarisch]. 
Zum fünfzigsten Geburtstag des Mitgliedes der Akademie der Wissenschaften der 
Usbekischen SSR 
Ch. A. Rachmatullin. Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1959, Nr. 3, 3—4 
(1959) [Russisch]. 

Rome, A.: George Sarton. Osiris 13, Piae memoriae Georgii Sarton oblatum 
5—11 (1958). 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Reichenbach, Hans: The philosophy of space and time. Transl. by Maria 
_ Reiehenbach and John Freund. With introductory remarks by Rudolf Carnap. New 
York: Dover Publications, Inc. 1958, XVI, 295 p. $ 2,00. 

Vgl. dies. Zbl. 82, 13. 

eEves, Howard and Carroll V.Newsom: An introduction to the foundations and 
fundamental concepts of mathematies. New York: Rinehart & Company, Inc. 1958. 
XV, 363. 86,75. 

Das Buch will jüngeren Studenten, aber auch ‚Philosophen, Historikern und 
Anderen‘, einen Überblick über die grundlegenden mathematischen Begriffsbildun- 
gen geben. Es setzt also keine speziellen Vorkenntnisse voraus. Es geht historisch 
vor, schildert die Entwicklung der deduktiven Methode bei den Griechen bis zu 
Euklid, skizziert kurz die Entwicklung bis zur Neuzeit und geht dann ausführlich 
auf die Entstehung und Bedeutung der nicht-euklidischen Geometrie ein. Sie bewirkt 
die „‚Befreiung“‘ der Geometrie von der Bindung an den empirischen Raum und er- 
möglicht dadurch die Mannigfaltigkeit moderner Geometrien. An Hilberts Grund- 
lagen wird die axiomatische Methode dargestellt. Entsprechend wird die Einführung 
nicht-kommutativer algebraischer Systeme durch Hamilton und Graßmann als 
eine „Befreiung“ der Algebra von den Gesetzen des Zahlenrechnens dargestellt. Aus- 
führlich behandelt das Buch den Aufbau des Zahlensystems in axiomatischer Me- 
thode. Weitere Kapitel führen in Begriffe und Probleme der Mengenlehre, der mathe- 
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matischen Logik (nur Aussagenkalkül) und in Grundlagenfragen ein. Eine voll- ' 
ständige Behandlung der Gegenstände, besonders der letzten Kapitel, ist im Rahmen 

eines solchen Buches verständlicherweise nicht möglich. Jedoch werden die grund- 
legenden Gedanken und Begriffe in ruhiger Ausführlichkeit entwickelt, so daß man } 
sich etwas vorstellen kann, wenn nachher nur das Programm einer Theorie skizziert | 
wird. Jedem Kapitel sind zahlreiche, vielfach elementare, aber systematisch ausge- } 
wählte Aufgaben beigefügt, durch die sich auch der mathematisch nicht besonders 
geschulte Leser mit den Begriffsbildungen gründlich vertraut machen kann. — Die # 
Formulierung des Gruppenpostulats G 3 (S. 129) und des Beweises von Theorem 2 } 
(S. 133) läßt Raum für das Mißverständnis, daß die zu beweisende Eindeutigkeit des } 
Einselements bei diesem Beweis bereits benutzt wird. H. Gericke. 


Robinson, Abraham: Outline of an introduetion to mathematical logie. III, 
IV. Canadian math. Bull. 1, 193—208 (1958); 2, 33—42 (1959). 

(Teil I, II s. dies. Zbl. 80, 5; 82, 15.) — Zu Beginn des ersten Artikels dieser } 
Einleitung in die mathematische Logik deutete Verf. an, daß er das Thema ver-® 
mutlich in drei Artikeln behandeln werde; darauf bezog sich unsere Bemerkung 
in der Besprechung des ersten Artikels: „geplant sind drei Artikel“. Die Aus-% 
arbeitung, die jetzt abgeschlossen vorliegt, umfaßt nun aber vier Artikel. — Im! 
dritten Artikel wird ein Theorem aufgestellt, das als das erweiterte Vollständig- } 
keitstheorem des Aussagenkalküls bezeichnet wird. Wie Verf. selbst andeutet, ergibt Ü 
sich auf Grund dieses Theorems, daß eine Formel, die eine T’autologie ist, beweisbar ! 
ist. Es folgt eine Beleuchtung des Prädikatenkalküls erster Stufe. Verf. gibti 
eine Erklärung dieses Ausdrucks, indem er bemerkt: dieser Kalkül heißt erster # 
Stufe oder beschränkt, da in ihm Quantifikation nur erlaubt ist in bezug auff 
Variable, die Zeichen für Individuen und nicht Zeichen für Relationen vertreten. 
Darnach ist es zulässig, den Prädikatenkalkül erster Stufe zu identifizieren mit 
der Disziplin, die in dem Werke von Hilbert und Ackermann (Grundzüge deri 
theoretischen Logik, dies. Zbl. 34, 290) der engere Prädikatenkalkül genannt wird. f 
Verf. motiviert die Erweiterung des logischen Kalküls, die mit der Begründung des 
Prädikatenkalküls vollzogen wird, indem er darauf hinweist, daß der Aussagenkalkül' 
für die Darstellung mathematischer Disziplinen durchaus unzureichend ist, und zwar‘ 
unzureichend aus dem Grunde, weil Relationen und Operationen, die für mathemati- 
sche Begriffe wesentlich sind, im Aussagenkalkül noch keine Stätte haben. Bei den” 


und die auf Relationen zurückzuführen sind. Im Rahmen des Prädikatenkalküls' 
wird eine neue Bestimmung des Begriffes der Formel gegeben, die als eine Erweiterung 
der im Aussagenkalkül aufgestellten Definition dieses Begriffes gelten kann. Sehr 
instruktiv sind die Festsetzungen, die zu einer Interpretation oder Deutung der 
Formeln führen. Diese Deutungen haben zur Voraussetzung, daß eine mathematische! 
Struktur gegeben ist. Eine solche Struktur wird beschrieben als eine nicht leere 
Menge von Individuen und eine nicht leere Menge von Relationen. Doch ist mit dieser | 
Beschreibung der Begriff einer Struktur noch nicht erschöpft; denn man hat sich! 
zu denken, daß damit, daß die Struktur gegeben ist, auch entschieden ist, ob eine \ 
atomare Formel, deren Prädikat und deren Zeichen für Individuen zum Zeichenschatz ! 
der Struktur gehören, gilt. Unter diesen Voraussetzungen wird es möglich festzu- | 
stellen, unter welchen Umständen zu sagen ist, 1. daß ein bestimmter Satz in der! 
Struktur M definiertist, und 2. daßein Satz, der in der Struktur M definiert ist, durch ! 
dieStruktur M erfüllt ist. Von hier aus eröffnet sich der Ausblick auf das Entscheidungs- | 
problem. Eine Vergleichung des Aussagenkalküls mit dem Prädikatenkalkül erster | 
Stufe führt zur Feststellung eines bedeutsamen Unterschieds. Denn während im | 
Aussagenkalkül sich stets entscheiden läßt, ob ein in der Sprache dieses Kalküls for- 
mulierter Satz wahr ist für alle Werte seiner Variablen, ist es auf Grund des zuvor be- | 
schriebenen Verfahrens nicht möglich, effektiv zu entscheiden, ob ein gegebener Satz | 


| 


| 
| 
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in allen Strukturen, in denen er definiert ist, gilt. Es sei hier bemerkt, daß es zwar 


‚ unanfechtbar feststeht, daß für das ganze Gebiet des engeren Prädikatenkalküls eine 


| Lösung des Entscheidungsproblems nicht möglich ist, daß aber doch für gewisse enger 
‚ begrenzte Gebiete dieses Kalküls, insbesondere für das Gebiet des einstelligen Prädika- 
 tenkalküls, Lösungen möglich sind. Es erscheint etwas befremdlich, daß auf diese 


Tatsache in der vorliegenden Darstellung nicht hingewiesen wird; doch genügt die 


‚ Feststellung, daß ein allgemeines Entscheidungsverfahren im Gebiet des Prädikaten- 
‚ kalküls nicht möglich ist, zu Rechtfertigung dafür, daß im folgenden eine deduktive 
‚ Theorie dieses Kalküls entwickelt wird. Die Grundlagen dieser Theorie werden noch im 
| dritten Artikelentwickelt. Der Begriffder Äquivalenz, derschonim Aussagenkalkül ein- 
‚ geführt wurde, wird im Rahmen des Prädikatenkalküls neu bestimmt, indem fest- 
| gesetzt wird, daß Sätze dann und nur dann äquivalent zu nennen sind, wenn beide 
 beweisbar sind. Es wird der Begriff der pränexen Normalform eingeführt und ein 
, Theorem aufgestellt, das besagt, daß jeder Satz X einem Satz Y in der pränexen 
 Normalform äquivalent ist. Der Beweis dieses Theorems wird geführt auf Grund 


von sechs Äquivalenzen, die selbst als Theoreme gelten können. — Im vierten 


‚ Artikel werden zwei Theoreme, die zum festen Bestand des Prädikatenkalküls ge- 


hören, aufgestellt. Das erste dieser Theoreme darf mit dem Vollständigkeitssatz 
von Gödel identifiziert werden, das zweite wird als Theorem von Löwenheim- 
Skolem bezeichnet. Es wird hier der Begriff „Modell“ eingeführt, indem festgesetzt 
wird, daß die Struktur M dann und nur dann ein Modell des Satzes X heißen soll, 


- wenn der Satz X durch die Struktur M erfüllt wird. Das erste Theorem kann dann 


in folgender Weise dargestellt werden: ein Satz X, der erfüllt wird durch alle Struk- 
turen, in denen er definiert ist, ist beweisbar im Rahmen der deduktiven Theorie des 
Prädikatenkalküls. Der Satz, der mit dem Vollständigkeitssatz von Gödel identi- 
fiziert wird, wird bewiesen, indem er aus einem Satz abgeleitet wird, der als das er- 
weiterte Vollständigkeitstheorem des Prädikatenkalküls bezeichnet wird und mit dem 
Vollständigkeitssatz des Aussagenkalküls in Parallele zu setzen ist. Dieser neue Satz 
erfährt eine Begründung, die hier nicht eingehend wiederzugeben ist. Doch heben wir 


_ hervor, daß in dieser Begründung die Rede ist von Ausdrücken, die als eine ‚‚Herbrand 


transform‘‘ bezeichnet werden, und daß durch die Prägung dieses Ausdruckes 
mittelbar auf den bekannten Satz von Herbrand Bezug genommen wird. 
Das Theorem von Löwenheim-Skolem ergibt sich in diesem Zusammenhang 


_ als ein Korollarium. Den Abschluß dieses Artikels und damit der ganzen 


Serie bildet eine Betrachtung, die einen Ausblick bietet auf Untersuchungen, 
die sich im Anschluß an die gewonnenen Ergebnisse durchführen lassen. Wir er- 
wähnen hier nur, daß eine Erweiterung des Kalküls, auf die verwiesen wird, darin 
besteht, daß die Operationen der Quantifikation, die im Prädikatenkalkül erster 
Stufe auf den Bereich der Individuen beschränkt sind, auf den Bereich der Re- 
lationen ausgedehnt werden. K. Dürr. 


® Freudenthal, H.: Logique mathematique appliquee. (Collection de Logique 
Math&matique. Ser. A 14.) Paris: Gauthier-Villars; Louvain: E. Nauwelaerts 1958. 
57 p. 1.200 F. 

Dieses kleine Büchlein hat seinen Ursprung in Gastvorträgen des Verf. an der 
Universität Paris, 1952, und ist im wesentlichen ein Aufsatz, der 1953 bei einem 
Preisausschreiben über das Thema ‚Mathematische Logik als analytisches Werk- 
zeug — seine Anwendungen und Leistungen in Wissenschaft und Philosophie“ 
preisgekrönt wurde. Es ist in einem schönen und geistreichen Stil geschrie- 
ben, enthält viele überraschende und originelle Bemerkungen, Urteile und 
Ideen, die natürlich hier und da anfechtbar sind, und nicht zuletzt mehrere gut 
erzählte Geschichten in scharfsinnig verbesserter Auflage: Kein Mathematiker 
sollte sich die ergötzliche „‚Landau-Littlewood-Metafußnotengeschichte‘‘ (pp. 36—37) 
und die poetisch inspirierte Lösung des von einem gerechten und weisen persischen 
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Schah drei zu Tode verurteilten jungen Leuten vorgelegten Rätsels entgehen lassen. 
Verf. bringt es fertig, über die im Titel und Thema angedeuteten Fragestellungen 
ziemlich gründlich zu dissertieren und dabei wichtige Teile der Semantik und logi- 
schen Sprachkritik, der Theorie der Wahrheitswerte und des Satzkalküls, elektrische 
Netzschaltungen, Zähler und binäre Rechenmaschinen darzustellen, tiefere Haupt- 
sätze und Methoden der mathematischen Logik (Satz von Gödel, Turingmaschinen) 
und natürlich auch einige Antinomien zu diskutieren, hier und da Probleme (z. B. 
zeitlicher Ablauf logischer Prozesse, Wahrheit als Funktion der Zeit) aufzuwerfen, 
ihre mathematisch formelle Behandlung anzubahnen oder Lösungen vorzuschlagen, 
was nicht immer in gleichem Maße gelingt. Der Standpunkt des Verf. ist ein kritischer 
und realistischer Rationalismus. Die Wichtigkeit des Zusammenhanges eines Textes 
oder der Umstände (,‚contexte‘‘) wird betont. Die fünf Kapitel sind: I Einführung 
(1-8); II Satzkalkül, elektrische Netze und Rechenmaschinen (9—12); III Ein- 
fluß der mathematischen Logik (auf Wissenschaft und Denken) (29—46); IV Inter- 
pretation der Implikation (Verf. unterscheidet zwischen voller und teilweiser Impli- 
kation) (47”—52); V Intentionelle und modale Verschiebung (53—57). D. Tamari. 


e Martin, R. M.: Toward a systematie pragmaties. (Studies in Logic and the 
Foundations of Mathematics.) Amsterdam: North-Holland Publishing Company 
1959, XV, 107 p. Guilders 12,—. 

The logical study of a language or language-system is said to be pragmatical 
if there is reference not only to the signs (as in a syntactical study) and what they 
denote (as in a semantical study) but also to the speakers or users of the language. 
The author presents a number of tentative theories of pragmatics of a restricted 
kind, each theory being presented within a formalized meta-language. Each of 
these pragmatical meta-languages is an augmented syntactical or semantical meta- 
language. After a discussion of the nature of pragmatics an object language T is 
developed. This is a form of type-theory similar to that of Tarski (this Zbl. 13, 289). 
This development is followed by the construction of a syntactical meta-language M 


and a syntactical meta-language SM Des for T. The language SM Des is then extended 
to a pragmatical meta-language PMFT. "The latter meta-language is obtained from 
the former by taking “Acpt’’ and “B’” as new primitives. Atomic sentential functions 
involving ““Acpt” are of the form “X Acpta,t” where X,a,t are variables ranging 
respectively over a given finite class of human beings, the expressions of T and 
appropriate „slabs of time“. “X Acpta,t’”” may be read “the human being X 
accepts the sentence a at time {”’. The primitive “B° stands for a certain temporal 
relation between slabs of time. Thus if “#’ and “t,” are variables or constants for 
time-slabs, then “t Bt,” is a formula of PMT. In PMT it is possible to define some 
notions similar to that of subjective intension. It is also possible to define several 
relations of quasi co-intensiveness. Several other concepts are defined, though the 
author feels that his treatment of some of these may be more controversial. The 
author then discusses object languages other than T', the possibility of an inscriptional 
pragmatics, non-translational pragmatics and a pragmatics which presupposes only a 
syntax. He also discusses the notions of utterance and performance. In the last 
chapter the author returns to the meta-language SM nn He defines the semantical 


notion of truth for T in SM, and also several notions of Carnap’s L-semanties. 
This leads to a development of a theory of absolute intensions. In an appendix the 
author applies his results to Goodman’s theory of projectible predicates (Fact, 
Fiction and Forecast, London 1954). A. Rose. 
Prior, A. N.: Peirce’s axioms for propositional ealeulus. J. symbolie Loeie 
23, 135—136 (1959). zZ 
Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ist das Axiomensystem des Aus- 
sagenkalküls, das in einer Abhandlung von Charles Sanders Peirce, die 1885 erst- 


7 
mals veröffentlicht wurde [Amer. J. Math. 7, 180—201 (1885)], dargestellt ist, Verf. 


‚ ‚stellt die Axiome und einige Theoreme von Peirce dar in einer Sprache, die sich 
‚ eng anschließt an den Symbolismus, den Jan Lukasiewicz zur Darstellung des 


Aussagenkalküls ausgebildet hat; auch eine Ableitung ist nach den Regeln, die der 


| polnische Logistiker aufgestellt hat, dargestellt. Das Endergebnis .der Untersu- 


chung ist die Feststellung daß das Axiomensystem, das Peirce in der genannten 


Abhandlung aufgestellt hat, in Verbindung mit zwei Schlußregeln, der Einsetzungs- 


regel und der Abtrennungsregel, vollständig ist, daß von den fünf Axiomen von 
Peirce vier von einander unabhängig sind, daß aber das erste dieser Axiome, das 
Prinzip der Identität, aus den übrigen Axiomen ableitbar ist. K. Dürr. 


Ponasse, Daniel: Structure prebooleienne. Ensemble prebooleien universel 
assoeie & un ensemble queleonque. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 899—902 (1959). 

Eine prä-Boolesche Menge ist eine Menge F‘, versehen mit einer unitären Opera- 
tion —, einer binären Operation - und einer ‚„‚deduktiven Familie“ {C;};.r°®F, welche 
folgenden Bedingungen genügen sollen: a) x€ C, dann und nur dann, wenn nicht 
—x€(, b)x-yeC, dann und nur dann, wenn sowohl z€ C, als y€ C,. Essei T 
der Durchschnitt aller Mengen (©, für i€ I. Die Relation R zwischen zwei Elemen- 
ten zund ymit — («-— yJ)ET und — (y-— x)E T ist eine Kongruenzrelation, 
und es gilt für jede prä-Boolesche Menge, daß F/R ein Boolescher Ring ist. Umge- 
kehrt ist jeder Boolesche Ring eine prä-Boolesche Menge, wenn als deduktive Familie 
die Familie all ihrer Ultrafilter herangezogen wird. Es wird weiter, als Lösung des 


‘ einschlägigen Sonderfalls von Bourbakis Problem (U), für jede Menge E die Kon- 


struktion einer assoziierten universalen prä-Booleschen Menge P(E) angegeben. 
E. W. Beth. 

Ponasse, Daniel: Anneau booleien universel assoei& A un ensemble queleonque. 

Applications au caleul propositionnel. C.r. Acad. Sci., Paris 248, 1093—1096 (1959). 

Anschließend an die vorstehend besprochene Note wird auch für jede Menge 

E ein assoziierter Boolescher Ring (E) konstruiert, dessen Elemente als ‚‚grilles“ 


- angedeutet werden. — Die nach und nach eingeführten Begriffe werden nun mit der 


Aussagenrechnung in Verbindung gebracht. Wenn A die Menge der atomaren 
Formeln ist und F die Menge aller Formeln, so ist F (bei naheliegender Festlegung 
der Operationen und der deduktiven Familie) eine prä-Boolesche Menge. Die Boole- 
schen Ringe F/R und (4), sowie ein dritter, als {F} angedeuteter Boolescher Ring, 


‘ erweisen sich als paarweise isomorph. Die Elemente des Ringes {F} lassen gewisse 


Transformationen zu, welche den vom Ref. angegebenen Regeln für die Konstruktion 
einer semantischen Tafel genau entsprechen. E. W. Beth. 


Porte, J.: Une propriet& du ealeul propositionnel intuitionniste. Nederl. Akad. 
Wet., Proc., Ser. A 61, 362—365 (1958). 

The author states a minimal property of the intuitionistie propositional calculus 
I in terms of the following definitions: a fragment of the classical propositional cal- 
culus C is called (i) regular if it is closed under substitution and modus ponens, (ii) sa- 
turated if it is its only regular consistent extension. If J is Johansson’s minimal 
calculus, F regular and C its sole saturated extension, and JC F then IS F (mini- 
mality of I for regular extensions of J with C' as sole saturated extension). If F is 
quite arbitrary the author’s proof is not intuitionistically valid but can be made so 
e. g., for decidable F. The logical significance of this minimal property is not dis- 
cussed. @. Kreisel. 

Chang, C. C.: Algebraie analysis of many valued logies. Trans. Amer. math. Soc. 
88, 467—490 (1958). 

The author developes a theory of algebraic systems which correspond to the 
N,-valued propositional calculus. He states postulates for and develops a number of 
properties of MV-Algebras (i.e. algebras corresponding to many-valued logics) 
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and considers the representation problem. It is hoped that the results obtained will 
lead eventually to an algebraie proof of the completeness of the N, valued propositional 
caleulus as an alternative to the proof given by Rosser and the reviewer ['Trans. 
Amer. math. Soc. 87, 1--53 (1958)] with subsequent improvements by the author 
[Trans. Amer. math. Soc. 87, 55—56 (1958)] and Meredith [Trans. Amer. math. 
Soc. 87, 54 (1958)]. A. Rose. 
Guillaume, Marcel: Les tableaux s&mantiques du calcul des predieats restreint. 
Söminaire Bourbaki 10e annee, Textes des Conferences, Expose Nr. 153,13 p. (1958). 
Eine abstraktere Darstellung der vom Ref. angegebenen Methode der seman- 
tischen Tafeln, wobei grundsätzlich mengentheoretische Methoden angewandt wer- 
den und die Beschränkung auf das Abzählbarunendliche in Fortfall kommt; es ist 
auch eine gewisse algebraisierende Tendenz bemerkbar. Zum Schluß werden einige 
allgemeinere Bemerkungen gemacht. E. W. Beth. 


Mendelson, Elliott: The axiom of fundierung and the axiom of choice. Arch. 
math. Logik Grundlagenforsch. 4, 65—70 (1958). 

Das Axiom der Fundierung wird in der Form verstanden, daß es keine unend- 
liche Folge von Mengen gibt, so daß jedes Glied der Folge Element des vorhergehen- 
den Gliedes ist. Unter H, werde die schwache Form des Auswahlaxioms verstanden, 
nach der jede abzählbare Menge von disjunkten, ungeordneten Paaren eine Auswahl- 
menge hat. Durch ein passendes Modell wird gezeigt, daß aus den Gödelschen 
Axiomen A, B,C und dem Axiom der Fundierung, vorausgesetzt diese sind zu- 
sammen widerspruchsfrei, weder H, noch das Axiom D von Gödel beweisbar ist. 

W. Ackermann. 

Takeuti, Gaisi: Construction of the set theory from the theory of ordinal numbers. 
J. math. Soc. Japan 6, 196—220 (1954). 

Es wird ein Axiomensystem für die Ordinalzahlen zugrunde gelegt, mit Hilfe 
dessen die üblichen mengentheoretischen Axiome, d. h. die Axiome A, B,C, Dund E 
von Gödel beweisbar werden. Es ist nicht nötig, das Verfahren im einzelnen anzu- 
geben, da es ziemlich genau dem von Gödel zu dem gleichen Zwecke benutzten 
(The consistency of the axiom of choice and of the generalized continuum-hypothesis 
with the axioms of set theory, Princeton 1940) entspricht. Eine Modifikation ist 
nur dadurch bedingt, daß Verf. gebundene Prädikatvariablen in seiner Logik ver- 
meidet. W. Ackermann. 

Takeuti, Gaisi: On the theory of ordinal numbers. J. math. Soc. Japan 9, 
93—113 (1957). 

In der vorstehend referierten Abhandlung formulierte Verf. die Theorie der 
Ordinalzahlen in einem gewissen logischen System und konstruierte darin die Mengen- 
lehre. Für dieses logische System war nicht bekannt, ob dafür ein Analogon zu dem 
Gentzenschen Hauptsatz über die Schnittelimination gilt. Hier wird ein neues logi- 
sches System angegeben, daß im Gegensatz zu dem früheren den Begriff des beliebigen 
Prädikates vermeidet und statt dessen den Begriff der beliebigen Funktion verwendet. 
Das Analogon zum Gentzenschen Hauptsatz läßt sich dann beweisen. In diesem 
System wird dann die Theorie der Ordinalzahlen wieder formalisiert und entspre- 
chend wie früher die Mengenlehre konstruiert. W. Ackermann. 


Hu, Shih-hua and Chung-wan Loh: Normal forms of general reeursive fune- 
tions. Science Record, n. Ser. 2, 134—139 (1958). 
Verff. berichten (ohne Beweise) über ihre Ergebnisse, die neue Normalformen 


für rekursive Funktionen betreffen: Sei A der kleinste Bereich von Funktionen, der 
die Funktionen sg und 


...(Ostsls’ 27722 


au.) 1 sonst 


und res (x, y) =, : ns :=y-[|Yy]’ 


enthält und der mit 9 (&,,...,%,...,x%,) auch immer g ER ne, 


mit f(&\,...,%,,i) auch immer 


n . 
ER y) = 0 falls un Slam i) 


— 1 80n86 
enthält. A ist ein echter Teilbereich des von Moh [Acta math. Sinica 6, 548—564 
' (1956)] abgegrenzten Bereiches, der seinerseits im Bereich E, von Grzegorezyk 
(dies. Zbl. 52, 249) enthalten ist. Jede rekursive Funktion ar 2) läbt.sich 
' inder Form 


| fa; Bee %,) =ı% (ei! Y) [9 (®, Lyon Ups Y) == 07} 

mit ge A darstellen. Es gibt sogar für jedes n eine universelle Funktion 
9%, %,%,-..,%,Y)€ A so, daß zu jeder rekursiven Funktion 25% say, reie 
Nummer m gehört mit 


Han...) = tr (ly)Tam,e,2....,.2,9)= 0}. 
Weiter kann jede rekursive Funktion f(&,,...,x,) auch in der Form 
en es) = El ylgie 2) 0) 

mit g€ A dargestellt werden, wobei E die Funktion E (x) = x — [V«]? ist, und es 
gilt für diese Darstellung eine analoge Verschärfung wie für die erstgenannte. Das 
Kleenesche Aufzählungstheorem läßt sich verschärfen, indem die Prädikate 7, als 
, A-Prädikate gewählt werden können. — Beweise sollen demnächst (auf Chinesisch) 
in Acta math. Sinica erscheinen. E. Burger. 


Dekker, J. €. E.: Congruences in isols with a finite modulus. Math. Z. 70, 
113—124 (1958). 

A finite set may be characterized after Dedekind by the property of having no 
proper subset equivalent to it. If one restricts this equivalence to a recursive equi- 
valence by means of a partial recursive one-to-one mapping, the set having the 
property mentioned need no longer be finite but may be an immune set, i.e. an in- 
finite set having no recursively enumerable subset; such sets exist and are c in 
number. Moreover a set has no proper subset recursively equivalent to it if and only 
if it is finite or immune (for short isolated). The isolated sets can be collected 
into recursive equivalence types called isols. The class A of isols has cardinality c 
and contains the natural numbers, therefore the problem arises to extend ordinary 
- number theory to A. Many differences appear, e. g. the natural numbers can be 
completely ordered, there are however incomparable isols. The object of the paper 
is to provide a congruence relation for isols which is an extension of that from 
ordinary number theory. The relation A = B (mod m) is defined by (H U) (AH V) 
(A+mU=B-+mV), where A, B,U, V are isols and m is a positive integer. 
This relation is a legitimate extension. Many properties of congruences remain 
valid for isols, however the theorem on the division of both members of a con- 
gruence by a common factor fails if this factor is a so called infinite indecom- 
posable isol, i. e. an isol with an infinite representative set which is not the sum of 
two infiniterecursive separable set. The main step in the proof is Th. T1 which aceord- 
ing to the author is due to J.Myhilland asserts the existence of cinfinite indecompo- 
sable and mutually incomparable isols (the proof produced is by S.Tennenbaum). 
The next pointin congruence is of course Fermat’stheorem. The first form: (V x) (=x 
(mod p)) is established for isols, while the alternative form is shown to be violated by 
infinite indecomposable isols. A variant proof of the first form is given using 
only congruence relations for natural numbers and which results in the represen- 
tation of X? — X as the p-fold of an isol Y. The system A can be extended to a 
ring A* containing the integers. A* however has no quotient field since according to 


J. Myhill A* contains zero-divisors. (On p. 118 the formula y=yx-+Y ß should 
read y=a-+Pß.) B. van Rootselaar. 
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Dekker, J. €. E.: The faetorial funetion for isols. Math. Z. 70, 250—262 (1958). 

'This is a further extension of the author’s number theory for isols (see the pre- 
ceding review). From the fact that the permutations of n objects are n! in number 
S. Tennenbaum extracted a definition of the factorial function which proves to be 
useful in the theory of isols. If a permutation is a one-to-one mapping of the sequence 
of natural numbers onto itself which leaves almost all elements fixed, one may define 
the finite set p consisting of those x for which » (x) + x. All permutations can be 
produced by a recursive function , (x). This enumeration fixed, the factorial of 
set o is defined as the set c! of those n for which r p,C o. In order to prove this 
definition useful for isols, it is shown 1. ifo rec. eg. torthen o!rec. eq. to r!, 2. if a is 
isolated then co! is isolated. This done, the factorial function for isols X may be 
defined by X! = Req (£!) for any member € of X. The functional relation (X + 1)! 
—(X +1)-X! is readily proved. The question whether the given extension is 
the only one remains open. Considerable care requires the proof that X! Y! divides 
(X + Y)! (replace on p. 255 in formula 3. 1 the second occurrence of v» by &) which 
yields an extension of the binomial coefficients. Exponentiation, already briefly men- 
tioned in J. symbolice Logic 20, 204—205 (1955), is defined as in general topology by 
means of the mappings of a set ß into a set &; the mappings used are finite mappings, 
i. e. mappings fsuch that fx = 0 for almost allx. These mappings can be produced 
by a recursive function r, (x) and from this sequence is taken «x? as the set of numbers 
n for which r, maps ß non-trivially into x. Then AP = Req (x). An interesting 
connection with simple and hypersimple sets is mentioned, the rec. eg. types of 
which present denumerable extensions of the natural number system. Relevant results 
are proved in the planned monograph: Recursive equivalence types, by the author 
and J. Myhill (to appear in 1959). B. van Rootselaar. 


Boone, William W.: An analysis of Turing’s “The word problem in semi- 
groups with eancellation”. Ann. of Math., III. Ser. 67, 195—202 (1958). 

Turing hat bewiesen (dies. Zbl. 37, 301), daß es für Halbgruppen mit beider- 
seitiger Kürzbarkeit kein konstruktives Verfahren gibt, das allgemein über die 
Gleichheit zweier Elemente entscheidet (sog. Wortproblem). Zu diesem Beweis 
werden hier kritische Bemerkungen und technische Verbesserungsvorschläge gemacht. 

Ernsi Witt. 

Davis, Martin: The definition of universal Turing machine. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 1125—1126 (1958). 

Eine einschränkende Modifikation der vom Verf. früher gegebenen Definition 
einer Universalmaschine [Shannon and McCarthy, Automata Studies (Ann. of 
Math. Studies Nr. 34, Princeton 1956) p. 167—176]. D. Tamari. 

Oberschelp, Walter: Varianten von Turingmaschinen. Arch. math. Logik 
Grundlagenforsch. 4, 55—62 (1958). 

Bekanntlich gehen in die Definition von Turingmaschinen (M) viele willkürliche, 
z. T. auch überflüssige, Elemente ein, so daß man diese Definitionen auf viele Weisen 
variieren kann. Wenn man untersuchen will, wie weit man dabei gehen kann (z. B. 
um ausreichende, innerlich aber unabhängige Definitionen zu geben), entstehen 
interessante Fragestellungen. So betrachtet H. Wang [J. Assoc. comput. Mach., 


4, 63—92 (1957)] eine in besonders einfacher Weise standardisierte M, die wie folgt 


spezifiziert sei: Beiderseitig unbegrenztes Band von Elementarfeldern; 2 Symbole, 
„leer“ und „|“ (Strich); 5 Elementaroperationen, ‚‚r“‘ (Schritt nach rechts), ls 
(Schritt nach links), ‚‚s“ (Drucken eines |), „‚t‘“ (Tilgung eines )), und „p“ (Prüfung 
des vorliegenden Feldes und Übergang in einen der zwei, den möglichen Feldinhalten 
entsprechenden, Zustände; Darstellung der Koppelung der Operationen durch einen 
endlichen, gerichteten Graphen G —=G(M), dessen Eckpunkte, entsprechend den 
Operationen, in fünf, sich gegenseitig ausschließende Klassen fallen und dement- 
sprechend mit r,/,s, t oder p bezeichnet werden; von jedem Punkt r, 1, s,t geht 


| 
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höchstens ein Pfeil — aus (Punkte, von denen keine — ausgehen, heißen Endpunkte), 
von Punkten pstets zwei, — ‚„Leerzustand‘“ und ---> „Zustand“; beliebigePunkte 
des @ können als Anfangspunkte A spezifiziert werden; die Darstellung von (natür- 
lichen) Zahlen, bzw. Zahlen-k-tupeln, wie auch der Beginn und das Ende der Be- 
rechnung der (rekursiven) Funktion y=f(&,...,2,), die sogenannten Randbe- 
dingungen, müssen in bestimmter Weise festgelegt werden. Wan g entdeckte und 
bewies nun die interessante Tatsache, daß die Tilgungsoperation t entbehrt werden 
kann. Verf. präzisiert Wang’s Ergebnis. Er betrachtet explizit vier Möglichkeiten: 
Zwei Arten von Darstellungen für die Zahl n, bzw. das k-Tupel (n,,...,n,):1) * 8%, 
bzw. *8,, * 82, * * 8,,%, und 2) ##T7,x, bzw. #**T,, #7, %- % T,*; * be- 
deutet einen leeren Platz, S, und 7, ununterbrochene Folgen von n + 1 Strichen, 
bzw. Paaren „|*“ (z.B. 7, = |*, TV |* *, etc.). Zwei Arten von Randbedin- 
gungen: a) Zu Beginn, entsprechend dem Punkt A von @, steht nur das Argument 
(Zahlentupel) auf dem Band, und die M visiert den äußerst rechten |; zum Schluß 
bleibt M auf dem äußersten rechten | der einzigen auf dem Band noch dargestellten 
Zahl, dem Funktionswert, stehen. b) Ebenso wie a), nur daß zum Schluß genau das 
(k + 1)-Tupel (n,,......,n,, f(n,,.. .,n,)) auf dem Band dargestellt sei. Wang setzte 
die Kombination 2-a voraus. Verf. zeigt, daß im Gegensatz dazu in den übri- 
gen drei Fällen die Operation t unentbehrlich ist, d.h. M ohne £ können nicht alle 
rekursiven Funktionen berechnen. Insbesondere wird bewiesen (Sätze II und IV): 
Sowohl die 1-b-, wie auch die 2-b-berechenbaren. Funktionen sind genau die 
„schließlich periodischen“, und die 1-a-berechenbaren genau die ‚„semiperiodi- 
schen“ Funktionen. f(&),...,%;...,%,) heißt „schließlich periodisch“ wenn 
f für jede Veränderliche x, von einer gewissen Schranke m an, d.h. x, > m, 
periodisch wird (in x, mit der Periode a,); f(x) heißt „semiperiodisch‘“, wenn je 
nach der Restklasse mod a, der x angehört, entweder f(x) oder die Funktion f(x) — x 
(natürlich muß dann auch f(x) > x gelten) schließlich periodisch sind. Zum Beweis 
ordnet Verf. jedem G (M) eine Zahl R zu, die sogenannte Reichweite der M, so, daß 
M ein Bandstück länger als R nur dann durchlaufen kann, wenn sie mindestens einen 
- Zyklus von G (von einem Punkt p ausgehender und in ihn zurückgehender Kanten- 
zug) zum zweiten Mal zu durchlaufen beginnt. R Def: s.a, wo s die Anzahl aller 
r- und /-Punkte von @ ist, und @ die maximale Anzahl von Malen ist, die irgendein 
r- oder /-Punkt ohne Wiederholung von Zyklen durchlaufen werden kann. Verf. 
setzt dann m—=R und.a, bzw.a,= R! D. Tamari. 


Traehtenbrot (Trahtenhrot), B. A.: The synthesis of logieal nets whose operators 
are deseribed in terms of one-place predicate ealeulus. Doklady Akad. Nauk SSSR 
118, 646—649 (1958) [Russisch ]. 

The author gives a new characterization of the operators realizable by logical 
nets (i. e., finite automata). Consider the formal language L which has variables 
for individuals and for monadic predicates with the usual sentential connectives&, v, 1, 
with unbounded universal and existential quantifiers over the predicate variables 
but only bounded quantifiers ( (2),.(&) (Er), (E )) over the individual variables. 

sy 3<y Sy 1<Y 
Let a formula @ (X,,...,X,;t) of Z which has X,,..:, X, as the only free predi- 
cate variables and t as the only free individual variable be called a t-formula if every 
individual quantifier which occurs in itis bounded above by tor by a variable bounded 
above by t or by a variable bounded above by a variable bounded above by t etc. 
If the individual variables are thought of as ranging over discrete instants of time 
t—0,1,2,... and all the symbols are given their usual meaning then such a for- 
mula can be regarded as defining a certain operation which maps the n input pre- 
dicates X,,.. ., X, onto an output predicate Z defined by Z (t) = A eier Rep) 
It is easily seen that for the case of a finite automaton with » binary input channels 
whose state at time t is given by X, ({t) t=0,1,...;i=1,...,n) and a single 
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output channel whose state at time t is Z (f) the value of Z (t) is given by a t-formula 
ANKER 0). Ehe author’s result is that the converse holds, i. e. that to each 
such i-formula corresponds a finite automaton. He sketsches the proof, which actually 
provides an algorithm for the construction of the automaton (e.g. in terms of 
delays and stroke elements). He points out that the method is applicable to a wider 
class of languages, e. g. it is possible to allow also two sided bounded quantifiers 


(x) ete. However he emphasises that if one tries to extend to too rich & 
y<a<z 
language Q algorithms for deciding whether a formula represents a transformation 


realizable by a finite automaton and for synthesizing such an automaton when it 
exists one soon comes up against algorithmic unsolvability of these problems, e. g., 
if Q allows the usual schemes of recursive (or even a few primitive recursive) de- 
finition. Finally he says that all this can be interpreted in terms of the characteriza- 
tion of the representation of events in finite automata given by Kleene [Shannon, 
C. E.and J. McCarthy, Automata studies (Ann. of Math. Studies Nr. 39, Princeton 
1956), p. 3-41] and Medvedev (Sbornik Avtomati IL. 1956) For example the 
operation S;— S introduced by Medvedev can immediately be written in the above 
form since it is equivalent to an existential quantification on predicate variables. 
J.C. Shepherdson. 


Povarov, 6. N.: Sur P’invariance des fonetions booleiennes par rapport & des 
groupes. An. sti. Univ. „Al. I. Cuza“ Iasi, n. Ser., Sect. I 4, Nr. 1, 39—44, französ. 
Zusammenfassg. 44 (1958) [Russisch]. 


Im Anschluß an eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 56, 9), werden einige 
neue Begriffe eingeführt und mit ihrer Hilfe die Gruppeninvarianz von Boole- 
Funktionen untersucht. Dabei wird eine Gruppe T', betrachtet, die die Boole- 
Funktionen gleichen Typs in sich transformiert. Es wird weiterhin der Begriff der 
Invarianz bezüglich der Untergruppen von T', eingeführt und der zugehörige In- 
varianzbereich untersucht. Verf. beschränkt sich auf symmetrische Boole-Funk- 
tionen und formuliert insgesamt 15 Sätze, die für die Theorie der Relais-Schalt- 
systeme von Bedeutung sind. K. Magnus. 


Algebra und Zahlentheorie. 


e Centre Belge de Recherches Math&matiques: Colloque d’algebre sup6rieure, 
tenu ä Bruxelles du 19 au 22 d&cembre 1956. Louvain: Etablissements Ceuterick 
1957. 293 p. 


Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 


e Behnke, H., K. Fladt und W. Süss (herausgegeben von): Grundzüge der 
Mathematik für Lehrer an Gymnasien sowie für Mathematiker in Industrie und Wirt- 
schaft. Band 1: Grundlagen der Mathematik, Arithmetik und Algebra. Göttingen: 
Vandenhoeck & Ruprecht 1958. XII, 557S., 55 Abb., 1 Zeittaf. Ln. DM 50,00. 


Im Rahmen des allgemeinen Programmes der internationalen Unterrichtskom- 
mission hat es sich der deutsche Unterausschuß zur Aufgabe gemacht, in einer vier- 
bändigen Ausgabe die wissenschaftlichen Grundlagen der Schulmathematik zu 
bearbeiten. Die verantwortliche Leitung wurde von H. Behnke, W.Süss und K. 
Fladt übernommen. Während der Bearbeitung dieses umfangreichen Werkes stellte 
sich bald heraus, daß hier nichteine Schulmathematik im allgemeinen Sinne entsteht, 
sondern vielmehr ein umfassendes Kompendium über Grundzüge der Mathematik, 
das sich in erster Linie an Lehrer der höheren Schulen sowie an Mathematiker in In- 
dustrie und Wirtschaft wendet. Bereits liegt der erste Band dieser Sammlung vor, 
welcher den Grundlagen der Mathematik sowie der Arithmetik und Algebra gewidmet 
ist. Jedes Teilgebiet weist zwei verschiedene Autoren auf, der eine davon zeichnet 
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als Universitätsvertreter, der andere vertritt die höheren Schulen. Teil A befaßt 
sich mit den Grundlagen. Hier versuchen H. Hermes und W. Markwald den 
Begriff der Mathematik herauszuschälen, wobei sie diesen Zweig als Bindeglied der 
Mathematik und Philosophie ansprechen. Das erste Kapitel des zweiten Teiles B 
ist dem Aufbau des Systems der reellen Zahlen gewidmet und wurde von 6. Pickert 
und L. Görke verfaßt. In sinnvoller Weise gehen die Verff. vom Peanoschen 
Axiomensystem aus, um nachher die benützten Sätze über natürliche Zahlen lediglich 
durch Anwendung logischer Hilfsmittel zu gewinnen. Im zweiten Kapitel werden 
die Gruppen von W. Gaschütz und H. Noack dargestellt; sie beschreiten, wie das 
neuerdings üblich ist, mehr den’axiomatischen Weg. Das umfangreiche Kapitel 3 
wendet sich der linearen Algebra zu, und wurde von H. Gericke und H. Wäsche 
betreut. Besonderes Gewicht liegt hier auf der linearen Abbildung von Vektor- 
räumen sowie der Bildung von Vektorprodukten. Im 4. Kapitel behandeln 6. Pik- 
kert und W. Rückert die Theorie der Polynome, denen sie ganz allgemein einen 
beliebigen kommutativen Ring mit Einselement zugrunde legen. Die Weiterent- 
wicklung der Algebra erfährt durch das fünfte Kapitel über Ringe und Ideale eine 
gut fundierte Darstellung von W.Gröbner und P.Lesky. Im 6. Kapitel erfährt 
die Zahlentheorie eine Würdigung durch H. H. Ostmann und H. Liermann, 
welche sich mehr der strukturtheoretischen Untersuchungsweise zuwenden. Das 
7. Kapitel, verfaßt von O0. Haupt und P. Sengenhorst, beschreibt die algebraische 
ı  Körpererweiterung und wendet sich in diesem Zusammenhang der Galoisschen 
' Theorie zu. Im 8. Kapitel sprechen G. Piekert und H. 6. Steiner über die kom- 
plexen Zahlen und die Quaternionen. Auf geometrische und analytische Weise werden 
die komplexen Zahlen eingeführt. Die Quaternionen ergeben sich als hermitesche 
Drehstreckungen. Die beiden letzten Kapitel 9 und 10, für die H. Gericke und 
H. Martens zeichnen, befassen sich mit der Theorie der Verbände sowie den Grund- 
"begriffen der Strukturtheorie, womit abschließend auch eine Brücke zur mathemati- 
schen Logik geschlagen wurde. Dieser erste Band der angekündigten Gesamtausgabe 
gibt in strenger und didaktisch gut durchdachter Weise den angekündigten Stoff 
- wieder. Da hier Lehrbuch und Nachschlagewerk in einem Band vereinigt sind, 
dürfte dieses Werk einen besonders großen Kreis von Interessenten ansprechen. 
H. P. Künzi. 


Allgemeines. Kombinatorik: 


Steinberg, Donald A.: Combinatorial derivations of two identities. Math. Mag. 
31, 207—209 (1958). 

This paper shows, by means of two examples, the possibilities of deriving expressions by 
the use of the notions of permutation and combination. One of the examples is the binomial 
theorem. Zusammenfassg. des Autors. 

Heemert, A. van: Cyelie permutations with sequences and related problems. 
J. reine angew. Math. 198, 56—72 (1957). 

Verf. setzt Untersuchungen von P. Armsen und H. Rohrbach über Sequenzen 
in Permutationen fort (dies. Zbl. 29, 197; 31, 147; 43, 251), indem er den Begriff 
der Sequenz verallgemeinert und die Ergebnisse auf neue Weise ableitet. Die von 
den genannten Autoren betrachteten Sequenzen bezogen sich auf die (zyklisch ver- 
standene) Grundanordnung 1,2,...,n der gegebenen Elemente. Verf. definiert 
„Sequenz“ allgemeiner in bezug auf die (zyklischen) Anordnungen, die in elemente- 
fremden Teilen des gegebenen Elementsystems vorliegen. Für die gesuchten 


Anzahlfunktionen werden Rekursionsformeln mittels erzeugender Funktionen abge- 
leitet. H. Rohrbach. 


Reiman, L: Über ein Problem von K. Zarankiewiez. Acta math. Acad. Sci. 
Hungar. 9, 269—273 (1958). 
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In Fortsetzung der Untersuchungen von 8. Hartman, J. Mycielski und 
C.Ryll-Nardzewski [Colloquium math. 3, 84—85 (1954)], dann von Kövari, 
T.Sös und Turän (dies. Zbl. 55, 7; vgl. auch K. Culik, dies. Zbl. 71, 12)verschärft 
Verf. zur Beantwortung einer Frage von K. Zarankiewiez [Colloguium math. 2, 
301 (1951), Problem 101] die bisher bekannten Abschätzungen der kleinsten Zahl 
k, (n,,0,) von der Eigenschaft, daß jede n,-zeilige und N,-spaltige aus 0-en und I-en 
bestehende Matrix mit %,(n,,n,) Einsen gewiß einen Minor 2. Grades aus lauter 
1-en enthält. Das Ergebnis lautet: 


k, (nn) < 3% (nı ne Vn + #1, (ng — 1)) de 
Diese Abschätzung läßt sich nicht weiter verschärfen. Gegenbeispiele konstruiert 
Verf. für beliebig große n, und n, vermöge Inzidenzen von Punkten und Geraden 
in projektiven Räumen über endlichen Körpern. 8. Hartman. 


Fort jr., M. K. and 6. A. Hedlund: Minimal eoverings of pairs by triples. Paci- 
fie J. Math. 8, 709—719 (1958). 

Verff. betrachten hier Dreiersysteme S, aus n verschiedenen Elementen, die 
insofern allgemeiner sind wie die Steinerschen, als die Forderung, daß jedes Paar 
nur in einem Dreier auftreten darf, wegfällt. Das Hauptergebnis ist: Bezeichnet 
u(n) die kleinste Zahl von Dreiern, aus denen ein S, bestehen kann, und setzt man 
n = r (mod 6), so ist in den 4 Fällen r = 0, 1.oder 3, 2 oder 4,5 beziehungsweise 
buln)=n?, n®—n, n—+2, n"—n-+ 4, und für jedes n > 3 existiert auch ein 
(minimales) S, mit u(n) Dreiern. Der Beweis liefert zugleich auch ein Konstruk- 
tionsverfahren. — Nach Aufstellung dreier weiterer Sätze, die über das mehrfache 
Vorkommen von Paaren in den 8, (r = 0, 2, 4, 5) Aufschluß geben — die Systeme 
r—=1,3 sind die Steinerschen -—— geben Verff. einen kurzen Beweis eines Hilfssatzes 
von M.Reiss [J. reine angew. Math. 56, 326 (1859); s. E. Netto, Lehrbuch der Com- 
binatorik, Leipzig 1927, S. 206] und zeigen in Verallgemeinerung eines Reissschen 
Satzes (s. Netto,l.c. S. 208), daß und wie aus einem minimalen S, bei ungeradem bzw. 
geradem n ein 8, enthaltendes minimales 8,, +1 bzw. S,, gebildet werden kann. — 
Zum Beweis des Hauptergebnisses werden zwei Hilfssätze über Dreiersysteme aufge- 
stellt, die aus drei paarweise fremden Mengen von je n Elementen so zu bilden sind, 
daß in jedem Dreier jede Menge vertreten ist und jedes Elementepaar aus zwei 
verschiedenen Mengen in genau einem Dreier vorkommt. Ein derartiges System, das 
übrigens den Spezialfall t = 3 der ‚‚Unterdreiersysteme‘“ ‚A, nach Moore [Math. Ann. 
43, 271-285 (1893); s. Netto l.c. S. 211] darstellt, wird hier ‚‚tricover“‘ genannt. 
Beim Beweis findet ein Satz von M. Hall (dies. Zbl. 60, 28) über lateinische Quadrate 
Verwendung. E. Schönhardt. 


Stoll, A.: Betrachtung zur Technik der Züricher Proportionalwahlen. Elemente 
Math. 12, 123—125 (1957). 


Es sollen n Gegenstände ganzzahlig in g Gruppen aufgeteilt werden, und zwar 


ungefähr proportional zu natürlichen Zahlen s, i=1,...,9,,8s,—=s. Die Ver- 
: ; : j US 8; 
teilung wird wie folgt vorgenommen: 1. v er a Mer u [4;]- 


Ist die Summe der a, bereits n, dann gilt n,—a, als endgültige Verteilung. Sonst 
3. Q, = s,; |(@a; + 1). Von diesen Q, wird das mit maximaler Größe, bei mehrfachem 
Auftreten noch das mit größtem s, ausgewählt. Reicht diese Vorschrift noch nicht 
zur Bestimmung aus, dann entscheidet das Los. 4. Es sei k Index des ausgewählten @,. 
Dann wird b,=a, = k) und b,—=a,+ 1 gesetzt. Wird hierbei Summe der b, 
gerade n, dann ist die Verteilung endgültig, sonst 5. Q} — s,/(b, + 1) und Fortsetzung 
des Verfahrens mit diesen Q’ usw. Es wird nun bewiesen: Alle Abwertungen sind 
kleiner als 1, alle Aufwertungen kleiner als g— 1. Es gibt einen Proportionalitäts- 
faktor o, sodaß n,<ps,<n,+ 1 fürallei. Das Verfahren wird bei den Wahlen 
in Zürich angewandt. F. Wever. 


I 
| 
| 
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Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


eo Ferrar, W. L.: Algebra. A text-book of determinants, matrices, and algebraie 
forms. 2. ed. London: Oxford University Press 1957. VIIL, 220 p: 178. 6d. net. 

Zweite Auflage des zuerst 1941 erschienen Buches über Elementare Algebra 
(dies. Zbl. 25, 6). Es ist für Anfänger geschrieben und hält sich bewußt im Rahmen 
der klassischen Algebra. Hinweise auf weiterführende Literatur werden mehrfach 


gegeben. Die ersten beiden Abschnitte bringen eine Einführung in die Theorie der 
, Determinanten und Matrizen, der dritte Abschnitt behandelt lineare und quadratische 


Formen. Beispiele und Übungsaufgaben werden reichlich geboten. Gegenüber der 


‚ ersten Auflage ist die zweite um ein Kapitel über Eigenvektoren erweitert. 


H. Rohrbach. 
Afriat, S. N.: On the definition of the determinant as a multilinear antisymmetrie 


' funetion. Publ. math., Debrecen 5, 38—39 (1957). 


Herleitung der Summendefinition einer Determinante aus den charakteristischen 
Eigenschaften nach Weierstraß, wobei der Multiplikationssatz nicht benutzt 


ı wird, sondern sich mit ergibt. H. Rohrbach. 


Zeitlin, David: A Wronskian. Amer. math. Monthly 65, 345-349 (1958). 
Verf. zeigt durch Überführung in Diagonalform, daß die Wronskische Deter- 
minante der n + 1 Funktionen u, uv, wv2,...., u v" von x den Wert ur +! (dv/de)tr "+1 


1!2!...n!hat. Es ist ihm offenbar entgangen, daß dieses Resultat schon 1852 von 


ı E. Prouhet [J. de Math., II. Ser. 1, 321 (1852)] veröffentlicht worden ist. Durch 
Spezialisierung ergeben sich einige weitere Formeln, darunter mit n=k u= x", 


v—= log x die Lösung der Aufgabe E 1213 [Amer. math. Monthly 63, 253 (1956)]. 
E. Schönhardt. 
Carlitz, L.: Some eyelotomie determinants. Bull. Calcutta math. Soc. 49, 
49—51 (1957). 
Verf. berechnet zwei Typen von Determinanten, deren Elemente Einheitswurzeln 
oder Summen davon sind. Es sei p > 2 Primzahl, g Primitivwurzel mod p, k|p—1, 
& primitive k-te, e primitive p-te Einheitswurzel. Dann handelt es sich um die Deter- 


 minanten 
@ DER ) | nit es >: fenar für pAr 
NE) FR nr BE EL p/k 10 für plr 
(der ind r zur Basis g genommen) und 
. dad 
else mit Minze on ’ 
wobei { durch kt=p-—1 definiert ist. H. Rohrbach. 


Glidman, $.: Some theorems concerning determinants. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 275—280, russ. Zusammenfassg. XXI—XXII 
(1958). H 

Wird unter dem äußeren Produkt @ x b der beiden Vektoren a = (q,, ....,@,) 


und 5b= (b,,...,d,) der Vektor mit den (2) Komponenten a,b, — a,b, (k<]) 
verstanden, so gilt (ax b)x (€ x d) = (@€)(b d)— (ad)(bc). Aus den n Vektoren 


a, = (Q,1, - - -, 4m) bildet Verf. &0, = @,, &%x,s = &-1,1X &k-1,s+1 (s =1,..., n—k; 
k=1,....n—1). Es ist dann &,,= %,,(@ - - -,4y @pıs)», WO &,, auch als 
Funktionszeichen benützt ist, und &,,(&,n:: -» runs) = pr. Für 
det, ar = A folgt (mit a|=a): |A| = n-ı,1llaiı on -%n-3,1) und, wenn 
&},s die erste Komponente von & 7; bedeutet, A = %-1.1llaıı Be eier "On-3, ); 
ferner |A|< 0,10,,2°° ben-ıll  ı 2 ). Diese Schranken nehmen 
mit wachsendem s ab und lassen sich durch Einführung der Gramschen Determinan- 
ten Gyılarn. - Gr) = Gun %ı = O4, A>= a2, = 4%, für welche 


16 
,=o, Alle ee ee) gilt, einfacher ausdrücken. Damit gelangt Verf. zu 


8 } reg 4 7 et, N 
4s( 1) (>>) <..<(I1 6) =sl:F22 
1 


Er n-2 nee De v=1 


— Ist h, der Abstand des Endpunktes des Vektors a, von der durch aı,.. 2 © 
bestimmten Hyperebene &,_ı, so ist, wie bekannt, h,? = @,/@,-ı- Verf. findet 
h, = (Ay:1 ı/(aı 081 8° 2,1) und damit hı ha ap? In = |A in ferner h, = Ha <s 
=. Hs ne „..<Hı,-1<@a, wobei H,_ı,» als Abstand des Endpunktes des 
Vektors @%+,_ı von &_ı definiert und H,_1,r = %,-1,3/@1 &1,1° " &v—2,1 ist. — 
Formel (30) ist unrichtig und damit auch der zum Schluß für eine Ungleichung von 
M.K. Faguet [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 54, 761—764 (1946) ] gegebene 
Beweis. E. Schönhardt. 
Brenner, J. L.: Bounds for determinants. II. Proc. Amer. math. Soc. 8, 532— 
534; Errata. Ibid. 1160 (1957). I 
(Teil I s. dies. Zbl. 58, 9). — Für die Determinante einer n, n-reihigen Matrix 
A = (a,,) werden Abschätzungen hergeleitet und deren Schranken der Berechnung 
mittels Rechenautomaten angepaßt: 
N N 
|det A| = ie z r,) IT (a,,|+ m.) 
j=1 i=1 
—1 


|det A| < Alla. ar m.((1- = T,) E ı)), 
i= j= 


falls > T,<1 ist. Hierbei ist m, =max |a,,|, T,=m,(m, + ja,,))'. Dis 


= ; 
Abschätzungen gelten auch für Matrizen (c,,) mit |c,,|= |a,,|, max |c,,| <m,. 


IFV 
H. Rohrbach. 

Mirsky, L.: On a generalization of Hadamard’s determinantal inequality due 
to Szäsz. Arch. der Math. 8, 274—275 (1957). 

Es wird gezeigt: Ist A eine (n, n)-reihige positiv-definite Hermitesche Nicht- 
Diagonalmatrix und P, das Produkt alier k-reihigen Hauptunterdeterminanten 
von A, so ist 
(*) (det A) em PU) =0,1,... „a1; pP, 1) 


eine eigentlich monoton wachsende Folge. Der Satz gibt eine Verschärfung eines 
Satzes von O. Szäsz [Monatsh. Math. Phys. 28, 253—257 (1917)], für den Verf. 
zunächst einen neuen, sehr einfachen Induktionsbeweis mitteilt und ihn dann zum 
Nachweis von (*) anwendet. In (*) liefern die Glieder k=0 und k=1 die Aus- 
sage des Hadamardschen Determinantensatzes. H. Rohrbach. 


Mirsky, L.: Diagonal elements of orthogonal matrices. Amer. math. Monthly 
66, 19— 22; Correetion. Ibid. 287 (1959). 

Verf. zeigt im Anschluß an A. Horn (dies. Zbl. 55, 246): Zu n gegebenen reellen 
Zablen d,,...,d, gibt es genau dann eine reelle orthogonale n x n- Matrix mit den 
Diagonalelementen d,,...,d, und der gegebenen Determinante A= + 1, wenn 
alle d,|<1 sind und 


n n 
> WW <n-2+ B + sen (4 II 4.) . min |d,| 
=) v=1 1<v<n 
ist. H. Wielandt. 
Andreoli, 6.: Sulle funzioni di eomposizione di matriei. (Funzioni isogene). 
Ricerca, Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 9, Nr. 2, 1—-20 (1958). 
Unveränderter Abdruck in diesem Zbl. 12, 289 besprochenen Arbeit. 


Robinson, D. W.: A note on a simple matrix isomorphism. Math. Mag. 32, 
213—215 (1959). 
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Mit reellen a,d sei z=a+bi, alo z=a-—bi, und 2=( Be Dann 

gilt bekanntlich der Isomorphismus f(z) <> f(Z) genau dann, wenn f(2) = f(2) ist. 
, Dieser Sachverhalt wird wie folgt verallgemeinert: Ersetzt man in einer komplexen 
n x n-Matrix valle Elemente (sie mögenzheißen) durch die ihnen entsprechenden Z 
von oben, so entsteht aus u die Hypermatrix o(w). Sind Xp + + +, &, die verschiedenen 
Eigenwerte von u mit Index (Vielfachheit im Minimalpolynom von US, ae, 8, und 
| ist /(z) eine skalare Funktion, für welche die Matrizen f(v) und f($ (u)) definiert sind, 


‚so gilt @(f(u)) = f(p(u)) genau dann, wenn fÜ(x,) = fÜ (&,) ist für alle j und k 
der Art 0=7j<s,. Dabei ist f(p(u)) natürlich durch Block-Multiplikation und 
-Addition aus p(u) zu bilden. I. Paasche. 


| Marcus, Marvin: All linear opearators leaving the unitary group invariant. 
Duke math. J. 26, 156—163 (1959). 

| Let M,, be the space of all complex n x n-matrices A and Z, the algebra of all 

‚ linear mappings of M, into (including those “onto”) itself. It is shown that every 

ı mapping TEL, for which T (X) is unitary if X = (x,,...,x,) is unitary (i. e. 

| 8%%,= (&,%,) = 6,,) can be represented in the frrm T(A)J=UAV or = UAV 


where U, V are unitary matrices € M„. For the proof T is represented asan n? x n?- 


matrix: T=(T,) ,j=]1,...,n) where the T,,are n x n-matrices. Then T (X) 
I N n 
is understood to be the n x n-matrix with the columns N T,,2,..., & Tan 
| j=1 j= 
‚and the condition for 7 appears in the form 
| N n “IE 
r3 SS 8, Ts; Taı % = Öup for all unitary XEM,. 
j=1i- 
Now the following lemma is used: If forthe n x n-matrices A, B, it =1,...,n) 


the form 
N 


n n n Be A 

(£ DD Bi), >; id 

i=1 j=1 j=1i=1 

has constant value c for all unitary X € M,„, then there are complex numbers c,,, q, 

andan n x n-matrix S such that BA; = yIif j#t and BA = SS +1 

with trS-+ 55 g;= €. If then for some pair of indices i,, 79 the matrix 7, ,, is 
j=1 


regular, it is shown that for alli,5 onehas 7,,=v,, U where Uand (w,) = V are 
“unitary. A more complicated analysis is required to settle the case in which all 
T,, are singular. H. Schwerdtfeger. 


Pearl, Martin: On normal and EPr-matrices. Michigan math. J. 6, 1—5 (1959). 

Verf. nennt eine komplexe Matrix eine EPr-Matrix [vgl. H. Schwerdtfeger, 
Introduction to Linear Algebra and the Theory of Matrices (1950; dies. Zbl. 40, 
295), S. 130—131], wenn für jede lineare Relation mit komplexen Koeffizienten 
&,; unter den Zeilen, die entsprechende lineare Relation unter den Spalten, aber 
mit konjugiert-komplexen Koeffizienten «&,, ebenfalls erfüllt ist. Es werden ver- 
schiedene äquivalente Fassungen dieser Definition aufgestellt. Sodann wird die 
Definition ausgedehnt auf Matrizen über einem beliebigen Körper, wobei der 
Übergang zum Konjugierten durch einen willkürlichen involutorischen “Auto- 
morphismus ersetzt wird. Bewiesen wird nun, daß eine normale Matrix A, welche den 


' gleichen Rang hat wie AA’ (wobei der Querstrich den involutorischen Automorhpis- 


mus im Grundkörper andeutet), EPr-Matrix ist. Ferner ergeben sich Bedingungen, 
unter denen eine Matrix A über dem Körper F normal ist in bezug auf den involu- 
torischen Automorphismus: 1. A'=NA=AN, wo N eine nicht-singuläre 
Matrix ist, die auch unitär angenommen werden kann. 2. Sei K ein Körper, der au 
und die Wurzeln von A enthält; sei rz der Rang der Matrix A— I, P€EK. Die 
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Matrix A ist normal, wenn auch (A — 8 I)(A’— BT) den Rang r; hat. Dann gibt 
es ein Polynom f(A) derart daß A’ =f(A) ist. H. Schwerdtjeger. 
Amir-Mo6z, Ali R. and Alfred Horn: Singular values of a matrix. Amer. math. 
Monthly 65, 742—748 (1958). 
The real, imaginary and absolute singular values ofan n x n complex matrix A 
are the eigenvalues of 4 (A + A®), n (A — A*) and (AA*)l?2 respectively; when A 
is non-singular, we shall refer to the eigenvalues of the unitary matrix (AA*)U2 A 
as the unitary singular values of A. The authors review known results about singular 


values and add several new ones. The following result is typieal: let A,...,/, 
be complex numbers, &,...,&, real numbers, such that RAD: > RAin 
%>::':>a„; then the A, and a, are the eigenvalues and real singular values of 


some A if, and only if, the inequalities of Ky Fan hold: 
k N 
SR, -)SO ÜSk<n), ZIRA— a) äh 
1 


A corresponding theorem for unitary singular values, due to A. Horn and R. Stein- 
berg, is stated without proof. The authors also discuss the singular values of sums 
and products of matrices. The most general known results follow from the inequalities 
of Amir-Mo6&z (this Zbl. 71, 16) relating the eigenvalues of Hermitian matrices A, B 
with those of A + B, though unpublished work of A.Horn and A. Hoffman 
shows that there are still further inequalities. Several questions are raised. What 
can be said about the eigenvalues of A when both its real and imaginary singular 
values are known? What relations are there between the unitary singular values 
of a product AB and those of A, B? G.E. Wall. 

Mewborn, A. €.: A note on a paper ofL. Guttman. Pacific J. Math. 8, 283—284 
(1958). 

A = (a,,) sei eine Matrix mit m Zeilen und r Spalten und reellen oder komplexen 
Elementen. Dann gilt für den größten Eigenwert A der Matrix AA*: 


N y N „1 n _  |2)1/2 
WE | 2 (a, + a.) + [Ele - | +42 0,@ |. 


m Mm 2 m 2)1/2 
Di ws 3 (ai? + la,;]2) + IB; R a; | 4 Br ij f 


E. Kreyszig. 
Akaike, Hirotugu: On a computation method for eigenvalue problems and its ' 
applieation to statistical analysis. Ann. Inst. statist. Math. 10, 1—-20 (1958). 
Pour trouver la plus grande valeur propre du probleme Ax—=ABx(A syme- 
trique, B defini positif) ’A. forme une suite de vecteurs x, tels que ar Az;| u Bz; 
croisse avec i. Pour cela, il pose: 


k 
auzası + m % &(%;) 

et determine les a, pour maximiser l’expression ci-dessus. Pratiquement, I’A. se 

limite & k=1 et indique deux choix possibles pour &(x). La möthode s’stend & 

la determination des valeurs propres successives. Des exemples, de matrices d’ordre 

3 et 4 sont traites. J. Kuntzmann. 

Brauer, Alfred: Limits for the charaeteristie roots of a matrix. VII. Duke math. 
J. 25, 583—590 (1958). 

(Teil VI s. dies. Zbl. 64, 122, weitere Zitate s. daselbst). — Die Arbeit enthält 
Bemerkungen zur praktischen Durchführung der Eigenwerteinschließung mit Lem- 
niskaten, die in den vorangehenden Teilen entwickelt worden war, z.B.in IV, 
Insbesondere werden Fälle abgegeben, in denen die Untersuchung einer einzigen 
Lemniskate genügt, und es wird die zeichnerische Konstruktion der Lemniskaten 


besprochen. H. Wielandt. 
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Pethö, Ärpäd: Einige Bemerkungen zur eindeutigen Lösbarkeit von linearen 
algebraischen Gleichungssystemen. Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sei. 3, 101-106 
russ. und deutsche Zusammenfassg. 106—108 (1958) [Ungarisch]. i 

Ein unbestimmtes lineares algebraisches Gleichungssystem ist hinsichtlich der 
Unbekannten im Ganzen nicht eindeutig lösbar. Es entsteht aber die Frage, wann 
ein solches Gleichungsystem in bezug auf einzelne Unbekannte eindeutie lösbar ist 
Verf. beweist den folgenden Satz: Das Gleichungsystem i | 


Ma sr ın Unsı x 
Us ln Aamrı %g 
120 

en ehe dee er 

Amı Im2’'" Amn Amn+i —1 
(kürzer: A1,2,...n+1% = 0) besitzt dann und nur dann eine eindeutige Lösung in 
den Unbekannten x, (k=1,2,...,n), wenn 1. Das System widerspruchsfrei ist 
d.h. 0 (A1,3,..,n+1) = 0 (Aı,2,...,n), wo o(A) den Rang der Matrix A bedeutet, 
2. 0 (A1.2,.,...n) —= 0 (A1,2,...k—-1,k+1,...,n) + 1. Die Anwendung dieses Kriteriums 
wird an Beispielen aus verschiedenen Gebieten der Physik gezeigt. J. Szep. 


Goldstein, Allen A. and Ward Cheney: A finite algorithm for the solution of 
eonsistent linear equations and inequalities and for the Tehebycheff approximation of 
inconsistent linear equations. Pacifie J. Math. 8, 415—427 (1958). 

A unified form is proposed for the three seemingly different problems named 
in the title: Minimize the function 


M) F(a)= Max (342, —,) 
ı<i<m \j=1 
where (A})e =1,...,m; j=]1,...,n)is a matrix ofrank n < m. Geometrically 


this means: Finding the “lowest’’ point (i. e. the point with the smallest x,,,) in 
the (2), - . ., %,; %,41)-Space, of the ““polytope’” defined by 


n’ "n+l 

(2) > Max (8 Az, — 0). 
ı1<i<m j=1 

Tschebyscheff’s problem consists in finding the “minimax solution” x which mini- 

mizes the function 

(3) * F*(«)—= Max | 8 Al, b 
Item 

which can be reduced to the form (1) with 2 m in place of m by putting Ati — — A’ 
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. and 5b, — b,. In the simplest case the following algorithm is proposed: Let 2° 


be the chosen initial point for an approximation and suppose that F(x°) — R! (x°) 
- N s 
where Ri(x)= 3: 4;x,— b, is a “residual function”. Further chose x on the 
j=1 


= 
ray of all points x" — t A!, namely the first point such that F (x!) = Rl (x!) just 
equals the value of another residual function, say R? (x!). From the relation 
R2 (x!) = Rl(x!) one of the original variables can be eliminated and the process 
can be repeated with the reduced system. After not more than » — 1 steps one 
obtains an x”-1 whose coordinates are the first n coordinates of the “lowest’’ point 
of the polytope. Particular attention is given to the case m—=n-+1 for which 
reference is made to the paper by de la Vall&e Poussin [Ann. Soc. Sei. Bruxelles, 
Ser. B, Mem. 35, 1—16 (1911)]. In the next section it is shown that the algorithm 
is finite. Finally it is established that the Tschebyscheff problem is equivalent 


with the problem of solving the linear inequalities (2) > Ai, zb, We krausm) 
je1 


and the “linear programming” problem of minimizing a linear form with (2) as side 
conditions. — The reviewer found the paper very difficult to read; the principal 
problems are stated all over several times, but the actual description of the vital 
procedure is scanty. An elaborate numerical example would have been helpful. 

H. Schwerdtfeger. 
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Parodi, Maurice: Sur la localisation des zeros des polynomes lacunaires. Bull. 
Sci. math., II. Ser. 82, En (1958). 

Es rd das Fon a „1? Ja, fürp=n, yes 

‚n— 1 betrachtet. Der Hal [el 1 ist als Sperialtallı in einer Se 
Arbeit von M. Parodi (dies. Zbl. 81, 252) behandelt. Die Gleichung f(z) = 0 wird 
als charakteristische Gleichung einer Matrix geschrieben. Nach geeigneter Umfor- 
mung wird die charakteristische Matrix nach einer bekannten Determinanten- 
ungleichung von M. J. Hadamard abgeschätzt. Die Nullstellen von f(z) liegen 
demnach i in dem Bereich, der definiert ist durch |z2| < 1 und durch das Innere der 


7 


Kurve a? +a,|= X |a,. Die entsprechenden Bereiche werden für einige 
k=p+1 
Beispiele angegeben. F. Heigl. 


Parodi, Maurice: Sur la localisation des raeines des equations r&eiproques. C. r. 
Acad. Sci., Paris 248, 902—904 (1959). 

Die klassischen Methoden für die Lokalisation von Wurzeln algebraischer 
Gleichungen lassen die Eigenart reziproker Gleichungen unberücksichtigt. Sieht man 
von den eventuellen Wurzeln + 1 und — 1 ab, so schreibt sich eine reziproke Glei- 
chung in der Form 


(1) zer La, ar It... 9,04. +2 +1=|0. 
Die Substitution x + 1/2 =z liefert eine Gleichung von der allgemeinen Form 
(2) Dr (2) Air 4 ar (2) este 1 V, (2) = A 0 


mit I, 2) 2,2) N, 5) EN IR ern) ee ee 
Schreibt man nun nicht (1), sondern (2) in Determinantenform und wendet die be- 
kannte Determinantenungleichung von Hadamard an, so ergibt sich für die Wurzeln 
von (2) der Bereich &a|<3, falls 1> |a|-+ ja|-+----+ ja,| ist. Dadurch ist 
auch der entsprechende Bereich in der x-Ebene festgelegt. Wenn die dafür erforder- 
liche Ungleichung nicht gegeben ist, so werden für den Wurzelbereich in der z-Ebene 
die Ungleichungen 
rI=3; k+tasi1-% + a ++ le,| 

angegeben, woraus sich der entsprechende Bereich in der x-Ebene wieder ableiten 
läßt. F. Heigl. 


Tomi, M.: Sur les polynömes de Fejer. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst, math. 12, 
39—52 (1958). 
Verf. betrachtet Polynome der Form 


A) az e Te  R 
die für @, — n-! die bekannten Fejerschen Polynome liefern. Unter geeigneten Zu- 
satzannahmen über die a, lassen sich Aussagen machen über M, = en la 


und die Lage der Nullstelien von P,(z), wobei Resultate von Herzog ip Piranian 


(dies. Zbl. 70, 293) verallgemeinert werden. Z.B. ist M, = O(1), falls a,„N 0 und 
= 0 (nt) gilt. D. Gaier. 
Constantineseu, Florent: Sur un theoreme de Mareel Riesz. C. r. Acad. Sci., 
Paris 247, 256—257 (1958). 
L’A. simplifie une ancienne demonstration due & lui-m&me [Nouv. Ann. Math. 1, 
97 (1925) ]d’un theoreme de M. Riesz. En plus, il &nonce et prouve le th&oreme suivant 
(qui ressemble beaucoup au premier): Si tous les z&ros des polynomes P (x), Q (x) sont 
reels et entrelaces, le minimum de la longeur des intervalles entre deux zeros de 
P (x), @ (x) ne decroit pas, si nous passons aux polynomes derives P’ (x), Q' (x). 
G.@. Legatos. 
Manteuffel, Karl: Übersieht über die Irreduzibilitätsbeweise der Kreisteilungs- 
gleiehung. Wiss. Z. Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 1, 69—75 (1957). 
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Verf. referiert über 36 Beweise für die Irreduzibilität der Kreisteilungsgleichung 
(im Körper der rationalen Zahlen), angefangen mit dem Beweis von ©. F. Gauß 
(1801, Disquisitiones arithmeticae) bis zur Darstellung von B. L. van der Waerden 
(1937, Moderne Algebra I, 2. Aufl.; dies. Zbl. 16, 339; 3. Aufl. dies. Zbl. 37; 19). 

H. Rohrbach. 
ee C. B.: Irredueible sextie eongruenees. Duke math. J. 26, 81-93 
( ; 

This paper gives a complete classification of irredueible sixth degree polynomials 
in one indeterminate over a finite field GF(p), with » > 3, modulo the group of 
linear fractional transformations &— (ax +b)/(cx-+.d) over GF(p). The results 
are too complicated to summarize in a few lines. M.O. R. Butler. 


Butler, M. €. R.: Redueibility eriteria for polynomials of two general elasses. 
Proc. London math. Soc., III. Ser. 7, 63—74 (1957). 

Verf. untersucht Polynome F,,(2) = x?* — a2” +b und 9,(x, c) — a, wobei 
Pm (X, y) die eindeutig bestimmte Polynomlösung von = +" =o,„(@ -+9y,xy) 
ist, in bezug auf ihre Reduzibilität über einem Grundkörper R;a,b,cEeR. 
Beide Arten sind durch die Identität F',(x) = x” {p„(@e +bal,b)—a} mit- 
einander gekoppelt. Es existiert also eine Tschirnhaus-Transformation T, durch 
die jede Nullstelle von 9,,(x, c) — a Bild von genau zwei Nullstellen von F,,(x) ist. 
Mit Hilfe von Sätzen, die Capelli für Binome benutzt hat, gelingt es, auch für das 
Trinom F,,(x) und für o,,(x, ce) — «a Reduzibilitätskriterien aufzustellen und damit 
gewisse Irreduzibilitätsaussagen, z. B. von J. A. Todd und H. Schwerdtfeger 
(dies. Zbl. 67, 257) zu verallgemeinern. Das zweite Ziel der Untersuchungen ist, 
Kriterien für die Umkehrbarkeit der Tschirnhaus-Transformation T über R zu 
gewinnen. Auch diese Aufgabe wird gelöst, unter der einzigen Voraussetzung, daß 
F „(x) separabel über R ist, was genau dann zutrifft, wenn a — 4c® #0 und m 
nicht durch die Charakteristik von R teilbar ist. H. Rohrbach. 

Witt, Ernst: Verschiedene Bemerkungen zur Theorie der quadratischen Formen 
über einem Körper. Centre Belge Rech. math., Colloque d’Algebre superieure, 
Bruxelles du 19 au 22 dec. 1956, 245—250 (1957). 

L’A.indique comment on peut exploiter plus syst@matiquement une idee (quil fait 
remonter & Lagrange) utilisee par Artin et Schreier dans la theorie des corps 
ordonnes, et qui peut serviräd&emontrer la conjecture de I’A.: une forme quadratique 
d’indice 0 reste d’indice 0 par toute extension de degre impair du corps de base 
(theor&me demontre en 1952 par T. Springer, qui avait &te obtenu des 1937 par 
E. Artin, mais non publie par lui). Comme exemple des r&sultats de l’A., citons le 
suivant: on part d’une forme quadratique q (2), . - .,%,) d’indice 0 sur un corps K 
et on designe par @ le groupe multiplicatif engendr& par les q (a... .,a,) (a,cK 
non nuls); d’autre part, on considere l’anneau A des polynömes sur K & une infinite 
denombrable d’indeterminees, et le groupe @, engendre dans le corps des quotients 
de A par les g (f,, - - -, /„), oü les f, sont des polynömes de A sans facteur commun. 
On ordonne les termes des polynömes de A lexicographiquement, et on dit qu’un 
polynöme de A est norm& lorsque le coefficient du terme de plus haut rang est 
element de G. L’A. montre alors que si un polynöme g appartient a @,, il en est de 
m£me de tous ses diviseurs normes. Des resultats analogues pour les polynömes & 
une seule variable redonnent en particulier la d&monstration mentionnee ci-dessus 
de Artin-Springer. J. Dieudonne. 

Wild, Jonathan: On the diseriminants of a bilinear form. Canadian math. 
Bull. 2, 46—48 (1959). 

E sei ein Vektorraum endlicher Dimension über einem kommutativen Körper, 
f eine symmetrische Bilinearform über E, und x, ein nicht f-isotroper Vektor aus B. 
Durch a? = f(x; &) & — F(&; 2) %y wird E linear auf den Unterraum V der zu % 
orthogonalen Vektoren abgebildet, und g (&, y) = {(«*, y) ist eine symmetrische 
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Bilinearform, die ‚‚x,-Diskriminante‘“ von f. Folgende Rang- und Indexbeziehungen 
werden hergeleitet: 1) r()=r)-1L, O2) iW=iN+ 1. "oder: = 7(f), 938 
nachdem ob V einen maximalen f-totalisotropen Unterraum enthält oder nicht. Die 
von Verf. gemachte Voraussetzung Charakteristik + 2 wird dabei nicht gebraucht. 
P. Dembowski. 

Selfridge, J.L. and E. 6. Straus: On the determination of numbers by their 
sums of a fixed order. Pacifie J. Math. 8, 847—856 (1958). 

Seien Oy,. +5 O(n) die Summen von s verschiedenen der Elemente &,,...,%, 
(z. B. komplexe Zahlen x,). Bewiesen wird: 1. Für s=2 und n=+ 2% bestimmen 
die willkürlich vorgegebenen ersten n elementarsymmetrischen Funktionen aller 
obigen o, die x, eindeutig. 2. Für s=2 und n= 23% können die o, nicht mehr 


(2) 
Ele : 8 £ ee L 
willkürlich vorgegeben werden, vielmehr müssen die = lem lie, 
y= 


einer gewissen algebraischen Gleichung genügen. Aber auch dann bestimmen die o, 
die x, nicht immer eindeutig. 3. Existiert für n >s eine nichttriviale Transfor- 


mation 9%, — fr (& - - -,%,), bei welcher die Menge der o, in sich übergeführt wird, 
soist n — 2s und die Transformation linear. Ihre Matrix ist, bis auf Permutationen, 
je 7]1%2r2 0% ir 
a l—5 il 
GER BE he 
EEE ee 
Es werden auch noch Sätze für allgemeines s — 2,3, 4,... bewiesen. I. Paasche. 


Gruppentheorie: 


e Hall jr., Marshall: The theory of groups. New York: The Macmillan Company 
1959. XIII, 434p. $ 8,75. 

Dieses Buch ist, wie Verf. im Vorwort betont, sowohl als Lehrbuch für An- 
fänger mit geringen algebraischen Vorkenntnissen wie auch als Hilfsmittel und Nach- 
schlagwerk für den forschenden Mathematiker gedacht. Unter jedem dieser beiden 
Gesichtspunkte stellt es eine interessante Bereicherung der vorhandenen Literatur 
dar. Die erste Hälfte des Buches (Kap. 1—10, Inhaltsangabe s. u.) ist eine lehr- 
buchartige Einführung in die Gruppentheorie. Dem Studenten wird eine reiche, 
oft über das elementare hinausgehende Stoffauswahl geboten, die durch interessante 
Übungsaufgaben noch wertvoll ergänzt wird. Diese Kapitel bilden eine für den 
Anfänger sehr empfehlenswerte, wenn auch — vor allem wegen einiger. störender 
Druckfehler — nicht ganz einfache Lektüre. Der zweite Teil (Kap. 11—-20) ist bei 
der zweifachen Zielsetzung des Buches naturgemäß weniger systematisch aufgebaut als 
der erste. Seine Kapitelsind entweder Ergänzungen zu Kapiteln des ersten Teiles oder 
behandeln Gebiete, die über den Rahmen eines einführenden Gruppentheoriekurses 
hinausgehen, wie die Verlagerungs-, Darstellungs- und Erweiterungstheorie (diese 
Gebiete erfahren in den Kapiteln 14—16 eine moderne Darstellung). Das letzte — 
und mit über 80 Seiten längste — Kapitel des Buches handelt von projektiven Ebenen, 
einem der Arbeitsgebiete des Verf. Es ist sehr begrüßenswert, daß dieses interessante 
Thema in einem Buch über Gruppentheorie behandelt wird; wie schnell die Ent- 
wicklung hier fortschreitet, wird daraus ersichtlich, daß viele Sätze dieses Kapitels 
1955 beim Erscheinen des Buches ‚‚Projektive Ebenen“ von Pickert (dies. Zbl. 
66, 387) über den gleichen Gegenstand noch nicht bekannt waren, und daß einige 
wichtige neue Resultate auch in das vorliegende Buch nicht mehr aufgenommen 
worden sind. Inhalt der einzelnen Kapitel: 1. Der Gruppenbegriff wird auf drei 
verschiedene Arten eingeführt; u. a. wird eine Definition mit a b-1 als Grundoperation 
gebracht. Das Kapitel enthält außerdem Grundtatsachen wie den Lagrangeschen 
Satz und schließt mit einer Reihe gründlich behandelter Beispiele: Diedergruppen, 


| 
| 
| 
| 
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Oktaedergruppe, die einfache Gruppe der Ordnung 168, die Quaternionengruppe u. a. 
— 2. Kapitel: Der Normalteilerbegriff wird eingeführt und die bekannten Homo- 


‚morphie- und Isomorphiesätze bewiesen (allerdings nicht das sog. Zassenhaussche 
ı Lemma) ; ferner wird der Begriff desdirekten Produkteseingeführt.— Das3. Kapitelent- 
‚ hält die Grundlagen der Theorie der abelschen Gruppen bis zu der bekannten Aufspal- 
ı tung des Strukturproblems in die Fragen nach torsionsfreien und Torsionsgruppen 
‚ und deren Zusammensetzungen; außerdem werden die endlich erzeugbaren abelschen 
‚ Gruppen klassifiziert. —4. Kapitel: DieSylow schen Sätze und einige der üblichen Sätze 
, über p-Gruppen werden bewiesen. Die Gruppen der Ordnungen p, p2, pg, p% werden 
‚ durch Erzeugende und Relationen dargestellt. — Das 5. Kapitel ist länger als die 
ı vorhergehenden und bringt eine relativ ausführliche Darstellung der Theorie der 
ı Permutationsgruppen. Die Einfachheit der alternierenden Gruppen für n +4 
‚ wird gezeigt, die Begriffe Transitivität, Primitivität und mehrfache Transitivität 
‚ definiert und zugehörige Sätze bewiesen. Ferner enthält das Kapitel Sätze von 
Miller über den maximalen Transitivitätsgrad einer Permutationsgruppe sowie eine 


vom Verf. herrührende Verallgemeinerung eines Satzes von Jordan über vierfach 
transitive Permutationsgruppen. Das Kapitel schließt mit einer Betrachtung über 


| die Sylowuntergruppen symmetrischer Gruppen. — 6. Kapitel: Der Begriff des 


Automorphismus einer Gruppe wird eingeführt, das Holomorph einer Gruppe definiert 
und Sätze über vollständige Gruppen (d. h. solche mit trivialem Zentrum und ohne 
äußere Automorphismen) sowie normale (oder semidirekte) Produkte bewiesen. — 


Das 7. Kapitel handelt von freien Gruppen. Im Mittelpunkt steht der Satz von 
, Schreier über die Freiheit der Untergruppen freier Gruppen; außerdem wird das 


Nielsensche Erzeugendensystem für die Automorphismengruppe einer endlich er- 
zeugbaren freien Gruppe angegeben. — Im 8. Kapitel werden die Sätze von Jordan- 
Hölder und Remak-Schmidt aus Sätzen über modulare Verbände hergeleitet. 
Ferner enthält das Kapitel Resultate von Wielandt über Subnormalteiler (nach- 
invariante Untergruppen). — Das 9. Kapitel beginnt mit dem Satz von Frobenius 
über die Lösungen von x” = 1 in einer endlichen Gruppe und der Vermutung, daß 
diese Lösungen, falls es genau » von ihnen gibt, einen Normalteiler bilden. Dann 
wird der Begriff der Auflösbarkeit eingeführt und die P.Hallschen Verallgemeinerun- 
gen der Sylowschen Sätze für auflösbare Gruppen bewiesen. Das Kapitel schließt 
mit einer Charakterisierung der metazyklischen Gruppen. — Im 10. Kapitel werden 
überauflösbare und nilpotente Gruppen behandelt. Überauflösbarkeit wird im 


- engeren Sinne definiert; sie hat hier endliche Erzeugbarkeit zur Folge. Die Frattini- 


sche Untergruppe wird definiert und verschiedene Kriterien für Nilpotenz bewiesen. 
Den Abschluß bilden Betrachtungen über Normalreihen überauflösbarer Gruppen 
und der Satz von Huppert über die Äquivalenz der Überauflösbarkeit einer end- 
lichen Gruppe mit der Eigenschaft, daß alle ihre maximalen Untergruppen Primzahl- 
index haben. Der Satz vonSchmidt-Iwasawa wird nicht gebracht. —Im Mittel- 
punkt des 11. Kapitels steht ein Satz von Witt über höhere Kommutatoren (vgl. 
dies. Zbl. 16, 244); vorher wird der sog. ‚‚collecting process‘ eingeführt. Sodann 
werden Anwendungen auf Ringkommutatoren gebracht und ein Satz des Verf. über 
freie Erzeugendensysteme freier abelscher Gruppen bewiesen. — 12. Kapitel: Die 
Theorie der p-Gruppen wird weiterentwickelt, Sätze von Burnside (über die Er- 
zeugung von P und P/®P) und P. Hall (über Automorphismen von p-Gruppen) 
und Sätze über reguläre p-Gruppen bewiesen. Ferner werden p-Gruppen mit zykli- 
schen Untergruppen vom Index p sowie die Hamiltonschen Gruppen klassifiziert. = 
Im 13. Kapitel werden weitere Sätze über abelsche Gruppen gebracht. Die Gruppen 
vom Typ Z (p®) und divisible Gruppen werden behandelt; ferner wird der Begriff 
der reinen Untergruppe eingeführt. Die Sätze von Prüfer und Ulm werden nicht 
gebracht. Verf. kann hier mit Recht auf die 1954 erschienene Darstellung bei 
Kaplansky [Infinite abelian groups (dies. Zbl. 57, 19)] verweisen. — 14. Kapi- 
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tel: Monomiale Darstellungen und Verlagerungen werden eingeführt und zunächst 
der Satz von Burnside über die Existenz von Normalteilern in solchen endlichen 
Gruppen bewiesen, welche eine im Zentrum ihres Normalisators enthaltene Sylow- 
untergruppe besitzen. Sodann werden die Sätze von Grün und ein Satz von Wie- 
landt (dies. Zbl. 23, 209) aus einem allgemeinen Resultat von P. Hall hergeleitet, 
welches sonst noch nicht veröffentlicht ist und deshalb hier reproduziert sei: Mit 
u, (X) werde diejenige (charakteristische) Untergruppe der endlichen Gruppe X be- 
zeichnet, welche von den Elementen mit zu p teilerfremder Ordnung erzeugt wird. 
Ist nun @ eine endliche Gruppe mit einer Untergruppe H, die den Normalisator 
einer p-Sylowuntergruppe P enthält, so gilt w„,(H)=u,(H N u, (G)), und ist 
w,(H)=Hnu,(G), so ist nicht nur «, (H), sondern sogar die Gruppe H, = 
(Hau, (OP [H,H on u,(G)]w,(H) eine echte Untergruppe von Hau,(eR 
(X? bedeutet die von den p-ten Potenzen der Elemente von X, und [Y, Z] die von 
den Kommutatoren [y,2] mit y € Y, zEZ erzeugte Untergruppe.) In diesem 
Fall kann man Hnu,(G) aus H, durch Adjunktion von Konjugierten gewisser 
iterierter Kommutatoren [w,2,...,2] mit we Pnu,(@) und ze P erhalten. — 
Das 15. Kapitel beschäftigt sich mit Gruppenerweiterungen. Zuerst wird die Schrei- 
ersche Erweiterungstheorie behandelt und damit zusammenhängende Ergebnisse 
über zentrale und zyklische Erweiterungen sowie der Zerfällungssatz von Schur be- 
wiesen. Auf eine Betrachtung über Erweiterungen und definierende Relationen folgen 
sodann Sätze des Verf. über Gruppenringe und zentrale Erweiterungen. Schließlich 
werden die Zusammenhänge zwischen Erweiterungs- und Kohombologietheorie ent- 
wickelt; als Anwendung wird zum Abschluß der Zerfällungssatz von Gaschütz 
bewiesen (dies. Zbl. 47, 27).— In dem mehr als 60 Seiten langen 16. Kapitel wird die 
Darstellungstheorie behandelt. Nach der Einführung der Grundbegriffe Darstellung, 
Charakter und Aquivalenz und nach dem Beweis des Reduzibilitätssatzes von 
Maschke wird der Begriff des Gruppenrings eingeführt und der Zusammenhang zwi- 
schen halbeinfachen Gruppenringen und gewöhnlichen Darstellungen aufgedeckt. Dar- 
auf folgen Sätze über absolute Irreduzibilität und einfache Ringe, das Lemma von 
Schur und weitere Sätze über Charaktere; insbesondere wird die Eindimensionalität 
der absolut irreduziblen Darstellungen von abelschen Gruppen bewiesen und die 
bekannten Relationen zwischen gewöhnlichen Charakteren hergeleitet, mit deren 
Hilfe sodann Sätze über Charaktere von Permutationsgruppen bewiesen werden. 
Als nächstes werden die Beweise der Sätze von Burnside (über die Auflösbarkeit 
der Gruppen von der Ordnung 9” g*) und Frobenius (über die Untergruppen- 
eigenschaft der Menge der fixelementfreien Permutationen einer Gruppe mit Grad » 
und Minimalgrad » — 1) sowie andere Anwendungen der Darstellungstheorie ge- 
bracht. Der Schluß des Kapitels besteht aus einem kurzen Abschnitt über unitäre 
und orthogonale Darstellungen und einigen Beispielen: Zweidimensionale komplexe 
unimodulare und dreidimensionale reelle orthogonale Gruppe, und Darstellungen und 
Charakterentafel von Tetraeder- und Oktaedergruppe. — Das kurze 17. Kapitel 
bringt den Begriff des freien Produktes und einen Satz von Kuros (dies. Zbl. 9, 
10). — Das 18. Kapitel ist dem Burnsideschen Problem gewidmet. Die Lösung für 
Exponenten 2,3, 4 wird durchgeführt. Auf den Beweis von P. Hall- und Higman- 
schen Reduktionssätzen zum eingeschränkten Burnside-Problem (dies. Zbl. 73, 255) 
folgt dann noch eine Beweisskizze der von Verf. herrührenden Lösung des Burnside- 
schen Problems für den Exponenten 6. — Das 19. Kapitel bringt noch zwei Sätze 
über Untergruppenverbände, nämlich erstens den Satz von Ore über die Äquivalenz 
von lokaler Zyklizität der Gruppe und Distributivität ihres Untergruppenverbandes, 
und zweitens den Satz von Iwasawa über die Äquivalenz von Überauflösbarkeit 
einer endlichen Gruppe mit der Längengleichheit aller ihrer maximalen Untergruppen- 
ketten. — Das 20. und letzte Kapitel ist, wie bereits erwähnt, ein Abriß der Theorie 
der projektiven Ebenen. Nach den Definitionen der Grundbegriffe projektive Ebene, 
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‚ Kollineation usw. wird zunächst der von Baer aufgedeckte Zusammenhang zwischen 
dem Desarguesschen Satz und der Existenz von Perspektivitäten behandelt, sodann 
die vom Verf. eingeführte Koordinatisierung mit Ternärkörpern, für welche als 
‚ Beispiele gewisse Veblen-Wedderburnsche Algebren angegeben werden. Nach den 
, üblichen Charakterisierungen von Translations-, Moufangschen und Desarguesschen 
Ebenen durch algebraische Eigenschaften ihrer Ternärkörper und Transitivitäts- 
, eigenschaften ihrer Perspektivitätengruppen wird das Augenmerk vorwiegend auf 
ı endliche Ebenen gerichtet. Auf die Beweise der Sätze von Wedderburn und Artin- 


ı Zorn über endliche Schief- und Alternativkörper folgt zunächst die Diskussion des 


Zusammenhanges zwischen endlichen Fastkörpern und scharf zweifach transitiven end- 
‚ lichen Gruppen, und danach wird die Zassenhaussche Klassifikation der endlichen 
| Fastkörper (dies. Zbl. 11, 103) ohne Beweis angegeben. Sodann wird der Bruck- 
ı Rysersche Nichtexistenzsatz für endliche Ebenen (dies. Zbl. 37, 375) bewiesen. 


| Es folgen Sätze über Kollineationen endlicher Ebenen, u. a. ein von Hughes, 
, Parker und Ref. gefundener Satz über die Transitivitätsklassen von Kollineations- 
| gruppen [vgl. Hughes, dies. Zbl. 78, 341; Parker, Proc. Amer math. Soc. 8, 350— 


ı 351 (1957) und Ref., dies. Zbl. 78, 129], weiter der Satz von Singer über die Zyklizität 


endlicher desarguesscher Ebenen, Kriterien von Gleason und OÖstrom für den Desar- 
guesschen Satz [inzwischen von A. Wagner und Ostrom verbessert, Math. Z. 71, 
113—123, 186—199 (1959) ], der Multiplikatorensatz des Verf. über zyklische Ebenen 
und Nichtexistenzsätze von Hughes (dies. Zbl. 78, 341). Das Kapitel schließt mit 
‚einer von Hughes (dies. Zbl. 82, 357) gefundenen Klasse nichtdesarguesscher 


_ endlicher Ebenen. P. Dembowski. 


e Alexandroffi, P. S.: An introduction to the theory of groups. Transl. 
by H. Perfeet and 6. M. Peterson. Glasgow: Blackie & Son, Ltd. 1959. 112 p. 17 s. 6d 
net. 

1952 ist das russische Original in 2. Auflage erschienen. Vgl. die Besprechung der deut- 
schen Übersetzung in diesem Zbl. 55, 251. 

Hosszü, Miklös: Nonsymmetrie means. Publ. math., Debrecen 6, 1—9 (1959). 

Ist f eine umkehrbare Abbildung der Menge der reellen Zahlen auf sich (mit 
f! als Umkehrabbildung) und sind p,g relle Zahlen +0 mit p+qg=1, so wird 
die durch m (z,y) = f}(p f(x) +qgf(y)) (für alle x, y) definierte Funktion m als 
quasilineares Mittel bezeichnet. Sie genügt den beiden Autodistributivgesetzen 
m (m (x, y), 2) = m (m (x, 2), m (y,2)), m (2, m (x, y)) = m (m (z, x), m (2, y)) und 
‘den Kürzungsgesetzen: Wenn + y, so m (x,2) # m (y,2), m (2, x) =# (2, y). Um- 
gekehrt ist jede überall definierte stetige reelle Funktion m zweier Argumente, welche 
den Autodistributiv- und Kürzungsgesetzen genügt, ein quasilineares Mittel. Ferner 
ist jede überall definierte reelle Funktion m zweier Argumente mit nicht-verschwin- 
denden partiellen Ableitungen ein quasilineares Mittel, wenn sie ein Autodistribu- 
tivgesetz erfüllt und in einem Argument monoton wachsend ist. Im Anschluß an 
allgemeine Kriterien für die Autodistributivität von Gruppenisotopen wird gezeigt, 
daß die beiden Autodistributivgesetze selbst unter Voraussetzung der Kürzungs- 
regeln voneinander unabhängig sind; allerdings ist das angegebene Gegenbeispiel 
keine Quasigruppe. @. Pickert. 

Stein, Sherman K.: On a construction of Hosszü. Publ. math., Debrecen 6, 
10—14 (1959). 

Im Zusammenhang mit den Ergebnissen von Hosszü (siehe vorstehendes 
Referat) werden Gruppenautomorphismen betrachtet, die nur das neutrale Element 
festlassen. Insbesondere wird festgestellt, daß eine Gruppe der Ordnung A k+2 
keinen solchen Automorphismus besitzt. Da es nach B.H. Neumann (dies. zbl. 
97, 154) eine endliche nichtabelsche Gruppe mit einem solchen Automorhismus gibt, 
erhält man nach Hosszü eine Quasigruppe, die nur ein Autodistributivgesetz erfüllt. 
Nebenbei wird noch festgestellt, daß nur bei abelschen Gruppen die Abbildung x > x 
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ein Automorphismus ist. Für eine endliche Gruppe @ mit einem regulären Auto- 
morphismus w der Ordnung (d.haur laßt far le das neutrale 
Element fest) ergibt sich: Dien Quasigruppen mit den Verknüpfungen (x, y) >® y 
Ky)>w()w(y)y G=1l...,nr-1) (und @ als Elementmenge) sind zu- 
einander orthogonal; ist die Ordnung von @ das Produkt der paarweis teilerfremden 
Primzahlpotenzen g,, so ist n ein Teiler aller q,— 1. Für die Existenz zueinander 
orthogonaler Quasigruppen liefert dieser Satz allerdings nicht Neues, da schon 
Bruck (dies. Zbl. 42, 388) die Existenz von g— 1 zueinander orthogonalen Quasi- 
oruppen mit @ als Elementmenge bewiesen hat, falls g das Minimum der g, ist. 
@. Pickert. 


Thierrin, Gabriel: Sur la strueture des demi-groupes. Publ. sei. Univ. Alger, 
Ser. A 3, 161—171 (1957). 

Ce travail comprend trois parties. Dans la premiere, I’A. etablit quelques pro- 
prietes de certaines classes de demi-groupes sous-directement irreductibles et il 
donne des d&compositions de demi-groupes en produits sous-directs de demi-groupes 
de structure determinde. Dans la deuxieme partie, il caracterise, parmi les demi- 
sroupes pour lesquels l’existence de x tel que ax —=bx &quivaut a l’existence de 
y tel que ya—=yb, ceux dont tout semi-groupe homomorphe est un groupe: ce 
sont ceux dont toutes les &quivalences simplifiables a droite sont regulieres & droite; 
ce sont egalement ceux tels que, pour tout couple a, 5, il existe un couple x, „, verifiant 
axy=by. Dans la troisieme partie, I’A. elucide la structure des demi-groupes 
invers6s et rectangulaires, rejoignant ainsi l’eEtude de M. Yamada (ce Zbl. 66, 11). 

R. Croisot. 

Pollak, Georg und Ladislaus Redei: Die Halbgruppen, deren alle echten Teil- 
halbgruppen Gruppen sind. Publ. math., Debrecen 6, 126—130 (1959). 

Les AA. determinent tous les demi-groupes dont tous les sous-demi-groupes 
propres sont des groupes. En dehors des groupes de törsion, il n’y a d’autres tels 
demi-groupes que les demi-groupes d’ordre deux et les demi-groupes engendr6s par 
un element a tel qu'il existe un entier n superieur a 2 avec a —=a”. R. Croisot. 


Post, K.A.: Rank functions on semigroups. Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 61, 332—334 (1958). 

L’A. definit ce qu’il appelle une fonction rang sur un demi-groupe. C’est une 
application r du demi-groupe dans l’ensemble des suites infinies d’entiers positifs ou 
nuls (a,) ordonnees par la relation (a,) < (b,) siet seulement si a,< b, pour tout i, 
les conditions suivantes etant verifiees: r (@y)<r (ex), r&y)<r(y), r(&)<r(y) 
entraine l’existence de v et v tels ue = uyv. Il donne quelques propri6tes de ces 
fonctions rang. R. Oroisot. 


Tamura, Takayuki: The theory of construction of finite semigroups. II: Finite 
unipotent semigroups. Osaka math. J. 10, 191—204 (1958). 

Ce memoire est le prolongement de deux m&moires publies sous le möme titre 
(ce Zbl. 73, 10; 79, 26). L’A. y etudie les demi-groupes finis unipotents, c’est-A-dire 
les demi-groupes finis ayant un seul elöment idempotent. Il considere en particulier 
les demi-groupes finis unipotents qui contiennent un groupe et il montre que leur 
€tude se ramene ä celle des z-demi-groupes finis, c’est-A-dire des demi-groupes finis 
unipotents pour lesquels l’unique idempotent est un &l&ment zero. La theorie 
complete de ces derniers demi-groupes n’est pas encore faite mais l’A. y apporte 
quelques elements nouveaux. Il etudie notamment la construction de ces demi- 
groupes par decomposition de certains z-demi-groupes finis libres. Le m&moire se 
termine par quelques exemples suggestifs. R. Croisot. 


Dubreil, Paul: Quelques problemes d’algebre lies A la theorie des demi-groupes. 
Centre Belge Rech. math., Colloque d’Algebre superieure, Bruxelles du 19 au 
22 dee. 1956, 29—44 (1957). 
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Dans ce memoire, ’A. presente l’&tat actuel de quelques problömes de la theorie 
les demi-groupes ayant fait l’objet de travaux recents. Il introduit d’abord quelques 
ypes remarquables de demi-groupes lies aux complexes nets et aux complexes 
hets minimaux, notamment les homogroupes; il Ebauche une etude systematique des 
komplexes nets a droite minimaux; en particulier, il les caracterise, d’une part dans 
Ir demi-groupe quelconque, d’autre part, dans un demi-groupe & elöment unite. 
l pose ensuite le probleme de la caracterisation des demi-groupes susceptibles d’&tre 

emi-groupes multiplicatifs d’un anneau et il indique les resultats dejä obtenus. Puis 
compare les ideaux d’un anneau commutatif aux ideaux de son demi-groupe 
multiplicatif pour introduire finalement la notion de demi-groupe ordonn& residue 
et en faire voir tout l’interet. R. Oroisot. 
| Lesieur, L. et R. Croisot: Theorie Noetherienne des anneaux, des demi-groupes 
jet des modules dans le eas non eommutatif. I. Centre Belge Rech. math., Colloque 
d’Algebre superieure, Bruxelles du 19 au 22 dee. 1956, 79—121 (1957). 
Les AA. realisent l’extension de la classique decomposition d’un ideal / d’un 
janneau noetherien commutatif A en id&aux primairesQ,, en introduisant des el&ments 
isecondaires et tertiaires. La methode fait appel & la theorie d’un treillis multipli- 
catif residue 7 et permet de traiter, ou bien le cas des id6aux bilateres, ou bien le cas 
es ideaux d’un cote. Elle s’applique aussi & tout demigroupe T, reticule et quasi- 
ntier, avec element universel V, possedant (comme pour les modules) des operateurs 
\d’un treillis Z, avec residuation des deux cotes et une condition de chaine pour ces 
'residuels. Les ideaux premiers essentiels du cas classique sont remplaces par les 
'residuels & gauche propre premiers. Un element de 7 est primal s’il n’a qu’un seul 
'z6siduel & gauche propre maximal; les definititions des &l&ments secondaires et 
‚tertiaires se font notamment au moyen de ces residuels. Les theoremes generaux 
‚de decomposition sont obtenus avec en plus, par exemple, une condition de semi- 
‚modularite et de chaine ascendante pour L. Tout element A = V est alors repre- 
‚sente par une intersection finie d’el&ments tertiaires (d’ailleurs primaux) eton a, comme 
‚dans le cas classique, des intersections reduites. Comme application on voit que 
tout ideal & gauche de l’anneau des matrices carr&es d’ordre n sur un anneau commu- 
tatif noetherien est intersection d’un nombre fini d’ideaux ä gauche primaires. Les 
auteurs donnent les implications des diverses conditions imposees aux ideaux; les 
notions d’element primaire, secondaire ou tertiaire coincident entre elles si on revient 
& un anneau A commutatif. J. Guerindon. 

Kimura, Naoki: The strueture of idempotent semigroups. I. Pacific J. Math. 8, 
257—275 (1958). 

Diese Arbeit ist eine ausführliche Darstellung eines früher veröffentlichten Aus- 
zuges des Verf. (dies. Zbl. 79, 251), ergänzt durch die Untersuchung der Identitäten, 
die mit der linksseitigen (rechtsseitigen) Singularität, Regularität, Trivialität und 
Kommutativität äquivalent sind. Endlich wird die freie idempotente reguläre 
Halbgruppe untersucht. J. Szendrei. 

Gluskin, L. M.: Ideale von Halbgruppen von Transformationen. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 47 (89), 111—130 (1959) [Russisch]. 

E.S. Ljapin (dies. Zbl. 50, 15) hatte die Struktur der Halbgruppe V (2) aller 
eineindeutigen partiellen Transformationen der Menge Q unter Benutzung des Be- 
griffes eines dicht liegenden Ideals bis auf Isomorphie gekennzeichnet. Verf. benutzt 
zum gleichen Zweck die sog. d-Ideale, die mit den dicht liegenden Idealen in folgender 
Weise zusammenhängen: Sei A ein d-Ideal der Halbgruppe A. Eine Halbgruppe D 
ist dann und nur dann zu A isomorph, wenn D ein zu A isomorphes dicht liegendes 
Ideal enthält. Es zeigt sich, daß die d-Ideale auch dazu dienen können, die Halb- 
gruppe W (2) aller (nicht notwendig eineindeutigen) partiellen Transformationen 
von 2 sowie die Halbgruppe $ (2) aller eindeutigen Abbildungen von Q in sich zu 
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beschreiben. Grundlegend ist dabei ein Satz, der es gestattet, die d-Idealeigenschaft | 
für eine Teilhalbgruppe mittels ihrer Abbildungseigenschaften nachzuweisen. | 


R. Kochendörffer. | 


Maedonald, I. D.: A elass of FC groups. J. London math. Soc. 34, 73—80 (1959). 


The “index” of an elementa of a group @ is the number of conjugates of a in @. 
An FC group is one in which all elements have finite indices, a BFÜ group one in 
which the indices are, moreover, bounded. The paper investigates FC groups in! 
which the indices of the elements satisfy certain arithmetie conditions. The following | 
results are typical. In a nilpotent BFC group, the index of every element divides the 
greatest index that occurs. If all indices in a BFÜ group are powers of a fixed prime : 
number, then the group is nilpotent; this extends to infinite groups a result of 
R. Baer (this Zbl. 51, 257). If here “BFC” is weakened to “FC”, the group is still ı 
locally nilpotent; and a locally nilpotent FO group has an ascending central series ; 
of type not greater tharı w. The proof of this last result relies on a lemma of indepen- 
dent interest: If a group is locally nilpotent and has a finite non-trivial conjugacy 
class, then the normal subgroup generated by this class has non-trivial intersection ı 
with the centre of the group. (The author believes that this lemma is known, but, 
could not find it in the literature.) Two examples to disprove plausible conjectures 
and a number of unsolved problems conclude the paper. B. H. Neumann. 


Wiegold, James: Nilpotent produets of groups with amalgamations. Publ. 
math., Debrecen 6, 131—168 (1959). 

In analogy to the regular products of O.N. Golovin (this Zbl. 38, 160; 42, 18) 
and the verbal products of S. Moran (this Zbl. 73, 12), which are in a certain sense 
“between” the free product and the direct product of groups, new products of groups 
with amalgamations are introduced, based on the Golovin and Moran products and 
generalizing the free and direct products of groups with amalgamatioms. The formal 
definitions of the Golovin and Moran products are different, but the corresponding 
products with only trivial amalgamations are the same. The situation is more in- 
volved in the case of the generalized products here considered: "The existence of the | 
generalized Moran product implies that of the generalized Golovin product, but not 
conversely: if both exist, they coincide. — Most of the paper is concerned with 
“second nilpotent”’ products. The question of findiny necessary and sufficient con- 
ditions for the existence of a generalized (Golovin or Moran) second nilpotent pro- | 
duct of two groups turns out to be extraordinarily difficult, and the answer eventually 
obtained is unexpectedly complicated. It is not expressed (and probably not ex- 
pressible) in terms of the groups involved and other groups obtained from them 
by (repeated) commutation, intersection, and multiplication only, but also involves 
certain mappings of subgroups of the tensor product of the constituent groups onto 
subgroups of the constituent groups. A careful analysis of this situation is sup- 
ported by numerous illustrative examples. The existence conditions lead also to a 
“normal form” for the elements of the product. The difficulties inherent in this 
“simplest”” case make the corresponding theory for, say, third nilpotent products 
appear hopelessly involved; necessary conditions for the existence of the product 
in this case are briefly sketched in terms of a generalization of the tensor product, 
but their sufficieney is only conjectured. Several unsolved problems are stated. 


B.H. Neumann. 
Lyndon, R.C.: The equation a?b?—=c? in free groups. Michigan math. J. 
6, 89—95 (1959). 
The author proves a conjeeture by R. Vaught, namely that the equality 
a? b°— c? in a free group implies ab —=ba. The result is obtained, by Nielsen 
methods, as a special case of a procedure which permits one to caleulate the solutions 
of any “quadratic equation” in a free group. Here a quadratic equation w 2) 
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s one where each letter x, occurs in w with exponent + 1 or — 1 either twice or 
not at all. Hanna Neumann. 

Dekker, Th. J.: On free groups of motions without fixed points. Nederl. Akad. 
et., Proc., Ser. A 61, 348—353 (1958). 

The main result of the paper is following theorem: The group of motions in the 
-dimensional euclidean space R” (n > 3) contains a free non-abelian subgroup of 
eontinuous rank without fixed points. An application to decomposition of R* in 
jcongruent sets is given. The method is different from this one due to Mycielski 
nd Swierezkowski in proving the same results. M. Sekanina. 

Swierezkowski, $.: On a free group of rotations of the euelidean space. Neder!l. 
ad. Wet., Proc., Ser. A 61, 376—378 (1958). 
| Let p be the angle between two faces of a regular tetrahedron (i.e.sing = v2; 
'cosp — 3). Then the rotation group generated by two rotations with the rotation 
jangle and with rotation axes perpendicular to each other is a free group. As added 
‚in proof is stated that this result holds, if cosp is rational and different from 0, 
‚= 4, + 1. In the proof is made no use of transcendental numbers. Without proof is 
istated the following corollary giving answer to a question of Steinhaus (Colloguium 
'math. 4, 243 (1957)]: IE 7), T,,..., 7, are such regular tetrahedra that 1. T, and 
'7,,, have strietly one common face, 2. 7, + T,,,,, then T, and T', are not congruent 
by translation. M. Sekanina. 
IF Higman, G.: Le problöme de Burnside. Centre Belge Rech. math., Colloque 
( d’Algebre superieure, Bruxelles du 19 au 22 dee. 1956, 123—128 (1957). 

Wielandt, Helmut: Über Produkte von nilpotenten Gruppen. Illinois J. Math. 
2, Miller Memorial Issue 611-618 (1958). 

Nach P. Hall (dies. Zbl. 16, 392; 17, 154) ist eine endliche Gruppe @ auflösbar, 
‚wenn sie sich als Produkt von paarweise vertauschbaren Untergruppen von Primzahl- 
'potenzordnung darstellen läßt. Dieser Satz wird folgendermaßen verallgemeinert: 
'@ sei das Produkt von nilpotenten Untergruppen, von denen je zwei vertauschbar 
sind und teilerfremde Ordnungen haben; dann ist @ auflösbar. Nach einem früheren 
Ergebnis des Verf. (dies. Zbl. 43, 258) kann man sich beim Beweise auf das Produkt 

von zwei Untergruppen beschränken. Für diesen Fall beweist Verf. den Satz in der 
folgenden erweiterten Fassung: Es sei @ —= A B mit nilpotenten Untergruppen A 
and B, deren Ordnungen |A| und |B]| teilerfremd sind. Dann ist @ auflösbar, und 
wenn P,Q Sylowgruppen von @ sind, derart, daß |P| ein Teiler von |A|, |Q| ein Teiler 
von |B| ist, soist PQ=QP. R. Kochendörffer. 

Baer, Reinhold: Closure and dispersion of finite groups. Illinois J. Math. 2, 
Miller Memorial Issue 619—640 (1958). 

Sei r eine Menge von Primzahlen, Pr ihre Komplementärmenge. Verf. nennt 
eine endliche Gruppe @ r-abgeschlossen, wenn das Erzeugnis zweier t-Untergruppen 
von @ (in deren Ordnung also nur Primzahlen aus r aufgehen) stets wieder eine 

t-Gruppe ist. Er bezeichnet G als Pr-homogen, wenn jede Pr-Untergruppe von @ in 
ihrem Normalisator nur solche Automorphismen erleidet, deren Ordnung durch 
keine Primzahl aus t teilbar ist. Es ist leicht zu sehen, daß jede r-abgeschlossene 
Gruppe Pr-homogen ist. Die Umkehrung gilt i. a. nicht, wie das Beispiel der Ikosa- 
edergruppe zeigt (t = 5). Verf. sucht Zusatzbedingungen, welche in Verbindung 
mit der Pr-Homogenität die r-Abgeschlossenheit zur Folge haben; er findet sie mit 
Hilfe eines wichtigen, bisher wenig beachteten Satzes von Frobenius [S.-Ber. 
Preuß. Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1901, 1324—1329 (1901)], nach wel- 
chem jede p-homogene Gruppe P p-abgeschlossen ist, d.h. eine zu ihren p-Sylow- 
gruppen komplementären Normalteiler besitzt (p Primzahl). Das Hauptergebnis des 
Verf. lautet: @ ist genau dann r-abgeschlossen, wenn @ Pr-homogen ist und wenn 
das Erzeugnis-einer r-Untergruppe und einer p-Untergruppe von @ stets eine t Ps 
Gruppe ist, für jede Primzahl p€ Pr. Darüber hinaus ergeben sich zahlreiche Kri- 
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terien und Beziehungen für r-Abgeschlossenheit, Pr-Homogenität, p-Normalität | 
im Sinn von Grün und o-Verstreutheit (Baer, dies. Zbl. 82, 25). Die (in einem ge- 
wissen Sinn) minimalen nicht p-abgeschlossenen oder nicht o-verstreuten Gruppen | 
‘ werden ausführlich untersucht und weitgehend bestimmt. H. Wielandt. 

Gilbert, Jimmie D.: Groups which induce a partition of a set. Amer. math. | 
Monthly 66, 121—123 (1959). a 

The author proves several well-known results about the order of a permutation 
group with given sets of transitivity. G. E. Wall. 

Hsiang, Wu-Chung: Abelian groups characterized by their independent subsets. | 
Pacifie J. Math. 8, 447—-457 (1958). 

The author determines Abelian groups @ which satisfy one of the three following | 
properties. A: each element of @ belongs to a cyclie direct summand of @. (Thej 
torsion-free case remains open). B:@isa direct sum of cyeles and, for each subgroup 
H of G, there exist bases {h,} of H and {g,} of @ such that h,€ (g,). C: for each in- 
dependent subset {h,} of G, there exists an independent subset {g,} of @, generating a 
direct summand of G, such that h, € (g,): M.C. R. Butler. 

Bryant, Steven: Isomorphism order for Abelian groups. Pacific J. Math. 8, 
679—683 (1958). 

Verf. überträgt den Begriff der Kongruenzordnung n-dimensionaler Euklidischer 
Räume auf Gruppen durch Einführung des Begriffes der Isomorphieordnung einer 
Gruppe und gibt dann eine vollständige Beschreibung aller abelschen Gruppen von 
endlicher oder hyperendlicher Isomorphieordnung. Eine Gruppe @ habe die Isomor- 
phieordnung k, wenn folgender Sachverhalt gilt: Ist jedes System von k Elementen 
einer Gruppe H in @ einbettbar, dann ist auch H in G einbettbar. Dabei heißt ein 
System von k Elementen einer Gruppe H in @ einbettbar, wenn die von den k Ele- 
menten erzeugte Untergruppe von H einer Untergruppe von @ isomorph ist. Die 
von den k Elementen erzeugte Untergruppe wird dann gleichfalls als in @ einbettbar 
bezeichnet. Eine abelsche Gruppe @G hat nun die Isomorphieordnung k genau dann, 
wenn sie die direkte Summe zweier Gruppen, einer periodischen und einer torsions- 
freien Gruppe ist. Die periodische Gruppe kann dabei als direkte Summe von weniger 
als k Untergruppen der Gruppe der rationalen Zahlen mod. 1 geschrieben werden, 
während die torsionsfreie Gruppe einen Vektorraum der Dimension kleiner als k 
über dem Körper der rationalen Zahlen darstellt. Eine Gruppe @ sei ferner von hyper- 
endlicher Isomorphieordnung, wenn folgender Sachverhalt gilt: Ist jede aus endlich 
vielen Elementen erzeugte Untergruppe einer Gruppe H in @ einbettbar, so ist auch. 
H in @ einbettbar. Eine abelsche Gruppe @ ist nun von hyperendlicher Isomorphie- 
ordnung genau dann, wenn sie direkte Summe zwejer Gruppen, einer periodischen 
und einer torsionsfreien Gruppe ist. Die periodische Gruppe besitzt dabei keine 
primären Untergruppen von unendlichem Rang, während die torsionsfreie Gruppe , 
_ ein Vektorraum endlicher Dimension über dem Körper der rationalen Zahlen ist. 

K. Lait. 

Farahat, H. K. and 6. Higman: The centres of symmetrie group rings. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 250, 212—221 (1959). | 

The center K, of the integral group ring of the symmetrie group S, is shown 
to be generated by the n elements Z, — Me s(@=1,2,...,r), where t(&) denotes 

%)=i 
the number of cycles (including 1-cycles) in an element & in S,. In the proof a ring K’ 
is constructed such that every K, (n=1,2,...)is a homomorphic image of K and 
K has the conjugate classes in the restrieted symmetrie group S on the positive 
integers ($ — U S,) as basis over the ring of polynomials {(x) for which {(n) is integral 
whenever n is an integer. From the result, in combination with Farahat’s (this 
Zbl. 73, 257) result, follows the »-core (equivalenty, p-residue) criterion for two 
representations to belong to the same p-block [Nakayama, Jap. J. Math. 17, 411— 
423 (1941); Brauer and Robinson, this Zbl. 29, 199]. 


T.V. Nakayama. 
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| Zamorzaev, A. M.: Verallgemeinerung der Fedorov-Gruppen. Kristallografija 
ı 2, 15—29 (1957) [Russisch]. 
| Verf. hat in seiner Dissertation 1953 sämtliche 1651 sog. „Subnikov-Gruppen‘“ 
auf gruppentheoretische Weise abgeleitet und gibt jetzt davon eine kurze Zusammen- 
 fassung. Die Subnikov-Gruppen sind die Symmetriegruppen von Punkten eines 
, Kristallgitters, wenn man jedem Punkt noch ein Vorzeichen + oder — (oder eine 
Farbe schwarz oder weiß) zuordnet. Die Anzahl der Gruppen steigt dann von 230 
‚ auf 1651 (in der Ebene von 17 auf 80). Die Zahl der zueinander nicht isomorphen 
 Fedorov-Gruppen (Raumgruppen) beträgt 219 [vgl. Werner Nowacki, Schweiz. 
min. petr. Mitt. 34, 160 (1954)],; der nicht -isomorphen Subnikov-Gruppen 438. 
Für endliche Gruppen hat A. Subnikov (Symmetrie und Antisymmetrie endlicher 
ı Figuren, Moskau-Leningrad 1951) die Verallgemeinerung von den 32 Kristallklassen 
‚ auf die 58 Gruppen mit Antisymmetrien angeregt und ausgeführt. Die 1651 Subnikov- 
' Gruppen wurden später auch von Belov-Neronova-Smirnova (dies. Zbl. 66, 
ı 278) auf mehr geometrischem Wege abgeleitet. (Nach deutscher Übersetzung 
referiert.) Werner Nowacki. 
| Corduneanu, C.: Sur le groupe des automorphismes d’un groupe topologique. 
Acad. Republ. popul. Romäne, Fil. Iasi, Studii Cerc. stii. 2, Nr. 3/4, 36—47, russ. 
| und französ. Zusammenfassg. 47—48 (1951) [Rumänisch]. 

Es wird eine Topologie in der Gruppe aller Automorphismen einer topologischen 
Gruppe mittels Normen eingeführt. T. Ganea. 
IE Obreanu, Filip: Topologies eompatibles avec le groupe additif de la droite reelle. 
' Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 1, 557”—558, russ. und französ. Zusammenfassg. 

558 (1951) [Rumänisch ]. 

Mittels einer Hamelschen Basis wird bewiesen, daß die abstrakte additive Gruppe 
R aller reellen Zahlen und die abstrakte additive Gruppe R” aller n-gliedrigen Vek- 
toren einander isomorph sind. Daraus wird gefolgert, daß die abstrakte Gruppe R zu 
einer mit R" homöomorphen topologischen Gruppe gemacht werden kann. T.Ganea. 

Maruyama, Shigeya: Remarks on Haar measure. Ködai math. Sem. Reports 

-10, 54—57 (1958). 

Let for any locally compact group X the function A, be defined by day = 
—= A, (y) dx, where d stands for the left invariant Haar measure on X. Now let @ 
be a locally compact group, and K, H closed subgroups such that any g€ @ is uni- 
quely representableas g—=kh, ke K, he H. Observations of the author: (i) dg = 

"= (A,(h)/A,(h)) dk - dh, (ii) if d’ is a measure on@ that is invariant under left trans- 
lations from K and is multiplied by A,(h) under the right translations by heH, 
then d’ is a left invariant Haar measure on @. W.T.van Est. 

Rosen, William G.: On invariant means over compaet semigroups. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 1076—1082 (1957). 

A right invariant mean on a compact semi-group 2’ is a positive linear functional 
of norm one on the space of continuous functions which is invariant with respect to 
the right translations in &. The main result states that if 2 has a right invariant 
mean, then & contains precisely one minimal left ideal and conversely. Further 
it is shown that the (unique) minimal ideal X of & is a direet product of a compact 
group and the semi-group J ofidempotents, the multiplication rule in / being ab = a 
foranya,be I. Various other results on invariant means and measures in a compact 
semi-groupare given. The paper restson results due toNumakura (thisZbl. 47, 255). 

W.T.van Est. 

Teleman, Silviu: Sur la representation lineaire des groupes topologiques. Ann. 
sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 74, 319—339 (1957). | 

Given a topological group G and a family F of left invariant „‚ecarts‘ on @ which 
describes the left uniform structure of G, the author defines a compactification 
@, of G@ as a space. Q acts on itself by left translations and as such it extends to a 
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topological transformation group of G,. From this a representation of@in the Banach 
algebra € (G,) is derived. Various other questions are examined such as extendibility 
of characters of @ to G,,, the relationship between @ and a so called natural compactifi- 
cation of G, completion of topological groups. W.T. van Bst. 
e Cohn, P. M.: Lie groups. (Cambridge Tracts in Mathematies and Mathematical 
Physics. No. 46.) Cambridge: At the University Press 1957. VI, 164 p. 22. 6.d. net. 
“ Dies aus einer Vorlesung entstandene Büchlein ist eine gute Einführung in die 
Theorie der Lieschen Gruppen. Soweit wie möglich wurde der algebraische Stand- 
punkt betont. Beim Leser werden nur elementare Vorkenntnisse über Gruppen- 
theorie, Vektorräume, Topologie und Potenzreihen verlangt. Alle sonst nötigen 
Begriffe werden im Buche entwickelt, z. B. Analytische Mannigfaltigkeit, Topolo- 
gische Gruppe, Lokale Gruppe, Infinitesimale Transformation, Pfaffsche Formen, 
und, nach Einführung der Lie-Algebra, die Algebra der äußeren Differentialformen, 
in der dann die Relationen von Maurer-Cartan geschrieben werden. Anschließend 
werden die lokalen Fundamentaltheoreme von Lie gebracht. Der dazu nötige 
Satz über Differentialgleichungen findet sich im Anhang. Ein weiteres Kapitel ist 
den Untergruppen und Homomorphismen gewidmet. Nach Behandlung der all- 
gemeinen linearen Gruppe als Beispiel einer Lieschen Gruppe (mit dem wichtigen 
Hinweis, daß zu jedem Liering global eine Liegruppe gehört) wird die adjungierte 
Darstellung einer Liegruppe definiert. Zum Schluß wird die universelle Überlage- 
rungsgruppe nach der Methode von Schreier eingeführt. Ernst Witt. 


Jacoby, Robh: Some theorems on the structure of locally eompaet local groups. 
Ann. of Math., II. Ser. 66, 36—69 (1957). 

Das von Gleasen (dies. Zbl. 49, 301) und Montgomery-Zippin (dies. Zbl. 
46, 25) bewiesene 'l'heorem H,,, daß jede lokaleuklidische Gruppe eine Liesche Gruppe 
ist (Fünftes Hilbertsches Problem), und verwandte 'Theoreme über Gruppen, wie sie 
in dem Buch von Montgomery-Zippin [*] (Topological transformation group, 
New York 1955) dargestellt sind, werden hier auf lokale Gruppen übertragen. 
Hauptergebnisse: Theorem 96. Eine lokalkompakte lokale Gruppe @ ohne 
kleine Untergruppen ist eine lokale Liegruppe. Zum Beweis wird eine invariante 
lokale Vektorgruppe 4 im Zentrum von @ konstruiert, so daß @/H eine lokale 
Liesche Matrizengruppe wird; hierbei wird das in [*: $ 2.17] eingeführte lokalin- 
variante Integral benutzt. Theorem 103: Eine lokalkompakte lokale Gruppe kann 
durch lokale Liegruppen approximiert werden. Theorem 106: Eine endlich dimen- 
sionale metrisierbare lokalkompakte lokale Gruppe ist lokalisomorph dem direkten 
Produkt globaler Gruppen, nämlich einer kompakten 0-dimensionalen Gruppe und 
einer Liegruppe. Unmittelbare Folgerung hiervon ist Theorem 107 (lokale Version 
von H,): Eine lokaleuklidische lokale Gruppe ist eine lokale Liegruppe. — Zur 
Erleichterung der Übersicht über die ganze Theorie wurden alle Zwischenresultate 
als Theoreme formuliert, auch dann, wenn es sich nur um leichte Verallgemeinerun- 
gen des schon bekannten globalen Falles handelt, dann aber ohne Angabe der 
Beweise. Ernst Witt. 

Gleason, Andrew M. and Richard S. Palais: On a class of transformation groups. 
Amer. J. Math. 79, 631—648 (1957). 

Das Bestreben, die guten Kenntnisse über Liesche Gruppen auf das Studium 
der Transformationsgruppen anzuwenden, führte zu zwei Hauptresultaten. 
Theorem 5. 14: @ sei eine Liesche Gruppe mit zweitem Abzählbarkeitsaxiom, und 
X ein lokalkompakter, lokal zusammenhängender Wirkungsraum von @, insbesondere 
sei also (9, ©) — g (x) stetig. Die Topologie von G erhält man durch Modifikation der 
kompakt-offenen Topologie, indem man nachträglich auch alle bogenweise erklärten 
Komponenten offener Mengen als offen erklärt. Theorem 7.2: Eine lokal bogen- 
weise zusammenhängende topologische Gruppe @ ist eine Liegruppe, falls ihre kom- 
pakten metrisierbaren Teilmengen beschränkte Dimension haben. Ernst Witt. 
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Dieudonne, Jean: Les algebres de Lie simples associees aux groupes simples 
‚ algebriques sur un corps de earaeteristique p > 0. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 
6, 198—304 (1957). 
' . Chevalley (dies. Zbl. 66, 15) hat für die einfachen Lieschen Ringe g über dem 
Körper der komplexen Zahlen ausgezeichnete Basen angegeben, bei denen die 
‚ Multiplikationstafeln ganzzahlig ausfallen. Entsprechende Ringe g, können daher 
über irgendeinem Körper K der Charakteristik p = 0 betrachtet werden. Die zu 
den klassischen Ringen g (Typ A, B, C, D nach E. Cartan) gehörenden Ringe g7; 
‚ sind bereits von Jacobson (dies Zbl. 25, 303) untersucht worden. Hier wird nun 
‚ für die übrigen Typen von g bewiesen, daß g, immer einfach ist, ausgenommen in 
| den Fällen g=G,, F,, E, E, mit zugehörigem p=3, 2, 3, 2, in denen genau 


‚ ein echtes Ideal der Dimension 7, 26, 1, 1 auftritt. | Ernst Witt. 


| Verbände. Ringe. Körper: - 


Kalman, J. A.: On the postulates for lattices. Math. Ann. 137, 362—370 (1959). 
| Es sei [= (L, X, V) ein algebraisches System, wobei Z eine als Operations- 
‚ bereich fungierende Mengeist und \, \ binäre Operationen sind. Unter & werde das 
ı aus den miteinander verträglichen Operationsvorschriften 


| EeNEeN es aäAWAÄDS-ENJNE 


zVWAd)=% ENY=YyN% 
yVd)Az-z, a\z=x 
.AYyJ)Ve=z 


‚ sowie den dazu dualen Gesetzen bestehende System verstanden. Ist £ ein Teilsystem 
von w, so sei X & die Familie aller [ von der Beschaffenheit, daß [ den Vorschriften 
des Systems £ genügt. In der Arbeit werden in voller Allgemeinheit zwei eng zu- 
sammenhängende, in einem Sonderfall bereits gelöste Probleme behandelt. Einmal 
werden für jedes & alle Teilsysteme von » bestimmt, die ein unabhängiges Axiomen- 
system für die Familie X& bilden. Zweitens werden alle Gesetze aus bestimmt, 
denen jedes [ aus 2 & genügt. Die beider Untersuchung verwendeten Hilfsmittel sind 
verbands- und gruppentheoretischer Natur, und zwar werden Hüllenoperationen, 
Verbandsautomorphismen und Isomorphismen von Algebren herangezogen. Die 
Ergebnisse sind in einer umfangreichen, aber übersichtlich angeordneten Tabelle 
zusammengestellt. Die Arbeit schließt mit einem Ausblick auf die neuerdings häufiger 


studierten nichtkommutativen Verbände. F. Klein- Barmen. 
Wright, Fred B.: The ideals in a factor. Ann. of Math., II. Ser. 68, 475—483 
(1958). 


Soit Z une lattice orthocompl&mentee semi-modulaire, i. e. telle que a<b=>b 
=a ul(l-a)nb]. Soit ab une relation d’equivalence dans Z satisfaisant 
aux axiomes les plus forts de Loomis (ce Zbl. 67, 87): Y’A. dit alors que ZL est une 
e&omötrie semi-modulaire. Un ideal de Z sature pour — s’appelle un p-ideal. On 
eerit a<b siHle)(awec<b). Theor&me: si deux Eel&ments quelconques de L 
sont comparables pour <, les p-ideaux forment un ensemble bien ordonne pour 
l’inclusion. Ceci s’applique en particulier aux id6aux bilateres fermes d’un AW*-fac- 


teur. J. Diemier. 


Lesieur, L.: Sur les treillis g&ometriques. Convegno internaz. Reticoli Geom. 
proiettive, Palermo-Messina 1957, 11—19 (1958). 

Ein Verband heißt schwach -stetig, wenn x a y«) — N ea) 
für jedes x gilt, wobei {ys}sc4 eine Kette bildet. Das Hauptresultat ist wie folgt: 
ein Verband, der halbmodular, relativ komplementär, atomar, vollständig und 
schwach o-stetig ist, muß ein geometrischer Verband sein. Damit vervollständigt 
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der Verf. sein eigenes Resultat [siehe M.L. Dubreil-Jacotin, L. Lesieurg 


R.Croisot: Lecons sur la theorie des treillis (dies. Zbl. 51, 260), p- 270, Th. 3]. 
Es werden einige Probleme angeknüpft. K. Culik. 


Marineseu, 6.: Struetures algebriques sur lattis et m&canique lattieielle. Comun. 
Acad. Republ. popul. Romäne 2, 109—112, russ. und französ. Zusammenfassg. 112 
(1952) [Rumänisch]. 

L’A. y explique briövement sa conception d’une „m6canique generale“, ot le 
„corps“ ne serait plus une reunion de points mat6riels, mais l’el&ment d’un treillis 
_D (& inclusion) et ot le mouvement est une fonction de t reel, aux valeurs en f.Ona 
defini la limite, ä& l’aide du diametre et une mesure sur _£, pour en exprimer l’aspect 
einematique. L’aspeet dynamique ferait intervenir, suivant /’A., une structure 
algebrique sur_£, & ’aide de fonctions sur_£ et aux valeurs en_£ et permettrait d’&non- 
cer l’&quation fondamentale de la möcanique, direetement sur f, en evitant l’emploi 
des points. L’A. s’engage & prösenter une axiomatique, ulterieurement. A. Froda. 


Berman, Gerald and Robert J. Silverman: Near-rings. Amer. math. Monthly 
66, 23—34 (1959). 

This is an exposition of elementary properties of near-rings. It consists of an 
introductory summary of definitions and easy facts, a large number of definitions of 
special classes of near-rings and simple consequences of these definitions, some results 
generalizing theorems of ring theory, and a collection of unsolved problems. Of the 
new results, one is an analogue of Peirce’s theorem: To every idempotent e of a near- 
ring P there is a direct decomposition of P,P=R®S8, where R=eP and $is 
the subnear-ring of all those elements s of P such that es — 0. Taking in particular 
the zero of P as the idempotent e, one obtains P represented as the direct sum of 
the maximal subnear-ring of P whose elements p have the property <p = p forallx 
in P and the maximal subnear-ring of P whose elements c have the property 0c = 
c0 —=0. The other is an embedding theorem: Every near-ring without zero divisors 
in which every element possesses a left multiple as well as a right multiple in the 
multiplicative centre of the near-ring can be embedded in a near-field. 

Hanna Neumann. 


Bourne, Samuel and Hans Zassenhaus: On the semiradieal of a semiring. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 44, 904—914 (1958). 

Let S denote a semiring with commutative addition and zero element. S. Bourne 
has introduced the concept of the Jacobson radical J (8) of $ (this Zbl. 42, 32). The 
authors define in this paper a new type of the radical which seems to be more useful 
for the structural investigation of the semirings. Firstly an equivalence relation is 
defined: The elements s,, s,(€ S) are said to be equivalent if the equation 3 + x — 
—= 8-2 is solvable in $. Define the addition and multiplication in the set of the 
classes belonging to this equivalence in the usual way, then it forms a semiring S* 
with the cancellation law of addition. The semiradical o(S) of S is defined as the set 
of all s in $ for which s* € J($*) where s* denotes the class represented by s. For 
the semiradical of $ the following statements are proved: o(S) is an ideal of $; 
°o(5)2J(8); 0($— o(S))= 0; 0($) is the intersection of the semimaximal semi- 
modular left ideals of 8; o(8) is the intersection of the semiprimitive ideals of 8. 
Semimaximality, semimodularity and semiprimitivity are the generalizations of the 
concepts known in the ring theory of maximality, modularity and primitivity, 
respectively. To prove the theorems mentioned above the following concepts are 
used: The closure / of a subsemimodul / in 8 in the set of all elements of $S which 


are congruent to 0 mod I. I is called closed if 1 —= I. The Jacobson radical, the 
semiradical, the zeroid (i. e. the set of elements z in S for which 2 + 2 = x is sol- 
vable in 5) and the semiprimitive ideals of S are closed. J. Szendrei. 


| 
| 


| 
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Zemmer, Joseph L.: Some G-division algebras. Canadian J. Math. 11, 51—58 
(1959). 

K ist eine G-Algebra über dem Körper F, wenn eine solche assoziative Bilinear- 
form h (x, y) auf K mit Werten in F existiert, daß der Assoziator [29 21 =’Bly,2) x 
— h (x, y) = ist. K ist mit einer bis auf Isomorphie eindeutig bestimmten assoziativen 
Algebra K* mit Einselement u dadurch verbunden, daß für x und y aus K* die Defi- 
nition ay—=h(2,y)w-+ x:y die Multiplikation ©: y in K ergibt, wobei K natür- 
lich derjenige lineare Raum ist, der von den Elementen e,i=1,2,..., einer Basis 
U, &],€9,..., von K* aufgespannt wird. Wenn K eine Divisions-G-Algebra ist, 
dann ist ihre assoziierte assoziative Algebra K* entweder ebenfalls eine Divisions- 
algebra oder es ist A*—= Fu*® A*, wobei 4* eine Divisions-Algebra ist. Die 
Frage ist allerdings noch offen, ob der erste dieser beiden Fälle wirklich auftritt. — 
K und ZL heißen pseudoäquivalent, wenn K* und ZL* äquivalent sind. Dafür ist 
notwendig und hinreichend, daß eine lineare Abbildung T von K auf L und eine 
lineare Abbildung f von K in F existiert mit 

@eT=Ha)yN+W)@TN)+xzTxyT, 
wobei oe und x die Multiplikation in X bzw. in Z bedeuten. Falls für eine Divisions-G- 
Algebra K gilt K*= Fu® A*, sind K und A* pseudoägquivalent. — Geht man 
von einer assoziativen Algebra A mit dim, A >2 und einer linearen Abbildung f 
von Ain Fmit f(lJ)#=-—1 und auch #— 4} aus, so bezeichne A (o) die zu A 
pseudoäquivalente Algebra mit der Multiplikation zoy=fla)y+(W)x + xy. 


* Die Zuordnung £— x o 1 ist eine nichtsinguläre lineare Abbildung U. Das mit U 


durch 2x y= x U-!oy U! gebildete Isotop A (x) von A(o) ist zentral über dem 
Grundkörper F.— Durch den Übergang von A auf A (o) gewinnt Verf. fünf Bei- 
spiele von nichtassoziativen G-Divisionsalgebren, von denen zwei bisher unbekannt 
zu sein scheinen und die übrigen drei mit Algebren zusammenhängen, die von Bruck, 
Albert und Dicekson untersucht wurden. E.-A. Behrens. 
Boers, A. H.: Le n-assoeiateur dans un anneau eommutatif. Nederl. Akad. 
“Wet., Proc., Ser. A 62, 39—44 (1959). 
Mittels Rekursion definiert man den n-Assoziator eines Ringes durch {a,, a,! = 
=q,:a, und 
an = IA 1 la - 28 5 ra dar + a 


- wobei über k von 0 bis R — 2 zu summieren ist. Verf. beweist für kommutative 


Ringe 
a a a RE Rn 
wobei [x] die größte ganze Zahl < zist. Ein Ring ist »-alternativ, wenn der n-Asso- 
ziator bei einer Vertauschung zweier Variablen den Faktor — 1 aufnimmt. In einem 
derartigen Ring gilt 
A N Re 
Hieraus folgt, daß ein kommutativer und 2n-alternativer Ring mit von 2 verschie- 
dener Charakteristik ?n-assoziativ ist. Das Analoge gilt für (2r + 1)-alternative 
Ringe, deren Charakteristik die Zahl 2» + 1 nicht teilt. Für einen 4-alternativen 
und kommutativen Ring mit von 2 verschiedener Charakteristik gilt außerdem 
fa,b,c!-d={d,c,b}.a für alle Elemente aus R und {a,b,c}-d=0, falls min- 
destens eines dieser Elemente ein Produkt zweier Elemente aus R ist. Dies folgt aus 
(«b) - {c,d, % = 0 in einem kommutativen und 4-assoziativen Ring. Verf. nennt 
einen Ring R dispersabel, wenn jedes Element aus R Produkt zweier Elemente aus R 
ist. In einem außerdem noch kommutativen und 4-alternativen Ring mit von 2 
verschiedener Charakteristik sind demnach alle Assoziatoren Nullteiler. Schließlich 
ist ein einfacher, kommutativer und 4-alternativer Ring mit von 2 verschiedener 
Charakteristik 3-assoziativ, falls er dispersabel ist. E.-A. Behrens. 
3* 
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Jacobson, N.: Some groups of transformations defined by Jordan algebras. I. 
J. reine angew. Math. 201, 178—195 (1959). en 

Es sei W eine potenz-assoziative (p.-a.) Algebra mit Einselement 1 von endlicher 
Dimension über dem Grundkörper ®. Es wird vorausgesetzt, daß u streng p.-a. ist, 
d.h. für jeden Oberkörper P von ® ist V, p--a. Ist (w,.- -; u,) eine Basis von U 
über ® und sind &,,.. ., £, unabhängige Unbestimmte, deren Adjunktion zu ® einen 
Körper P=©(£) ergibt, so heißt das Element x = SI E,u, von VW, ein allgemeines 
Element von X. Das Minimalpolynom von x über P 

m, (A) SA 0 EA) 

heißt (wie im assoziativen Fall) Minimalpolynom von W. Dabei ist o,(£) eine Form 
vom Grad iin den &,. Die Diskriminante ö(®) von m,(A) ist die Diskriminante von 
A, und U heißt unverzweigt, wenn Ö(x) # 0. Genau dann ist A unverzweigt, wenn 
eine Grundkörpererweiterung U, existiert, die ein System von m (größtmögliche 
Anzahl) nicht-verschwindenden orthogonalen Idempotenten enthält. Anschließend 
betrachtet Verf. die Minimalpolynome insbesondere für zentrale einfache Jordan- 
Algebren X (Charakteristik char ® = 2), die bekanntlich streng p.-a. sind; sie sind 
überdies unverzweigt, und für die Spur S(x) = 0, (€) gilt (a,bEW): S(a,b) = S(a b) 
ist eine symmetrische, assoziative, nicht-entartete Bilinearform. Verf. interessiert 
sich für die Automorphismengruppe G (A) von A über ®, sowie für die Gruppe L(W) 
der umkehrbaren linearen Abbildungen (u.1.A.) 7: a—a”" von X auf A mit 
N(a") = N(a) für alle aeAX (N (x) = 0„(&) Norm von x). Durch G(X) ist der 
Typus von X bis auf einige Ausnahmen bestimmt. Da @ (X) mit Z(W) in Zusammen- 
hang gebracht werden kann, ergeben sich Aussagen über die Struktur jeder dieser 
beiden Gruppen. Eine Funktion f(a,b,...,k) (mit Werten in ®) heißt invariant 
bezüglich einer u.1l. A. 7 von W auf X, wenn f(a”,b",...,k)=f(a,b,...,k) für 
alle a,b,...,kEX. Vorausgesetzt, daß 1. char® (= 2 und) #3 ist, gilt: Eine 
u.1. A. 7 von V auf U gehört genau dann zu G(X), wenn S(a,b) und S(a,b,c) = 
= S(ab,c) (= S (a, bc)) invariant bezüglich n sind; hat ® außerdem 2. wenigstens 
m verschiedene Elemente, so ist ne@{X)) genau dann, wenn ”=1 und 
N (a") = N (a), für alle ae V. (Dies zeigt, wie wichtig das Studium der Norm einer 
Algebra ist.) Ist & eine zentrale einfache assoziative Algebra und char® +2 und 
ist A die zu E gehörige spezielle Jordan-Algebra &* mit der Multiplikation 
ab=3(a:-b +b.a), wo a:b in & gebildet ist, so wird m,(A) in &* identisch mit 
m,(4) in & Da man @(C*) kennt (nach Ancochea, Hua, Kaplansky ist diese 
Gruppe gleich der Gruppe aller Automorphismen und Antiautomorphismen von & 
über ®), so besteht L(C*) (unter den Voraussetzungen 1. und 2.) aus den u.1. A. 
a—u:a’.v, wo o—=1 oder o ein fester- Antiautomorphismus von & ist und 
N(u-v)—=1 (uve6). Dieser Satz ist unter etwas anderen Voraussetzungen im 
FallC—=®,, (Ring aller m x m-Matrizen über ®) bekannt; Verf. schreibt ihn zwar 
Dieudonne zu (dies. Zbl. 32, 106), in Wirklichkeit wurde über dem Körper der 
komplexen Zahlen ® ein damit (auf Grund des Hilbertschen Nullstellensatzes und 
der Irreduzibilität der allgemeinen Determinante) äquivalenter Satz über Deter- 
minanten mit unbestimmten Elementen bereits von Frobenius [S.-B. Preuß. Akad. 
Wiss. Berlin, phys.-math. Kl. 1897, 994—1015 (1897)] aufgestellt. Auf diesen 
Frobeniusschen Satz aufbauend (Zerfällungskörper-Methode), sowie auf einem zwei- 
ten Weg (ringtheoretische Methode), der ein Resultat von Kaplansky zum Aus- 
gangspunkt hat, konnte Ref. in einer bei den Math. Nachr. bereits vor Veröffent- 
liehung der hier besprochenen Ergebnisse des Verf. eingereichten und demnächst 
erscheinenden Arbeit allgemeiner und anders als Verf. die Semi-Automorphismen 
einer beliebigen separabel-halbeinfachen Algebra & endlicher Dimension über einem 
beliebigen Grundkörper ® ausnahmslos so charakterisieren: Sie sind identisch mit 
den u.1. A. Z von & auf E, für welche 1° —1 ist und für deren Fortsetzungen zu 
u.1. A. von C, auf E, (P=©(£)) die Gleichung N (x!) =N (x) gilt (‚zulässige 


’ 
| 
| 
| 
| 
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Automorphismen der Normenform‘“‘). (Die Arbeit des Ref. hat eine von der des 
Verf. verschiedene Zielsetzung.) Schließlich bringt Verf. die Lieschen Algebren der 
algebraischen Gruppen E(AX), Z(W) (Chevalley) zur Lieschen Algebra &(A) der 
Derivationen von X in Beziehung (char ® = 0). H.-J. Hoehnke. 

Zassenhaus, Hans: A theorem of Friedriehs. Trans. roy. Soc. Canada, 
Sect. III, III. Ser. 51, 55—64 (1957). 

Ist X eine freie Erzeugung des Assoziationsringes A und A + 4’ direkte Summe 
isomorpher Ringe und ist o der durch ox=x +8 (x€ X) erklärte Ringisomor- 
phismus von A, so wird durch ou=u+ u’ ein Liescher Unterring U von A defi- 
niert. Diese ganz elementare, aber wichtige Feststellung von Friedrichs wird hier 
folgendermaßen verallgemeinert. Als Koeffizientenbereich sei v ein kommutativer 
Ring mit 1. vo, bestehe aus den von » annullierten Elementen von vo. L sei ein Lie- 
scher Ring mit total geordneter o-Basis und A seine assoziative Hülle, und A + 4’ 
wieder direkte Summe isomorpher Ringe. Durch ol=!+1!' (lEL) wird ein 
Ringisomorphismus o von A festgelegt, und durch ou=uw-+ u’ ein Liescher 
Unterring U von A . Summiert über alle Primzahlen » gilt 


[0,0] 2 
OAL — >>" Lo) mit Loy = = Dp LP, 


Die von hier aus erst richtig zu verstehende Formel von Baker-Campbell-Haus- 
dorff wird als Anwendung streng hergeleitet, ebenso die Tatsache, daß (x + y)P — 
— xP — yP mod p in dem von x, y erzeugten Lieschen Ring liegt. Ernst Witt. 


Leeuwen, L. €. A. van: The n-fiers of ring extensions. Nederl. Akad. Wet., 


_ Proc., Ser. A 61, 514-521 (1958). 


Let S be a two-sided ideal without zero-divisors in a ring T. A necessary and 
suffiecient condition is given under which 7 has an n-fier (i. e. an element a, for 
which age =&a=nE£ holds for a fixed integer n and for all & in T); further the 
characteristic of 7 is determined from the characteristics of Sand 7/8; finally the 
order ofan n-fier of T is computed. (For definitions cf. B.Brown and N.H.McCoy, 
this Zbl. 60, 77.) With the aid of the n-fiers the extension with unit and of the same 
characteristice of a ring is treated and a new proof is given for a theorem of the reviewer 
(this Zbl. 39, 263) stating that an arbitrary ring without zero-divisors has always a 
minimal extension with unit and without zero-divisors. J. Szendrei. 

Leeuwen, L. €. A. van: On the holomorphes of a ring. Nederl. Akad. Wet., 


Proc., Ser. A 61, 162—169 (1958). 


In this paper the author gives two necessary and sufficient conditions under 
which the holomorphs of a ring are commutative. As the main result it is proved 
that if every element of a ring can be expressed as a product of (at least) two elements 
of the ring, then it has one holomorph. Furthermore, under this same condition the 
commutativity of a ring implies the commutativity of the holomorph of the ring. 
These results are continuations and generalizations of the investigations of L. Redei 
(this Zbl. 58, 262) and the reviewer (this Zbl. 71, 30). J. Szendrei. 

Jones, A. and J. J. Schäffer: Coneerning the structure of certain rings. Fae. 
Ing. Agrimensura Montevideo, Publ. Inst. Mat. Estadist. 3, 81—88, engl. Zusammen- 
fassg. 89 (1958) [Spanisch]. 

Der Inhalt stimmt mit dem einer Arbeit (dies. Zbl. 47, 266) des Ref. überein. 

L. Rede. 

Goldie, A. W.: The strueture of prime rings under ascending chain conditions. 
Proc. London math. Soe., III. Ser. 8, 589—608 (1958). 

Verf. beweist: Ein Ring R besitzt dann und nur dann einen Rechts- und Links- 
quotientenring, der isomorph zu einem vollen Matrixring D, über einem Schiefkörper 
D ist, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind: I. R ist ein Primring (d.h. für je 
zwei von Null verschiedene Ideale A und Bgilt AB=0). II. Jede aufsteigende 
Kette von rechts- oder von linksseitigen Annulatoridealen hat endliche Länge. 
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II. Jede direkte Summe von 0 verschiedener Rechts- oder Linksideale hat nur end- 
lich viele Summanden. — Die Reihenzahl n der Matrizen aus D,, hängt mit der Ideal- 
theorie in R folgendermaßen zusammen: Ein echtes Rechtsideal heißt einförmig, 
wenn jedes Paar darin echt enthaltener Ideale einen von 0 verschiedenen Durchschnitt 
besitzt. Unter den einförmigen Rechtsidealen gibt es maximale, die sog. Basis- 
Rechtsideale. (Diese fallen mit den minimalen rechtsseitigen Annulatoridealen zu- 
sammen.) Die Zahl » ist die maximale Anzahl von Summanden in einer direkten 
Summe von Basis-Rechtsidealen. Auf die gleiche Zahl wird man geführt, wenn man 
von Linksidealen ausgeht. R. Kochendörffer. 

Kertösz, A.: A remark on the general theory of modules. Publ. math., Debrecen 
6, 86-89 (1959). 

If Ris an assosciative ring and / the ring of integers, the set product Rx I 
forms a ring R* with addition by “components”, product 

(r,n)(r,n)=(rr {nr +nr,nn), 

identity (0, 1), and a copy of R as the subring of elements of the form (r, 0). A 
left R-module M can be given the structure of a unitary R*-module by de- 
fining (r,n)e=rxe-+nzx for each (r,n)€E R* and each ze M. The author 
proves that R* is determined to within isomorphism by being minimal amongst all 
rings S with the properties 1:S> R, 2:8 hasan identity, and 3: an R-module struc- 
ture on an arbitrary Abelian group can be extended to a unitary S-module structure 
on the same group. M.C. R. Butler. 

Pless, Vera: The eontinuous transfermation ring of biorthogonal bases spaces. 
Duke math. J. 25, 365—371 (1958). 

Soient M et M’ deux espaces vectoriels (respectivement, a gauche et a droite 
sur un corps D), en dualite et possedant des bases biorthogonales. En munissant M 
de la M’-topologie, un homomorphisme A de M est continu s’il possede un adjoint 
A’ dans M’ (ef. N. Jacobson, ce Zbl. 29, 106). — Soient 2 (M) l’anneau de tous les 
endomorphismes de M, 2 (M, M’) V’anneau des endomorphismes continus de M; 
VA. , etablit pour 2 (M, M’) les theor&mes de structure suivants, connus pour 
& (M): (1) Pour tout cardinal infinig < dim M, soit /, la totalite des endomorphis- 
mes dans &(M, M’) de rang x; alors /, est un ideal bilatere propre de & (M, M’) et 
tout ideal bilatere propre de cet anneau coincide avec l’un des /,. (2) Si J, et J, sont 
deux id&aux dans 2 (M, M’) tels que JıDJ,, alors J,/J o : Fat 

‚id lans 2 (M,M ad ı/Jg est un anneau primitif 
sans id6aux mininaux. (3) Si .J est un ideal bilatere maximal de £ (M, M’) tel que 
& (M, M’)/J soit un anneau simple avec unite et sans id&aux minimaux, alors cet 
anneau possede exactement 22° representations irreductibles non isomorphes 
pourvu que le cardinal du corps D soit < 28. — Finalement l’A. donne une r&ponse 
negative A la question de savoir s’il existe un isomorphisme entre l’anneau & (M, M’) 
et Yanneau x (M), en montrant que V’anneau J,/J, est regulier si J, et J, sont des 
ideaux bilateres (J5 strietement contenu dans J,) de 2 (M), tandis qu’il n’est pas 
regulier si J, et J, sont des id&aux bilateres de 2 (M, M’). A. Pereira Gomes. 


Satö, Hazimu: Different Noetherian rings in some axiomatie relations. J. Sei 
Hiroshima Univ., Ser. A 22, 1—-14 (1958). Be 

Si A et B sont des anneaux noetheriens et A un sous-anneau de B, on &tudie le 
couple (A, B) sous l’hypothese que pour tout ideal / de A, P’applieation I-IB 
est un isomorphisme pour les operations +, -, :,n. Le cas partieulier ou B est le 
complete d’un anneau de Zariski A a ete &tudie anterieurement (ce Zbl. 79, 54) et 
les prineipaux resultats s’en retrouvent dans le cas general: Chaines d’ideaux premiers, 
theor&me de transition. Par ailleurs on etudie diverses situations de deux anneaux 
A et A’, sous-anneaux d’un m&eme anneau B et on en deduit le caleul des multi Be 
eites d’id6aux primaires de certains produits tensoriels compleötes. Le cas oü ansern 
B a une base (en tant que module) sur l’anneau A est preeise et on caracterise, les 
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, bases minimales; on montre qu’il existe une telle base minimale si A est un anneau 
‚ local et si le couple (A, B) satisfait & la condition que /— IB est un isomorphisme. 
J. Guerindon. 
Be Pierre: Sur les anneaux gradues. Anais Acad. Brasil. Ci. 30, 447—-450 
98). 

Gen£ralisation de la theorie des polynomes caracteristiques (de Hilbert). Le 
‚ zesultat prineipal est le suivant. Soit A un anneau gradud noetherien tel que A, 
| soit artinien et tel que A soit genere par A, et par un nombre fini d’el&ments 
| %*-.,%, homogenes. Soit ZH un A-module de type fini gradue et soit ı(E,) la 
ı longueur de E,. Sid est le p. p. e. m. des degres des x,, il existe d polynomes F,, (n) 
I(k=0,...,d—1), de degr&E <g, tels que x (E,.4.) = F,(n) pour n grand. Ce 
| theor&me s’applique, en particulier, au cas oü on se donne un anneau filtr& par des 
| ideaux, de telle sorte que l’anneau gradue correspondant soit noetherien. 

@G. Ancochea. 

Nikodym, Otton Martin: A study in algebraie extensions of linearly ordered non 
archimedean fields. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 38 (offert en hommage aA M. Frechet) 
61—96 (1959). 

Les extensions algebriques de corps &tudiees ici se rattachent aux raisonnements 
celassiques de Puiseux sur les fonctions algebriques et on obtient ainsi quelques 
resultats sur la structure des corps non archimediens. On utilise au passage le 
procede d’adjonction au corps de base K de toutes les puissances rationnelles d’une 
| indeterminee x. Cet article introduit plusieurs publications annoncees aux C. r. 
' Acad. Seci., Paris. J. Guerindon. 

Norguet, Frangois: Sur ’homologie associee A une famille de derivations. C. r. 
Acad. Sci., Paris 247, 1081—1083 (1958). 

Dans une categorie abelienne [A. Grothendieck, Töhoku Math. J. 9, 119—221 
(1957)], on considere une famille de morphismes (d;)ı<;<» tels que le produit d; -d; 
defini quels que soient : et j, verifie d,-d,—= 0 pour tout vet d,-d,+d,:d,=0 


pour i=+j. On pose d=d,:dy,:-:d, et l’on designe par: F, l’unite commune, 

-& gauche et & droite, des d,; FP, le produit direct de p objets identiques a F'; »,, les 

projections canoniques de F? sur F; ö= i = d,:p, (le signe de sommation 
on 


designe l’addition dans le groupe abelien des morphismes de F? dans F). Le couple 
(6, d) constitue un complexe dont l’homologie est appel&ee homologie de la famille 
(d,). L’A. indique sans demonstration une condition suffisante pour la nullit& de 
_ cette homologie en supposant F muni d’une graduation telle que (F', d,) constitue 
un complexe (pour tout :) et d’une seconde graduation liee & une d&composition de 
chaque d, en une somme de morphismes. Cette condition est &noncee pour une reali- 
sation particuliere de (ö,d). J. Elianu. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Ennola, Veikko: Two elementary proofs concerning simple quadratie fields. 
Nordisk mat. Tidskrift 6, 114—117, Zusammenfassg. 136 (1958). 

Es werden zwei neue Beweise, ein etwas mühsamer elementarer und ein auf dem 
Dirichletschen Satz fußender sehr kurzer Beweis des Satzes angegeben, daß im durch 
Vm erzeugten Zahlkörper (m = + 1 ganze rationale Zahl ohne mehrfache Primteiler) 
nur dann die Primzerlegung der Elemente möglich ist, wenn |m| eine Primzahl oder 
das Produkt von zwei Primzahlen (= 1 (mod 4)) ist. Frühere Beweise liegen bei 
Behrbohm-Re&dei (dies. Zbl. 13, 198) und Inkeri (dies. Zbl. 36, 300) vor. Ref. be- 
merkt, daß der schärfere, elegante Satz gilt, wofür er in den Acta Sci. Math. (Szeged) 
einen kurzen elementaren Beweis mitteilen wird, der aus dem ersten Beweis des 
Verf. entstand: Die Diskriminante eines (absolut) quadratischen Zahlkörpers mit 
Primzerlegung ist entweder eine Stammdiskriminante oder das Produkt von zwei 
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negativen Stammdiskriminanten. (Stammdiskriminanten heißen —4, + 8, ferner 
die positiven und negativen Primzahlen p mit 4|p — 1). Des Verf. erster Bew eis gilt 
auch für den schärferen Satz. L. R edei. 

Dubois, D. W. and A. Steger: A note on division algorithms in ima ginary 
quadratie number fields. Canadian J. Math. 10, 285— 286 (1958). 

Es wird leicht bewiesen, daß unter den imaginärquadratischen Zahlkörpern nur 
diejenigen (im üblichen allgemeinen Sinne) euklidisch sind, die es sogar bezüglich der 
Norm als euklidischer Betrag sind; hierher gehören bekanntlich genau nur die 
Fälle mit der Diskriminante —3, —4, —7, —8, —11. Dieses Ergebnis findet sich 
sogar allgemeiner bezüglich des ‚transfiniten‘“ euklidischen Algorithmus hei 
Th. Motzkin (dies. Zbl. 35, 303). L. Redei .. 

Latt, Klaus: Über die Galoisgruppe des in bezug auf den Körper der rationalen 
Zahlen maximalen abelschen Körpers. Wiss. J. Humboldt-Univ. Berlin, math.- 
naturw. R. 7 (1957/58), 583—608 (1958). 

Das Ziel dieser Arbeit ist, die Galoisgruppe ®, des in bezug auf den Körper P 
der rationalen Zahlen maximalen abelschen Körpers A in struktur- und darstellungs- 
mäßiger Hinsicht zu beschreiben. Die Hauptergebnisse können wir in drei Punkten 
zusammenfassen. 1. Unter Benutzung gewisser Ergebnisse von R. Dedekind 
(Über die Permutationen des Körpers aller algebraischen Zahlen, Göttingen 1901) 
wird von der Gruppe &, gezeigt, daß sie isomorph ist dem direkten Produkt, das 
aus den Galoisgruppen ®&, spezieller in A enthaltener unendlicher Teilkörper 7, 
besteht (p durchläuft sämtliche Primzahlen). Diese Teilkörper 7’, sind folgender- 
maßen definiert: ist u, eine primitive p-te Einheitswurzel, so ist 7’, das Kompositum 
der ineinandergeschachtelten Kreisteilungskörper P (u), P (up), P (up), - . .. Auf 
Grund dieser Tatsache brauchen dann nur noch die einzelnen Galoisgruppen ®, in 
struktureller und darstellungsmäßiger Hinsicht untersucht zu werden. Es wird noch 
gezeigt, wie sich die Elemente der Gruppen ®, durch gewisse Zahlenfolgen charak- 
terisieren lassen. 2. Es werden die Galoisgruppen ®, nach einem Krullschen Ver- 
fahren (Math. Ann. 100, 687—698 (1928)] topologisiert und diese Topologien auf die 
Gruppe ®,, die sich aus den ©, aufbaut, mittels allgemeiner Sätze übertragen. 
Es stellt sich dabei heraus, daß man dann in ®,, die gleiche Topologie erhält wie bei 
einer direkten Topologisierung von &, nach dem Krullschen Verfahren. Die Topo- 
logisierung von ®, über die ©, hat den Vorteil, daß die in den &, verwendeten 
Umgebungssysteme explizit, d.h. durch die die einzelnen Umgebungssysteme bil- 
denden Elemente von ®, angegeben werden können und damit auch ein Umgebungs- 
system von ®, festgelegt wird. Ferner sind alle abgeschlossenen Untergruppen der 
6, explizit angegeben und weitere Einblicke in die Struktur der &, gewonnen worden. 
3. Auch die Darstellungstheorie kompakter Gruppen ist weitgehend untersucht 
worden. Da die behandelten Gruppen &, und &, abelsche Gruppen sind, reduziert 
sich die Frage nach den irreduziblen Darstellungen dieser Gruppen auf die Frage 
nach ihren Charakteren. Da die Gruppe &, bzw. die Gruppen ®&, nulldimensional 
sind, so sind alle ihre Charaktere von endlicher Ordnung. Auf Grund der genauen 
Strukturkenntnis der Gruppen &, und ©, ist es möglich, alle Charaktere dieser 
Gruppen explizit anzugeben und im Falle der Gruppen @, auch einen voliständigen 
Einblick in die Struktur der Charaktergruppen zu gewinnen. J. Szep. 

Cohn, Harvey: A computation of some bi-quadratie elass numbers. Math. 
Tables Aids Comput. 12, 213—217 (1958). s 


Im Körper k = P (y5 RN wo P der rationale Zahlkörper, sind die ganzen Zahlen u 
als Summe von drei Quadraten darstellbar (H. Maass, dies. Zbl. 25, 16). Die An- 
zahlen R(u) solcher Darstellungen entsprechen den Klassenzahlen H(u) der Körper 
P (V 5, y= u ık Verf. legt eine Tabelle von 446 Werten a, R(n), H (u) vor und beschreibt 
das zugrunde liegende Programm der IBM 650. (Rechenzeit 2,5 Stunden.) 

@. Beyer. 


al 


| 
| Iwasawa, Kenkiehi: On some invariants of eyelotomie fields. Amer. J. Math. 
| 80, 773—783 (1958); Correetion. Ibid. 81, 280 (1959). 

Für eine Primzahl » sei C, die p-Klassengruppe, d.h. der p-primäre Bestandteil 
ı der Idealklassengruppe des p**1-ten absoluten Kreiskörpers K,„; auf &, wirkt der 


 Gruppenring über dem Ring Z, der ganzen p-adischen Zahlen der Galoisgruppe @, 
” .- * = 

des p-ten Kreiskörpers K,, der in der Form Z,[G,] = 5 Z,&; mit Idempotenten 
i=1 

e, zerfällt. In einer für die Theorie der Kreiskörper fundamentalen Arbeit [Bull. 

Amer. math. Soc. 65, 183—226 (1959)] bewies Verf., daß die Ordnung pr von (08 


| für genügend große » von der Form e,=/An+ up"-» ist; in leichter Ver- 


\ schärfung erweist sich die Ordnung pen ' des direkten Faktors GC; von C, für n>n, 
ebenfalls von der Form ed =/® n + u® pr +,0 (1<i<p-1), wobei die 
4,10, u,u®,v,v® vonn unabhängige ganze Zahlen mit = FO DO, u— Fu®>0, 
= &»® sind. Ziel der Arbeit ist die Aufstellung notwendiger und hinreichender 
Kriterien für « >0. Auf Grund eines in genannter Arbeit des Verf. bewiesenen 
, Struktursatzes über den projektion Limes der Gruppen €, (bzgl. der Normabbildung 
6„— 6,1) ist u = 0 genau dann, wenn der Rang von €, beschränkt bleibt, woraus 
nach bekannten Rangaussagen von Takagi [J. reine angew. Math. 157, 230-238 
| (1927)] a>Ieun=. 3 u® >0 folgt. Unter Verwendung einer nach 


| i unger. 

ı MacKenzie (dies. Zbl. 47, 37) bestehenden Identität in C, und der analytischen 
 Klassenzahlformel für die „Relativklassenzahl“ (vgl. Hasse, Über die Klassenzahl 
“ Abelscher Zahlkörper, dies. Zbl. 46, 260) werden eine Reihe von äquivalenten Bedin- 
| pP q 

_ gungen hergeleitet. Die wohl wichtigste besteht in der Existenz eines ungeraden ö 

i 
ini1<:<p-— 1derart, daß für die formale Potenzreihe > 2 

| TE) 
(n alle (p — 1)-ten Einheitswurzeln) gilt. Bei Benutzung des Hasseschen Logarithmus 


„= 0 mod p 


[0,0] ’ 
Ex) = > m gelangt Verf. schließlich zu einem expliziten, die Bernoullischen 
i=0 

Zahlen verwendenden Kriterium. Für die drei irregulären Primzahlen p< 100 
(p = 37, 59, 67) erweist sich u=0, A=1 und »=( [nur für irreguläre p ist 
&,= 1 nach dem Weber-Furtwänglerschen Satz; vgl. dazu einen Beweis des Verf. 
in Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 20, 257—258 (1956)]. W. Jehne. 

Cronheim, Arno: Ein Funktionenkörper von Primzahlcharakteristik ohne 
Automorphismen. Math. Nachr. 18, H. L. Schmid Gedächtnisband, 99—105 (1958). 

Es sei k der algebraisch-abgeschlossene Körper über dem endlichen Körper mit 
» Elementen und K=k(x,y) der von der Gleichung y? + yU-1—- a" («+1)=0 
erzeugte Funktionenkörper. Dabei ist qg > 3 eine Potenz vonpund A=>g,(h,q— 1) 
— 1. Verf. beweist, daß die Gleichung dann irreduzibel ist. Er untersucht danach 
die Automorphismengruppe von K/k und zeigt, daß diese nur den identischen Auto- 
morphismus enthält, was damit zusammenhängt daß die Automorphismen den Divi- 


sor Ro festlassen, wo B% der Nenner von x ist. H. Bergström. 


Zahlentheorie: 

Battaglia, Antonio: Formule parametriche per triangoli eroniani. Archimede 
11, 163—167 (1959). 

Thebault, V.: Deux suites de nombres entiers. Mathesis 68, 169—171 (1959). 

Lariviere, R.: A speeial ease of a prime number theorem. Math. Mag. 31, 281 
(1958). 

The highest power of two which divides 2m! is 2-1, 
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Eltermann, Heinz: Iterierte absolute Differenzen mit natürlichen Zahlen. J. 
reine angew. Math. 201, 71—77 (1959). 

Starting from a periodie sequence {a} of integers a, 4,, . . - with period z a new 
sequence {a’} isformed with elements a, which satisfy a, = a4 a,|forn = 1,2, so 
Repeating this process one obtains an infinite system of sequences {a}, {a’},. .. 
am „all with period z or less. The author proves that also this system is 
periodie, i. e. there exists an integer g with {a} — {atm+o)} for all integers m = 9. 
He derives results on the least m with this property and also on sequences which 


finally lead to a null sequence, i. e. a sequence all elements of which are zero. 
H.J. A. Dupare. 


Hawkins, D. and W. E. Briggs: The lucky number theorem. Math. Mag. 31, 
81-84 (1957). 


Lucky numbers are elements s, of a sequence 8 = lim 8,. Here 8, is the 
N— 00 
sequence 2, 3,5,...of2 and all odd numbers and 8,;, is obtained from the sequence 


S, by removing all elements t,,, „ of 8, for which t,, „Im (n = 2, 3, .. .). The authors 
derive asymptotic properties on s,. Introdueing the product o,—=//(1— s,!), 
extended over all s, € S with k < n they derives, = (n + 0 (n)) o„!. They remark 
that S.Chowla improved thisresult, which leads to s, > p, for sufficiently large n; 
here p, denotes the n-th element of the sequence of primes which has some analogy 
with S. The above inequality was conjectured by Ulam forall n and might be proved 


by the methods of the authors and some machine calculations. H..J. A. Duparc. 
N 1 


Hawkins, D. and W. E. Briggs: The lucky number theorem. Math. Mag. 31, 
277-280 (1958). 

Reprint of the artiele reviewed above, in which many omissions in the printing 
made republication necessary. H.J. A. Dupare. 


Hornfeck, Bernhard und Eduard Wirsing: Über die Häufigkeit vollkommener 
Zahlen. Math. Ann. 133, 431—438 (1957). 


Es bedeute V,, (x) die Anzahl aller natürlichen Zahlen n„<x mit U d=o(n) 
din 


—xn bei festem x, und S (x) die Anzahl aller n<x mit n|co (n). In der vor- 
liegenden Arbeit wird bewiesen, daß beide Anzahlfunktionen durch O (x), &e> 0, 
beliebig, abgeschätzt werden können. Der Fall x = 2 liefert die Abschätzung der 
vollkommenen Zahlen. Der Beweis ist scharfsinnig und ziemlich kompliziert. Eine 
wesentliche Rolle spielt dabei der folgende Hilfssatz: Zu einer vorgegebenen natür- 
lichen Zahl m > 1 gilt für die Anzahl M,(x), k>2, aller natürlichen Zahlen 
mM'>=x mit (m,m)—=1; m’ ist k-frei; o (mm’) = 2 mm’ die Abschätzung 
M,„(x) = c (k) x!/®. Aus der Existenz eines (bestimmten) Primteilers p mit plo(m), 
p4 2m, p* m’ schließt man, daß jedes m’ sich schreiben läßt als m’ — p“ m, ;, nun 
wird diese Schlußweise geeignet iteriert: m, = ps, "m, „, usw. Schließlich erhalten 


wir jedes m’ als m’ = pP” Ps Pa Paya,, Wobei die auftretenden Exponenten | 
mindestens gleich 1 und höchstens gleich k— 1 sind. Jedes p, ist dabei durch | 


Xp »,%;1 bestimmt. Jetzt kann man leicht s nach oben abschätzen und damit 


auch M,„(x). Zuerst wird sodann die Anzahl aller k-freien vollkommenen Zahlen _ 


= x durch O («?/*) abgeschätzt und ähnlich die Anzahl der übrigen vollkommenen 


Zahlen = x. Durch sinngemäße Verallgemeinerungen dieser Gedankengänge folgen 
die oben erwähnten Resultate. In einer Schlußbemerkung wird angegeben, daß die 
gleichen Methoden auch erlauben, statt O (x°) sogar O (e° log«/logloge)loglogloge) zu | 


setzen. (Vgl. dazu die nachstehend referierte Arbeit von E. Wirsing). 
H.J. Kanold. 


Wirsing, Eduard: Bemerkung zu der Arbeit über vollkommene Zahlen in Math. - 


Ann. Bd. 133, 8. 431—438 (1957). Math. Ann. 137, 316—318 (1959). 


j a 


(Vgl. auch die vorstehend referierte Arbeit des Verf. zusammen mit B. Hornfec k.) 
‘Verf. beweist, daß die Anzahl V,(x) der Lösungen von oW)= Id=xv, v<x 
| av 5 


bgeschätzt werden kann durch V,, (x) < e° oge/logloga) für alle x > x, mit von x un- 
bhängigen c> 0 und x,. Der Beweis beruht auf einer Zerlegung der v in vier 
teilerfremde Faktoren, von denen zwei nur Primteiler > log x besitzen, einer nur 


rimteiler zwischen V log x und log x (einschließlich) und der letzte schließlich nur 


solche, die höchstens gleich /log x sind. Die oben genannte Konstante c kann z.B. 
gleich 3 gewählt werden. H.J. Kanold. 
Wakuliez, A.: On the equation x? + y? = 223, Colloquium math. 5, 11—15 
(1958). 
The following problem was set up by W. Sierpinski (this Zbl. 55, 272): Does 
the infinite sequence 13, 23, 3%,... contain an arithmetice progression with three or 
more terms? In this paper the answer to the problem is given: There are no three 
natural cubics in arithmetical progression. S. Selberg. 
Stein, Sherman K.: Unions of arithmetie sequenees. Math. Ann. 134, 289—294 
(1958). 
/ The following two unigeness theorems are proved: 1. Let A, 1<i<n and 
IB,1<j<m each be collections of intersecting incomparable arithmetic sequences 
ad such that UA,=UBj, then m=n and A,=B, 1<i<n. 2.IE A, 
i<:<sn and B, 1<j<m each are collections of pairwise disjoint incongruent 
isequences with JA;=UBD, then m=n and A,=B, 1<i<hn. 
| S. Selberg. 
Volkmann, Bodo: Einige Sätze über k-freie Zahlen. J. reine angew. Math. 
1198, 7—9 (1957). 
k> 2 sei eine feste ganze Zahl. Jede natürliche Zahl a denken wir uns geschrie- 
'benals a —=t,(a) P,(a)", wobei P,(a)" die größte k-te Potenz ist, welche als Faktor 
von a auftritt. Wenn P,(a) =1 gilt, nennen wir a eine k-freie Zahl. Verf. verall- 
'gemeinerte Ergebnisse von P. Scherk (dies. Zbl. 71, 38). Seien f und d natürliche, 
zu einander teilerfremde Zahlen, sei Ru die Menge allera mit (a,f) =1; P,.(a) =d. 
Dann wird u.a. bewiesen: Für diese Menge existiert die natürliche Dichte 
mE =4 


} 1 
Ed 1 = 
D (Ta) 27 E(k) d’ II 1+p +: + an E 


H.J. Kanold. 


Skolem, Th.: On certain distributions of integers in pairs with given differences. 
Math. Scandinav. 5, 57—68 (1957). 

Verf. versteht unter einem (l, + m)-System eine geordnete Menge von zu je 
zweien elementefremden Zahlenpaaren (a,, b,) derart, daß die Differenzen b, — a, 
die Folge ,1+ m,1-+ 2m,... ergeben. Ein (1, +1)-System z. B. ist (1,2).02,8), 
(4,7), (6,10), (8,13),..... Beschränkt man a,, b, auf den Abschnitt 1,2,..., 2k der 
natürlichen Zahlenreihe, die Differenzen also auf 1, 2,..., k, so existiert ein (1, +1)- 
System dann und nur dann, wenn k = 0 oder 1 (mod 4) ist. Für die volle Zahlenreihe 
(k > oo) liefert a, = [an], 6, = [en]mit«=$(1+Y5),®=3$(3+Y5) ein 
(1, +1)-System. Dies hat die bemerkenswerte Eigenschaft, daß die Folgen 
N,= [an], N,= [fr], P = 0°, kein Element gemeinsam haben und zusammen 
die Menge N der natürlichen Zahlen ergeben. Allgemeiner gilt, daß N, und 135 
komplementäre Teilmengen von N sind, wenn «, ß irrational sind und Del 
ist. Eine hinreichende und notwendige Bedingung dafür, daß N, und N, disjunkt 
sind, ist die Existenz zweier natürlicher Zahlen a, b mit ax! +bp"=1. Ent- 


sprechende Fragestellungen werden auch kurz für Tripel statt Paaren behandelt. 
H. Rohrbach. 
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Bang, Thoger: On the sequenee [nal,n = 1,2,.... Supplementary note to the 
preceding paper by Th. Skolem. Math. Scandinav. 5, 69—76 (1957). i 

Verf. zeigt, daß (vgl. das vorangehende Referat) die von Skolem als hin- 
reichend nachgewiesene Bedingung: «&, ß irrational, «+ p=1, für die Kom- 
plementarität von N, und N; in N, auch als notwendig erkannt werden kann. 
Ferner werden Bedingungen für Nx2 N; aufgestellt; insbesondere gilt für x >1 
(beliebig reell) N,2 N, dann und nur dann, wenn natürliche Zahlen a, b existieren 
mita(1— a!) +5ß-=1. Zum Schluß wird die natürliche Dichte von N. On Na 
bestimmt. H. Rohrbach. 

Skolem, Th.: Über einige Eigenschaften der Zahlenmengen [an + ß] bei 
irrationalem & mit einleitenden Bemerkungen über einige kombinatorische Probleme. 
Norske Vid. Selsk. Forhdl. 30, Nr. 19, 8S. (1957). 

Nach Diskussion seiner Resultate für (1, + 1)-Systeme (vgl. die beiden voran- 
gehende Referate), die ihn auf die Mengen N, = [«n], = [ßrl,n=1,2,... 
führten, erweitert Verf. seine Untersuchungen auf Mengen N,,„=[xr-+y], 
N, = [ß n + ö], & irrational, ß beliebig reell. Genau dann sind N„,, und N3,5 
disjunkt, wenn aa! +bB-"=1 und ayat+bößtT=0 (mod 1) ist mit 


passenden natürlichen Zahlen «a, b. Für a = b —= 1 ergibt sich hieraus die notwendige 
und hinreichende Bedingung dafür, daß N,,, und N,;,5 komplementär in N sind. 
H. Rohrbach. 


Luthra, S. M.: On the average number of summands in partition of rı. Proc. 
nat. Inst. Sei. India, Part A 23, 483—498 (1958). 


Es sei p,(n) die Anzahl der Partitionen der natürlichen Zahl » in k positive 
Summanden, und es sei 


a N n 
Kr KU E ID 
mol Zn) 


(die mittlere Anzahl der Summanden in den Partitionen von n). Verf. behauptet die 
Richtigkeit der Formel 


k=ON!B(L+y)+302(L+y)+3(1+4 02%) +0(N-12log N), 


1 
22 
und y die Eulersche Konstante ist, sowie auch die Richtigkeit einer ähnlichen Formel 
für Partitionen in ungleiche Summanden. Die Beweise enthalten jedoch mehrere 
Fehler. Verf. gibt weiter eine Tabelle für die Werte von k (und von einigen ver- 
wandten Funktionen) bis rn — 100. H. D. Kloosterman. 


Schell, Hugo: Über einige Probleme der Addition von linearen Punktmengen. 
J. reine angew. Math. 200, 52—88 (1958). > 


— Mi "Rp 7 b) 
N=n-5, 0=-—Y6, L=log(CN'%) 


Let A, B,C,... denote sets of non-negative numbers and let m denote interior 
Lebesgue measure. Put m, (&)=m(4An [0,E]). For 0o<xz<oo put RE - 
: mulE 1 E E 
— En Me) . For I: sets. A,, . .., A, püt:on, ...,ı(2)= fin y mı() Furthermore 
0<i<z ° 0<i<g 108 


put A+ B={a+b; ae A,beB} and let all sets contain the number 0. 
Raikov (this Zbl. 22, 210) proved ö4; 3(x) > min (1,ö4(x) + öz(&)). In the first part 
of his paper, the author improves Raikov’s theorem to ö4, x... 4, (&)> min (01, 
(2), 1) and generalizes this theorem by the introduction of weight functions similar to 
van der Corputs generalization of the theorems of Mann and Dyson in the case of 
sets of non-negative integers. The asymptotie density ö% of A is definined yo 


— lim ö,(n). The joint asymptotic density of I sets is defined by of 
ren x Fe 


— !im 01,...,ı(R). The author shows ö4,.+...1.4, > min (1, 01.....). The anolo- 


A 


'F % 


gous result for sets of non-negative integers is not true. The second part of the 
‚paper is devoted to the study of essential components. The set B is essential compo- 
‚nent in (0,®) if ö4,2 (x) > Ö4(x) whenever ö4 (x) > 0. For sets of non-negative 
\integers it is known that every basis of the integers is an essential component. In 
‚this case the sharpest estimate for the density of A-+B if Bisa basis of given 
average order is dueto Kasch. For sets of positive numbers the author proves a 
'theorem analogous to Kasch’s theorem. The concept of basis can thereby even be 
| weakened. The author erroneously credits Artin and Scherk and F.J. Dyson 
| with the generalization of Mann’s theorem to more than two sets. This result is 
due to F. J. Dyson alone. j H. B. Mann. 
| Hodges, John H.: Weighted partitions for hermitian matrices over a finite field. 
' Math. Nachr. 17, 93—100 (1958). 
| Es seien n, m, t natürliche Zahlen und p prim >2, qg=p". Es sei x—a* 
‚ derjenige nicht-identische Automorphismus des Galois-Feldes GF(g?), der jedes 
| Element von @F(g) fest läßt. Falls A = (&,,) eine quadratische Matrix mit Ele- 
menten in GF(g?) ist, sei A* die transponierte Matrix von (x#). Verf. betrachtet 
die Summe 
B=RIB.2,4)=23eio (X F UrX),. 
‚ Hier ist A eine nicht-singuläre (m x m)-Matrix mit der Eigenschaft A*—=A4, 
Beine (t x t)-Matrix mit der Eigenschaft B* = B und X ist eine beliebige (m x t)- 
„Matrix (alle Matrizen mit Elementen in GF(g?)); die Summation wird erstreckt 
‚ über alle (m x t)-Matrizen U mit U*AU = B; o bedeutet die Matrix-Spur und 
 e(a) ist für a€E GF(g) eine abkürzende Bezeichnung für exp 2rit(a)/p, wo t(a) 
die Spur in GF(g) in bezug auf den Primkörper ist. Falls X die Null-Matrix ist, ist 
also S die Lösungszahl von U*AU = B. Verf. beweist, daß die Summen 5 aus- 
gedrückt werden können durch die Summen 
K,(B,BW)=&el{lo (BO +0O"!1W)}, 

wo B und W (t x t)-Matrizen mit Elementen aus G@F (9?) sind, B*=B, W*=W 
und die Summation erstreckt wird über sämtliche nicht-singuläre (£ x t)-Matrizen 


mit Elementen in @F(g?) und C* = (©. Er beweist schließlich einige Eigenschaften 
der Summen K.. H. D. Kloosterman. 


z Yin, Wen-lin: On Dirichlet’s divisor problem. Science Record, n. Ser. 3, 6—8 
(1959). 

Verf. kündigt Verschärfungen der Abschätzungen beim Dirichletschen Teiler- 
problem und beim Kreisproblem an. Die Abschätzungsexponenten #2 [Chih, Sci. 
Rep. Tsing Hua Univ. 5, 402—427 (1950), vgl. auch Ref., dies. Zbl. 50, 42] bzw. 
2% [Hua, Quart. J. Math., Oxford Ser. 13, 18—29 (1942)] werden zu 2 bzw. 2 
verbessert. Die Methode besteht in der schon bei den früheren Ergebnissen benutzten 
zweidimensionalen van der Corputschen Methode, jedoch wird an Stelle der Approxi- 
mation einer Doppelsumme durch ein Doppelintegral eine gewisse Transformations- 
formel für solehe Summen verwendet. H.-E. Richert. 


Erdös, P. and K. Urbanik: On sets which are measured by multiples of irrational 
numbers. Bull. Acad. Polon. Seci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 743—748, russ. 
Zusammenfassg. LVIII—LIX (1958). 

"Bekanntlich hat jede Punktmenge A im Intervall [0, 1), falls ihr Jordanscher 
Inhalt existiert, die Eigenschaft, daß für jede irrationale Zahl & die Menge der natür- 
lichen Zahlen n mit n&€ A (mod 1) eine von & unabhängige natürliche Dichte be- 
sitzt. Verff. betrachten die Klasse Z aller Mengen A [0, 1) mit dieser Eigenschaft 
und untersuchen das Auftreten nichtmeßbarer Mengen A€ 5. Eine Klasse E, von 
Mengen AS [0,1) wird Basis bzw. schwache Basis der Klasse S genannt, wenn es 


46 ’ 
zu jeder Menge A€Z eine Menge BE, so gibt, daß für alle bzw. für fast alle | 
irrationalen £ die Menge der natürlichen Zahlen n mit n&€ A — B (mod 1) die 


natürliche Dichte Null hat; dabei ist A — B die symmetrische Differenz. ‚Es wird 
bewiesen, daß die Menge aller in einer gegebenen Basis (bzw. schwachen Basis) von 2 


ß “ e ® No e 5 = 
enthaltenen niehtmeßbaren Mengen die Mächtigkeit 2?° (bzw. wenigstens die Mäch- 
tigkeit 28:) hat. Die Beweise machen vom Auswahlaxiom Gebrauch. B. Volkmann. 


Sehmidt, Wolfgang: Flächenapproximation beim Jacobialgorithmus. Math. 
Ann. 136, 365—374 (1958). 

Let the Jacobi algorithm be built up from two numbers &,, &,, not both of which 
are rational. Following Perron [Math. Ann. 64, 1—76 (1907)] let the sequence 


Am A, Ad A,r-» 
D, = (a BT Re AMT aem) RT Ap=D 
0 0 


be constructed. In this paper the following theorem is proved. Let, for infinitely 
Many, Dr lie Au? Man where «& is the real root of a —- a? —31=0 


[ 


(x = 3,51...). The value « is the most exact if in the algorithm of a,,&, for v>N, 


of”) =.jh a) — 0. This is, for example, the case for 0% — o, o, where o is the real 
root of 0% — 0?— 1= 0. Suppose the algorithm does not end in this,way, but, 


for infinitely many v, D, <1/P An a where f is the real root of #? — 3 2 — 


—23=0 (ß=4.26...). The value is the most exact if for an N and all n > 0, 7 


2 N+2 al 
ar a a. +F2n + ee) 
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of 0®— 0,0, where o is the real root of 9 — o— 1=0. If the algorithm does not 


47 a = 0, 


2 


end in one of these two ways, then D, < 1/ AL” (A B ae for infinitely many ». 


br) 


This theorem is analogous to an approximation theorem in continued fractions. 


if, then, the algorithm ends as each | 


E. Frank. 
Woods, A. C.: On a theorem of Tschebotareif. Duke math. J. 25, 631—637 
(1958). 
Es seien /,,L,,.. ., L, reelle Linearformen in den Variablen ,, v,, . ..., u, mit 
der Determinante 1. Ferner seien c,,C,,...,c, beliebig gegebene reelle Zahlen. 


Minkowski vermutete, daß 
N 
M=nf Jp|2,. Fe = 2% 
el B 


ist, wobei die Variablen alle ganzen Zahlen durchlaufen. Tschebotareff zeigte: 
M < 2”*.!2, was von Mordell und Davenport verbessert wurde. Esseien (21:2, 
. :, %,) kartesische Koordinaten eines Punktes X, K, und K, seien die Punktmengen: 


nn 
Ils+1]=1 kw N,-1l=1ı 
i=1 v1 


und essei K=K,UK,. Verf. zeigt, daß die Vermutung von Minkowski mit 
der Vermutung äquivalent ist, daß die kritische Determinante A(K) = 2" ist. 


Dann beweist er, daß M <s 2-2 (2 _- (2 ion ist. N. Hofreiter. 


Analysis. 


e Blakey, Joseph: University mathematies. A textbook for students of seienee 
and engineering. 2nd. ed. London-Glasgow: Blackie & Son Ltd. 1958. 581 p. 35 s.net. 
This is the second edition of a textbook, the first edition of which appeared in 
1949 (this Zbl. 35, 321). The author states that it is “intended as'a first-year 
course in Pure Mathematics at any University and contains practically all the various 
branches of Mathematies required by students, excluding projective geometry, 
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al 


although the analysis is not intended to be rigorous. It would also be very suitable for 
advanced Sixth Form students in Grammar Schools, especially those entering for 
special scholarship examinations.”” As far as the United States is concerned, the 
book covers the topies in courses in Analytic Geometry and Differential and Integral 
Caleulus. The contents are as follows: I Revision (a summary of fundamental 
formulae of Algebra, Trigonometry, and Co-ordinate (Analytie) Geometry); II Limits; 
Convergeney and Divergeney of Series; Exponential and Hyperbolic Functions; 
Complex Numbers; III Partial Fractions, and Summation of Series; IV Differen-' 
tiation; V Integration; VI Expansion of Functions in Power Series; Maxima, Minima, 
| and Points of Inflexion; VII Tangents, Normals, Curvature, Partial Differentiation, 
ete.; VIII Determinants; IX Plane Co-ordinate Geometry: The Straight Line, 
| Circle, and Parabola; X Conie Sections: The Ellipse and Hyperbola; XI The Polar 
‚ and General Equation of a Conic; XII Co-ordinate Geometry in Three Dimensions: 
The Plane and the Straight Line; XIII The General Conicoid: Sphere, Cone, ete.; 
' XIV Area under a Curve, Volume of Revolution, ete.; XV First-Order Differential 
Equations; XVI Second-Order and Partial Differential Equations; XVII Spherical 
| Trigonometry; X VIII Moments of Inertia and Damped Simple Harmonie Motion. — 
' Each chapter is followed by numerous exereises, most of which the author states 
he took from London University Science and Engineering Degree examination papers 
in Pure Mathematics. He says “since the book covers the whole of the syllabus for the 
London General Degree in Science (which covers Subsidiary Mathematics), excluding 
projeetive geometry which is optional, it will be found eminently suitable for this 
course”. He further states that, “owing to the change in syllabus for the London 
General Degree, in order to cover the Part I paper in Mathematics, chapters on 
Spherical Trigonometry and Moments of Inertia have been added’ to this edition. 
The book also covers a portion of the Part II syllabus. E. Frank. 
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© Guelfi, Julien: Initiation mathematique A la physique medicale et ä& la 
biologie. Paris: Masson et Cie. 1958. VIII, 220 p., 94 fig. 4.000 fr. 

Verf. wendet sich in erster Linie an Studenten der Medizin im ersten oder zweiten 
Studienjahr und gibt ihnen Gelegenheit, ihre Schulkenntnisse in Mathematik auf- 
zufrischen und zu erweitern. Er beginnt mit den vier Grundrechnungsarten und be- 
spricht anschließend Identitäten und Gleichungen. Die Behandlung ist leicht ver- 
ständlich, geht aber insofern über den Schulunterricht hinaus, als die gewonnenen 
Erkenntnisse sofort auf ein den Mediziner interessierendes Problem angewandt 
werden, hier z. B. auf das Gesetz von Mariotte-Gay-Lussac. Als Beispiel für eine 
Funktion ersten Grades wird das in der Radiologie bekannte Gesetz von Moseley 
angeführt. Auch auf chemische Reaktionen geht Verf. ein. Untersuchungen von peri- 
odischen Vorgängen tretenin der Physik häufig auf. Die optischen Gesetze muß ein 
Arzt kennen. Dadurch, daß Verf. an jeder Stelle gleich die praktische Anwendung 
zeigt, wiederholt der Leser in kurzer Zeit das gesamte Schulpensum der Mathematik 
(einschließlich Differential- und Integralrechnung, Reihenentwicklungen, analytische 
Geometrie), ohne daß er es merkt, da er von den Beispielen aus seinem Stoffgebiet 
gefesselt ist und viele Gesetze findet, von denen er in der Schule noch nichts gehört 
hat, z. B. das Gesetz von Weiß (elektrische Erregung der Muskeln) und die Formel 
von Henderson, die sich mit der Neutralisation einer schwachen Säure durch eine 
starke Base befaßt. Auf halblogarithmisches Papier wird im Zusammenhang mit 
radioaktiven Umwandlungen hingewiesen. In der Behandlung der Vektorrechnung 
und der elektrischen und magnetischen Felder geht Verf. über den Schulstoff hinaus. 
Das gleiche gilt für die letzten Kapitel über Fourier-Reihen, Differentialgleichungen, 
Mechanik, Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik. Da Verf. an allen Stellen 
die Mathematik auf Probleme der Medizin, Physik, Chemie oder Biologie anwendet, 
enthält das Buch eine Fülle von Anregungen für alle Naturwissenschaftler einschl. 


der Ingenieure. @. Reißig. 
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Mengenlehre: 


eBreuer, Joseph: Introduction to the theory of sets. Translator: Howard 
Franklin Fehr. (Prentice-Hall Mathematics Series). Englewood Cliffs, N. J.: Pren- 
tice-Hall, Inc. 1958. VIII, 108 p. 

Diese ganz für den Anfänger bestimmte Schrift bringt, unter Anlehnung an die 
Fraenkelsche ‚Mengenlehre‘, eine vorläufige Einführung in die Begriffsbildungen 
der sog. naiven Mengenlehre. Auch die „Paradoxien‘‘ werden kurz besprochen und 
die Standpunkte der Formalisten und Intuitionisten berücksichtigt. Im Anhang 
erscheint eine Zusammenstellung der verwendeten und erläuterten Begriffe, Sätze 
und Symbole, ferner finden sich dort eine Reihe von historischen Daten sowie Hin- 
weise auf Bücher und Schriften über Mengenlehre. Für die im Text gebotenen 
Übungen werden am Schluß des Buches die Lösungen angegeben. W. Neumer. 


Cuesta, N.: Über einen Artikel von MaeNeille. Revista mat. Hisp.-Amer. 18, 
3—9 (1958) [Spanisch]. 

MacNeille hat 1937 (dies. Zbl. 13, 243; 17, 339) einen Schnitt in einer teilweise 
geordneten Menge definiert als ein Paar von Untermengen (A, B) mit (l)a€ A, 
beB>a<b, (2) Ne <re>xeB; rs b>x€EA. Verf. schwächt die 


Forderungen (2) ab zu: A soll ein Anfang, B ein Ende sein. An einem einfachen 
Sonderfall zeigt sich, daß man dadurch erheblich mehr Schnitte erhält. Allerdings 
hatte MacNeille die Schnitte dazu benutzt, eine teilweise geordnete Menge in 
einen vollständigen Verband einzubetten, und es kam ihm dabei darauf an, mit 
möglichst wenig neuen Elementen auszukommen. — Verf. gibt ferner eine Ordnungs- 
relation zwischen Schnitten an, die stärker ist als die von MacNeille. 7. Gericke. 

Sekanina, Milan: On certain deeomposition sets of the plane. Casopis Mat. 
84, 74—81, russ. und engl. Zusammenfassg. 81—82 (1959) [Tschechisch ]. 

The paper is connected with another paper of the author’s (cf. this Zbl. 82, 46) and 
deals in particular with disjoint partitions of the euclidean plan E, into sets each 
congruent with a given set N (model of partition). If N is a model of disjoint par- 
tition P of E,and if N islocated onaline ICE, and M=U\N, m=card M<c, 
let for every z€ P px denote the line containing x; then through every point of the 
plane E, we have < sup {m, x,} lines px and there are 2 lines 9,,9,€ E, and a 
partition I, %, of the set X of the lines px (x€ P) such that every element of W, 


be ||p, for i=1,2 (Th.1). IE a€E M there exists a translation t of pa satisfying 
M<M, anon €tM (Th. 2). The condition m = x, is also sufficient in order that 


N be a partition model for Z,. G. Kurepa. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


e Makarov, I. P.: Theorie der reellen Funktionen. [Teorija funkeij dejst- 
vitel'nogo peremennogo]. Unter Redaktion von I. Ja. Vertenko. Moskau: Staats- 
verlag für Lehr- und pädagogische Literatur des Bildungs-Ministeriums der RSFSR 
1958. 176 S. R. 3,85 [Russisch]. 

Inhaltsverzeichnis: Kap. I. Allgemeine Mengenlehre (5—25), Kap. II. Menge 
der reellen Zahlen (26—59), Kap. III. Theorie der Punktmengen (60—86), Kap. IV. 
Funktionen (87—116), Kap. V. Stetige Kurven (117—127). Kap. VI. Maß und 
Integral (123—170). Das Buch ist für Studenten der pädagogischen Institute abgefaßt 
und enthält zahlreiche Beispiele. Die natürlichen Zahlen sind vorausgesetzt; die 
endlichen Mengen werden als diejenigen erklärt, deren Anzahl eine natürliche Zahl 
ist. Die reellen Zahlen werden durch die Fundamentalfolgen der rationalen Zahlen er- 
klärt. In bezug auf Funktionen liest man ‚wir werden eine allgemeinere Definition der 
Funktion geben, die Idee derselben gehört dem genialen russischen Mathematiker 
N. I. Lobatevsky“ (p. 87). Der Bereich der Funktion ist eine beliebige Menge A; zu 
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Njedem z€ A gehört ein oder mehrere Werte fx; demgemäß betrachtet Verf. 
#inicht nureinwertige, sondern auch mehrwertige Funktionen. Die Stetigkeit wird 
nach Cauchy sowie nach Heine und Baire erklärt. Die stetigen Kurven (Kap. V) 
‚werden nach Jordan, Cantor und Urysohn definiert. Hier sind einige Para- 
‚graphen des letzten Kapitels: Maß und Integral: 1. Jordansches Maß der linearen 
‚Mengen 128—134, 2. Jordansches Maß der Mengen in E,: 134-138; 3. Lebesgue- 
#:sches Maß der linearen Mengen (138—144), 4. Eigenschaften der L-meßbaren Mengen 
‚(144—150), 5. Meßbare Funktionen (150—152), 6. Riemannsches Integral (152—157), 
7. Lebesguescher Satz (158—161),, 8. Stieltjessches Integral (161—169). Übungen 
1—12. Das Buch ist sehr klar geschrieben. @G. Kurepa. 


Okano, Hatsuo: Measures in the ranked spaces. I, II. Proc. Japan Acad. 34, 
"136—141, 205—207 (1958). 

I. Let Rbe a w,-ranked space (cf. K. Kunugi, this Zbl. 57, 147; 58, 166; cf. 
‚alsoH. Okano, this Zbl. 84, 187/8); for any AC Rand any ordinal n < w, let (n, A) 
‚denote the supremum of integers m such that A contains m disjoint neighborhoods 
‚ofrank n. If (n, v (p)) = (n, u (g)) for any v (p), u (g)€ V_„, let (n, m) = (n, v (p)) 
where v (p)€ V „. Assuming three simple conditions on R, one proves the existence of an 
\increasing sequence of integers n,<n]<< ... such that the sequence ((n,, m)/(N,,%,))k<o 
i is convergent for each m > n,. One designates by } (m) this limit and sets A (v (p)) 
"=A(m) for every v(p)e V,„. For every non void set ACR one puts u* A = 
= inf A (v(p)), {v (p)} designating any family of neighborhoods covering A; 
WW} 


one puts u* (0) = 0. Then #* is an outer measure and for some still more particular 
spaces R the open sets are u*-measurable such that moreover u* (v (p)) = A (v (p)) 
for every neighborhood (for any R, any open set needs not to be u*-measurable). — 
. {I. For two neighborhoods v (p), u (g) in a w,-ranked space R let v (p) C u (g) mean 
that there exists a t(p) such that v(p)St(p)Cu(g) and that rank v (> 
ı rankt(p) > rank u (9); one says that v(p) is contained strongly in u (g). For 
ı any ordered pair (n, m) of positive integers let [n, m] denote the supremum of cardinal 
ı numbers of disjoint families of neighborhoods of rank n contained strongly in a 
ı neighborhood of rank m; then under some conditions holding on R the number 
| Ir, m] is finite and one defines A,m = (m) like in I., replacing (n, m) by [n, m]. 
"Forany «< w, one defines the set function A, by induction: 


Ag+1(w (P)) = sup Ag (vn (Pr); 
on (Pn) " 
' {vn (Pn)} designating any disjoint system of neighborhoods € v (p); 
3 (0 (p)) = lim As, (0 (P)) 
for limit ordinal x = lim &,. Let As (m) = A, (v (p)) forv (p)E Vn anda = sup & (m); 


then A, (w (P)) = As (P))= = Au, (w (p)) for every v(p). By means of the 
ı set function A,,, one defines the function ), by 4 (0) = 0, A, (G) = sup = An 1%), 
. F’being any finite disjoint family of neighborhoods belonging to the non voidopenset@. 


. For any set AC R let »* A = inf A, (@). Then »* is an outer measure in R. Let L* 
G24A 
}be the class of v*-measurable sets and vA=»* A for A€ L*. Then » is a Borel 


' measure in R such that v»@ > 0 forevery @ + © (except the case where /,, is the 
ı constant function 0). @. Kurepa. 


Dionisio, J. J.: On the uniqueness of measure extensions. Univ. Lisboa, 
‚ Revista Fac. Ci., II. Ser. A 6, 157—160 (1957). 
Verf. zeigt: Ist u ein o-endliches Maß, das auf einem Semi-Ring © von Teil- 
mengen einer Grundmenge X definiert ist, so existiert genau eine Erweiterung dieses 
Maßes u von © auf den o-Ring o (©), den © erzeugt. D. A. Kappos. 
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Eggleston, H. G.: On measureless sets. Proc. London math. Soc., ILI. Ser. 8, 
631—649 (1958). 

Es sei M eine Menge des euklidischen n-dimensionalen Raumes E,, n > 18 
ferner sei t(M) das System der Teilmengen von M. Eine Maßfunktion (d.h. ein 
nicht-negatives Carath&odorysches äußeres Maß, welches nicht nur die Werte 0 und oo 
annimmt) über t(M) heiße atomar, wenn die Maßfunktion nicht Null ist für 
einpunktige Mengen von t(M). Es heißt M maßlos, wenn über t (M) (höchstens) 
atomare Maßfunktionen existieren. Die maßlosen Mengen bilden ein o-Ideal (in 
t(E,)). Es wird gezeigt: Unter der Annahme der Kontinuumshypothese enthält 
jedes MEt(E,) von der (Hausdorffschen) Dimension s eine maßlose Teilmenge 
von der Dimension s. — Außerdem werden Sätze über Abbildungen von maßlosen 
Mengen auf maßlose bewiesen. Otto Haupt. 

Meyer, Burnett and H. D. Sprinkle: Two non-separable complete metrie spaces 
defined on [0, 1]. Pacific J. Math. 8, 825—828 (1958). 

Es sei T bzw. M bzw. N das System aller bzw. der Lebesgue-meßbaren 
Teilmengen bzw. der Lebesgueschen Nullmengen des abgeschlossenen Intervalls 
J= [0,1]; ferner sei m das äußere Lebesguesche Maß in J. Es sei r (A, B) = 
m(A—-B)tm(B-A) und d(A,B)=m((4A-.B)V(B-A)), für A, BETZ 
Vermittelst r bzw. d erhält man aus T/N einen metrischen Raum R bzw. D. Schreiben 
wir noch M statt M/N, so gelten die Sätze: R ist vollständig; zu beliebigen A€c R 
und e>0 existiert ein BER mit 0<r(A,B)<e, zu AEeM und e>0 
existiert CEM=R—M mit 0<r(A,C)<e. Es ist M perfekt und nirgends 
dicht in R, ferner ist M offen und dichtin R. Die Mächtigkeit von R ist gleich 2°. — 
Ähnliche Sätze gelten für D. Otto Haupt. 


Zamansky, Mare: Theorie de Pintegration. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 3009 — 


3011 (1957); Note reetifieative. Ihid. 249, 1998 (1959). 


L’A. ajoute aux hypothöses de son article pr&cedent (ce Zbl. 77, 59) ’hypothese: | 


Pour tout O€ B existe un compact contenant 0. Pour toute fonction f u-intögrable 
de E, donne&e par une suite (@,) de Cauchy de Ö, il definit alors la valeur de l’integrale 


f fdu = lim Y Yp„ du. L’espace des fonctions u-integrables est complet pour la 


norme ||f|| = yr I/|du. Les propositions usuelles (e. a. le theoreme de B. Levi) 
peuvent &tre derivees, et on peut definir les ensembles imesurables comme extension 


de la famille B. J. Ridder. 


e Strydom, B. C.: Abstraet Riemann integration. (,Getal en Figuur“. 10). 

re VanGorcum & Comp. N. V.; Dr. H.J. Prakke & H. M.G. Prakke 1959. 46 p. 
| 5,25. 

Für das Lebesguesche sowie das Riemannsche Integral kennt man heute Inte- 
grationstheorien, deren Ausgangspunkt ein ‚„Elementarintegral“ in Form einer posi- 
tiven Linearform auf einem Vektorverband von Funktionen über einer beliebigen 
Menge ist. M.H. Stone (dies. Zbl. 31, 14; 34, 29-32) entwickelte die abstrakte 
Lebesguesche, L. H. Loomis (dies. Zbl. 55, 101) die abstrakte Riemannsche Inte- 
grationstheorie. In beiden Theorien tritt die klassische Maßtheorie in den Hinter- 
grund; sie erscheint vielmehr als ein Spezialfall der Stoneschen Theorie. Einen ande- 
ren Zugang zur abstrakten Lebesgueschen Integrationstheorie, der in einer Kombi- 
nation der klassischen Maßtheorie mit der Theorie linearer Funktionale besteht, hat 
A.C.Zaanen (An introduction to the theory of integration, dies. Zbl. 81, 277) 
aufgezeigt. In der vorliegenden These des Verf. wird ein analoger Zugang zur ab- 
strakten Riemannschen Integrationstheorie beschrieben. Die Grundidee ist hierbei 
die folgende: Gegeben sei eine positive Linearform / auf einem Vektorverband L 
beschränkter, reeller Funktionen, deren gemeinsamer Definitionsbereich eine Menge 
X ist. Für eine Funktion {> 0 wird äußere Ördinatenmenge genannt die Teilmenge 
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des Produktes X x R+ von X mit der Menge R+ aller (endlichen) reellen Zahlen > 0. 


Das System J aller relativen Komplemente F—@G von äußeren Ordinatenmengen 
F, @ von Funktionen f,g€& L mit 0<g<f erweist sich als ein Halbring; durch 
F—-@G-I(f—g) wird ein endlich-additives Maß 4 auf I’ definiert. In völliger 
Analogie zu dem bekannten Erweiterungsprozeß der klassischen Maßtheorie wird u 
mittels eines endlich-subadditiven, äußeren Maßes u4* zu einem endlich-additiven 


Maß u auf dem Ring A der u*-meßbaren Teilmengen von XxX R+ erweitert. Reelle 
Funktionen f auf X deren Positiv- und Negativteil äußere Ordinatenmengen Ft 


und F besitzen, die zu A gehören und endliches u-Maß besitzen, werden /-summier- 
bar genannt; es wird dann /(f) = u(F*) — u(F-) gesetzt. Eingehend untersucht 
werden die Beziehungen dieses /-Integrals zum Riemann-Integral von Loomis 
und einer sich aus dem /-Integral durch einen Kontraktionsprozeß ergebenden Linear- 
form /, zum uneigentlichen Riemann-Integral. Ähnlich wie in einer Arbeit des Ref. 
über die Theorie des abstrakten Riemann-Integrals (vgl. dies. Zbl. 64, 295; 73, 40) 
werden Defekte an o-Additivität bei Maßen und an Stetigkeit (im verbandsalgebrai- 
schen Sinne) bei Linearformen bemessen. Auf das Riemann-Integral in lokal-kom- 
pakten Räumen wird nicht eingegangen. H. Bauer. 


Schmetterer, L.: Sur les sommes Riemanniennes. Centre Belge Rech. math., 
Colloque sur la Theorie des Suites, Bruxelles du 18 au 20 dee. 1957, 109—118 (1958). 
L’A. studia il seguente problema: Essendo f(x), 0O<x< oo integrabile Z in 


| 00 
‘  ogni intervallo finito non contenente lo zero, costruita la serie h N f(A,h)d, 
i=1 


wi ehe nn <Lhe .-.,L>oed=L-1,>0,.h=0) che 
€ supposta convergente per h abbastanza piccolo, esaminare la relazione tra 


N © 
lim r).der ee’ hm’ ), h)d,. 
‚mo Bi ) IR 92, ) 


Su tale questione hanno ottenuto interessanti risultati Bromwich e Hardy [Quart. 
Mech. appl. Math. 39, 222—240 (1908)], A. Wintner (questo Zbl. 34, 40), Szäsz 
(questo Zbl. 35, 39), A. E.Ingham [J. London math. Soc. 20, 171—180 (1945)]. 


Questi AA. hanno perö tutti supposto l’esistenza del lim A >: f(A,h)d, equale a 
le en 


l e ne hanno dedotto, sotto opportune ipotesi, che © % f(x) de =1!. L’A. discute 
ö 


qui, invece, la questione inversa che non era stata molto approfondita. — Egli 
oo 


ottiene, fra l’altro, il seguente teorema. Sia [ f(x) de convergente (non necessa- 
) 


riamente assolutamente) e sia f(x) = 0 (a1), > 0,0 <a<i1T, in eui f(x) 
00 


AATDRONN Aal; x 
indica la derivata frazionaria di ordine x. Sia we 1+0(a,) con > la,j1* es 
2 41 i=1 


oo oo 

Eallora im h > IA,.h\d;= f f(x) dx. L’A. termina con alcune interessanti 
en! 0 Kr 

osservazioni e pone alcuni problemi. L. Giuliano. 

Poenaru, V.: Sur la „longueur“ d’une courbe eontinue arbitraire. Acad. Re- 
publ. popul. Romine, Studii Cere. mat. 9, 173—179, russ. und französ. Zusammenfassg. 
180 (1958) [Rumänisch]. 

L’A. introduit une longueur „calculable‘‘ I,, attachee & une courbe continue C 
de Pespace euclidien n-dimensionnel (ou d’un espace metrique) et definie & l’aide 
d’une fonction reelle p (t), oü tE [0,1]. La longueur jordanienne /, est remplacee 

4* 
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par la valeur /,, „‚plus aisement caleulable“. La valeur 1, s’obtient, en negligeant en 
1, la contribution de la fermeture A, de l’ensemble A, des points multiples de ©. Il 


est prouve, entre autres, que si A, est au plus Diele on a 4,=|1,. La 
d&monstration utilise le proced& d’induction transfinie. Pour la courbe de Hilbert, 
qui remplit le continu, on a =. A. Froda. 


Slepian, Paul: On the Lebesgue area of a doubled map. Pacific J. Math. 8, 
613—620 (1958). 

Here X is a 2-dimensional finitely triangulable metrice space whose boundary 
A is a finite sum of disjoint simple closed curves, and Y is obtained by doubling X 
about A (as counting both sides of a disc). E f: X— E, is a continuous map, and F: 
Y-— E, the corresponding map equal to f at each pair of symmetric points, then 
L,(F)=2L,(f), where L, is the Lebesgue area. L. Cesari. 


Adamson, Jain T.: Transformations of integrals. Amer. math. Monthly 65, 
590—596 (1958). 

Die Substitutionsregel für das orientierte n-dimensionale Integral bei einein- 
deutigen Transformationen mit stetigen Ableitungen und nicht-verschwindender 
Funktionaldeterminante für Integrationsbereiche, welche Bilder des n-dimensionalen 
Simplex vermöge Abbildungen mit den oben genannten Eigenschaften sind, wird 
(unter Verwendung der Mengerschen Bezeichnungsweise) ausführlich begründet. 

G. Aumann. 

Ostrowski, Alexandre: Un nouveau critere d’univalence des transformations 
dans un R"*. C.r. Acad. Sci., Paris 248, 348—350 (1959). 

||B|| sei eine Norm für (n, n)-Matrizen B, die zu einer Vektornorm |r| paßt. Für 
die Eineindeutigkeit der eindeutigen Abbildung F des konvexen Gebietes @ des 
R" in sich mit stetigen partiellen Ableitungen und der Funktionalmatrix A(r) ist 
hinreichend die Existenz einer konstanten nicht-singulären (n, n)-Matrix A, so daß 
1) | Am) AT—-E||<1 für aller aus @ (E Einheitsmatrix). Aus diesem früheren 
Ergebnis des Verf. (dies. Zbl. 82, 270) folgt, wenn die Matrixnorm der me 
IB: B,||< ||B}||- ||B2|| genügt, die ebenfalls hinreichende Bedingung ||A(t) — A|| 
=) A-i||, während, wie durch ein Gegenbeispiel gezeigt wird, das Bastehsn von 
Aw-4|< |lAl| nicht hinreichend ist. — Die Ausdehnung der Resultate auf nicht- 
konvexe Gebiete @ wird erreicht durch Einführung des Index der Nicht-Kon- 
vexität J, in Form des Supremums von |r,, Zala kı ta|, wo |tı, tel, den ‚inneren 
Abstand“ von r,,t,in@ und |r,, tz| den in R” bezeichnen, indem an Stelle der 1 auf 
der rechten Seite von (1) die Konstante 1/J, tritt. G. Aumann. 

Sard, Arthur: Images of eritical sets. Ann. of Math., II. Ser. 68, 247—259 
(1958). 

Ist feine Abbildung der (Stetigkeits-) Klasse 07 (g > 1) einer offenen Menge des 
R’" in den R”, so heißt ein Punkt kritisch, wenn in ihm die Funktionalmatrix einen 
Rang < min (m, n) hat. Unter Verwendung des äußeren s-dimensionalen Hausdorff- 
Maßes u, wird für ein u,-sigma-endliche Menge A von kritischen Punkten von f be- 
wiesen: Die Bildmenge f(A) ist eine u,-Nullmenge, wenn jeder Punkt von A vom 
Rang < s, oderwenng 2s— n + 1. Die letzte Bedingung ist scharf, falls m>s> n. 

G. Aumann. 

Iosifeseu, Marius: Sur le produit de deux derivees. Comun. Acad. Republ. 
popul. Romine 7, 319—321, russ. und französ. Zusammenfassg. 321 (1957) [Rumä- 
nisch ]. 

L’A. prouve, par des exemples, que le produit de deux fonctions derivees, bor- 
nees ou non, peut passer d’une valeur & l’autre sans prendre toutes les valeurs inter- 
mediaires. A. Froda. 

Härtter, Erich: Über die Klasse der Gewiehtsfunktionen bei der sans 
rung des Dichtesatzes. J. reine angew. Math. 200, 89—98 (1958). 
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The author considers the classe K of functions satisfying the following condi- 
tions: (1) f(x) is definedin 7 = [0,&]orin T= [0,00). (2) f(x) is continuous in I. 
(3) f(x) > 0 for 2> 0. (4) f(x) is monotone in 7. (5) f(x) f(x + 2 t) < (f(x + 1))? 
for all > 0, 2 + 2tE I. Without loss of generality one may assume I — [0, ©). 
Instead of K itself one may also consider the set K’ of functions o(x) which are 
logarithms of functions f(x) in X. The requirements for f(x) can be weakened in 
various ways. For instance the inequality in (5) need only be required for e> t> 0 
with a fixed e> 0. The author investigates the class X and shows that it is closed 
under various operations. On the other hand the author also finds operations which 
necessarily lead out of the class‘K. For instance if f(x)€ K, f(x) properly convex, 
(0) = 0, lim ir > 2then f(«-te) is notin K for any c> 0. The functions 

“= 

ofthe class K occur as weight functions in van der Corputs generalization of 
Manns theorem (this Zbl. 30, 16) and in H. Schells generalization of Raikovs 
theorem (this Zbl. 84, 44). H. B. Mann. 

Ciesielski, Z.: A note on some inequalities of Jensen’s type. Ann. Polon. math. 
4, 269—274 (1958). 

Among others the following result is proved. Let g(f) and p(t) be defined for 
x <t<Pß,g(t) being non-increasing, O<g(t)<a, and assume that 


! ß 
Seo a>0 [pWla> o. 
If, in addition, f(x) and f’(«) are convex for O<x<a and f(0)< 0 then 


[5 ß ß ß 
i(I> (tg) al Ip ia) < SrWiß)) al] Ip (e)] at. 


M. M. Peixoto. 
Biernacki, M.: Sur la convergence des integrales. Colloguium math. 6, dedie & 
C. Kuratowski, 247—249 (1958). 
Die Funktion y (x) sei zweimal stetig differentierbar für x > x,. Ist y’(2,) > 0, 


oo ’ 
ya) >09 «2 %), so folgt aus der Konvergenz des Integrales f (I7)” de 


% 


[00] 
(p > 0), daß das Integral f (Ey dx ebenfalls konvergent ist. St. Fenyö. 
%o 

Natueei, A.: Sulle varie dimostrazioni di un teorema sui limiti. Giorn. Mat. 
Battaglini 86 (V. Ser. 6), 209—214 (1958). 

Fage, M. K.: Operator-analytische Funktionen von einer unabhängigen Ver- 
änderlichen. Trudy Moskovsk. mat. Obse. 7, 227—268 (1958) [Russisch]. 

Soit ]a, b[ = I un intervalle ouvert de l’axer&el R. Soit Z un operateur differentiel 
sur ,L=Dr + 9,1, D"T+:.--+m (D=djld«), les coefficients p, etant des 
foncetions complexes continues sur I. L’A. introduit la notion de fonction Z-analytique 
et &tudie en detail leur theorie. [Les resultats principaux ont dejä ete resumes dans 
une note dans Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 1008—1011 (1957).] Voici les defini- 
tions: On definit d’abord r&cursivement la notion de fonction g fois L-differentiable: 
On dit qu’une fonction f sur I est qfois L-differentiable si elle est (g — 1) fois Z-diff6- 
rentiable et si L2-! fest n fois (continüment) differentiable au sens usuel. Ceeci pos6, 
on dit que f est Z-analytique si elle est ind&finiment L-differentiable et si l’on a, sur 
tout intervalle compact J contenu dans /, une estimation de la forme: |D’L4 f(@)| < 
ers Er)iipoun.g=0, io eur = ls nn L © etant une con- 
stante > 0 qui depend de J (et de f). On voit qu’une grande partie de la theorie 
classique des fonctions analytiques (d6veloppement en serie de Taylor etc.) peut 
ötre generalisee au cas des fonctions L-analytiques. Si l’on prend L=D, on re- 
trouvera le cas classique. Soit x, un point fixe de I. Designons par A;,.,, ’ensemble 
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des germes de fonctions Z-analytiques au point &,; c’est un anneau topologique 
d’une facon naturelle. Theor&me: Etant donnes des operateurs differentiels Z et M 
du mäme ordre, il existe un isomorphisme canonique de 7 de Az,., sur Am,,, tel 
que LT = T M. (On peut interpröter ce resultat dans la maniere suivante: Il 
existe localement un op6rateur de transmutation (dans la terminologie de Lions) qui 
applique Z sur M.) Finalement, I’A. considöre le probleme de Cauchy pour l’equation 
(L,— M,) F (&, y) = 0 dans le domaine des fonctions (Z, M)-holomorphes. 
J. Peetre. 


Allgemeine Reihenlehre: 


e Centre Belge de Recherehes Math6matique: Colloque sur la th6orie des suites, 
tenu A Bruxelles du 18 au 20 döcembre 1957. Paris: Librairie Gauthier-Villars; 
Louvain: Ktablissements Ceuterick 1958. 167 p. 220 fr. belges. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 


Parameswaran, M. R.: Some applications of funetional analysis in summability. 
Math. Student 26, 93—104 (1959). 

Verf. berichtet über die Anwendung funktionalanalytischer Methoden in der 
Limitierungstheorie. Er betrachtet fast auschließlich Verfahren der Form A-lim x, = 
— lim, 2, @,,%;. Mit ©. bezeichnet er die Menge der konvergenten Folgen, mit 
©, A das Wirkfeld von A. Dieses kann als F-Raum, genauer gesagt: als FK-Raum, 
aufgefaßt werden (Mazur, Orlicz, Zeller). Allgemeine funktionalanalytische 
Sätze, die auf dem Kategorieprinzip beruhen, liefern nun ‚‚Inäquivalenzsätze‘“, z. B.: 
Gibt es unter den A® (= 0,1,...) kein stärkstes Verfahren, so hat kein A das 
Wirkfeld U ©, A®. — Ist A konvergenztreu und y (A) = lim, 27, a,, — 2, lim, @,x 
= (0, so liegt jede beschränkte A4-limitierbare Folge im perfekten Teil des Wirkfeldes, 
d.h. in der abgeschlossenen Hülle von ©, im FK-Raum ©, A. Daraus erhält man: 
Limitiert ein konvergenztreues A eine beschränkt-divergente Folge, so auch eine 
unbeschränkte Folge. Umgekehrt limitiert ein konvergenztreues A genau dann eine 
beschränkt-divergente Folge, wenn der perfekte Teil + ©, ist (Wilansky). Das 
bedeutet, daß man beim Beweis vieler Lückenumkehrsätze nur beschränkte Folgen 
in Betracht ziehen muß (Meyer-König). Verf. weist darauf hin, daß viele bekannte 
Lückenbedingungen optimal sind; einige neuere Resulate, bei denen C* und B unter 
Lückenbedingungen verglichen werden, veröffentlicht er demnächst in J. Indian 
math. Soc. Weitere Anwendungen erwähnt er kurz: Abschnittskonvergenz (Wi- 
lansky, Zeller), stetige Verfahren (Wtodarski); Benützung der Norm ||A|| = 
—= sup, |@,.| für Mercersätze (Agnew, Parameswaran) und zur Wirkfeld- 
abgrenzung (Ganapathy Iyer). K. Zeller. 

Erdös, P. and 6. Piranian: The topologization of a sequence space by Toeplitz 
matrices. Michigan math. J. 5, 139—148 (1958). 

Gilt eine Beziehung %, — ®, &, + konvergente Folge, wobei die Faktorfolge &, 
langsam schwankt: Ex _ Er > Of k< kr, und ro mit geeigneten 
k,, so sagen die Verff., daß y die Folge x über k, nachäfft. Zu einer permanenten 
Matrix A kann man k, und n, so bestimmen, daß t= Ay stets s= A x über n 
nachäfft, wenn y die beschränkte Folge x über k, nachäfft. (Die k, und n erhält 
man durch Stutzen von A.) Dieses Prinzip führt zu Aussagen über die Struktur von 
b-Wirkfeldern (die von den nach einem Verfahren limitierbaren beschränkten Folgen 
gebildet werden). Es gibt Verfahren A (vom Typ der Zweiermatrizen), die genau die 
y limitieren, die ein vorgegebenes x nachäffen. Auch kommt man so zu Matrizen 
bei denen für jede limitierbare Folge die Menge der Häufungspunkte eine (möglicher. 
weise entartete) Kreisscheibe ist. — Ist $ ein geeignetes System von permanenten 
(verträglichen) Matrizen, so liefern deren b-Wirkfelder als Basis der offenen Mengen 
eine nichtseparierte Topologie in der Menge m der beschränkten Folgen. Man er- 
hält übersichtlichere Verhältnisse, wenn man mittels der Äquivalenzrelation any 
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bedeutet y, = A 2, + konvergente Folge‘ zum Raum m/L übergeht und daraus den 
Punkt C entfernt, der den konvergenten Folgen entspricht. Man kann dann 8 so 
| wählen, daß man eine Hausdorff-Topologie ohne isolierte Punkte bekommt. Verff. 
ı beschreiben verschiedene Eigenschaften dieser Topologie (Struktur der Umgebungs- 
filter und der offenen Mengen). K. Zeller. 


Tatchell, J. B.: A note on matrix summability of unbounded sequences. Lon- 
' don math. Soc. 34, 27—36 (1959). 
| Die Matrix A erfülle (8) lim, a„ existiert für alle », (9) lim, sup, |an | = 0. 
Dann limitiert A abzählbar viele unbeschränkte Folgen s, die bezüglich beschränkter 
Folgen linear unabhängig sind (d.h. A,st + ---+4,s” ist nur im trivialen Fall 
| eine beschränkte Folge). Entsprechendes gilt auch noch für den Durchschnitt zweier 
(oder sogar abzählbar vieler) solcher Verfahren. Jedoch wird keine unbeschränkte 
Folge von allen diesen A limitiert. Den s* kann man noch Größenordnungsbeschrän- 
kungen auferlegen. Bedingung (8) allein oder (9) allein genügt nicht. Ein perma- 
‚ nentes Nörlundverfahren erfüllt (8) und (9), wenn seine P, unbeschränkt sind. Verf. 
diskutiert dann noch den Fall der Zweierverfahren. K. Zeller. 


Tsehobanow, W. und @. Paskalew: Zu linearen Limitierungsverfahren. Studia 
math. 17, 141—149 (1958). 
Verff. fragen, wann bei einem normalen Matrixverfahren A (in FF-Form) aus 


oo oo 
der Summierbarkeit von a, stets die von Na, folgt (Translation). Aus A ent- 
vl 


| v=(0 

' stehe im wesentlichen durch Verschiebung die Matrix A’ mit a,,= a.-ı,,-ı (falls 
av = 0), a0 — 1, awo = a, = 0. Dann ist die erwähnte Translativitätseigenschaft 
äquivalent mit AC_A’, also mit der Konvergenztreue der Matrix A’ A-1. Sie ist 
aber auch im wesentlichen äquivalent mit der Existenz von A-lim a,., für jede 

[0,0] 
A-summierbare Reihe N a,. Diese und verwandte einfache Aussagen werden 
v=0 

in verschiedenen Sätzen formuliert. Weiter geben Verff. hinreichende Bedingungen 

_ für Translativität. Dabei soll die Inverse {&,„} von A „ähnliche‘‘ Spalten besitzen, 
Biwa &, = Pi(m) &-1,m-ı mit IP (m)| < P. Das Kriterium ist also ganz auf die 
leicht zu behandelnden Nörlundverfahren zugeschnitten. K. Zeller. 


Vermes, P.: The transpose of a summability matrix. Centre Belge Rech. math., 
Colloque sur la Theorie des Suites, Bruxelles du 18 au 20 dee. 1957, 60—86 (1958). 


In 1949 the author (cf. p. 553—554 of the paper reviewed in this Zbl. 33, 
257) proved that the Taylor series-to-series transformation matrix A (p) is the 
transpose of the Euler-Knopp sequence-to-sequence transformation matrix E (p), 
and that the sequence-to-sequence transformation matrix F(p) corresponding to 
A (p) is the transpose of the Euler-Knopp series-to-series transformation matrix &(p); 
all these matrices are regular fr O<p<< 1. More generally, M.S. Ramanujan 
(this Zbl. 51, 46; 77, 64) considered quasi-Hausdorff matrices as series-to-series 
transformation matrices, and proved that if (7, u) is a regular Hausdorff sequence 
method, then its transpose (H*, u) is a regular quasi-Hausdorff series method. 
These results suggested to the author to investigate all the various possibilities when 
the transpose of a regular matrix of one type is a regular matrix of the other type. 
This was found to be the case for most of the standard summability methods, and 
this property is elosely connected with the absolute regularity of the methods. In 
fact, in all cases, absolute regularity is a necessary condition for a regular matrix to 
have a regular transpose of the other type. The author gives general necessary and 
sufficient conditions for the transpose property, and shows that this property is 
retained by certain matrix products and other combinations of matrices. Also, results 
on consisteney and on inclusion for some matrices and their transposes are given. In 
the final section some unsolved problems are stated. R.G. Cooke. 
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Sonnenschein, J.: Sur une elasse de proe6des de sommation. Centre Belge Rech. 
math., Colloque sur la Theorie des Suites, Bruxelles du 18 au 20. dee. 1957, 119—130 
(1958). 

Verf. betrachtet Matrixtransformationen, die gewisse Kurven im Raum (, 
aller komplexen Zahlenfolgen invariant lassen. Entsteht die Matrix F= {fin} 
aus der in 0 holomorphen Funktion f und deren Potenzen /% vermittels f*(2) = 
= 55 fyn 2”, so wird der Punkt {1,2,22,...}in {1,f(@), Pe). ..} abgebildet 


n=0 
(falls die Transformation existiert), d.h. F läßt die „geometrische Kurve“ invariant. 


Zu diesen Verfahren zählen die von Euler (mit fe) =x-+ (1—%)z), Borel, 
Taylor, Laurent. Bei den Hölderverfahren bleibt eine andere Kurve fest. — 
Weiter untersucht Verf. die Banachräume B, 0, O der beschränkten, konvergenten, 
zu Null konvergenten Folgen. Mit Hilfe des Grundmengenprinzips gibt er einfache 
hinreichende Permanenzbedingungen für die Matrizen F. — Ist der Punkt Q = {q,} 


von der Gestalt q, = f g (u) u% du, so gilt (alles unter geeigneten Voraussetzungen) 
Y 


1, == Pa 4, — fa (u) (u) du. 


Die », streben also gegen Null, wenn |f(uw)| <1 auf dem Weg y ist. Das benützt 
Verf. zur analytischen Fortsetzung mittels der Familie der Verfahren F, wobei er 
sich auf die Darstellung 


RR en a (5) r(&) no. 
stützt. % K. Zeller. 


Newton, R. H. C.: On bounded reeurring sequences. Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 61, 266—277 (1958). 


Eine beschränkte Folge {z,} heißt wiederkehrend (recurring sequence), wenn es 
zu jeder positiven ganzen Zahl k, positive ganze Zahlen k,, k,,... derart gibt, daß 
2, = %k, = 2, =" Qilt. Die Gesamtfolge der natürlichen Zahlen (evtl. mit Ein- 
schluß der Null) werde umgeordnet in eine Folge von Teilfolgen natürlicher Zahlen 
{u (4 Sr (4 - -- (= 0,1, 2,...), wobei die Elemente jeder der Teilfolgen nach 
ansteigender Größe zu ordnen sind. Keine zwei dieser Teilfolgen sollen ein gemein- 
sames Element besitzen. Die obige Eigenschaft läßt sich dann durch die Beziehung 
(1) 249) = 2ue) = 09, 12,..;5 ?=0,1,2,...) ausdrücken, wenn i eine 
endliche oder unendliche Anzahl nichtnegativer ganzer Zahlen durchläuft. Bei der 
Untersuchung des verallgemeinerten Grenzwertes von {z,} ist die Basis {z,,} (u, = 
— u, (0)) der wiederkehrenden Folge von Bedeutung. Die Basis heißt absolut wenn 
entweder & 2; &bbricht oder absolut konvergiert. Verf. beweist u.a.: Eine K,- 


Matrix [im Sinne von R.G.Cooke, Infinite matrices and sequence spaces (dies. 
Zbl. 40, 25), S. 29] summiert eine jede beschränkte Folge, die zu einer vorgegebenen 
Rekursion mit absoluter Basis gehört, dann und nur dann, wenn sie jede nur aus 0) 
und 1 bestehende Folge summiert, die zur selben Rekursion gehört und wenigstens 
ein nichtverschwindendes Basiselement besitzt. — In der Klasse der wiederkehrenden 
Folgen mit absoluter Basis sind insbesondere die periodischen Folgen als Spezialfall 
enthalten. Eine weitere wichtige Klasse bilden die linear wiederkehrenden Folgen. 
Eine beschränkte Folge heißt linear wiederkehrend (linearly recurring sequence) 
wenn die Teilfolgen {u, (s)} außer (1) noch einem linearen Rekursionsgesetz (2) u; (s) 
=pu, -)+o(s=1,2,...,?=0,1,2,...)(p > 1, ganze Zahlen) genügen. 
Für die Limitierbarkeit einer wiederkehrenden Folge, deren Basis ein nichtverschwin- 
dendes Element enthält, mit Hilfe einer Nörlund-Matrix (a,,—=r,,/R, O<k<n) 
—0(k>n)) gibt Verf. mehrere hinreichende Bedingungen nn V. Garten. 
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Petersen, G. M.: Corrigendum: Sets of eonsistent summation methods (J. Lon- 
don math. Soc. 32, 377—379 (1957)). J. London math. Soc. 33, 482 (1958). 

Betrifft die in diesem Zbl. 78, 249 besprochene Arbeit. 

Ramanujan, M. 8.: On a class of double sequence transformations. Ann. Polon. 
math. 5, 55—65 (1958). 

A double sequence [s,,] is said to be bounded if |s,,| < %k for all p and q, and 
it is said to be convergent in the Pringsheim sense if lim s,, as P,9 >00 exists 
and is finite. If, in addition to convergence, lim s,, a8 p > 00 exists for each q; 
and lim s,, as q > oo exists for each 9, then the sequence is said to be regularly 
convergent. If the limits defined above are all equal, to I say, then the sequence 
[s,,] is said to be perfectly convergent to ! (A. Alexiewiez and W. Orliez, this 
Zbl. 70, 61). The space of perfectly convergent sequences is denoted by P and that 
of perfectly convergent sequences with limit zero is denoted by P,. Let A = een) 
be a four dimensional matrix for m,n,p,g—=0,1,2,.... Then the equations 
tan = Ayanva Spı; Where I ranges over all 9,q—=0,1,2,..., determines the trans- 
formation of [s,,] into [f,„„]; which we shall call the A-transformation of [Sa]- 
The matrix A will be said to be completely conservative for a certain space if all 
double sequences belonging to that space are transformed into sequences of the same 
space. If in addition the limits are also preserved we shall say that the matrix A is 
completely regular for that space. H.J. Hamilton (this Zbl. 13, 303) has given 
necessary and sufficient conditionsin order that a matrix A transforms all sequences 
€ P, into sequences € P [or € P,]. In the present paper the author gives necessary 
and sufficient conditions for the matrix A to be completely conservative or completely 
regular for the space P. He proves also that the completely conservative matrices 
of this type form a Banach algebra under a suitable norm. Finally he studies those 
matrices A which are of the type M in the sense of Banach. L. Cesarı. 


Rhoades, B. E.: Some struetural properties of Hausdorff matrices. Bull. Amer. 
math. Soc. 65, 9—11 (1959). 

Die Hausdorff-Verfahren 7 mit der Momentfunktion u (2) = (2 — a)/(z + b) 
(wo R(a)>0, R(b)>0) sind „prim‘“, d.h. zwischen ihnen und der Konvergenz 
liegt kein anderes Hausdorff-Verfahren. Man wird daher vermuten, daß ihr Wirkfeld 
eine ähnliche Struktur hat wie das eines Einfolgenverfahrens (das im wesentlichen 
nur eine divergente Folge limitiert) oder eines Mehrfolgenverfahrens. Jedoch ist 
keine Hausdorff-Matrix von der Gestalt der üblichen Einfolgenmatrizen. Denn eine 
- reguläre Hausdorff-Matrix 4 ist, außer in trivialen Fällen, nicht spaltenfinit. Das 
erkennt man aus der Darstellung h„z = (%) 4”"# u, (wo k<.n): Die Finitheit der 
(k + 1)-ten Spalte zieht nach sich, daß die Glieder der k-ten Spalten schließlich von 
der Form (%) - c sind. Verf. gibt noch weitere Resultate dieser Art, die das Auftreten 
von Diagonalmatrizen, Korridormatrizen u. ä. bei Hausdorff-Verfahren N 

. Zeller. 


Kuttner, B.: Note on a paper by M. S. Ramanujan on quasi-Hausdorff trans- 
formations. J. Indian math. Soc., n. Ser. 21, 97”—104 (1958). 


Es bezeichne {, = > ) TE bw. Das > 0) zn) an) 


m=0 2 MN 


die zur Folge {u,} gehörige Hausdorff-Transformation (bzw. quasi-Hausdorff- 
Transformation) der Reihe I a, mit Teilsummen s,. Aus der Theorie der Hausdorff- 
Transformationen ist bekannt [vel. G.H. Hardy, Divergent Series (dies. Zbl. 


f N 
32, 58), Kap. XI]: Genau dann gilt (1) sup > Es |Ar=mu,,| < 00, wenn {u„} 
m=0 
eine Momentfolge ist. Andererseits bewies Ramanujan (dies. Zbl. 51, 46): Genau 
> . 
dann gilt (2) sup D ns |Am- "u, ,,| < 00, wenn {w,} eine Momentfolge ist. 
N men 
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Verf. beweist auf direkte und elementare Weise die Äquivalenz von (1) mit (2), 
so daß sich ein neuer Beweis des Ergebnisses von Ramanujanergibt. Daraus lassen 
sich erneut die Bedingungen dafür gewinnen, daß eine quasi-Hausdorff-Transforma- 
tion konvergenztreu oder permanent ist. D. Gaver. 

Butzer, P. L.: Tauberian conditions: A remark on a paper by €. T. Rajagopal. 
Arch. der Math. 8, 405—408 (1958). 

H.R. Pitt (dies. Zbl. 65, 46) und C. T. Rajagopal (dies. Zbl. 79, 288) gaben 
„Bedingungen Tauberscher Art“ an, unter denen die Konvergenz einer Funktion 
s(x) für © > oo aus der (C, 1)-Summabilität, nicht aber aus der A-Summabilität 
folgt. Verf. bemerkt, daß nach einem bekannten Satz durch Hinzunahme der Bedin- 
gung s(x) = O(1) zu den genannten Bedingungen die Konvergenz auch aus der 
A-Summabilität folgt. @. Doetsch. 

Boyd, A. V.: Multiplieation of strongly summable series. Proc. Glasgow math. 
Assoc. 4, 29—33 (1958). 


oo 
Es werde die Reihe _Y' a, betrachtet. Folgende Bezeichnungen werden benützt: 
n=0 


S "/k+n-—v k+n 
20% Ei / 
) 2, On ö ( = ax > Da DV, )« ( n )>s 
Se SER ER Sl @ . @) ; 
mit n— oo. 2. |0,k| 3 a,=s, falls (C,k) & a,=s und 3 las, een < ooist. 


n=0 n=0 n= 


1 
(6°) N 

3. 105%] =, %n =8) (kr > 0), Lalls > Be sl =o(N). Es wird folgender 
n= ID 


IMs 
S 


Satz bewiesen: wenn [C, k] 55 Un — ale) Funde 1C0 
n=0 


ei 
[C, k] = (tod ud. rd) st 
St. Fenyö. 
Lorch, Lee: Supplement to a theorem of Cesäro. Scripta math. 23, 163—165 
(1958). 
The regular summation method (N, p,) is defined by the weighted arithmetic 
mean 
— Po& + PıSı ++ Pm Sm 
- Pot Pıt "+ Pm 
and 2,7, Do with m. Cesäaro proved the following theorem [see 
G.H. Hardy, Divergent Series (this Zbl. 32, 58), Theorem 14, pp. 58and 63]. Ifp, > 0, 
In = 0, z PR =&; = WR; and, for n = N, either (a) In+ıl9n = PrrılPr» or (b) Pr+lPn 
< 41/7, and also P,/m„<KQ,ldg. then (c) (N,p,)-ims, = s implies 


‚ where , >0, 97,29, 


(N, q,)-im s, —=s. In this theorem, s is finite. The question arises as to what 
happens when s is infinite, a case which must be considered in order to establish the 
analogue of Cesäro’s theorem for weighted geometric means, if it is to include zero 
limits. The author shows that (I) Condition (a) implies (c) also when s is infinite; 
(II) Conditions (b) imply (c) also for s infinite if, and only if, equality holds in the 
first condition in (b) for all large n. The analogue of the abuve theorem of Cesäro 


for weighted geometric means is as follows: Let v,...,9%,... be & sequence of 
strietly positive numbers, and Uppose that [with p,,q, as in the definition of 
(N, 2,)) a (vr Ubn 2,02) a). Then Im (v7 Ga DEE — 4, TOR 


eg fan f Nn—XO 

0 = = oo if condition (a) is assumed, and for 0 <A< oo if conditions (b) hold. 
This result includes a lemma used by M. Fekete in some fortheoming work on the 
transfinite diameter, a particular case of which led to the present considerations. 


R.@. Cooke. 
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Borwein, D.: Theorems on some methods of summability. Quart. J. Math., 
| Oxford II. Ser. 9, 310—316 (1958). 


Folgende Summierungsverfahren werden betrachtet: A; (4 =) ug 2A. 
‚ auf den Transformationen 


(1—- «+1 Dee, x" bzw. — [log (1— x)]-! Ss (n + 1)-1ar+ı 


n=0 n=0 
| für «—>1— beruhend; das durch die reelle Folge {u„} erzeugte Hausdorff-Verfahren 4; 
ist „#0 fürn =0,1,...,so sei H-! das durch a erzeugte Verfahren; das 


Produktverfahren A, H ((A;H)s„—= A; (H s,)); das durch {(n + 1)-*} erzeugte 
‚, Hölder-Verfahren (H,x) (x reell); das durch (* ii a erzeugte Cesäro-Verfahren 


(0,&) (x > — 1); das Verfahren (C*, «) (« reell), wo (C*,a) = (C,o) fra >-1 
und (C*,a)=(C,— o)! für x<-— 1; das Verfahren (0,%,ß) B>-1, «+ ß 
>— 1), auf der Transformation 

n 


n+a+p\-1 n—k+a—1\/k+Bß 2 
( > ) >| eg: )( N )$ı für n >00 
, beruhend. Zwischen diesen Verfahren bestehen zahlreiche Inklusionsbeziehungen, 
' vgl. dazu Verf., dies. Zbl. 82, 276, sowie die dort genannte Literatur. Jetzt werden 
frühere Resultate erweitert und neue hinzugefügt, wovon ein Teil im folgenden auf- 
geführt wird. Sind 4 und X Hausdorff-Verfahren und ist H regulär, soist A; KH 2 
AKA =Z-1) Für reells x sind (C*,«) und (H,x) äquivalent; für «>Pß 
ist (C*,&)2(0*, ß); für reelles x und ß sind (C*,«) (C*, ß) und (C*,& + ß) äqui- 
valent; für >—- 1, a + >-11ist(0,0,P)=(0,& + P)(C, pP) und (0, «,ß) 
 äquivalent mit (C*, x); für reelles x sind (CO, ax) und (C*, a) äquivalent. In diesen 
Aussagen sind natürlich einige bekannte Standardaussagen enthalten, ferner Ergeb- 
nisse von Lyra [Math. Z. 49, 538—562 (1944)], Mears [Ann. of Math., II. Ser. 44, 
401—410 (1943)] und Zygmund [Bull. internat. Acad. Polon. Sei. Lett., Cl. Sci. 
@ämath. nat., Ser. A 1927, 309—331 (1927). Für A 2-1, Pß>a, -o<y<o 
ist A, (C*,B)2Aı(C*,%&)2(C*,y). Für «<1 sind A-. und A4,(C*,) äqui- 
valent. Zum Schluß weist Verf. auf den Anteil von Rajagopal (dies. Zbl. 57, 294) 
an der Inklusionsaussage A, H 24A,(A = — 1, H regulär) hin. W. Meyer-König. 


Borwein, D.: On methods of summability based on integral funetions. Proc. 
"Cambridge philos. Soc. 55, 23—30 (1959). 


Sei 7,20 und 5p,>0 (r= 0,1,..., pl@)= 8 p,x" "eine ganze 
rn 


Funktion, {s,} eine komplexe Zahlenfolge, o (p s) der Konvergenzradius der Reihe 
Emm" = pr (x). m —1(P*) heißt: o (ps) >, p$ («) ist analytisch für alle 
positiven x, p*(x)/p (x) —!für &—o0. m —1(P) heißt:o (ps) =, mn —1(P*). 
Die zu {p,} gehörigen IF-Verfahren P* und P sind permanent (IF = integral 
function). Weiter sei u, >0, = P„|4, e(q) der Konvergenzradius der Reihe 
59,2” =g(x). Ist 0 (9) =, so seien die zu {q„} gehörigen IF-Verfahren mit 
Q*,Q bezeichnet. Satz 1: Ist die reelle Funktion x (f) von beschränkter Sch wankung 
in (0,00) und gibt es positive Zahlen ö und N, so daß für n2N gilt 


o>/ruyW>Z6öfr dx] >0 und = | dr, 
0 0 0 


so ist o (9) = 0; gilt zusätzlich s,—1(Q) und o (ps) = 0, 50 folgt s,>I1(P). 
Eine Funktionenklasse 2 wird definiert, für die der folgende Satz 2 gilt: Aus DEeQ 


[0,0] 
und u,= f Mö(t)dt n>N) folgt o (=; gilt zusätzlich s, —! (9) und 
e(ps) > Be folgt s,—!(P*). Aus diesen beiden Sätzen und einem früher be- 
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wiesenen ähnlichen Satz für Potenzreihenverfahren (Verf., dies. Zbl. 82, 276) werden 
Inklusionsaussagen für einige spezielle IF-Verfahren abgeleitet. P£,P, a >G 
seien die zu {1/I’(x» + 1)} gehörigen IF-Verfahren. ‘(P, ist das Borel-Verfahren.) 
Dann gilt: It «>ß>0, „,—I(P,) und ist der Konvergenzradius R von 
5 s,.®/T(ßrn +1) nicht 0, so gilt »—1(P}). Dies verallgemeinert den von 
Wilodarski (dies. Zbl. 70, 60) angegebenen Fall x = 2*, P = STERNEN 
h=1,2,...), R= oo. Beim Beweis wird ein Resultat von Good (dies. Zbl. 28, 212) 
benützt. Sind Q%, Qx (x >0) die zu {(n!)-*} gehörigen IF-Verfahren, so gilt: 
It «>ß>0, x«—ß ganz, s,—1(Q) und ist der Konvergenzradius von 
Es, (n!)# x” nicht 0, so gilt ,—1(Q})- W. Meyer- König. 


Turän, P.: A remark eoncerning the behaviour of a power-series on the peri- 
phery of its convergenee-eirele. Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. math. 12, 19—26 (1958). 


Seif(z) = I a,z" in |2|< 1 regulär und g(e) = f(p(2)) = & b, 2” gesetzt mit, 
Or 

Verf. stellt die Frage, wie das Konvergenz- und Summierbarkeitsverhalten von 
Sb, mit dem von I a, zusammenhängt. Mit Hilfe eines Ergebnisses von Bajsanski 
(dies. Zbl. 72, 56), das die Unbeschränktheit der Normen der zugehörigen FF- 
Transformation enthält, wird bewiesen: Zu jedem x mit 0< |a|<1 gibt es eine 
konvergente Reihe N a, mit divergenter Transformation & b,. Die Behauptung, 
daß A-N a, = s stets A-N b, = s impliziert, ist indessen unzutreffend; man be- 
trachte dazu f(z) = (L— 2) exp {- i(1— 2) 2}. — Vergleiche auch nachstehendes 
Referat. D. Gaver. 


Bajsanski, Bogdan: G6nöralisation d’un th6or&me de Carleman. Acad. Serbe 
Sci., Publ. Inst. math. 12, 101—108 (1958). 

Ist f(z) eine in |2| < 1 reguläre Funktion mit f(1) = 1, so nennt man die der 
formalen Relation Ia, [f(z)]" = &b, 2” entnommene Reihe Ib, die zu f(z) gehörige 
allgemeine Euler-Transformation von I a,. Verschiedene Permanenzsätze für solche 
Summierungsverfahren sind seit Carleman [Ark. Mat. Astr. Fys. 15, 1—13 (1921)], 
Perron und Knopp [vgl. Zeller, Theorie der Limitierungsverfahren (Ergebnisse 
Math. Grenzgeb., Neue Folge Heft 15, 1958), $ 65] bekannt. Verf. beweist einen 
weiteren, recht allgemeinen Permanenzsatz, der das Ergebnis von Carleman enthält. 
Aus I a,= s folgt I b,=s sicher dann, wenn f(z) folgende Bedingungen erfüllt: 
a) f(z) ist regulär in |2|< 1, und es ist |f@)| < 1 für |2|< 1, 2=+1, aber f(1)=1; 
b) an der Stelle z—= 1 zeigt f(z) das Verhalten 

fa==+4APe@- 1P+0(2-1P, a=f(l), RA) = 0. 
Daß /@)|=1 für 2|<1 und f(1)—=1 allein nicht für Permanenz hinreichen, 
zeigt oben referierte Arbeit von Turän. — Der Beweis gelingt, ähnlich wie in einer 
früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 72, 56), durch eine genaue Abschätzung der 


. any) . x aus 
Zeilennormen - je. lin 0, = = @,% 58, vermöge der Cauchyschen Koeffizienten- 


formel für die a,,. D. Gaier. 


Shanks, Daniel: Two theorems of Gauss. Pacific J. Math. 8, 609—612 (1958). 
Die beiden Identitäten von Gauß 


oo nr [6'°) —1 Zi a 
= 320 ud S amrm | Un up eg 
‚lo —_ ni iVn für n = 3mod 4 
werden mittels der folgenden Identität des Verf. bewiesen (Druckfehler): 
2 P 2n+1 n 2v 
ron) — v : 1— 
2 Pe @n+1) — >>, x) mit Ien = ni! Yan == ar: (n — 1; 2, 3, .. :)e 
= v= vi 25 


I. Paasche. 


I} 
| 


| 
| 
| 
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Carlitz, Leonhard: A note on the Rogers-Ramanujan identities. Math. Nachr. 


17, 23—26 (1958). 


Verf. gibt neue Beweise für die Identitäten 
[°) gm’ ©o 
>! Rs I (1 gdm+1)-1(1 — gim+a)-1, 
m=0 2. m=0 


©  „m?:+m 
q 


>35 en ur, (1 gdm+2)-1(1 — gim+3)-1, 


m=0 m=0 


| wo (Mm = 1-gq)(1-9)---(1—g”), (go = 1. Die Beweise sind übersichtlicher 
und natürlicher als die bekannten Beweise von Rogers (G.H. Hardy, Ramanu- 
| jan, dies. Zbl. 27, 196). H. D. Kloosterman. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Salzer, Herbert E.: Formulae for hyperosculatory interpolation, direet and in- 


' verse. Quart. J. Mech. appl. Math. 12, 100-110 (1959). 


A convenient new procedure for “hyperosculatory” interpolation for a function, 
when values are given for it and its two first derivatives at equally spaced points, 
is derived using Hermite’s osculatory interpolation and Lagrange formulae. Certain 
fixed auxiliary quantities, which are independent of the given values, are tabulated 


, exactly. Hyperosculatory interpolation is specially suitable in some problems in 
' astronautics and in certain cases in numerical treatment of second order differential 
 equations. ’ E. J. Nyström. 


Freud, G@&za and Tord Ganelius: Some remarks on one-sided approximation- 


- Math. Scandinav. 5, 276—284 (1958). 


The author gives a one-sided approximation theorem which implies the approxi- 
mation of derivatives. @. Sunouchi. 

Korovkin, P. P.: On the order of the approximation of functions by linear posi- 
tive operators. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 1158—1161 (1957) [Russisch]. 

Let L, be a linear operator, associating with each f(x) continuoussin—1l1sxrs1l 
a polynomial Z, (f;n) of degree < n, which is non-negative for non-negative f. 
The author shows that n? A,, where A,—= L, (f; x) — f (x), does not in general tend 


_ tozeroas n — oo; in fact for at least one of f (t) = 1, t, ? wehave n? A, —ı> 0. Also 


given is a simple general theorem on integrals, by means of which the known asym- 
ptotic form of A, is deduced in cases of approximation by means of Bernstein and 
trigonometric polynomials. F. V. Atkinson. 
Ostmann, Hans-Heinrich: Eine Bemerkung über quasiwachsende Funktionen. 
Math. Nachr. 18, H. L. Schmid-Gedächtnisband, 127—128 (1958). 
L’A. perfeziona il seguente risultato: se f(x) & una funzione quasicrescente 
e se per i punti x, di una successione {x,} (con lim „= oo) si ha: |f(@)|2n>®, 


B—00 
allora esiste una successione di intervalli (a, — l,a, +1), a due a due privi di punti 
in comune, tali che: |f(@)| > 3n, € (,—1,a,+1) (N. Achieser, Vorlesungen 
über Approximationstheorie, questo Zbl. 52, 290.) Egli fa vedere che i centri di 
questi intervalli possano sempre scegliersi congruenti mod 0, ove_g€ un arbitrario 
numero reale positivo. L. de Vito. 

e Sansone, G.: Orthogonal functions. Transl. from the italian by Ainsly 
H. Diamond. With a foreword by Einar Hille. (Pure and Applied Mathematics. 
Vol. 9.) Revised english ed. New York-London: Interscience Publishers 1959. XII, 
411p. $ 11,00. 

Ce livre, traduit en anglais par M. Diamond (ed. ital. v. ce Zbl. 46, 65), est un 
important traite sur les systömes de fonetions orthogonales et sur les developpements 
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en series de ces fonetions; il contient des propristes d’ordre general et une &tude 
detaillee des developpements de Fourier, de Legendre, de Laguerre et d’Hermite. 
Le chapitre I traite essentiellement les proprietes les plus importantes de l’espace de 
Hilbert et le d6veloppement en series de fonctions orthogonales dans cet espace; 
l’A. donne en particulier plusieurs conditions pour qu’un systeme de fonctions ortho- 
gonales soit complet dans L?. Dans ce chapitre sont egalement d&montrees les prin- 
cipales propriet6es de l’espace LP et de la convergence en moyenne d’ordre p. L’A.y 
introduit la notion de convergence interne (convergenza completa) et demontre des 
conditions de convergence interne dans L? et dans LP. Les trois autres chapitres de 
l’ouvrage sont consacrees respectivement aux d&veloppements en series de Fourier, 
en series de polynömes de Legendre, en series de polynömes de Laguerre et d’Hermite. 
L’objet essentiel est l’&tude, pour ces developpements, de la convergence en moyenne 
dans Z?, et pour les fonctions sommables, de la convergence ordinaire en un point 
et de la convergence uniforme, de la sommabilite (C, k) et de la sommablite de 
Poisson. L’A. utilise les resultats obtenus dans le chapitre I; d’autre part, il est 
naturellement amene A demontrer un certain nombre de proprietes des polynömes 
envisag6s. Pour les d&veloppements en series de Fourier, la convergence en moyenne 
dans L? (—n, +) est d&emontree & la lumiere du chapitre I. L’A. etudie ensuite en 
detail le d6veloppement de fonctions sommables dans (— x, +); il donne des condi- 
tions n6cessaires et suffisantes ou des conditions suffisantes de convergence en un 
point et, en particulier, le th&or&me de Dini et le critere de Hardy-Littlewood. 

L’etude de la sommabilite (©, 1) et de la sommahbilite (©, k) conduit ä diverses pro- 
prietes et notamment au theor&me de Lebesgue-Hardy. La sommabilite de Poisson 
est lie & la sommabilite (C, k) et au probleme de Dirichlet harmonique pour le 
cercle. L’A. etudie egalemerit le ph&enomene de Gibbs et donne, en particulier, des 
conditions pour que le d&veloppement de Fourier d’une fonction presente le pheno- 
mene de Gibbs. Enfin, l’integrale de Fourier et la transformation de Fourier donnent 
lieu & de tres interessants paragraphes. De nombreux exemples et applications illu- 
strent les resultats generaux: exemples de developpements de fonctions aux quels 
peut s’appliquer le theor&me de Dini, developpements presentant le phenom£ne de 
Gibbs, discussion detaillee de la repartition de la temperature dans une demi-bande, 
problemes aux limites pour l’&quation des ondes, etc. ... Le chapitre III relatif 
aux developpements en series de polynömes de Legenüre et en series de Laplace 
contient d’abord des proprietes des polynömes de Legendre, notamment les formules 
de Mehler, les inegalites de Bruns relatives aux zeros de P, (x), obtenues par la metho- 
de Szegö, les bornes de Stieltjes. Puis vient l’&tude du developpement d’une fonc- 

tion en series de Legendre: convergence en moyenne dans Z? (—1, +1), convergence 

ordinaire en un point avec le theoreme d’Hobson donnant une condition n6cessaire 

et suffisante pour que la serie de Legendre de f soit convergente lorsque (1 — x2)-% f(x) 

est sommable dans (—1, +1) et le theoreme de Picone-Jackson, la sommabilite 

(C, k) et la sommabilite de Poisson. A noter dans les exemples, l’&l&gant d&veloppe- 

ment de Stieltjes-Neumann. Enfin le chapitre comprend l’6tude du developpement 
d’une fonction sommable sur la sphere S, en serie de Laplace aux divers points de 
vue dejä indiques avec, en particulier, une &tude approfondie de la sommabilite 
(C, k): la somme (C, k) de la serie de Laplace d’une fonction f{P) sommable sur S, 

converge presque partout vers [(P) pour k >}. Le chapitre IV a trait aux deve- 

loppements en series de Laguerre et en series d’Hermite. Il commence par l’etude 

de ces polynömes: definitions, r&partition des zeros, formules de Sansone relatives ä 

üne approximation asymptotique des polynömes de Laguerre et des polynömes 

d’Hermite obtenues par la methode d’Uspensky, relations entre les polynömes de 

Laguerre et ceux d’Hermite, etc... L’A. en deduit que le systeme de ces polynömes 

est complet dans respectivement Z? (0, + 00), L? (— oo, -1 00). Il genralise l’egalite 

de Bessel et la convergence en moyenne au cas d’intervalles infinis. Les diverses 
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approximations asymptotiques jouent dans l’6tude de la convergence un röle impor- 
tant. Enfin, au cours de ce chapitre, l’A. donne un proced& general de formation de 
polynömes orthogonaux (Tchebichef) et generalise & ces polynömes quelques pro- 
prietes communes aux polynömes de Legendre, aux polynömes de Laguerre et & 
ceux d’Hermite. — Le nombre et l’importance des proprietes d&montrees, ’abondance 
et la precision des references, la contribution personnelle apportee par l’auteur, sont 
parmi les elements qui font des ‚„‚Fonctions orthogonales“ de M. Sansone un ouvrage 
fondamental appel6 ä rendre de grands services aux Math&maticiens et aux Physiciens. 
P. Brousse. 


Chen, Yung-Ming: On a maximal theorem of Hardy and Littlewood and theorems 
concerning Fourier eonstants. Math. Z. 69, 418—422 (1958). 

The author shows a generalization of a maximal theorem of Hardy and Little- 
wood by means of asymptotic approximations of powers. But this is known 
apparently. @G. Sunouchi. 


Peyerimhoff, Alexander: Über trigonometrische Reihen mit monoton fallenden 
Koeffizienten. Arch. der Math. 9, Festschrift Hellmuth Kneser, 75—81 (1958). 
Let A, be monotone decreasing to zero and put f(x) = I A,sinnx. Then the 
author establishes the relation between integrability of f(x) (x) and convergence 
1/n 
DB In, f x n(x) de completely. G. Sunouchi. 
ö 
Karamata, J.: Sur les facteurs de convergence uniforme des series de Fourier. 
Revue Fac. Sci. Univ. Istanbul, Ser. A 22, 35—43 (1957). 
Uniform convergence factors of Fourier series of various classes are given. 
@. Sunoucht. 


Favard, J.: Remargques sur les proc&d&s de sommation des series de Fourier des 
fonetions p6riodiques ä variation bornee. Oentre Belge Rech. math., Colloque sur la 
Theorie des Suites, Bruxelles du 18 au 20 dec. 1957, 54—59 (1958). 

Verf. führt Fragen über Summierbarkeit von Fourierreihen auf solche über singu- 
läre Integrale zurück. Er betrachtet Funktionen x (£) von beschränkter Schwankung 
(natürlich mit Periode 2x). Mittels einer Dreiecksmatrix {yz} bildet er die y-Mittel 
co), [x (t)] der Fourierreihe von x. Eine wichtige Rolle spielt die Funktion 

J()= (n—1)/2 = 2 (sin kt)/k, 
die ein „Mannequin der Konvergenz“ ist. Für ihre y-Mittel J,(£) gilt nämlich 


2n 


<-AREWMI- | AmM-Imlde+n), 
0 


so daß man Eigenschaften der Matrix y aus denen von J, ablesen kann. Das Ver- 
fahren y summiert genau dann jede Fourierreihe einer Funktion von beschränkter 
Schwankung (Raum V), wenn (1,2) JA (| <_Z und (1,5) lim, J, (t) = J (t) gilt 
(das sind die Bedingungen für schwache Konvergenz in Raum C der stetigen Funk- 
tionen). Für gleichmäßige Konvergenz der y-Transformation in Stetigkeitsinter- 
vallen von x ist (1,5) gleichmäßig zu fordern. Im Raum A der absolut stetigen 
Funktionen ist (1,5) durch 


t 
(1, 4) meerigd Od = [Id 
ö ö 


zu ersetzen. Da die trigonometrischen Polynome in A dicht liegen, ergibt sich hier 
automatisch gleichmäßige Konvergenz (Grundmengenprinzip!). K. Zeller. 


Gaposkin, V. F.: Eine Verallgemeinerung des Rieszschen Satzes über konju- 
gierte Funktionen. Mat. Sbornik, n. Ser. 46 (88), 359—372 (1958) [Russisch]. 
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The author considers an operator 7 defined by the equation / (x) = NE — 
a2 = f f(&+t) etg 4t dt in the space LE (—-n,r) (? > 1,0 (x) > 0 almost everywhere, 
TT 


n 1/2 
| fl — | y' | f@)P @ (&) ae| and finds some sufficient conditions on @ in order that 


T is a bounded operator on I in L3. These conditions are: (1)p (r,x)2 ey (r, x)! 
with c>0 if p>2 and ce> |tgipa| if 1<p<2. Here 


1—r? 


TE 
Pay) =z, ) PliFR- Hoi (0. 


is a harmonie function and y (r,x) =y (2) is the conjugate harmonie function of 
p(z). The case g(x)=1 was proved by M.Riesz and the case 9 (x) = |«|* by 
K.I. Babenko (this Zbl. 33, 186). Furthermore the author proves that if p satisfies 
(1) with c > 0, then {(@n)-U2t(a)em®! n=0,-+1, + 2,...} is a basic set in 
I(—n,n). Here ?(x)=o(x) or (x) =1/e (e). S. Kurepa. 

Robertson, M. $.: Cesäro partial sums of harmonie series expansions. Pacific J. 
Math. 8, 829—846 (1958). 


[0,0] 
Let v(r,6)= N a,rsin (0), convergent for 0<r<1, be a harmonie 
i=1 


function non-negative for O<d<xr. Let s® (r, 6) denote the n-th Cesäro partial 
sum of order k for the above series (k = 0 being the sequence of partial sums of the 


series). The author proves that for k = 0, 1, 2, 3, there exists a positive number R® 
depending only on » (that is independent of the particular non-negative harmonic 


functionin O<r<1l, 0<d<r) such that the n-th Cesäro partial sum of order k 
is non-negative for O<r< Ben 0<0<r but this ceases to be true for r > 29 > 
It is shown that, for %k=0,1, 2, R® —=1-(3—- k)ntlogn + ntloglogn — 
nı(, to), 2 =leg ll 44 K+DA+(-1M}ul, and u=1 for n even | 
sın 


nR| form odd. Also RÜ—1, R®_,)> 1 while 


ande = max 
nshs3n/2 


lim sup (2n — 1) (RD), 
N—XO 
does not exceed the positive root of the equation 3— x — 3e® — 0. The author also 
gives explicit expressions (too complicated to be quoted here) for functions for which 
r—= R® is the largest value of r for which the statement in the theorem is true. 
This result includes and sharpens the earlier results known in this connection due 
to Fejer and Szasz. The technique used is to reduce the problem to proving 
these results to the imaginary part of the function z/(1—2)?. V.Ganapathy Iyer. 

Bhatt, S. N.: The absolute summability (A) of Laplace series. Bull. Caleutta 
math. Soc. 49, 129—132 (1957). 

Im Anschluß an eine Untersuchung von Bosanquet (dies. Zbl. 9, 13) über die 
absolute Abel-Summierbarkeit von Fourier-Reihen studiert Verf. die Laplace-Reihe 
der über die Einheitskugel X Lebesgue-integrierbaren Funktion f(6,») im Pol P 
von K, nämlich die Reihe 


1 oo N an 


a) Fe > (2m+1) f -f- f(6, y) P,, (cos 6) sin 6 dO dy, 
0 6 


m 

wobei die P,,(f) die Legendreschen Polynome 1. Art sind. Es sei 0> 0, F GVE- 
2n 

== f 6, y)dy, ($#)=F(9)— F(0), ©.(6) das Riemann-Liouville-Integral 


ö 
der Ordnung & von 9 (9), 9 (9) =T' (x +1)0-*®, (6). Satz 1: Für ein «> 0 
und ein ö6> 0 sei 9 (9) von beschränkter Schwankung in (6, 6) und es strebe 


| 
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9(0)—0 für 090; dann u (1) absolut Abel-summierbar zum Wert f(P). 


' Aus Satz 1 folgt Satz 2: Gilt ! 9-1 Ip. (6)| dd < oofür ein «> 0 undein 6 > 0, 


so ist (1) absolut Abel- sümmierbar zum Wert f(P). W. Meyer- König. 
Natanson, 6. I.: On the theory of approximation of funetions by linear combi- 
nations of Sturm-Liouville characteristie functions. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 


| 263—266 (1957) [Russisch]. 


The approximation is in the uniform sense over (0,r), and the eigenfunc- 
tions U,(&) satisfy U”(2) + [AR — B(a)] U) = 0, U’(0)— AU) —=0, U’(n) + 
HU(r)=0, B(x) being a least continuous. Write ZSL(f) for the minimum of 
E= F(@)—-®,(«)|, where ®, (x) is any linear combination of U, (x)... ., U, («). 


In extension of early work of D. Jackson [Trans. Amer. math. Soc. 15, 439—466 


(1914)] and E. Carlson (ibid. 26, 230—240 (1924)] connections are formulated be- 
tween the order of magnitude of EST (f) as n— oo, and the differentiability and 
eontinuity propertis of f(x). Atypicalresult: Assuming B to be of bounded variation 


‚ and continuous, for EST (f) < A/n, with fixed A, it is necessary and sufficient that 
 f(&), the even function of period 2x which continues f(x), should be quasi-smooth 


| everywhere, i.e. that |f(x + h) — 2 f(«) + f(x — h) )I<Mh forallaz and h >0. 
‚ Also considered is the en Ss 


1 (2 — x.) U, (x) 


| No proofs are given. F. V. Atkinson. 


Keogh, F. R.: On Rademacher series with bounded sum. J. London math. Soc. 


33, 454—455 (1958). 


r„(t) (n=0,1,2,...) sei das System der Rademacherschen Funktionen. Man 
betrachte die Reihe (7) 55 a,r„(t). Falls &a ?< oo, dann ist die Reihe (*) 
n=0 


‚fast überall konvergent. Wenn die Summe von (*) mit f(f) bezeichnet wird, so beweist 


Verf., daß die notwendige und hinreichende Bedingung, daß /(f) im wesentlichen 

beschränkt ist, die Konvergenz der Reihe & la,| ist. St. Fenyö. 
Elianu, Jean: Sulla rappresentazione delle funzioni analitiche di piü variabili 

reali. I, II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 25, 


21—25, 146—151 (1958). 


Die von Cioränescu (dies. Zbl. 17, 123) untersuchte Darstellung von ana- 
lytischen Funktionen mehrerer reellen Variablen durch Reihen nach Potenzen des 
Abstandsquadrates wird hier neuerlich mit einer anderen Methode unter Verwen- 
dung einer Arbeit von Hadamard (Le probleme de Cauchy et les equations aux 
derivees partielles lineaires hyperboliques, Paris 1932) wiedergegeben. H. Hornich. 

Jones, Douglas $. and Morris Kline: Asymptotie expansion of multiple integrals 
and the method of stationary phase. J. Math. Physics 37, 1—28 (1958). 

Verff. geben eine neue Methode zur asymptotischen Entwicklung von Doppel- 


integralen der Form J= [ 1 g(x,y) ek ®v) dx dy für große k an, die bereits 
D 


_ früher J. Focke (dies. Zbl. 57, 49, vgl. auch N. Chako, dies. Zbl. 81, 59) untersucht 


hat. Und zwar führen sie J unter der Voraussetzung m < f(x,y) <M für alle 
(x, y) aus D auf 29 einfache Integral 


1= ferne t)dt mit ht ze (x, y) ö{t — f(x, y)} de dy 


Eurück. Die Methode läßt sich auch auf I und mehrfache Integrale übertragen. 
L. Berg. 
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Spezielle Funktionen: 


Rajagopal, A. K.: A note on the generalisation of Hermite polynomials. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 48, 145—151 (1958). 

Verf. untersucht die von I. T. Bell (dies. Zbl. 9, 212) als verallgemeinerte Her- 
mitesche Polynome eingeführten Polynome 

EU str)= et (88)" (et), 
für die er eine Determinantendarstellung gibt; aus der unmittelbar aus der drei- 
gliedrigen Rekursion sich ergebenden Truesdellschen F-Gleichung werden u.a. eine 
Multiplikationsformel und das Integral 
EFT +HEHY TI HH] 
Be Le) 

R(& +) > — 1 gewonnen. In der Einleitung wird zu den Verallgemeinerungen von 
P.C. Chatterjee (dies. Zbl. 67,46) und K. Endl (dies. Zbl. 65, 300; 301; 71, 61) 
Stellung genommen. [Ref.: Die Determinantendarstellung von H,(t) in (9) ist 
übrigens unmittelbar aus der Rekursionsformel H,„,, (tl) — 22H,(t) + 2 rn H,„(Ü)=0, 
n—=1,2,3,..: 4, )=1, H,(t)=2t zu erschließen. ] O. Volk 


Miles jr., E. P. and Ernest Williams: Basie sets of polynomials for the iterated 
Laplace and wave equations. Duke math. J. 26, 35-—40 (1959). 
Verff. zeigen, daß die Polynome 


[n — ax)/2] er b) £ ar +25 
p" RT 8 (} -+ [ar/ 2) p? wi en Gr Ari Su a 
a %& ’\ [a2/2] 2 1°) (a. +25)!’ 


k 
n=0,1,2,.., me 1,232. 9, 52...) 012,02 .,008000 u 


SE 
ji ES A 
ö 


a.=2m-—1, für e,—= (— 1)’ polyharmonische Polynome der Ordnung m, d.h. 
Lösungen von V’®u= 0 und für e,—1 Lösungen der iterierten Wellengleichung 
k—1 
ZZ 
polyharmonische Polynome. O. Volk. 
Carlitz, L.: A note on the Bessel polynomials. Duke math. J. 24, 151—162 
(1957). 


n 


’ 4)! (x 
Let 4,(@)= > wen) (5) be the Bessel polynomial of degree n, \ 


NN? 


9,& =" y,(1/e), f,(@)=x0,ı1(2). The author proves a large number of for- 


mulas satisfied by these polynomials. Of these, two of the most interesting are | 


— N . u) n! 2 ul) Nn—v 
at y=r Er mem Re, 


9,18) 918) = 9) >20 (> 0). T. Eweida. 


Ragab, F. M.: On an identity involving Bessel polynomials. Illinois J. Math. 
2, 236—239 (1958). 


Let y„(w, a,b) = sFu(=-n,a+n—1;—xb) be the Bessel polynomial of | 


degree n. The author proves some relations involving these polynomials. One of 
N 


which is yul2,@,b) = 3,"0,(1-a— 2k- mir) Yan-rla+r,b)(2) ", where | 


r=0 
n, k, r are positive integers (or zero) and (a;r)—=a(x + 1) (tr —- 
(r=1,2, 22 )Eandaa; 01. T. Eweida. 


Kelisky, Richard P.: On formulas involving both the Bernoulli and Fibonacei 


numbers. Scripta math. 23, 27—35 (1958). 


02 92 \m R 2 E 
( 2 ) "u=0 sind. Darstellung eines beliebigen Polynoms durch 
i=1 


L 


| 
| 


| 
| 
| 


| 


| 
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Zwei partikuläre Lösungen %g; %, %y, . .. der Differenzengleichung x, + 2,1 = 
=%,+2 sind die Fibonacci-Zahlen «, = 0,1,1,2,3,5,... und die Lucas-Zahlen 


| IR DRIN Tale 2.52 Diese > a v, and renande und mit den Bernoulli- 
| Ehlen B, B.. B, er ...—=1,—4,4,0,... durch viele interessante Formeln ver- 


bunden, dis ver nirels en erzeügenden Funktionen der Polynome 2” [(x + 1) — 
— (&«— 1%] und 2” [(«+1)’+ (&— 1)] sowie der Bermnoulli-Polynome her- 


‚ leitet. Insbesondere beweist er für r>0, m >21, n> o( > „— 0) die Formel 
I 1 


Dur ten tz = (ur / 5)* wi @ REaRTe 3 


u=1 


[2] n 7\2» 
Hl 2, en Ba, urnarr (VB) B) 


die er noch auf vier Arten spezialisiert. Auch die Euler-Zahlen E,, werden zu den 
u, und v, in Beziehung gesetzt. I. Paasche. 
Sharma, K. €.: Infinite integrals involving produets of Legendre functions. Proc. 
Glasgow math. Assoc. 3, 111—118 (1957). 
In this paper the author evaluates some infinite integrals involving products of 
Legendre functions. Of these, 


[0,0] 


f @® - 1)-3r (pP 2 — 1)-Im Qm(px) pr (x) de 


-‚T@rt3m+t3r+3n+2)Tintsm-ir+tin 
T(n+,) 
rn Beim inet iu im in -Iven 3; Pl 
(Riu)<1, Ru+m+n+v+1)>0, Ru+m—v+n)>0and |p|>1.) 
T. Eweida. 


Bhonsle, B. R.: Some integrals involving associated Legendre funetions. Bull. 
Caleulatta math. Soc. 49, 89—93 (1957). 
Darstellung der Integrale 


1 
[at ey *” Pre) Inlkat)de, Ri) <1 Ro)=-1, 


0 


1 
eier 27:0, Jnı, (22) de, Rlo)>—% 


0 
1 
Sue Pre Pr) Int) de, R>—1, 


m, N, 9, q ganz und positiv, Py>2q+2mgZm, durch hypergeometrische Funk- 
tionen ,F, mit Verallgemeinerung auf das Integral: 


1 
feu-) Pr) zF, B ea Par zur) <LR()>-1. 
r ee 
Anwendung auf die Darstellung von J,(t) - J,(t) durch Reihen mit zF,. [Ref.: Die 
Integrale II und VI sind in I bzw. V enthalten, da 

PR” (@)= [Top m+1/T@+m+12]P/ («) 
ist. Druckfehler: in I fehlt dx; in VI muß es (1— x°)+?” heißen.] O. Volk. 


Ragab, F. M.: An integral involving the associated Legendre funetions of the 


first kind. Michigan math. J. 6, 97—99 (1959). 
5* 
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Beweis der Formel: 


fi Sin” +1u PZ” (Cof u) Coj-!u E(p; a,:9;5 05: 2 Ko)? u) du 
ö 


a ee 3] 
a ae) 
Ri-m+n)>0, Ri-m—-n)>1, Rm)>—1: 


em 0 ;m+11-r2 
„3 (m Zn )» 3(m —- n);m+ ’ ’ 
2” T(m+1) 


3 Ta): 2(&) Spernlp _,-1 
EP; 0,:95.0,:2)= oe To) »Fa 1 KM |. O. Volk. 
Kuipers, L.: Generalized Legendre’s associated funetions (integral theorems, 
reeurrence formulas). Monatsh. Math. 63, 24—31 (1959). 
Für die in einer früheren Arbeit von L. Kuipersund B. Meulenbeld (dies. 
71. 79, 95; 83, 59; Meulenbeld, dies. Zbl. 83, 59) eingeführten und untersuchten 
Polynome P” (z) wird gezeigt: 


PR," )= 


(1) 0, k#1, 
er 1 Tk+m-n2 +1) T(k+m+n)/2 +1) 
PFRIIHL LTE - m nARADITKE- min. 
Bernie) m na me) 1, ren 
mn 


— (+ )e-77°+ ei 


((2& + 1)2%(k-+1)2 +4 (m2—n2)) Pen («) 


kizele 


(2) 


= + N 
er = 26-41) + PR, 
H2(&+ (+75) (e +75") Pecı @); 
aus letzterer, zu (1) zwangsläufiger, Rekursion werden die Integrale 
+1 +1 
j z(Prale)eaer v2 Baal Beea)ge 
-1 -ı 


+1 
gewonnen. [Anm. des Ref.: In dem letzten Integral ji. x Pr (x) Pr, (2) dar des 
1 


aus oben für m = n gewonnen wird, ist im Nenner der Faktor k + 1 zu streichen. ] 


O. Volk. 


Goldstein, M. and R. M. Thaler: Bessel functions for large arguments. Math. 
Tables Aids Comput. 12, 18—26 (1958). 


Une methode usuelle pour le calcul des fonctions de Bessel, dont l’ordre et la 
variable sont reels, pour de grandes valeurs de la variable est la methode denomme&e 
de la phase et amplitude, par laquelle on determine les fonctions B,(x), ®,(x), &tant 


J,(&) = 2xn-1B,(x) cos®, (x), Y, (x) = V2xn-1B,(x)sin®, (x). 


L’avantage des fonctions B,(x) et ®,(x) est d’ötre monotones et de variation lente. 
L’exemple le plus connu est la methode donnee par Jeffreys appelee aussi la methode 
JWKB. Les AA. exposent cette methode et des modifications qui am&liorent l’appro- 
ximation obtenue valables pour vy|<1,2> 2. A.de Castro. 
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Funktionentheorie: 


r Bishop, Errett: The structure of certain measures. Duke math. J. 25, 283— 289 
(1958). 

A result due to F. and M. Riesz states that if v is a finite complex-valued Borel 
measure on the unit circle | = 1 orthogonal to all polynomials, then (1) » is abso- 
lutely continuous with respect to the Lebesgue measure on |z] =1 so that there is 
a Borel measurable integrable function u on ]=1 such that for every 


Borel subset 8 on kl=1,.,(8)= [ul)de; (2) if fe) = I N 
3 


2ni)lc—z 
|< 1, then f(r ei®) considered as function of 0 in Z, (0, 2x) converges in L, to 
u(e?) as r—1-—0; and (3) for almost all z, on the unit cirele f(z)— u (2,) as 
2— 2, non-tangentially from within this circle. In this case, the differential f(z) dz 
is said to represent the measure » in the sense of F. and M. Riesz. The author con- 
siders a compact set C in the complex plane whose interior U and the exterior are 
simply connected and whose boundary is B on which a Borel measure u orthogonal to 
the polynomials is defined, and discusses the representation problem analogous to 
the above result. If g, (z) is analytic in U, the differential g, (z) dz is said to represent 
the measure « in question when there exists a sequence {y„} of simple closed curves 


converging to B such that for every continuous function h on C, Y, hg, dz converges 
In 


I& to {3 h(z) du(z). The representation of measure in the sense of F. and M. Riesz 
B 


defined above satisfies this new definition — for instance y, can be taken to be the 


ärde k|=1— — . The main result of the paper is that if 9@)=; = i) eo | 


2 in U, then g(2)dz represents the measure « in question in the sense 
defined by the author. The effect of conformal mapping on this notion of 
representation is discussed and used to analyse more closely the structure of such 
measures u. As an application to the solution of Dirichlet’s problem, it is shown that 
if Aisany real valued continuous function on B then it has a continuous extension to C 
which is uniformly approximable by real parts of polynomials and therefore harmonie 
on U. As another application the author proves a generalization of a theorem of 
Wermer (this Zbl. 52, 121). Let 7 be the Banach algebra of all complex-valued 
“ continuous functions on B. Let R be the subalgebra of T consisting of all functions 
of T which are uniform limits of polynomials. Let @ be any closed subalgebra of 
T containing R. Then either Q=R or Q=[. Finally the author discusses the 
problem of representation of measure when U is not simply connected. He shows 
that the result can be extended to the case when U has only a finite number of 
components and leaves the case when U has an infinite number of components to a 
later paper. V. Ganapathy Iyer. 


Walsh, J. L.: On infrapolynomials with preseribed constant term. J. Math. pur. 

appl., IX. Ser. 37 (offert en hommage & M. Frechet), 295>—316 (1958). 
Da die Extremalpolynome, die bez. einer gegebenen Punktmenge E der z-Ebene 
gewisse Minimaleigenschaften besitzen, durchweg Infrapolynome sind, hat Verf. es 
_ unternommen, diese nach verschiedensten Richtungen hin zu untersuchen. Mit der 
vorliegenden Arbeit setzt er frühere Arbeiten (gemeinsam mit Fekete bzw. 
Motzkin; dies. Zbl. 77,26; 78,261) über diesen Gegenstand fort. Hier handelt es sich 
um die Untersuchung von Infrapolynomen bzgl. E mit vorgegebenem konstantem Glied. 
Definitionsgemäß ist das ein Polynom P, = 2" + A)2""1+..-+4,12+ 4, zu 
dem es kein 2" + B,z2""1+..-+B,12+ A, gibt, dessen Betrag überall dort auf 
E kleiner ist als |P,|, wo dieser nicht verschwindet. — Da jeder quadratische Teiler 
eines solchen eingeschränkten Infrapolynoms wieder ein solches ist, kann man sich 
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im wesentlichen auf quadratische Polynome beschränken. So enthält die Arbeit u. a. 


eine Fülle von Resultaten, durch die im allgemeinen und in speziellen Fällen die 


Nullstellenverteilung quadratischer Infrapolynome mit gegebenem konstanten Glied 
relativ zur definierenden Punktmenge E beschrieben wird. H. Tietz. 

Flett, T. M.: On the radial order of a univalent funetion. J. math. Soc. Japan 
11,1—3 (1959). 

Nouvelle d&monstration du theoreme de Denjoy: Si f(z) est holomorphe et 
univalente dans k|<1, on a f«@)= o[(1— [2|)/?] pour presque tous les 0 
quand 2— ei® dans un domaine de Stolz. J. Dufresnoy. 

Piranian, George and Allen Shields: The sets of Lusin points of analytie func- 
tions. Michigan math. J. 4, 15—22 (1957). 

Lohwaterand Piranian (this Zbl. 70, 71) proved the conjecture of Lusin that 
there exists a bounded analytic function f(z) in |z2| < 1 with the property that, for 
each e® on |e| = 1, f(z) maps every circle internally tangent to |2| = 1 at e® onto 
a domain of infinite area on the Riemann surface of f(z). The present authors show 


that this property can also be achieved with a function having radial limits of 


modulus 1 almost everywhere on | = 1. A.J. Lohwater. 


Tsuji, Masatsugu: On the capacity of a set in the space of regular funetions and 


its applications. Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 7, 1—12 (1959). 

Es sei 2 der Raum aller im Gebiet D der z-Ebene gleichmäßig beschränkten 
regulären Funktionen g (z), |g| < M. Ist D’C_D abgeschlossen, wird durch o (g, h) = 
— Max |g (@)— h(z)| für g, he eine Metrik in Q eingeführt. Für eine abgeschlos- 

eD’ 


€ 
sene Menge MCQ definiert Verf. folgendermaßen eine Kapazität /'(M). Für ge- 


gebenes z€ D’ sei M, die Menge der Funktionswerte g(2) mit geM. Eine positive ' 
Einheitsmassenverteilung o auf M induziert eine ebensolche auf M,, und es bezeichne 
J (co) die obere Grenze des von dieser Belegung erzeugten logarithmischen Potentials ' 


im Punkt £, wenn {€ M, und ze D’. Dann ist [(M) = exp (m inf J (0). Falls 


M nicht abgeschlossen ist, wird /'(M) als die obere Grenze der Kapazitäten abge- 
schlossener Teilmengen definiert. Aus den Anwendungen dieses Kapazitätsbegriffs 
sei hervorgehoben: Ist jeder Punkt der abgeschlossenen Menge E CD wesentliche 
Singularität der in einer Umgebung von E meromorphen Funktion w(z), und ist 
hierbei E von logarithmischer Kapazität 0, dann besitzt w(z) — g (z) unendlich viele 
Nullstellen für jedes g€ 2 mit Ausnahme einer Menge M mit T'(M) = 0. Sätze 
in derselben Richtung ergeben sich auch für im Einheitskreis nicht beschränkt- 
artiges w(z). G. af Hällström. 

Piranian, George: Construction of funetions with preseribed boundary behavior. 
Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 250/26, 7 p. (1958). 

Corresponding to a given set E of type G, on || =1 three functions, each 
analytiein |z| < 1, are constructed. The first has the property that the Riemannian 
image under the function ofa certain fixed domain in |2|] < 1 whose closure intersects 
z| = 1 at one point e‘® has infinite area if and only if e®€ E. In the second and 
third examples the area of the image of the fixed domain is replaced by the length 
and spherical length, respectively, of the image of the radius drawn to e®. 

A.J. Lohwater. 

Pergamenceva, E. D.: Über einen Fall der konformen Abbildung eines Kreis- 
bogenvierecks. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 2 (74), 159—168 (1957) [Russisch]. 

The author gives an explieit function mapping the upper half-plane onto a 
curvilinear polygon bounded by four circular arcs, where each angle is x, and where 
two opposite sides meet when extended. A.J. Lohwater. 


e Gibbs, W. J.: Conformal transformations in eleetrieal engineering. London: 
Chapman & Hall, Ltd. 1958. VIII, 219 p. 45. net. 


1 


| Möglichst elementare Einführung in die konformen Abbildungen von Polygonen 
' (besonders mit rechten Winkeln) zwecks praktischer Lösung von Potentialproblemen. 
Bei Weglassung vieler Grundtatsachen der konformen Abbildung werden nach einigen 
Seiten über komplexe Zahlen und konjugiert harmonische Funktionen zunächst 
einige elementare Abbildungen, dann aber wesentlich Abbildungen durch elliptische 
Funktionen besprochen. Auf diese Weise (sowie durch Verwendung einer absichtlich 
naiven Sprache) wird versucht, jüngere Ingenieure zur Verwendung der Funktionen- 
theorie zu ermutigen, indem schon nach knapper, oberflächlicher Vorbereitung Pro- 
bleme von praktischer Bedeutung besprochen werden. J. Hersch. 


Myrberg, P. J.: Reduktion der Verzweigungspunkte Riemannscher Flächen 
durch konforme Abbildung. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 261, 8 S. (1959). 

Verf. beweist: Jede Riemannsche Fläche läßt sich in der Weise als Überlagerungs- 
fläche der Riemannschen Zahlenkugel realisieren, daß alle ihre algebraischen Win- 
dungspunkte einfach sind. Hierfür genügt es offenbar, auf der (abstrakten) Riemann- 
schen Fläche eine meromorphe Funktion zu bestimmen, deren Pole höchsten von 
zweiter Ordnung sind und deren Differential lauter einfache Nullstellen besitzt. Zu 
diesem Zwecke konstruiert Verf. zur der die Fläche definierenden Substitutions- 
gruppe mit Hilfe von Poincaröschen Thetareihen eine automorphe Funktion, deren 
Ableitung nur einfache Nullstellen hat. A. Pfluger. 


Sehwartz, Marie-Helene: Remarques et exemples relativs ä des applications 
simplieiales et paraboliques. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 250/33, 14 p. (1958). 
L’etude que l’A. afaite dans sa these (ce Zbl. 57, 316) sur l’extension des resultats 
classiques de Nevanlinna-Ahlfors aux applications des varietes n-dimension- 
nelles est reprise ici avec quelques simplifications des hypotheses sur les applications f 
et des resultats compl&mentaires. Les applications sont interieures, jouissant en 
outre de proprietes d’univalence locale sur certains sous-complexes. L’introduction 
de la deficience transcendante et de la deficience algebrique conduit & deux theor&mes 
reliant celles-ci & la caracteristique d’Euler-Poincare, au moyen de fonctions analogues 
& celles de la theorie de Nevanlinna-Ahlfors et attachees a l’application f. — Dans la 
 deuxi&me partie sont considerees certaines sous-varietes de la variete initiale et la 
restriction de f & ces sous-varietes, avec application aux calcul de la caracteristique 
d’Euler-Poincare. S. Storlow. 

Hoffman, Kenneth: Boundary behavior of generalized analytie funetions. 
Trans. Amer. math. Soc. 87, 447—466 (1958). 

& Ausgehend von einem Studium summierbarer Funktionen auf geordneten lokal 
kompakten abelschen Gruppen haben Arens und Singer [ibid. 81, 379—393 (1956)] 
die Theorie analytischer Funktionen im Einheitskreis verallgemeinert. Verf. untersucht 
im Rahmen dieser Theorie Analoga klassischer Sätze von Fatou, Riesz, Privalov 
über das Randwertverhalten und die Darstellbarkeit von Funktionen, die im Ein- 
heitskreis holomorph sind. Dabei wird insbesondere der Rieszsche Satz über Funk- 
tionen der Hardyschen Klasse H, [Math. Z. 18, 8°—95 (1923)] sinngemäß übertragen. 

E. Schieferdecker. 

Maude, Ronald: Exceptional sets with respect to order of integral funetions of 
two variables. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 323—234 (1957). 

Ist f(2),2,) eine ganze holomorphe Funktion der komplexen Veränder- 
lichen 2,,2, von der (totalen) Ordnung o, so hat für jedes komplexe t die ganze 
Funktion 9,(2):= f(z,t2) eine Ordnung o(t)<o. Von P. Lelong wurde 
bewiesen (dies. Zbl. 26, 15), daß die Menge derjenigen t€ C', für welche o(t) < [& 
ausfällt, eine Menge der äußeren Kapazität Null ist. In der vorliegenden Arbeit 
wird die Struktur solcher Ausnahmemengen näher untersucht. Jede derartige 
Menge E ist eine Borelsche Menge, deren Hausdorffsche logarithmische Dimension 

- nicht größer als 1 ist. Umgekehrt wird gezeigt, daß jede Borelsche Menge in C!(t), 

deren Hausdorffsche logarithmische Dimension kleiner als 1 ist, als Ausnahme- 
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menge E einer ganzen Funktion f auftritt. Den Beweis dieses Resultates stützt 
Verf. auf eine Reihe auch an sich interessanter Aussagen über Borelsche Mengen in 
normalen Räumen. K. Stein. 


Rothstein, Wolfgang: Zur Theorie der analytischen Mannigfaltigkeiten im 
Raum von n komplexen Veränderlichen. Die Fortsetzung analytischer Mengen in 
Gebieten mit analytischen Schlitzen. Math. Ann. 133, 400—409 (1957). 


Es sei @ ein Gebiet des O* (n > 3), G, ein relativ kompaktes Teilgebiet von @ 
mit zusammenhängendem Rand, A®(k > 2) eine rein k-dimensionale analytische 
Menge in G— G,. Verf. hatte früher die Möglichkeiten einer Fortsetzung von Ak | 
in das Innere von G, studiert und Bedingungen angegeben, unter denen Existenz 
und Eindeutigkeit der Fortsetzung sichergestellt sind (dies. Zbl. 37, 193; 44, 308; ı 
64, 80; 77, 289). In der vorliegenden Arbeit werden diese Untersuchungen auf den 
Fall ausgedehnt, daß das Gebiet @ an einer Menge M besonderer Art, einer F-Menge, 
geschlitzt ist, d. h.: A® ist in (G— G,) — M gegeben, und gefragt wird nach einer 
Fortsetzung von A® zu einer rein k-dimensionalen analytischen Menge in @ — M. 
Eine F-Menge M in @ ist erklärt als Vereinigung endlich vieler in @ abgeschlossener 
Mengen M, mit folgender Eigenschaft: Zu jedem Punkt z,€ M, gibt es eine Umge- 
bung U, endlich viele in U holomorphe Funktionen fj, . - ., f„, sowie in der komplexen 
Ebene harmonische Nullmengen #,,..., E,, derart, daß ı 

IS UÜ= R2SU N WER... We 
ist. Verf. zeigt, daß seine Hauptsätze auch unter den allgemeineren Voraussetzungen 
sinngemäß weiter gelten; frühere Beweismethoden können geeignet modifiziert | 
übernommen werden. Die Fortsetzungsbedingungen sind z. B. dann erfüllt, wenn 
@ und @G, Hyperkugeln im ©” sind. Als eine weitere Anwendung ergibt sich: Sei M 
eine algebraische Menge im komplex-projektiven Raum P”, E? eine g-dimensionale 
Ebene im P*, U eine offene Umgebung von E2, A® eine irreduzible k-dimensionale 
analytische Menge in U — M mit Grenzpunkten auf E%. Es sei g+tk>2n-]1. 
Dann läßt sich A® zu einer in P* — M analytischen Menge 4% fortsetzen, und es gibt 
eine Umgebung von E?, in der A% mit A* übereinstimmt. K. Stein. 


Cartan, Henri: Quotient d’un espace analytique par un groupe d’automorphismes. 
Princeton math. Series 12, 90—102 (1957). 

Sei X ein komplexer Raum im Sinne von J. P.Serre, @ eine eigentlich dis- 
kontinuierliche Gruppe holomorpher Automorphismen von X. Auf dem Quotienten- 
raum Y: = X/@ läßt sich wie folgt eine geringte Struktur $} festlegen: Ist p die 
kanonische Abbildung von X auf Y, so wird jedem Punkt ye Y der Ring $, der- 
jenigen stetigen Funktionskeime @, in y zugeordnet, für welche jeweils @,:p in 
jedem Punkt ze p! (y) einen holomorphen Funktionskeim induziert. Verf. zeigt: 
(1) Der mit der geringten Struktur $} versehene Raum Y ist ein komplexer Raum. 
(2) Ist X normal, so ist auch Y normal. (3) Ist X eine komplexe Mannigfaltigkeit, 
Y kompakt und sind gewisse weitere Bedingungen erfüllt, so läßt sich Y holomorph | 
und umkehrbar-eindeutig in einen komplex-projektiven Raum PN abbilden, derart, 
daß die Bildmenge von Y eine in jedem ihrer Punkte normal eingebettete alge- | 
braische Untermenge Y’ des PN ist und daß Y auf Y’ biholomorph bezogen ist. Die 
besonderen Bedingungen besagen, daß hinreichend viele automorphe Formen zu@auf X 
existieren sollen — sie sind z. B. erfüllt, wenn X ein beschränktes Gebiet des 0” ist —; 
die Abbildung in den PN wird dann mit Hilfe eines geeigneten endlichen Systems 
automorpher Formen bewerkstelligt. — Ein Teil der Ergebnisse des Verf. — ins- 
besondere für den Fall, daß X als komplexe Mannigfaltigkeit vorausgesetzt wird — 
war schon in den Expos6s seines S&minaire 1953/54 formuliert und bewiesen. In der 
vorliegenden Arbeit wird ein Aufbau der Theorie in einem allgemeineren Rahmen 
gegeben. Soweit die benötigten vorbereitenden Sätze algebraischen Charakter haben, 
werden sie sogleich für allgemeinere Grundkörper an Stelle des Körpers der komplexen 
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Zahlen aufgestellt. Von besonderer Bedeutung dafür, daß die Aussagen (1) und (2) 
sich nicht nur für komplexe Mannigfaltigkeiten sondern auch für komplexe Räume 
mit Singularitären gewinnen lassen, ist ein Hilfssatz: Ist a ein Punkt von X und @, 
eine endliche Gruppe holomorpher Automorphismen von X, die a fest lassen, so gibt 
es eine offene und unter @, invariante Umgebung A von a, die sich als lokal-analyti- 
sche Menge in einem C” so realisieren läßt, daß @, durch eine endliche lineare Gruppe 
von Automorphismen des ©” induziert wird. K. Stein. 

Bergman, Stefan: Operators generating solutions of eertain partial differential 
equations in three variables and their properties. I. Scripta math. 23, 143—151 
(1958). | 

Ein Operator wird angegeben, der analytische Funktionen in Lösungen der 
Gleichung 


tt tr + Fur =w. tw +FZZY)w=0, 
Z=t(e2+iy),Z*=4(e—-iy) v(&,y,2) = w (x, Z,Z*)]) transformiert. Hierzu 
setzt man an 


[%/2] 
un —yHya+ 5 OWkk-20) gk-2», 
’ Peeii‘ 


wobei y eine Lösung von yyz + Fy=0 und H,,, eine mit Hilfe der bekannten 
Whittaker-Darstellung aus einer analytischen Funktion gewonnene harmonische 
Funktion von drei Veränderlichen ist. Die OW%kk-2>) ]Jassen sich dann als 
Lösungen gewisser partieller Differentialgleichungen bestimmen. Man geht dabei 
' von einem Reihenansatz aus, der so gewählt wird, daß man das Koeffizientenproblem 
der Lösungen w und andere Fragen mit funktionentheoretischen Mitteln behandeln 
kann; hierbei wird dann vorausgesetzt, daß F eine ganze Funktion ist. 
E. Kreyszig. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


e Hancock, Harris: Leetures on the theory of elliptie funetions analysis. Un- 
abridged and unaltered republ. of the first ed. 1909. New York: Dover Publications, 
Inc. 1958. XXIII, 498 p. $ 2,55. 

Die erste Aufl. wurde im Jahrbuch Fortschr. Math. 41, 503 besprochen. 

e Hancock, Harris: Elliptie integrals. Unabridged and unaltered republ. of 
the first ed. 1917. New.York: Dover Publications, Inc. 1958. 104 p. $ 1,25. 

Die erste Auflage wurde im Jahrbuch Fortschr. Math. 46, 1469 besprochen. 

Fempl, $S.: Some properties of Heuman’s funetion Ag. J. Math. Physics 37, 
137—142 (1958). 

Let 


In 25; ’ 
1 _\det k’ sin ß cos ß 4’ ßB ze 
e ß» in) —i = cos? ß + k? cos? y Ay ap) 
(0< k<1,%2-+ %? = 1) be the integral introduced by Heuman (this Zbl. 25, 67) 
and A,(&, ß) del 97-1 4(«,ß). The author obtains a multiplication formula for the 
function A, (x, ß) from which he deduces some new special values of A, (x, P) and the 
following general theorem: Suppose r,v»—=1,2,...,k, are given rational numbers 
BB, ve 1,2,..-, kgiven amplitudes. Then there exists a ß such that 


B>: Are = AB) FAR), 


where A is an algebraic function of the sines of auxiliary angles. T. Eweida. 
Rankin, R. A.: The differential equations associated with the uniformisation 

of certain algebraie eurves. Proc. roy. Soc. Edinburgh, Sect. A 65, 35—62 (1958). 
Jede algebraische Gleichung @(u,2) = 0 kann durch Funktionen u (t), 2 (t) 

uniformisiert werden, die zu einer Grenzkreisgruppe (horozyklischen Gruppe, siehe 
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Rankin, dies. Zbl. 55, 76) gehören, wobei jeder Fundamentalbereich samt Rand 
ganz im Innern des Grenzkreises liegt und endlich viele Seiten hat. Die Funktionen 
können gefunden werden, wenn die Grenzkreisgruppe bekannt ist. In manchen 
Fällen, z. B. im hyperelliptischen u? = g (z) weiß man, daß die Gruppe eine Unter- 
guppe der Monodromiegruppe der Differentialgleichung dyld2 + R@,&)y=0| 
ist. & ist dabei die Menge der Nullstellen des Polynoms g (z) und R eine rationale 
Funktion von z, die der Form nach bekannt ist, aber 2p — 1 unbekannte, schwer zu 
bestimmende Koeffizienten enthält. E.T. Whittaker stellte 1929 darüber eine 
Vermutung auf, wonach R gleich einer gewissen Funktion W (z, &) wäre. Verf. setzt 
R-W=0, dann ist Q (z)g (z) ein Polynom. Indem er annimmt, daß € gewisse | 
Symmetrieeigenschaften hat, d. h. daß es eine Gruppe & linearer 'Transformationen 
gibt, die & invariant lassen, findet er, daß & eine Polyedergruppe sein muß und daß 
für ihre Elemente T Q (T z) = (cz -+d)!Q (z) gelten muß, weil dasselbe für R und 
W gilt. Q ist also eine Form der Dimension — 4zu &. Mit Hilfe der bekannten Trans- 
formationseigenschaften der Polyedergruppen gelingt Verf. in vielen Fällen der Nach- 
weis, daß Q@ = 0, also R = W sein muß. In andern kann er dieZahl der unbekannten 
Konstanten reduzieren. Das Verfahren kann auf andere als hyperelliptische Glei- | 
chungen ausgedehnt werden, so z.B. auf "—=z? («N — 1 und u"—=f(z), wo 
f(z) Potenzprodukte aus gewissen zu den Polyedergruppen gehörigen Polynomen be- 
deutet. Im letzten Abschnitt werden zu den Gleichungen, für die R gefunden wurde, 
die Grenzkreisgruppen und die uniformisierenden Funktionen bestimmt. Viele dieser | 
Gruppen sind Untergruppen von Grenzkreisgruppen, die zu Schwarzschen Dreiecks- 
funktionen gehören. @G. Lochs. 


Braun, Hel: Darstellung hermitescher Modulformen durch Poincar6sche Reihen. 
Abh. math. Sem. Univ. Hamburg. 22, 9—37 (1958). | 

Man sagt, daß für eine Schar von automorphen Formen ein Darstellungssatz 
gilt, wenn sich jede Form aus dieser Schar als (endliche) Linearkombination von | 
sogenannten Poincar6-Reihen darstellen läßt. In einer komplexen Variablen sind 
solche Darstellungssätze seit langem bekannt, für den Fall der Modulgruppe n-ten | 
Grades stammt ein entsprechender Satz von Maass (dies. Zbl. 42, 320). Für die 
hermitesche Modulgruppe n-ten Grades reichen die hier verwendeten Methoden nicht ' 
aus. Verf. zeigt, daß in diesem Falle mehrere neue Betrachtungen erforderlich sind: 
Im Beweis eines Darstellungssatzes für die volle hermitesche Modulgruppe benötigt 
man neben einer neuartigen Induktion notwendig entsprechende Hilfsmittel für 
allgemeine Kongruenzgruppen. Die zugehörigen Poincare-Reihen waren bereits von | 
Becker (dies. Zbl. 64, 323) definiert, sowie auf Konvergenz- und Transformations- 
verhalten untersucht. Bezeichne fl einen imaginär-quadratischen Zahlkörper, R, 
die Gruppe der hermitesch-symplektischen Matrizen von 2n Zeilen und Spalten 
mit Elementen aus St und 9, die hermitesche Modulgruppe, d.h. die Untergruppe 
der R aus R, deren Elemente ganze Zahlen aus $ sind. Für natürliches q sei 9, (9) 
die Gruppe der M aus 9, mit M = + E (mod). Eine Gruppe & heißt Kongruenz- 
gruppe der Stufe q, falls 9, ()CGCHR, gilt und der Index [G: 9, (g)] endlich ist. 
Sei weiter v(M) ein Multiplikatorsystem der Kongruenzgruppe & mitv (M) = 1 für 
M aus 9,(g). Zu gegebenem ganzrationalen k definiert man für jede hermitesch- 


2 3 AB 
symplektische Matrix M — & 2) und jede in der Matrixvariabln Z= Zn — 


1 7 PR 
(Zu), 3; (2-2Z)>0, definierte Funktion f: f|M: = |CZ + D|k f(Z*), Zt: — 
(AZ + B)(0Z + D)-1. {®,k,v} bezeichne für n> 1 die Schar der Funktionen 
{=f(Z) mit 1. fist in allen Komponenten von Z, (2 ey, holomorph, 
2. 


IM =v(M)ffür alle M aus &. Sei R aus R,, & Kongruenzgruppe, d die Stufe 
von R1.6.R, —k>4n, und 7T>0 eine hermitesch halbganze Matrix mit 
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| Elementen aus $. Man bildet die Poincare-Reihen 
| Pr (2; T, R, 6): en = v1 (M) e(2rild) TEEN M, 


bei denen über alle M aus & zu summieren ist, die verschiedene Reihenglieder er- 
geben. Unter den angegebenen Bedingungen gehören die 9,2, T,R,6) zu 
ı {®,k,v}. Verf. beweist einen Darstellungssatz für {©, k, v} in der Form, daß sich 
jedes faus {®,k,v} als Linearkombination der Reihen P.(Z, T, R,&) für endlich 
viele T und R darstellen läßt. Die verwendeten Methoden gestatten den Beweis 
eines Darstellungssatzes für Kongruenzuntergruppen der gewöhnlichen Modulgruppe 


‘ n-ten Grades. j M. Koecher. 
| Rothaus, Osear $.: Domains of positivity. Bull. Amer. math. Soc. 64, 85—86 
(1958). 


Verf. gibt ein Referat über Ergebnisse betreffend homogene Positivitätsbereiche 
' Y mit positiv definiter Charakteristik (Koecher, dies. Zbl. 78, 12). Einige Ergeb- 
‚ nisse, z. B. die Eindeutigkeit der Geodätischen zwischen zwei Punkten, sind in zwei 
‚ Arbeiten des Ref. enthalten (dies. Zbl. 83, 27 und 72). Für die zur Basis Y ge- 
 hörige Tube (Halbraum) wird der Bergman-Kern bestimmt und ein Ergebnis von 
ı Bochner über eine verallgemeinerte Hankel-Transformation neu bewiesen. 
M. Koecher. 
Lehner, Joseph: On modular forms of negative dimension. Michigan math. J. 
6, 71—88 (1959). 
N Petersson hat gezeigt [Math. Ann. 103, 369—436 (1930)], daß man Modul- 
“ formen der Dimension —s—=r< — 2 durch die im Gebiete Im r > Y, > 0 absolut 
und uniform konvergente Reihe 


ı exp{— 2ri(u—c)V r} Dar 
23 e(N) -i(ler+d))' ae 
darstellen kann. Verf. betrachtet die Reihen 
ee) © WE Le ee 
Ze en Neben 
E 


=1 mZ=oE (Vr,_m) —i(kr—m))' 


[0,0] 


K 
mit 2>s=—-r>3. Dabei bedeutet die Doppelsumme lim © >; 
Zr Ko ke lm nn 3 


: : Ay lc 
-£(V)istein Multiplikatorsystem zur Dimension r; & “ > e(o)und V,_. -(' N 2 - 
Es wird für die Exponentialsumme 


Aulm)= 3 8:0, -)e-In-a)h +m-+o)hj/k) (k>1) 


die Annahme A’: |Ar,.(m)|< 0, k+* (m=0,1,2,..; a=1,2,3,...) ge 
macht. Verf. beweist dann, daß die Reihe für F, (r) uniform konvergent ist und daß 
F,„(r) eine Modulform der Dimension — r ist mit Multiplikatorsystem e und mit der 


Fourierentwicklung 


Bale)— ee u) 7) + Z me(m+ ad); 


er (r +1) /2 4 
ao 3 k-1 Ay, „ (m) (+) De, e: (u — a)? (m + a)1) 
(6 =0 für «>0, ö=1 für« = 0). Dabei ist 7, (z) die Besselfunktion mit rein- 
[6,0] 2n+i 
we... (2/2) 
imaginärem Argument = la Lei 


Beweis für r—=0 von Rademacher (dies. Zbl. 20, 220). Für r=—2 wird die 
Annahme A’ bewiesen mit Hilfe der Abschätzungen für Kloostermansummen von 


. Der Beweis verläuft ungefähr so wie der 
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Salie (dies. Zbl. 5, 162) und Weil (dies. Zbl. 32, 261). Burn = gelingt das nicht. 
Verf. wird in einer folgenden Arbeit darauf zurückkommen. Schließlich wird gezeigt, 


u 
daß jede Modulform @ (r) der Dimension — 2in der Form EN = b, F,(r) + K(t) 


geschrieben werden kann, wo K(r) eine Spitzenform ist wenn & > 0, und 0 wenn 
x—=0 ist. Als Anwendung werden die Fourierkoeffizienten von J ’(r) berechnet. 
Beim Lesen beachte man, daß Verf. auf Seite 87 die unnötig komplizierte Annahme A 
(2.13) durch die oben genannte Annahme A’ ersetzt. Wie in (7. 1) gezeigt wird, 
ist die Behauptung (2. 4), daß man x beliebig zwischen 0 und 1 wählen kann, nicht 
richtig. Es ist für Ref. nicht klar, wie die Abschätzung von @, (K), die nach (3. 10) 
folgt, gefunden ist. J. H. van Lint. 


Essen, Matts: On homomorphisms and orthogonal systems. Ark. Mat. 3, 505— 
510 (1958). 

Es handelt sich um orthonormale Systeme von der Art f(nx) (n=1,2,...) 
(wie ei”2) und allgemeiner, für eine abelsche lokal kompakte Gruppe, um orthonor- 
male, von einer stetigen fastperiodischen (fp.) Funktion f erzeugte Systeme der Ge- 
stalt {(T x), wo T eine Gruppe stetiger Homomorphismen von @ auf @ durchläuft. 
Bedeutet M (f) den Mittelwert von f über @, so sollen also die Relationen 
M(f(T, x) f(T,x)) = 0 oder 1 bestehen, je nachdem 7, und T, verschieden oder 
identisch sind. Es wird gefragt, wann die erzeugende Funktion f ein Charakter oder 
eine einfache Kombination von Charakteren von @ sein muß. Verf. stellt das Problem 
explizit nur für kompakte Gruppen, wo sich die Mittelwerte als Integrale schreiben 
lassen, betrachtet aber und löst u. a. den Fall der reellen Achse, indem er dieselbe | 
in das Bohrsche Kompaktum @ einbettet und die auf @ stetigen Funktionen wieder | 
an die eingebettete Achse zurückführt, wobei die Bohrschen fp. Funktionen und 
Mittelwerte erscheinen. Das Ergebnis lautet: erzeugt die fp. Funktion f(x) ein | 
orthonormales System f(Tx) mit Txz=ax (4-0 beliebig reell), sind weiter in | 


er A; nut DE Bi 


oo 
ihrer Fourierreihe $' a, e”** die Exponenten A, positiv mit höchstens einem Häu- 
k=1 


fungspunkt in 0 oder oo, und ist schließlich die Reihe R (x) — B5 \a.|A? fürjedes 
k=1 


reelle x konvergent, so ist f von der Form a ei?®. Die Konvergenz von R(«) für 
x>b oder © <b ist nicht hinreichend für diesen Schluß. Zum Beweis wird ein 
Bohrscher Satz über die Nullstellen analytischer fp. Funktionen benutzt. Die Vor- 
aussetzung A, > 0 ist unwesentlich: ohnedies treten in der Behauptung einfache Kom- 
binationen von Exponentialfunktionen an die Stelle einer einzigen. Das Problem wird 
auch für den Einheitskreismit Tex —=nx (mod 2r) (n + 0 ganz) gelöst, und zwar: 
erzeugt die stetige Funktion f mit der Periode 2x ein orthonormales System 


fin a)/V 2x, hat ihre Fourierreihe die Gestalt B3 a„,e'k-, und gilt schließlich 
K=1 


fe Co, soist f von der Form a e'”*. Die Existenz aller Ableitungen von f ist wesent- 
lich. Der Satz wird auf den vorangehenden zurückgeführt. Endlich wird bewiesen, 


daß ein orthonormales System nz) (n=1,2,...) dann und nur dann vollständig 
ist, wenn f(x) =ae'* + bei” mit |a?+ |b?=1 und Re (u b) = 0 gilt. 
S. Hartman. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


e Rainville, Earl D.: Elementary differential equations. 2nd ed. New York: 
The Macmillan Company 1958 .XII, 480 p. $ 5,50; 40. 
This second edition differs from the first one (this Zbl. 47, 83) by the inclusion 


of such topics as the Gamma function, Bessels equation, orthogonal polynomials; 
more exercises were also added. M. M. Peizxoto. 


77 


| e Boole, George: Caleulus of finite differenees. Edited by J. F. Moulton. 
‚ Fourth ed. New York: Chelsea Publishing Comp. (No year.) XII, 336 p- 
84,95. 

Die 1. Auflage des Buches von Boole erschien 1860 unter dem Titel “Treatise 
‚ on finite Differences” und war als Ergänzung und Gegenüberstellung zu seinem 
‚ “Treatise on Differential Equations” geplant. Die 2. Auflage gab John F. Moulton 
‚1872 bereits unter dem jetzigen Titel heraus; in der vorliegenden 4. Auflage sind 
hauptsächlich nur Bezeichnungen geändert worden, die Grundidee von Boole 
‚ (nämlich die Theorie möglichst weitgehend analog zur Theorie der Differential- und 


| Integralrechnung, der gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen aufzu- 
bauen) ist beibehalten, so daß das Buch auch heute als einführendes Lehrbuch in das 
Gebiet gelten kann. Besonders fällt die große Anzahl hübscher Beispiele und Auf- 
ı gaben (auch numerischer Beispiele und Beispiele aus Geometrie, Statistik usw.) auf, 
so daß das Buch geradezu als Fundgrube für spezielle Formeln bezeichnet werden 
kann. Der Inhalt ist nun schon zum klassischen Bestand geworden und wird am 
‚ besten durch verschiedene Kapitelüberschriften wiedergegeben: Theoreme über 
Differenzen, Interpolation, numerische Quadratur, Summation von Reihen, ange- 
näherte Summation, Bernoullische Zahlen, Konvergenz und Divergenz von Reihen, 
allgemeine Theorie der Differenzengleichungen 1. Ordnung, lineare Differenzen- 
‚ gleichungen mit konstanten und mit variablen Koeffizienten, symbolische und all- 
gemeine Methoden, weitere Typen, partielle Differenzengleichungen, Funktionalglei- 


chungen, geometrische Anwendungen. L. Collatz. 
Petreseu, $t.: Sur les invariants de l!’&quation differentielle du troisieme ordre. 

Acad. Republ. popul. Romäne, Fil. Iasi, Studii Cerc. stii. 2, Nr. 3/4, 90—106, russ. 

und französ. Zusammenfassg. 106—108 (1951) [Rumänisch ]. 

| L’A. &tudie les invariants de l’&quation differentielle (1) Y’=F(x,y,y') 
vis-2-vis du groupe = & (x), Y=Y (x, y), ce qui est la m&me chose que vis-&-vis 
du groupe = & (2), Y=c%y-+4 (x). On attache a (1), par la methode de Cartan, 
d’une maniere intrinseque, un systeme de quatre formes de Pfaff invariantes (Si 
F=.a(x) y' + b(x) y, cela n’est possible qu’a certaines conditions supplementaires). 
On ötudie ensuite les cas particuliers oü öF/öy’ = 0, et celui ou OF/öy = dFlöy' = 0 
Toutes les &quations qui remplissent cette derniere condition sont equivalentes entre 
elles. M. Haimowici. 

4 Luxemburg, W. A. J.: On the convergence of suecessive approximations in the 
theory of ordinary differential equations. II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 
61, 540—546 (1958). 

(Teil I, s. dies. Zbl. 81, 78). Theorem: Die Funktion f(f,x) sei stetig auf R: 

t-4 <a, x -%|<b, 0 <a, b und erfülle dort die Bedingungen: 
k-4| fe) - f&2)| Sk fi al E-uP fs) - Ib) SA | - 2al*, 
k>0,4A>0,0<a<1,ß<a, k(1—-a)<1-— Pf. Dann hat die Differentialgleichung 
x = flt,x) genau eine Lösung x (t), x (f) = %,, und die Piccardschen Approxi- 
mationen konvergieren gleichmäßig zu dieser einzigen Lösung auf dem zugehörigen 
Intervalle [vgl. O. Kooi, Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 61, 322—327 (1958)]. 
Der Verf. beweist diese Behauptung durch Verwendung des Fixpunktsatzes in einem 
verallgemeinerten vollständigen metrischen Raume (in welchem die Entfernung je 
zweier Punkte nicht notwendig endlich ist). Es sei X ein vollständiger metrischer 
Raum mit der Metrik 0 <d(x,y) <oo. Es sei T eine Abbildung X in X, die fol- 
gende Eigenschaften besitzt: 1. Es gibt eine Zahlg, 0<q<I1, daß d (Tx, Ty) S 

_ <gd(a,y). 2. Für jede Folge uni, %n = T x,-ı, gibt es einen Index N (x,) So, 
daB d (2, 245) <<, p=1,2,.... 3. Wenn für x und Y die Gleichungen T ı=® 

und Ty=y gelten, so ist d(x, y) < oo. Der Verf. beweist zuerst, daß unter diesen 

Bedingungen die Gleichung Txz= x genau eine Lösung besitzt und jede Folge 


18 


Eee _1, &% = T ın-ı, zu dieser Lösung nach der Metrik d konvergiert. Um das 

obige Theorem zu beweisen, nimmt er für X die Menge aller Funktionen (t), die 

auf dem Intervalle J: || < ce, e = min (a, b/M), M = max fe, )5 (JE Ry 

stetig sind und die Bedingungen: @ (lo) = X, |P (t) — x,|<b für te J, erfüllen. 

Die Metrik und die Abbildung 7 sind folgendermaßen definiert: d(Q], 93) = 

— sup {| () = P (e)|/E — %o]P®; k-ulze, p>4% pkil-o)<l BB, To 
t 


%+ f f(u, (u)) du. Zum Schluß führt er ein Beispiel an, das zeigt, daß das 
{ 


obige Theorem nicht richtig sein muß, wenn k (1— a) > 1— ß ist, wenn auch die 
Eindeutigkeit der Lösung gesichert wird. M. Svec. 

Brauer, Fred: A note on uniqueness and convergence of successive approxi- 
mations. Canadian math. Bull. 2, 5—8 (1959). 

Anknüpfend an die Arbeit von W.A.J. Luxemburg (dies. Zbl. 81, 78) gibt 
Verf. einen dritten Beweis, daß die Krasnosel’skij-Krejnschen Bedingungen 
fe) f&a)| <kl u - |; ft, =) - fo) SA X - %]%, 
0<a<1,0<k k(1-x)<1, die gleichmäßige Konvergenz der Piccardschen . 
Approximationen zur einzigen Lösung der Differentialgleichung x’ = f (t, x) sichern. 
Der Beweis wird auf dem Gedanken begründet, welcher bei dem Beweise des Satzes 
3.1, Kap. 2, Coddington-Levinson: Theory of ordinary differential egations 

(dies. Zbl. 64, 330) verwendet wird. M. Sec. 

Haimoviei, Adolf: Une demonstration globale du th&or&me d’existence pour les 
integrales de certaines &quations differentielles. An. sti. Univ. „Al. I. Cuza”’ Iasi, n. Ser. ' 
Sect. I 4, Nr. 1, 53—60, russ. Zusammenfassg. 60 (1958). 

Verf. gibt einen globalen Existenzbeweis der Lösung der Differentialgleichung 
(1) de/dt = f (t,x), © (ty) = %,, auf einem Gebiete 2, wo f(t, x) stetig ist. Er beweist 
zuerst folgenden Satz: Es sei R eine reelle Gerade, B ein Banachscher Raum, 
QCBXR ein Gebiet, I -1 FnC Fn+1, eine Folge von beschränkten abge- 


00 
schlossenen Mengen so, daß U F,„== 2 ist. Es sei weiter f(t,x) eine auf Q stetige‘ 


Funktion, deren Werte in B liegen. Es existiere eine solche auf B x R stetige und 
beschränkte Funktion g, (t,2), daß f(t,2)=g,(6,%) für (t,x)E F,. Es seien die 
Operatoren 


t 
A,2=%+ IE? (b,0) dt, (iX) ER, LE tt), hSbSt, = w(t)e Ct, 12, Sb) —%g; | 
i 


vollständig stetig für jedes n, t, und t,. Dann hat die Differentialgleichung (1) eine 
Lösung, deren Graph in F, und seine Enden auf der Begrenzung von F,, liegen. 
Diese Lösung kann man bis an den Rand von F, ., fortsetzen. Verf. beweist diesen 
Satz mittels des Schauderschen Fixpunktsatzes. Dann zeigt er, daß die Voraus- 
setzungen dieses bewiesenen Satzes in folgenden Fällen erfüllt werden: 1. 2 ist ein 
Sterngebiet (un domaine etoile) in Bx R. 2. B ist ein endlichdimensionaler Raum. | 
3. B ist ein Banachscher Raum mit abzählbarer Basis. M. Svec. | 


Andreev, A. F. und Ju. $. Bogdanov: Über die stetige Abhängigkeit der Lösung 
des Cauchyschen Problems von den Anfangsdaten. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 3 (81), 
165—166 (1958) [Russisch]. 

Le probleme sur la dependance continue de la solution du probleme de Cauchy 
des donnees initiales fut &tudie par A. D. Myskiset U. K. Grinfel’d (ce Zbl. 58, 70). 
Ils avaient demontre que, dans le cas n — 1, la d&pendance continue en question 
6tait une consequence de ’unieite de la solution du probl&me de Cauchy. Or, les AA. 
cit6s avaient de m&me signale, sur un exemple du problöme de Cauchy, que la pro- 
priete etudiee n’avait pas lieu dans l’hypothöse n — 2; ils ont pour cela pos& le 
probleme de savoir les causes qui troublaient la continuit6 consideree. La reponse 


| 
| 79 
est donnde dans le present travail des AA. Considerant une certaine famille de 
fonctions X, definies par un systeme continu differentiel, les AA. d&montre que 
‚ le fait constate, avait pour cause la compacit6 locale de l’ensemble X. 
| N. Saltykow. 
Kukles, I. $.: Über Charakteristiken, die in den Ursprung mit der Krümmung 
‚ Null bzw. Unendlich einmünden. Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz-mat. 1958, 
ı Nr. 1, 15—27 (1958) [Russisch]. 
C’est un des travaux de I’A. consacres & la methode de Frommer (voir I’A., 
‚ ce Zbl. 78, 268). On prouve des conditions necessaires et suffisantes pour l’existence 
‚ des courbes integrales difförentes de l’axe O x qui vont & l’origine avec un degr& de 
courbure infini, et pour l’existence des courbes integrales differentes de l’axe O y qui 
vont & l’origine avec un degre de courbure egal & zero. On donne aussi quelques pro- 
positions sur les courbes int&grales qui ont un degr& de courbure fini diff6rent de zero. 
| A. Halanay. 
Kukles, I. $S. und D. M. Gruz: Über die Anzahl der Operationen, die bei der An- 
wendung der Methode von Frommer auftreten. Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. 
fiz.-mat. 1958, Nr. 1, 29—45 (1958) [Russisch]. 
| On indique des &valuations du nombre d’operations necössaires pour etudier par 
la methode de Frommer le comportement descourbes integrales dans le voisinage 
d’un point singulier (voir aussi le rapport precedent). A. Halanay. 
L Erugin, N. P.: The structure of the solution of an invariant linear system of 
‘ differential equations. Doklady Akad. Nauk BSSR 3, 33—37 (1959) [Russisch]. 
Es sei (1) dX/dt = XP (t) ein lineares Differentialsystem, X und P (t) bedeuten 
Matrizen n-ter Ordnung. Man nennt die Transformation t=»(z) invariant, 
wenn sie die Form des Systems (1) nicht ändert. Dann gilt: P(p(2)) @ () = P (x), 
X (p@))=AX (2), wo A eine konstante reguläre Matrix bedeutet. Verf. be- 
weist: Hat das System (1) eine invariante Transformation, so haben seine Lösungen die 


Form X @)=exp|B f p (2) «) T(z), ö=»(a). Dabei bedeutet 7(z) eine Matrix 
ö 
n-ter Ordnung mit der Eigenschaft 7 (p (2)) = T (2), p (z) ein Element der Matrix 
ö -1 
=, B= Mi p(t)dt) 1In_A eine konstante Matrix. Außerdem gibt es dann eine 


a 
- Transformation t=y (r), welche das System (1) in ein lineares System mit periodi- 
schen Koeffizienten überführt. M. Svec. 
Maurin, L. N.: Die Lösung linearer Differentialgleiehungen mit der Methode des 
vollständigen Differentials. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. 
Chim. 13, Nr. 2, 3—8 (1958) [Russisch]. 


Die Lösung der homogenen linearen Differentialgleichung L(y) = 0 wird mit 
B 


dem Ansatz y(x) = f a&(k) e?(%2) dk gesucht. Dann ist 
Ä 


B 
Lau) = S oik) A(z) er» ak, 


wo A einen nichtlinearen Differentialoperator bezeichnet. F(k, x) wird so gewählt, 
daß u(k, x) = OF(k, x)/0x der Gleichung (2) du/ok — 8A (u)/0x = 0 genügt. Dann 
ist 


c k 
&(k) ef) — c- exp Juws de + [Als a 


Zum Schluß werden die Integrationsgrenzen A und B so bestimmt, daß y(«) der 
Gleichung L(y) = 0 genügt. Zwei Beispiele werden durchgerechnet. P. Sagırow. 
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Kostomarov, D. P.: Über die exponentielle Wachstumsordnung der Lösungen : 
von Systemen linearer Differentialgleichungen. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. # 
Mech. Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 1, 33—38 (1958) [Russisch]. | 

Let & = 4A (z)x where A (z) = (a,, (z)) is holomorphic on |x|l> R,, and let } 
W(z) be a fundamental matrix. Define, using / norms, 


— log |log ||W (oe ®)|| 
RE SU [max (9 lim og | Zi 4 ) 
-0<p<mw 0 >00 080 
— log |1og ||; (ee'®) 
N — sup max (9. lim og | og ||w; (ge N) 
: -0<p<o > log o 
en Rn io 
k,;= sup lim 108 la, (ee l Ä 
-0<p<o 0 >80 080 


The author calls r the rank of the system at infinity. He proves that 0<r<s# 
< max (0,1-+k) where k = max k,, andindeed 0<r< max (0,1-+ %k,) where # 
en lu! 
Ki... sl, tk, 4 tk) I1SSSH 
and i, distinet. Ljapunov has shown that r< 1 if A (2) is bounded on | > R, 
(Problöme general de la stabilit€ du mouvement, this Zbl. 31, 184). The author } 
also proves that O<r<1I+k f Ak)=*[4,+B@), k>-—1, all eigen-# 
values of A, are zero, and ||B(@)|| < | T06 for 2|> R, 6>0. 
H. A. Antosiewiez. | 

Schubart, Hans and Hans Wittich: Zur Wachstumsordnung der Lösungen einer " 
Klasse niehtlinearer Differentialgleiehungen. Arch. der Math. 9, Festschrift Hellmuth ' 
Kneser, 355—359 (1958). 

Wie schon in früheren Arbeiten, beschäftigen sich Verff. mit der Wertverteilung | 
der eindeutigen analytischen Lösungen einer nichtlinearen Differentialgleichung } 
w' = P(z,w), wobei P(z,w) ein Polynom in w=w(z) und z bedeutet. Be-Üi 
kanntlich sind dann nur die folgenden Fälle möglich: (1)w’ = 6w +a(2), a) =" 
A,+A2 VW’ =2wW+bk)w+0C, b(e)= B,+ B,z. Ohne daß die Verff. f 
die Ergebnisse von Boutroux benützen, wie sie das in den früheren Untersuchungen ! 
taten, wird hier bewiesen, daß die Lösungen von (1) und (2) eine endliche Wachs- % 
tumsordnung A besitzen mit A< 3. Für die speziellen Gleichungen P,:w”’ = 
bw—6z2 und P,:wW’=2w-+zw+( wird die Wachstumsordnung eben- # 
falls höchstens drei sein. Ist sie gleich drei, so sind die Lösungen höchstens vom 
Normaltypus dieser Wachstumsordnung. H.P. Künzi. 


Schubart, Hans: Zur Wertverteilung der elliptischen Funktionen und der 
Painleveschen Transzendenten als Lösungen algebraischer Differentialgleichungen. 
Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 17, 161 186 (1958). 

Verf. geht aus von der Differentialgleichung w’ — P (z,w) und setzt voraus, 
daß P(z,w) ein Polynom in z sei und »—=w (z). Weiter wird verlangt, daß die 
Differentialgleichung für |2| <oo eindeutige analytische Lösungen aufweise mit 
isolierten Polstellen. Nach Wittich weiß man dann, daß sich die erwähnte Dif- ! 
ferentialgleichung auf die beiden Painleveschen Gleichungen P:wW’ =6wW+a();1 
P,:w" = 2 w? +b(2)w-+ © reduziert, wobei a (z) und b 2) Polynome 1. Grades | 
ch Einfache Transformationen, die an der Wertverteilung der Lösungen nichts 
ändern, führen P, über in 

L: © I Bi 

IL:wW’=2wW+Bw-+(, IL: wW’ =2W +2w+C. | 
Es gelang Verf. die ersten Painlevöschen Transzendenten, also die Lösungen von L 
und II, durch bestimmte Eigenschaften ihrer Wertverteilung zu charakterisierei 
und sie von den Lösungen der Gleichungen I, und II, zu unterscheiden. Bei den | 


8 


expliziten Darstellungen der Resultate wird ausgiebig von den allgemeinen Wittich- 
schen Resultaten Gebrauch gemacht. H.P.Künz:. 


| Chin, Yuan-shun, Ying-ching Liu and Lian Wang: On the equivalence problem 
of differential equations and difference-differential equations in the theory of stability. 
Science Record, n. Ser. 2, 129—133 (1958). 

Mitteilung von zehn Sätzen über das äquivalente Verhalten bezüglich Stabilität 
und Instabilität bei Systemen von Differentialgleichungen 


n 
(1) = (a;; + b;,) %, (); i=1, BOSHEN, 
und von Differenzen-Differentialgleichungen 
N 
(2) > = e,%,d) +5,82, —-6,(W)), ©i=12,...,n 


(@;;, d,; konstant; d,(t)> 0, reell, stetig). Methoden: Für konstante ö, Unter- 
suchung der charakteristischen Gleichungen 


[ö,;: Kronecker-Symbol]; für nichtkonstante ö, Störungsrechnung gemäß 


= I (la; tb), + Fb, lt), 
(2a) m. a; 


— = ,;+b,),; )+ WM. 


© Beispiel: Bei asymptotischer Stabilität der trivialen Lösung von (1) und für 
| Re (,) < — & (a,,, b,,) < 0 gibt es eine Konstante A = A(a,,, b,,) > 0, so daß diese 
Stabilität auch für die triviale Lösung von (2) besteht, sofern O<Sd, <A (=1,.... 
...,n) gilt. — Ausdehnung auf Fälle, in denen zu den rechten Seiten (1) und (2) auch 
gewisse nichtlineare Ausdrücke treten. J. Albrecht. 
Wang, Lian: On the equivalence problem of differential equations and difference- 
differential equations in the theory of stability of the first eritical case. Science 
Record, n. Ser. 2, 207—210 (1958). 
Untersuchung des „kritischen Falles“ [D(0)=0, Re(A)<0 j=1,...,n)] 
bei einem im vorstehenden Referat besprochenen System (1) und Ausbau für (1) 
und (2) entsprechende, nichtlineare Systeme. Zwei Beispiele: 1. & (ft) = «? (t) — 
— 22 (t— 6). Falla.ö=0:x=0 ist stabil. Fall 1b. ö> 0:x = 0 ist instabil. 
2 El) =yPlt—-6, YyÜ)=-ylt—-6)—-xlt— ö)y(t— 6). Die triviale Lösung 
z=0, y=0 ist für OSÖöS 1/7 asymptotisch stabil. J. Albrecht. 
Opial, Z.: Sur une inegalite de C. de la Vall&e Poussin dans la theorie de 
P6quation differentielle lineaire du second ordre. Ann. Polon. math. 6, 87”—91 (1959). 
The author considers the homogenous linear equation &’ +9)" +) x =, 
where f,g are continuous functions, and a nontrivial solution = (f) presenting two 
successive zeros, say 2(0)—= 0, z(h)=0, at a distance h. If 2m = max |g (k)|, 
k = max |f (t)| fr 0<t<h, then C. dela Vall&e Poussin [J. Math. pur. appl., 
IX. Ser. 8, 125—144 (1929)] proved the inequalitiy 1<2mh+4kh? and 
P.Hartman and A. Wintner (this Zbl. 66, 64) had shown that 1<mh+ 
+4%h2. The author proves the sharper inequality 1< (4/?) mh + (1/n?) k h?. 
In addition the author proves that this inequality is the best of its kind in the sense 
that none of the coefficients 4/n?, 1/n® can be replaced by a smaller one. 
L. Cesari. 
Leighton, Walter and Zeev Nehari: On the oseillation of solutions of self- 
adjoint linear differential equations of the fourth order. Trans. Amer. math. Soc. 89, 
325—377 (1959). 
Es wird eine systematische Untersuchung der Eigenschaften der Lösungen der 
Differentialgleichungen (1) (r (x) y’)"— p(&) y = 0 und (2) (r (x) yy +p@)y=V®, 
6 


| 
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r(&) > 0, p(&) >0 für &> 0, durchgeführt. Die Hauptfragen, die gelöst werden, 
sind folgende: die Trennung und der Vergleich der Anzahl der Nullstellen der Lösun- 
gen in einem Intervalle sowie die oszillatorischen Eigenschaften. Eine wesentliche 
Rolle spielt dabei die Eigenschaft, daß jede Lösung von (1) höchstens zwei zweifache | 
und jede Lösung von (2) höchstens eine zweifache Nullstelle besitzen kann. Das } 
ermöglicht die Einführung des Begriffes der n-ten zu a konjugierten Zahl n,„(a): N 
Es sei a > 0 und y(x) eine Lösung von (1) bzw. von (2), für welche y(a) = 0 gilt. 
Es sei a,.3; @< Q,;5, die (n + 3)-te Nullstellung dieser Lösung (a = a, = a, S.. 
Das Minimum der Zahlen a,;,, die zu den einzelnen Lösungen von (1) bzw. (2) } 
gehören, die den Punkt a zur Nullstelle haben, nennt man die n-te zu « konjugierte | 
Zahl und bezeichnet es mit n,(a). Im Falle der Gleichung (2) ist »,(a) gleich der } 
n-ten nach rechts liegenden Nullstelle der sogenannten Hauptlösung y(x, a) (d.h. | 
der Lösung, die a zur dreifachen Nullstelle hat). Man nennt die Gleichung (1) bzw. (2) 
oszillatorisch, wenn sie wenigstens eine oszillatorische Lösung hat. Folgende Behaup- | 
tungen sollen als Muster der behandelten Problematik dienen: Sind (2) und v(«), | 
u(a) = u(b) —v(a) = v(b) = 0, Lösungen von (1), so trennen in (a,b) ihre |i 
Nullstellen einander. (T. 3.1) Es seien «(x) und v (x), u(a)=u(b)=v(a’)—=v(b’)—=0, | 
0<a’<a<b<b', Lösungen von (1). Hat u(x) in <a,b) n Nullstellen und $ 
v(x) m Nullstellen, so ist n„-—3<m<sn-+ 2. (T. 3.5) Hat die Gleichung (1) eine fi 
Lösung y(x), y(a) = 0, die in (a,o0) wenigstens n + 3 Nullstellen besitzt, dann 
existieren n Punkte 7,:a<m<Nn<S ::*<n,„ und n Lösungen von (1) Yı, Ya - - - > Yys N 
so daß 1. y,(x) eine zweifache Nullstelle in « und in 7, hat; 2. y,(x) hat in <a, 7,2 } 
gerade k + 3 Nullstellen (jede zweifache Nullstelle wird für zwei Nullstellen gezählt); } 
3. Jede andere Lösung y(x), y(a) = 0, von (1) hat in <a, n,> weniger als n +3! 
Nullstellen. (T. 3.6) Es. si () Ha)yy - n@)y=0, '2le) = 7 (u 
0 <r(a) Zr(x). Es sei weiter n„(a) bzw. r„(a) die n-te zu a konjugierte Zahl der 
Gleichung (1) bzw. (1). Es ist 7,(@a) S nn(a). (T. 5.1) Es sei u (x), u(a) = u(b) =, 
eine Lösung von (1), v(x), v(a) = v(b) = 0, eine Lösung von (1’), ferner sei n bzw. n’ 
die Anzahl der Nullstellen von u (x) bzw. v(x) in <a, by, dann ist n— 1<n’. (T. 5.2) } 
Ist die Gleichung (1’) nicht oszillatorisch, so ist es auch die Gleichung (1)! 
nicht. (T. 6.1) Es sei « eine beliebige Zahl. Wenn lim supx”"?"*r(x)<1(>1), 
oo j 
lim infa@2”*p(@)— 4(1- 02)? >0(<0), so ist (1) oszillatorisch (nicht oszilla- | 


T—00 


[0/0] {0,0} 
torisch). (T. 6.2) Wenn (x) = il; ? p(t) dt < oo und f 
77 


de < 00, so ist (1) 


T (x) 
E r(&) 
nicht oszillatorisch. (T. 6.12) Ist y® — p(x)y= 0 nicht oszillatorisch, so gilt für } 
große ©: Ar < |y(z)| < B x!V?, wo A und B positive Konstanten sind. (T. 7.1) 
Die Lösungen von (2) sind entweder alle oszillatorisch oder keine. (Corol. 9.10) Sind ! 
u(x) und v(x), u(a) = uw (a) = v(a) = v’(a) = 0, die Lösungen von (2), so trennen | 
einander ihre Nullstellen in (0, «) und auch in (a, 00). (Corol. 9.1). Die Anzahl der ! 
Nullstellenin <a, b) je zweier Lösungen von (2) unterscheidet sich höchstens um 4. 
(L. 9.9). Gibt es eine solche Zahl &, daß lim supx”2"*r(@)<1 (>1), 


—090 


lim inf42?2”* p(2)— a2 >0 (< 0), so ist (2) oszillatorisch (nicht oszillatorisch). 


—00 
Zu diesem Thema s. auch: V. A. Kondrat’ev, dies. Zbl. 80, 69; M. Svec, Czechos- 
lov. math. J. 6 (81) (1956); 7 (82) (1957); 8 (83) (1958). M. Svec. 


Atkinson, F. V.: On stability and asymptotic equilibrium. Ann. of Math., 
II. Ser. 68, 690—708 (1958). 


Consider = Ax+f(t,x) where Aisann x n matrix having k eigenvalues 
with positive real part and n — k with negative real part. Let o (ft) be of class 01! 
and increasing on £>t,, g(f) =1, and such that 01 (t)o’(t) has a limit u as 
t— oo, where - u is greater than the real part of any eigenvalue of A with negative 
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real part. Let f be continuous and lipschitzian for t > t,, ell< C’/o (t) for 0’ >0 
fixed. The author proves that forany CE (0, 0’) there exist positive &,, &, depending 
solely on A and © such that if 


ta 
| JS o (£) exp (tot) f(t, x) dt 


for any solution x (t) with ||x (t)|| < C/o (t) on the compact interval [t,, t,], o being 
the imaginary part of any eigenvalue of A, then there is an (n — k)-parameter family 
of solutions with x () = O (0! (t)) as too. He proves first the case eo (t) =1, 
which he deduces in turn from two other theorems. The proof of the prineipal result 
depends on the impossibility of a certain mapping, which is demonstrated by use 
of the Lebesgue covering theorems. The author also discusses some special cases and 
gives as illustration of the latter the example &’” + x=ef(x,«',t) with e>0 
small. H. A. Antosiewiez. 


<g (ba = t,) + 2) 


Grobman, D. M.: Die Exponenten und Minusexponenten von Systemen ge- 
wöhnlicher Differentialgleichungen. Mat. Sbornik, n. Ser. 46 (88), 243—358 (1958) 
[Russisch]. 


L’A. definit les ‚„‚minus-exposants‘‘ du systöme par la formule 
— lim (- +10 yı ol): 
= t i=1 


Pour les systemes lineaires & coefficientes constants les minus-exposants ne different 
© des exposants caracteristiques que par le signe; si pour une solution l’exposant 
caracteristique est w,, pour la m&me solution le minus-exposant est > — w,. Les 
m&mes questions sont &tudiees pour le systeme (1) de/dt—=Ax-+ f(t,x) oü |f(t, x)|< 
_ L|x|. Soient w, les exposants caracteristiques du systeme de/dt =Ax. Si L est 
suffisamment petite et si le plus grand des &, est < 0 toutes les solutions de (1) 
tendent vers zero pour t— oo et s’eloignent a l’infini pour £— — 00; si le moindre 
des &, est > 0 les solutions tendent vers zero pour t— — oo et s’eloignent pour 
t—-+0o0. Si L depend de r—= |x|, L(r) est suffisamment petite pour tout 
r>(0, et imZL(r)= lm L(r)=0 et si les w, sont +0, alors les exposants 
r—>00 


r—0 — 
caracteristiques de (1) coincident avec les w,, les minus-exposants coincident avec 
les — ®,; si l’exposant caracteristique d’une solution est &, le minus-exposant 
est > — w,. Si L est suffisamment petite dans un voisinage de 0 et si les &, sont 
 =0 alors (1) n’admet pas de solutions qui tendent vers l’origine tant pour >00 
que pour t—> — oo. A. Halanay. 


Chin, Yuan-shun: On algebraie limit eyeles of degree 2 of the differential 
equation dy/dx = SUNG R | > byxy. Sei. Sinica 7, 934—945 (1958). 


0<i+j<2 0<i+j<2 
The author proves that the equation (E) in the title has an algebraie limit 
cycle of degree 2 if and only if a linear transformation reduces it to the form 
E) 2 dYldd=—- (a +byV+oly (ae +by+oate®+y?®—1] 
in which &>a?-+b2 and a=+ 0. Hence no such limit cycle exists if (E) has a 
center, or more than two real singularities, or a sole singularity which is not a focus. 
Moreover, if (E) does have an algebraic limit cycle of degree 2 then it is the only 
closed solution of (E), and (E) has a sole singularity of index 1 or two singularities 
both of index 1 or one of index 1 and the other ofindex —1. The author also shows 
that such a limit cycle has Poincare stability index different from zero, multiplieity 
1, and hence (E) in this case is structurally stable (see, e.g., Andronovand Pontrja- 
ein, this Zbl. 16, 113). All proofs are given in detail. H. A. Antosiewiez. 


Lefschetz, Solomon: On the eritieal points of a elass of difierential equations. 


Ann. Math. Studies 41, 19—28 (1958). 
er 
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The author ceonsiders near the origin the behaviour of the system dx/dt = } 
— — y+C(e), dyldt = [y — 2A (x) y+ B(x)] E(x,y) where A, B,C, E are con- | 
vergent power series with A, B, C, B’, O’ vanishing at the origin, #(0,0)=1. Itis 
shown that the above system presents at most one sector of nested ovals; if such 
sector exists it must be crossed by the y-axis. The main point of the proof is the fact 
that no sector of nested ovals can be on just one side of the y-axis. The paper is | 
closely related to a previous one of Barocio (this Zbl. 72, 92). M. M. Peixoto. 


Markosjan, $. A.: Qualitative Untersuchung eines Systems von zwei Differen- | 
tialgleiehungen mit der Methode „der zwei Isoklinen“. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., | 
Mat. 1 (8), 114—128 (1959) [Russisch]. \ 

Betrachtet wird das nichtlineare System (1.1) dx/dt = P (x, y), dy/dt = Q(z, y). 
Die Funktionen P bzw. Q sind eindeutig in x bzw. y, stetig und genügen den Lip- Y 
schitz-Bedingungen. Die Kurven @=0 (,Isokline des Nullpunktes“) und P=0]7 
(‚Isokline des unendlich fernen Punktes“) haben nur einen gemeinsamen Schnitt- F 
punkt 2=y=0. Im $1 wird gezeigt, daß man aus der Lage der beiden Isoklinen } 
in den vier Quadranten der (x, y)-Ebene und aus den Vorzeichen der rechten Seiten % 
von (1.1) zwischen den Isoklinen auf den Verlauf der Integralkurven schließen kann. $ 
In sieben Fällen werden hinreichende Bedingungen für einen knoten- oder sattel- ke 
förmigen Charakter des singulären Punktes angegeben. Im $2 wird der Sonderfall # 
(2.1) da/dt = [f(@) — yl De, y), dyldt = e + PP, W; De. y) > 0, Fa) >0 N 
behandelt. Bedingungen für die Existenz von mindestens n Grenzzyklen werden ! 
gebracht. Im einfachsten Fall gilt der Satz: 1. In einer gewissen Umgebung von k 
(0, 0) möge die Isokline des Nullpunktes in denQuadranten II und IV, die Isokline } 
des unendlich fernen Punktes in den Quadranten I und III verlaufen. 2. Es gelte ® 
It), oe) > oo für t>o. 3. Au [2,2%] 4 >09, >0, sei ! 

© Fix, — |y)/d@,—- |y)) <= F@ |yj)/d@ |y)). | 

- Außerhalb eines Intervalls, das [— x, ,] enthält, gelte dieselbe Ungleichung mit } 

dem umgekehrten Vorzeichen. Dann besitzt (2.1) mindestens einen stabilen Grenz- ® 
zyklus. P. Sagirow. 

Akutowiez, E. J.: The ergodie property of the characteristies on a torus. Quart. 
J. Math., Oxford II. Ser. 9, 275—281 (1958). 

Consider the differential equation of class 0?: dx/dt = X (x, y), dy/dt = F 
Y (x, y), where X and Y have period one on both variables, X? -+ Y2>0, so that # 
it defines a non-singular flow on a torus 7?. The author showsthat when the rotation " 
number is irrational there exists a unique normalized measure on T? with respect " 
to which the flow is ergodic. This fact was proved by T. Saito (this Zbl. 44, 330) 
under the assumption that the flow is area preserving. M. M. Peixoto. 

Peixoto, M. M.: On struetural stability. Ann. of Math., II. Ser. 69, 199-222 
(1959). 

L’A. montre que pour les systemes dynamiques dans le plan la definition des " 
systemes „grossiers‘‘ donnee par Andronov et Pontrjagin est &quivalente A la ” 
suivante: le systeme est grossier si pour toutes perturbations suffisamment petites 
le tableau general des trajectoires est remplac& par un tableau hom&omorphe (dans |) 
la definition de Andronov et Pontrjagin — e-hom&eomorphe). Pour les systömes n-di- 
mensionnels il montre que l’ensemble des systemes grossiers (selon la nouvelle de- 
finition) est un cone ouvert ayant au plus une infinit& d&nombrable de composantes 
connexes. Pour n —= 2 il prouve aussi que cet ensemble est dense dans l’ensemble 
des syst&mes pour lesquels la frontiere du domaine de definition est sans contact. 

A. Halanay. 

Glatenok, I. V.: Zur Frage der Begründung der Methode der harmonischen 
Balance. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 1, 
39—52 (1958) [Russisch]. 
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Das Näherungsverfahren der harmonischen Balance (im westlichen Schrifttum 
meist als das Verfahren der Beschreibungsfunktion bezeichnet) dient zur Bestim- 
mung periodischer Lösungen nichtlinearer Differentialgleichungen und wird in der 
Technik (insbesondere in der Theorie der automatischen Regelung) sehr oft benutzt, 
obwohl eine strenge Begründung und eine Fehlerabschätzung des Verfahrens bis 
jetzt nicht vorliegen. Verf. macht den ersten Versuch, diese Lücke zu schließen. 
Untersucht wird die Gleichung (1) y = f(y, j). Gezeigt wird, daß (1) unter gewissen 
Bedingungen eine stabile periodische Lösung besitzt, deren Amplitude A der Abschät- 
zung ar, <A<a-+r, genügt, wo a der Näherungswert der harmonischen 
Balance und r,, r, gewisse Konstanten sind. Die angegebenen hinreichenden Bedin- 
gungen sind sehr zahlreich und enthalten mehrere unendliche Summen von Fourier- 
koeffizienten, so daß die Frage, ob diese Bedingungen für eine gegebene Gleichung 
erfüllt sind oder nicht, nur mit größtem Rechenaufwand (wenn überhaupt) beant- 
wortet werden kann. P. Sagirow. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Haimoviei, Mendel: Sulla decomposizione del prolungamento di un sistema 
differenziale. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
25, 152—159 (1958). 

Utilisant la notion de prolongement P($) d’un systeme differentiel ferm&'s, 
au sens de E.Cartan, I’A. determine une condition assurant que P(S$) admet 
- une decomposition reguliere en m&me temps que 8. Cette Note fait suite & deux 
articles (Haimovici, ce Zbl. 80, 76; 83, 86) consacres & l’etude des systemes r6- 
gulierement d&composables. Th. Lepage. 


Parsons, D. H.: The extension of Monge’s method to singular systems. J. Math. 
pur. appl., IX. Ser. 37 (offert en hommage & M. Frechet), 135—152 (1958). 

Verf. betrachtet das Differentialgleichungssystem 

n2: 2,02 Del... PB = 92,|0r,.g, = 02,04 
für den Fall, daß die Determinante A = ||(öf,/öp,) dy — (2f,/0g,) de|| identisch 
Null, d.h. das System singulär ist. Während im nicht-singulären Fall durch das 
Null-Setzen von A charakteristische Richtungen gewonnen werden können, sind im 
singulären Fall keine Werte von dy/dx ausgezeichnet. Um trotzdem genauso wie im 
_ nicht-singulären Fall vorgehen zu können, benutzt der Verf. Hilfsrichtungen und 
zeigt: 1. Gelingt es, die Hilfsrichtungen dy = m dx so zu wählen, daß die Gleichungen 
f,=0 und de,—= p,dx& + g,dy sich mit den Gleichungen der Hilfsrichtungen so 
kombinieren lassen, daß zwei bestimmte integrable Kombinationen du = dv — 0 
möglich sind, so läßt sich das Differentialgleichungssystem auf ein System mit 
n— 1 abhängigen Variablen reduzieren, das ebenfalls singulär ist. 2. Allgemein gilt, 
daß wenn £-+ 1 integrable Kombinationen u—=dvy=:::—=dv,—= (0 existieren, 
daß sich das System auf ein gleichfalls singuläres System mit » — t abhängigen 
Variablen reduzieren läßt. 3. Die Reduktion auf ein wiederum singuläres System 
mit n— 1 abhängigen Variablen geht auch dann, wenn nicht zwei, sondern nur 
eine integrable Kombination du — 0 aufgefunden werden kann. 4. Kanonische 
Formen lassen sich wie im nicht-singulären Fall angeben. 5. Das singuläre System 
von drei Differentialgleichungen ist stets vollständig lösbar, wenn seine Reduktion 
gelingt, da der Verf. früher (dies. Zbl. 73, 79) gezeigt hat, daß sich ein singuläres 
System von zwei Differentialgleichungen — wenn überhaupt eine Lösung existiert — 


immer explizit lösen läßt. Ein Beispiel verdeutlicht die allgemeinen een: 
. Tolle. 


Parsons, D. H.: Linear singular systems of three partial differential equations. 
J. Math. pur. appl., IX. Ser. 37 (offert en hommage & M. Frechet), 265—268 (1958). 
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Verf. zeigt, daß sich die Integration jedes linearen, singulären Systems von drei | 
partiellen Differentialgleichungen 1. Ordnung mit zwei unabhängigen Variablen | 


fı(& Y, 21 22: 2 Pr Py Pa Qu 9 9) = 123, (9, = R,jon, ;— 02,04}, 

bei dem die f, analytische Funktionen ihrer Argumente in einem passenden Gebiet 
sind, auf die Integration einer nicht singulären Hilfsgleichung zurückführen läßt, } 
die entweder eine Pfaffsche Form oder eine quadratische Differentialform mit einen | 
Rang < 4& ist. H. Tolle. | 
Cerf, 6.: Sur certaines 6quations aux deriv6es partielles du second ordre & } 
deux variables indöpendantes. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 37 (offert en hommage 1 
a M. Frechet), 207—223 (1958). | 
On considere l’&quation aux derivees partielles (E) r + f(z, y,2,9,94, 858) =, 
ol f est trois fois continüment differentiable. En supposant que (E) possede deux # 
familles de caracteristiques distinctes, c’est-A-dire que l’&quation m? — (Oflös) m + I 

öflöt = 0 admet des racines differentes m, et my, ’A. introduit le systeme (C,) qui 

definit la premiere famille des caracteristiques du second ordre 

dy— mde=0, &—-(p+gam)de=0, dd — (m — f)de—=0 
dgq— (s+tm)de=0, (dfldy) de + ds + m, dt = 0, | 
la deuxiöme famille des caracteristiqgues du second ordre 6tant definie par un systöme # 
(C,), deduit de (C,), en permutant m, etm,. L’A. demontre que la condition necessaire } 
et suffisante pour que le systeme derive de (C,) soit de classe 6, c’est qu’au systeme % 
(C,) soient assocides des caracteristiques du premier ordre. La d&monstration utilise # 
l’interpretation g&ometrique de (E) qui, dans les hypothöses admises, repr&sente une % 
surface reglee, x, y, z, p, q etant des paramötres et r, s, t des coordonn6es ordinaires. # 
A la fin, on fait certaines applications & l’aide d’une transformation de Bäcklund de } 
premiere espece. J. Ehanu. 


Ovsjannikov (Ovsiannikov), L. V.: Groups and invariant-group solutions of ! 
differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 439—442 (1958) [Russisch]. 

L’A. etudie les groupes d’un systeme d’equations quasilineaires aux derivees | 
partielles de plusieurs fonctions inconnues & un nombre quelcongue de variables 
independantes. La premiere notion nouvelle introduite est celle d’un groupe fonda- # 
mental du syst&me consider qui est defini par les transformations infinitesimales et 
leurs transformations prolongees. La seconde nouvelle notion est dite solution in- 
variante du groupe. En specifiant les thöories de S. L. Lie, I’A. propose un algorithme | 
sommairement cite. Pour en apprecier l’importance, il serait interessant de lire les 
developpements et les applications du bref rapport disente. N. Saltykow. 


Bakel’man, I. Ja. (I. J.): A priori estimates and regularity of generalized solu- | 
tions of Monge-Ampere equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 719—722 (1957) 1 
[Russisch ]. | 

L’A. etudie l’equation de Monge-Amperert— = (x, y, 2, p, q), la fonction o 
etant continüment derivable m fois (m > 3), > k, = const > 0. Il s’agit d’stablir 
des appreciations, & priori des valeurs de l’integrale de l’&quation consideree. L’A. \ 
expose dans ce but cing th&oremes: Le premier formule les conditions de maximum 
de l’integrale de l’&quation donnee. Le second th&or&me donne des estimations des 
secondes derivees de l’integrale de l’&quation &tudiee & l’interieur d’un cercle ferm&. 
Le troisieme th&oreme affirme l’existence d’une integrale analytique & l’interieur } 
d’un certain cerele 2, surle contour J', convexe vers les cöt&s negatives et prenant les | 
valeurs de la fonction y (9) sur I" y designant une fonction analytique de l’angle 9. | 
Le quatrieme th&or&me preecise les valeurs de la seconde, troisieme et quatri&me deri- | 
vees de l’integrale consideree a l’interieur d’un cercle defini. Le eingieme th&or&me | 
etudie les conditions d’existence de l’int6grale &tudige admettant les derivees partielles ! 
des trois premiers ordres, convexe vers les cöt6s negatives et prenant les valeurs de la 
fonction y (6) sur le contour I. N. Saltykow. 
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Ladyzenskaja, 0. A.: Die Differenzenmethode in der Theorie der partiellen Dif- 
ferentialgleicehungen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 5 (77), 123—148 (1957) [Russisch ]. 
| Le travail de l’A. represente un apergu d’information pr6sente au Congres russe 
des Mathömaticiens en 1956. Le sujet &tant trös vaste, ’A. declare qu’elle s’etait 
bornee de n’analyser que quelques travaux choisis, d’apres son goüt, sur le sujet traite. 
Ils sont cites, au nombre de 39, & la fin du M&moire considere. Le but de PA. etait 
d’insister sur certaines avantages de la methode des differences finies. L’A. &tant 
parfaitement versde dans le domaine considere, quelle avaitenrichipar ces recherches, 
l’analyse exposee devient importante, gräce & la grande experience de I’A. 

, N. Saltykow. 

Kreiss, Heinz-Otto: Über die approximative Lösung von linearen partiellen 
Differentialgleichungen mit Hilfe von Differenzengleiehungen. Tekn. Högskol. 
Handl. Nr. 128, 17 S. (1958). 


Verf. betrachtet Systeme partieller Differentialgleichungen der Art: öu/dt= 


m 
>’ I (t 5) u, wobei x,t Punkte im reellen (s + 1)-dimensionalen Raum, 
v=0 


u einen Funktionenvektor im n-dimensionalen Raum und P, einen homogenen 
Differentialoperator v-ter Ordnung, dessen Koeffizienten stetig von t abhängen, be- 
deutet. Es wird gezeigt, daß sich zu jedem sachgemäß gestellten Cauchyschen 
Anfangswertproblem ein System von Differenzengleichungen konstruieren läßt, 
dessen Lösungen gegen die Lösung des Differentialgleichungssystems konvergieren. 
. Verf. stützt sich auf Ergebnisse von Lax und Richtmyer, nach denen die 
Lösungen der Differenzengleichungen genau dann gegen die Lösung des Differential- 
gleichungssystems konvergieren, wenn das System der Differenzengleichungen stabil 
ist, und leitet für den Fall konstanter Koeffizienten von P, notwendige und hin- 
reichende Kriterien — ein algebraisches und ein funktionalanalytisches — für die 
Stabilität der Differenzengleichungen her und konstruiert endlich Systeme von 
Differenzengleichungen, die gewiß stabil sind. Unter gewissen Regularitätsvoraus- 
setzungen behält das Verfahren auch bei solchen Systemen partieller Differential- 
‚gleichungen seine Gültigkeit, bei denen die Koeffizienten der P, stetig von # 
abhängen. H. Tolle. 

Shirota, Taira: On Cauchy problem for linear partial differential equations with 
variable coeffieients. Osaka math. J. 9, 43—60 (1957). 

L’A. presenta un gruppo di teoremi dei quali riportiamo a titolo di esempio i 
primitre. Data la matrice quadrata A di operatori differenziali lineari a,, di ordine ?,,; 

[7 
4=4lt,%,,)= |esll 
Dis glat+Ar 
a a, (t, x) 
Ay +Aa+ + 

Er 2z=(a,0,:.,zn)ERs. B=Bit,z,0löe) = |b,l, Wj=1,2%...,m) 
sia un’altra matrice, analoga alla precedente, d’ordine O (B), nel senso di Douglis- 
Nirenberg, che sia uniformemente fortemente ellittica per tin R}. u = (UyYg,..., U) 
€ D, se u,(=1,2,..., m) & definita su RE con supporto compatto e infinitamente 
derivabile. Analoga definizione per D,.,. H, e H’Y;,sono gli spazi ottenuti com- 
pletando D, e D,.„ usando prodotti interni opportunamente definiti mediante B. 
(L’indice n sta a indicare che l’operatore differenziale in questi prodotti interni 
rispetto a tempo & d’ordine n). Consideramo la relazione: 
(2) Bit, x, 0/0x) A (t, x, 8/0x) + A* (t,x, 0/0x) B(b,®, 0/0x) = & (t) B (t, x, 20x). 
10, Se (2) & soddisfatta da due sitemi B,e B, con ordini 08) AB) FR 
(p = max p,,) e con & indipendente da t e positiva, per ogni v di H%% esiste un 
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unica u di He tale che, e A=A-—PI, > 0, esiste una successione u, € Def 
convergente a u, tale che (8/6 — A) u, converge av. 2%. Se A e B sono definite in 1 
(—n,n) x R%, (n qualunque) e verificano (2) con & (f) continua e positiva, se} 
veH% 5, ge Hz allora per ogni t,> 0 vi & un’unica soluzione u di C ([0, io], HR) 
tale che esista una successione u„€ D,.„ convergente a u, tale che (0/6 — A) u, 
converge av, con u, (0)— g. 30. Se (2) & verificata per 3 sistemi B, B,, B, ognuno | 
di ordine maggiore di p del precedente e con &, &,&, costanti positive, per ogni v } 
di H% “= ]a soluzione debole win H e „ di (0/&&— AJuw=v, & anche la soluzione 
in senso forte. Le notazioni sono quelle in largo uso e i risultati generalizzano altri | 
risultati di vari autori in particolare di J. Leray, S. Mizohata e altri, i metodi } 
traggono origine da un’idea di M. Nagumo. L’A. applica questi risultati a sistemi | 
reversibili che contengono sistemi iperboliei e a sistemi parabolici generalizzati. | 


E. Baiada. 


Moisil, Gr. €.: Sur les integrales exponentielles des systemes d’&quations aux} 
deriv6es partielles ä une fonetion ineonnue. Comun. Acad. Republ. popul. Romäne } 
2, 307—309, russ. und französ. Zusammenfassg. 309 (1952) [Rumänisch]. 

L’A. considere un systeme d’&quations lineaires & coefficients constants | 
(1) P. (2/öx) pP = 0 & une fonction inconnue de n variables x, et demontre: 1. Sl? 
n’y a aucune integrale de la forme (2)p = exp (X E,x,), alors il n’y a pas d’inte- } 
grale non identiquement nulle. 2. S’il ya un nombre fini d’integrales ind&pendantes 
de la forme (2), alors l’integrale generale depend d’un nombre fini de constantes ar- 
bitraires. M. Haimoviei. 

Birkhoff, Garrett and Thomas Mullikin: Regular partial differential equations. 
Proc. Amer. math. Soc. 9, 18—25 (1958). 

Gegenstand der Untersuchung ist ein Differentialgleichungssystem (*) ou,/öt =! 
= I 9,8 ur, k=12 .:7% für Funktionen vu, (h, weile er 
von r +1 Variablen, bei welchem die 9,,(®) Polynome mit konstanten Koeffi- F 
zienten in den Differentiationssymbolen D, = 2d/&x, ®=(D,,...,D,) sind. Fürf 
t=0 sind die Anfangswerte u, (rt, 0) =v, (rt) im ganzen r-Raum vorgegeben. Für } 
einen reellen Vektor q = (9, - - ., 9,) seien die Eigenwerte der Matrix Ip;x y= ah a) f 
mit 2, (9),...,2,(g) bezeichnet. Das System (*) wird regulär genannt, falls die? 
„Spektralnorm“ co [P] = supRe {A}, (q)} < oo ausfällt. — Verff. beweisen einen 


0,3 
Existenzsatz für verallgemeinerte Lösungen, als welche sie die Bahnkurven einer 
in einem gewissen Banachraum definierten O,-Halbgruppe ansehen. Falls das Inte-\ 
gral [ |D(q)| (1 SL 9)|) dq,::: dg, konvergiert, wo ® im wesentlichen \ 
die Fouriertransformierte des Anfangsvektors v(r) ist, oder wenn eine allgemeinere 
Bedingung erfüllt ist, dann stellen die verallgemeinerten Lösungen auch Lösungen ! 
im üblichen Sinne dar. Johannes Nitsche. 


Borok, V. M.: Reduction to a single equation of an evolutional system of linear | 
partial differential equations with eonstant coeffieients. Doklady Akad. Nauk SSSR 
114, 682—685 (1957) [Rusissch]. 

L’A. considere un systeme de N equations qu’ilnomme &volutionel A N fonctions | 
inconnues %,,%g,...,;4y de n+ 1 variables independantes i, tg... A 
coefficients constants d’une forme & leur reprösentation symbolique aux moyen des 
matrices toutes speciales. Par consequence la reduction du systeme considere & une | 
seule equation (oü plusieurs distinctes) s’opere par un calcul encombrant. L’A.: 
parait seduit par une certaine symetrie de son caleul imagine. Developpant son 
caleul ’A. forme des systemes d’&quations @equivalents au systöme donne qui se‘ 
separent en plusieurs systemes d’&quations integrables ind&pendamment les uns des! 
autres. Le cette maniere I’A. parvient & obtenir une &quation unique &quivalente 
au systeme donne. Selon les propri6t6s des racines caracteristiques des transfor- | 


I 
| 
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mations du systeme etudie, sous certaines conditions, ce dernier s’appelle hyper- 
bolique. La recherche de l’integrale de Cauchy de ce dernier systeme revient & former 
‚ Yintegrale de Cauchy d’un systöme d’&quations du premier ordre. N. Saltykow. 


i Borok, V. M.: The reduetion of a system of linear partial differential equations 
with constant eoeffieients to the normal form. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 13—16 
(1957) [Russisch). 

L’A. considere le systeme de N &quations lindaires aux derivees partielles 
d’ordre superieur & N fonctions inconnues des n +1 variables independantes & 
coefficients constants: 


n; N e 
2 Se IISEPET, 
= — ea; le N), 
. or rg) tn m 22 ot FOR he tt Me ( ) 
la sommation «my: m,) s’effectuant par rapports & tous les ensembles possibles 
des indices my... .,m,, mM <Nn, m <M (i=1,2,...,n). L’A. introduit deux 


notions nouvelles; d’abord celle de l’ordre reduit du systeme (1), et ensuite la 
‚ notion du type normal des systemes &tudies ou lon a: 1.m=0; 2. n,<K; 


n 
B. = m; < m. Cela etant, 1’A. d&montre que le probleme de Cauchy concernant 
i= 


le systeme (1) peut ötre reduit & un systeme du type normal. N. Saltykow. 


8 Borok, V. M.: Equivalent systems of linear partial differential equations with 
eonstant coeffieients. Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 555—558 (1958) [Russisch]. 


On considere le systeme lineaire aux derivees partielles ä coefficients constants: 


02307 (2) & > NORBERT U,(«, t) 
| “ j=1 (mo) u a” DRS ee Och 


B=1,2,....N,; <= (&,%%,.-.,%2,)), la sommation (m,) s’etend sur tous les 


 ensembles possibles des indices de variables (m,, M},...,m,), ou l!’ona my <n, 


Nı 3 : 
m. < M (# =12,..,n, 3 n,= N). Introduisant de fonctions inconnues 


i=1 
 supplementaires 


Uy,+ı (x, ) = oU,/et, ae) Uyt+n 1 Oz. U, ot" a oo) Uy — O1 Un, [a 
FA. rame£ne le systeme (1) & son type matriciel (v. les rapports ci-dessus) 


(1) OU (x, t)/öt = P (i (09/0x)) U (x, 2). 
 Considerant un autre syst&me analogue, au m&me nombre d’autres fonctions incon- 
nues v,, d%g, - . ., dx,, Ja nouvelle matrice etant Q (s), que l’on designera (1”), ces deux 


systemes &tant &quivalents l’A. d&montre que les matrices P et Q sont semblables; 
et inversement, celles-ci &tant semblables, les syst@mes (1’) et (1”’) sont equivalents. 
L’A. cite l’exemple d’un systeme de deux &quations O?U,/dx* — AU,[oy? — 
2 AU, 0oy=0, 20 U,/dx oy + PU, — PU,oy—=0, equivalent & 
l’equation biharmonique. Pour aprecier la theorie exposee il faudrait l’appliquer au 
probleme de Cauchy, pour constater les avantages de cette derniere. N. Saltykow. 

Gusatenko (Gusachenko), G. M.: On the existence of solutions to Cauchy problem 
for a certain elass of partial differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 
27—30 (1957) [Russisch ]. 

The author considers the Cauchy problem 
(*) Frl)“ (#71):= Pr, (5) % Be) en oo E—-.09 
in the one-dimensional x-space in order to find a class of existence of its solutions. 
Here P, (s), P, (s) are known polynomials and Ug is a given initial-function. The 
Cauchy problem for a system of equations like that in (*) was solved by S.L.Sobolev 
(this Zbl. 44, 95;.46, 108. See also S. A. Gal’pern, this Zbl. 51, 326). The following 
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theorem is proved: if the order of the differential polynomial P, (#7! 8/0x) is greater | 


than that of P, (i712/0x) and u, (x) satisfies the inequality 
ü0 (2)| < A, exp [- A, [e|U@+ 9], 
then there exists a solution of the problem (*) in the class of functions 
lu (&,t)| < Bjexp [B, |x|X@+ 2], 


where q is the greatest order of multiplieity of a real root of the polynomial P, (s).# 
No assumption is made on the differentiability of the initial function ü,. The proof? 


is obtained by a method previously used by I. M.Gel’fand and G. E. Silov for 


solving Cauchy problem, which is based on the theory of generalized functions of the! 


same authors (this Zbl. 52, 116). L. Cattabriga. 


Vachanija (Vakhania), N.N.: A boundary problem for a hyperbolie system? 
equivalent to the string vibration equation. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 906—909 


(1957) [Russisch]. 


Es werden hinreichende Bedingungen für die Auflösbarkeit der folgenden Rand- | 
wertaufgabe gegeben: du,/0x = Ou,/öt, Ou,/dt = du,löx; (au, + bus)or, =f wol 
R.: 0 <xz <X,0<t< T unda,b, f auf dem Rande OR, von R, gegebene, stetige | 


Funktionen sind. K. Maurin. 


Rozdestvenskij, B. L.: Über die Unstetigkeit der Lösungen von quasi-linearen ' 


Gleiehungen. Mat. Sbornik, n. Ser. 47 (89), 485—494 (1959) [Russisch]. 


Verf. gibt notwendige und hinreichende Bedingungen dafür an, daß das Cauchy- ! 


Problem für das quasilineare hyperbolische System 
; 2 ou, a Sr 
Zr + a 4;; (b, &, U], Us) Tour b, @.=’1,°2) 
keine unstetigen Lösungen besitze. K. Maurin. 


Copson, E. T. and A. Erdelyi: On a partial differential equation with two singu- h 


lar lines. Arch. rat. Mech. Analysis 2, 76—86 (1958). 


C,g sei die Klasse der Funktionen U (x, y), dein <>0, y>0 der Differen- 


tialgleichung 
(1) AU/0X? + 2a art oUjde = RUloy +2 y!oUjoy 


genügen, in 2 >0, y>0 stetig differenzierbar, in 2 >0, y>0 zweimal stetig" 


differenzierbar sind und auf den beiden für die Differentialgleichung singulären 
Linien (den Achsen) den Bedingungen genügen U/x—=0 für =0, y>O 


und 8&U/öy=0 für 2>0, y=0. In einer früheren Arbeit (Copson, dies. Zbl.! 


81, 89) war mit Hilfe der Riemannschen Methode gezeigt worden, daß man dann 


nicht U (&,0)=F (x) für 2>0 und U(0,y)=@(y) für y> 0 beliebig vor- } 
schreiben kann, sondern daß im Falle der Lösbarkeit der Aufgabe zwischen F und@ eine ! 
lineare Integralbeziehung besteht. Dieses Resultat wird hier auf zwei andere Weisen ! 


gezeigt, welche zugleich einen tieferen Einblick in die Verhältnisse gestatten. 1. Der 


Kobersche Integrationsoperator I3_}»_. der gebrochenen Ordnung a’ — x,| 
bezogen auf x?, führt eine Funktion der Klasse CO, 5 über in eine Funktion der Klasse ! 
Cxg. Im Falle $ >a kann man so (1) in eine neue Gleichung mit ß = x und auch ! 
mit ?=x=0 überführen; die Funktionen von O,., sind symmetrisch in x und y; } 


eine Funktion von 0, „, die auf der Charakteristik x = y verschwindet, verschwindet 
identisch n 2>0, 4> 0. C,, besteht genau aus den Funktionen oo +y)+ 
p(|e—yl), wobei @ für > 0 zweimal stetig differenzierbar und o (0) = 0 ist. 
Aus jeder solchen Funktion g (x) kann man mit Hilfe einer Integraltransformation 
auch eine Funktion aus O,5 gewinnen. So erhält man eine „allgemeine Lösung“ 
von (1) mit einer willkürlichen Funktion einer Variablen, aus der man den Zu- 
sammenhang von F und @ herleiten kann. 2. Auf die auf Polarkoordinaten r,% 
transformierte Gleichung (1) kann man die Mellin-Transformation bezüglich r an- 
wenden und erhält eine gewöhnliche Differentialgleichung, die auf eine hyper- 


\ 
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geometrische Differentialgleichung zurückführbar ist und damit eine explizite Lösung 
der Randwertaufgabe und eine neue Herleitung des Zusammenhangs zwischen F 
und @ gestattet. L. Collatz. 


U, CZun-ehaj: Das Cauchysche Problem für gewisse ausgeartete hyperbolische 
Gleichungen 4-ter Ordnung. Science Record, n. Ser. 3, 49—54 (1959) [Russisch ]. 

L’A. considera il problema iniziale posto da A. V. Bicadze: uy=o = 9% (8), 
&ulöyly-o=9; (8), Ü=1,2,3; a<x<b) per l’equazione 

(y”" 82002 — 02/Oy?) (y* 2/02 — 2lay)u—=0, m>0,n>0. 

Supposte @,, 9, di classe C® in [a, 5], ’A. prova che il problema & ben posto e la 
soluzione, di cui dä la rappresentazione esplieita mediante le p, & definita nel dominio 
D” (a,b) n D"(a,b) dove D* (a,b) & il dominio delimitato dall’asse y=0 e 
dalle curve 2 2(x« + 2) 1yeH9R—a, 2 +2( +2) 1yet3R—=b. Lag,ela 
%, sono sottoposte alle seguenti ipotesi: se n —=(, 9,9, Siano di classe 0%, se 
0<n<1 sia glinearee 9EC®9, sen=1sia EC, pEC® esen>i 
, siano 9,91 di classe C®. R. Conti, 

Dianine, S. A.: Sur la resolution du probleme de Raman-Dey. Proc. Indian 
Acad. Sci., Sect. A 47, 116—141 (1958). 

Zur Untersuchung der Schwingungen einer ferromagnetischen Saite in einem elek- 
, tromagnetischen Feld haben 1915—1917 die indischen Physiker M.M.C. V.Raman 
und Ash. Dey folgende Differentialgleichung vorgeschlagen (1) &u/&t? — a? u/oa?®—= 
=u(f)v (x) oe (u) [C. V. Raman, Philos. Mag., VI. Ser. 29, 15—27 (1915); C. V. Ra- 
“man und Ash. Dey, Philos. Mag., VI. Ser. 34 (1917)]. Unter dem ‚‚Pro- 
blem von Raman-Dey‘“ versteht Verf. die Aufgabe der Lösung von Differential- 
‚ gleichungen der Gestalt (2) Aujet? — a? Au/dx? — f(z,t)o (u) und (3) Au/at? + 
+ 2ö2ulöt — a? ulda? = u(t)y (x) o (u) bei verschiedenen Nebenbedingungen. 
Gewisse experimentelle Angaben, welche in Zusammenhang mit dem physikalischen 
Problem stehen, zeigen, daß es zweckmäßig ist, Gleichungen der Form (1)—(3) zu 
betrachten, wo man (4) o (u) = Rek“ + D voraussetzt, wobei R, D und % reelle 
Konstanten bedeuten. Verf. untersucht speziell den Fall D=0 bei irgendwelchen 
konkreten Funktionen in den rechten Seiten von (1)—(3). Z. B. indem er ein Ergebnis 
von J. Liou ville ausnutzt, zeigt er, daß die Differentialgleichung 

u 2, u al (€ In 0 a 


Be 2 1 gr 
6) na trde ce we 


das Integral 


ei 2 —-A@k+toi)Ak@—oat) R | 
u= [In - In -—_ 2 [A (@+a)+4,@-a)]ı 


besitzt, wobei A,(z) i =1,2) beliebige Funktionen sind und A; = dA,ldz ist. 
Bei O(x,t)=M (x +ot)N («— at) erhält man ein analoges Resultat für die 
Gleichung 

(6) u|ot? — 2 ua = 4x? Mc +at)N (eat) ek*, 

welche ein Spezialfall von (2) mit (4) ist. Die Lösung des Problems von Cauchy für 
die Gleichungen (5) und (6) wird auf die der gewöhnlichen Differentialgleichung erster 


- Ordnung = (9? +4/H-+Y y22 + 4 und Quadraturen zurückgeführt. 


Iw. Tschobanow. 
Milicer Gruzewska, Halina: La solution de la premiere &quation de Kolmogoroff 


aux eoeffieients hölderiens. C©. r. Acad. Sei., Paris 247, 1168—1 17 1 (1958). 
Tl est connu que la solution fondamentale de la premiere equation de Kolmogoroff 


N N # - 
(1) > a;(X, t) u zu 2) uU, + = 0 
i he Gr . ’ . . 
constitue une densit6 de passage d’un processus stochastique et qu’elle satisfait, en 
tant que fonction de la seconde couple des arguments, & la seconde equation de 
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Kolmogoroff, celle-ei &tant l’&quation adjointe relativement & la premiere (voir‘ 
A. Kolmogoroff, ce Zbl. 1, 149; 7, 22). Cette solution fondamentale a 6t6 con- 
struite sous des hypothöses assez restrietives [W. Feller, ce Zbl. 14, 22251 
F.G. Dressel, Duke math. J. 13, 61—70 (1946)]. Or W. Pogorzelski a deter-| 
mine la solution fondamentale de l’&quation parabolique normale sous des hypotheses® 
beaucoup plus generales (ce Zbl. 72,103; 80, 306). Lorsqu’il s’agit de l’&quation (1), | 
il suffit de supposer que les coeffieients de (1) sont continus et bornes dans une 
region X€E R,„ 0 <t< T (R, etant l’espace euclidien & n dimensions), les coefficients” 
a, ,etant hölderiens par rapport & tous les arguments et les coefficients a, par rapport! 
ä X, mais alors on ne peut pas assurer l’existence des derivees de la solution fon-% 
damentale intervenant dans l’&quation adjointe. L’A. d&montre que la solution! 
fondamentale de (1) construite d’apres Pogorzelski constitue aussi la densite/ 
de passage dans un processus stochastique, satisfaisant aux conditions 
Fe (ya) U X,6; Y,o)dY=a,(X,h), 


im I [y-2)y-2)U&,6 Y,o)dY=a,(X,i) Gele, 


BA. 
M. Krzyzanskt. 


J. 5, 191—202 (1957). 
E noto che una funzione u (x, t) & parabolica in un dominio D del piano x, t se &? 
di classe C? e soddisfa in D all’equazione v,, = u,. Sia ora R (2), %a; t, f,) un dominio 
rettangolare aperto appartenente a D, limitato dalle rette = x, 2=2,t=b,! 
t=1t, conz, <x,et, <t, ed S il suo contorno privato del lato giacente sulla retta) 
t=t,. Sew(z, t) & una funzione continua in D essa sara detta subparabolica in D se &,% 
per ciascun dominio rettangolare R tale che RU SCD,w< M,„w, essendo M, w" 
parabolica in R, continua sußSe M„w=win D— R.L’A. dimostra aleune pro-! 
prieta delle funzioni paraboliche e subparaboliche analoghe a ben note proprietä 
delle funzioni armoniche e subarmoniche e se ne serve per dimostrare alcuni teoremi? 
di unieit& e di rappresentazione per funzioni paraboliche nella striscia infinita 
ME. G. Sestini. 
Najmark (Naimark), B. M.: The completeness of a system of eigenfunetions and! 
adjoined functions of strongly elliptieal systems of differential equations. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 112, 198—201 (1957) [Russisch]. | 
Verf. skizziert den Beweis des folgenden Satzes: Es sei | 
Nm &, Ss) % 
a Lu(&)=(—]1) 2. DB P(x) Du (x)) + u Ten D«K*P (x) Ds u(&)) | 
+T@u@, jelIBl< m 
(wobei D, = dlrljoan..- dan, lkl=u1 +: +0,;5%0= (ü,...,ü) Kr} 
schiefsymmetrisch sind, B%P (x) = BP* (x) und T (x) ein Differentialoperator | 
der Ordnung < 2 m ist) ein starkelliptisches System der Diiferentialoperatoren in 
dem beschränktem Gebiete 2, mit glattem Rande 62, Es seien weiter (2) D,uls, „— 0, 
lol = 0,1,...,m — [K/2]— 1, (wo 8,_„ eine Randmannigfaltigkeit der Dimension | 
n — k ist) Randbedingungen vom Dirichletschen Typus. Dann ist für hinreichend 
kleines u die Menge der Eigenfunktionen (u) und der zugeordneten Funktionen 


(%, ü, ...) der Randaufgabe (1), (2) im Raume L?(Q,) vollständig. Die zugeordneten. 


Funktionen %,%... werden folgendermaßen definiert: Lu — Au, La-ı4= 
0 k a De > 
=U,..,Lu—Au= u,... Wo 4,4,0,... den Gln. (2) genügen. 
K. Maurin. 


Vol’pert, A. I.: Investigation of boundary problems for elliptical systems of 
differential equations on a plane. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 462—464 (1957) 
[Russisch]. 
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Soit D un ouvert de R?; soit I'la frontiere de D. Etude de l’&quation 


(1) Ken Ar (2) Dun Uß)=F(2) (Du = + Vlöck Oyl) 
‚ dans D avec les conditions aux limites 
(2) > aut) Du U) + Sdult,t') Du U () dr = f(t) 
k+lsn-1i T 


sur ]' par les methodes de Vekua (ce Zbl. 48, 337). (Ici U, F, f sont des fonctions 
„vectorielles“ et A;zj, axı, dx des fonctions ‚„‚matricielles“; nous ne donnons pas les 
hypothöses exactes sur elles.) En utilisant la solution el&mentaire de Lopatinskij, 
VA. reussit & reduire le probleme au cas F = 0 oü les methodes de Vekua peuvent 
<tre appliquees. J. Peetre. 

Kostjutenko (Kostutenko), A. G.: On the spectral properties of elliptical opera- 
tors. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 34—37 (1957) [Russisch]. 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 81, 121) hat Verf. ein Kriterium für die 
\ Beschränktheit der Eigenfunktionen von Differentialoperatoren angegeben. In der 
‚ vorliegenden Mitteilung wird gezeigt, daß dieses Kriterium für eine allgemeine 
Klasse halbbeschränkter elliptischer Operatoren erfüllt ist. Der Defektindex dieser 
Operatoren wird auch bestimmt. A. Koranyi. 

Yamaguti, Masaya: Une remarque sur l’operateur differential et les solutions 
de P’&quation aux derivees partielles. Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 31, 111— 
ı 119 (1958). 
Es sei A ein hypoelliptischer Differentialoperator mit beliebig oft differenzier- 
Öbaren Koeffizienten, welcher eine (rechts-) Fundamentallösung E besitzt (d.h. 
"AEy=p für peO%), dann ist die Rungeeigenschaft für A der eindeutigen 
Lösbarkeit des Cauchy-Problems für A’ (transponierter Operator von A) äquivalent. 
Korollar: für elliptische Operatoren sind die Rungeeigenschaft und eindeutige 
 Fortsetzbarkeit äquivalent. [Bemerkung des Ref.: In diesem Zusammenhang 
"vgl. die Abh. von P. D. Lax, dies. Zbl. 72, 330, die Disserattion von B. Malgrange, 
dies. Zbl. 71, 90; L. Hörmander, Math. Scandinav. 6, 213—225 (1958)]. 

K. Maurin. 

Berezanskij, Ju. M.: Darstellung positiv definiter Kerne durch die Eigenfunk- 
tionen von Differentialgleiehungen. Mat. Sbornik, n. Ser. 47 (89), 145—176 (1959) 
' }Russisch ]. 

Diese wichtige Abhandlung ist die vollständige Darstellung der früher vom Verf. 
"angekündigten Resultate (vgl. dies. Zbl. 72, 312) [Bemerkung des Ref.: In diesem 
" Zusammenhang vgl. die Abh. von Nelson, Duke math. J. 25, 15—27 (1958) und die 
" Noten des Ref. in Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 7, 151—155, 


Rn — 


e 3887—341 (1959)]. K. Maurin. 
Dias Agudo, Fernando Roldao et Frantisek Wolf: Propridtes speetrales de Pope- 
02 GE 02 0 0 ö a Be F 
rateur Fre] + Erz 4 32 ra dx + b Ep% 4 rrz + d & eoeffieients eomplexes. Atti 


- Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 25, 273—275 (1958). 

| Soit A l’operateur autoadjoint de Z?(R,) engendr& par 92/02? + lay? + jorP. 
ı Soit B l’operateur defini sur D, par B = aöj/dx + bölöy + c0/&2 + d, oü a,b,c, 
ı dE L2(R3) sont bornees sur tout l’espace. Les auteurs demontrent que D est un 
| operateur A-compact [ e’est-A-dire que B(A I — A)! est compact pour tout / dans 
' ensemble resolvant de A] pour en deduire la nature du spectre de l’operateur A+ B. 
| ©. Foias. 

(- Levitan, B. M. und I. $. Sargsjan: Asymptotische Absehätzungen der Ablei- 
| tungen der Eigenfunktionen der Schrödingergleiehung. Akad. Nauk Armjan. SSR, 
. Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 10, Nr. 5, 19—32 (1958) [Russisch ]. 
Gegeben sei die Gleichung Au + A—qg(a)}u—=0 mit gla)—=q (m, %, %a), 
q.(x) > m für alle x und q (x) > + 00 für |x| > oo. Die Eigenwerte }, seien nicht 
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negativ, die Eigenfunktionen werden mit %, (x) bezeichnet. Bewiesen wird: Ist 
q(x) im Punkte x mindestens (x — 1)-mal differenzierbar, so gilt 


3 ID, Do = 1002757) Plür2 29 
K<linSu+l ; 

mit =, und D,* = jdn Ou,% Ow,%, & +0, +0, — 0%. Dieser Satz wird] 
benötigt, wenn man Entwicklungen nach den y, (x) differenzieren will. L. Berg. } 
Titehmarsh, E. C.: On the eigenvalues in problems with spherieal symmetry.f 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 245, 147—155 (1958). 
Bei der dreidimensionalen aus der Quantentheorie stammenden Gleichung? 


AP + [R—g(r)]Y= 0 genügen die Eigenwerte A einer Gleichung der Form 


R 
JB-amnT?a<-Gitntdmt 


dabei sind Z und n ganze Zahlen, ö, ist klein für großes n, R ist Wurzel der Gleichung) 
q(r) =Aund vong (r) wird vorausgesetzt, daß es nur von r abhängt und für r — oc} 
gegen oo strebt. Zur Anwendung einer Methode von R.E. Langer (dies. Zbl} 
33,323) wird von q(r) ferner verlangt, daß es dreimal differenzierbar sei, daf 
q(r) und g’ (r) nichtfallende Funktionen von r und g’/g, d’/y und g”’/g’’ fünl 
r—oo von der Form O (1/r) sind. Mit Hilfe einer bei Titehmarsh (dies. Zbl] 
56, 83) gegebenen Methode kann das Resultat auf den Fall ausgedehnt werden, daf]) 
oo 


[ ae)? dr divergiert, L. Collatz. ® 
Kalik, K: Zur Frage nach der Konvergenz der Algorithmen vom Schwarzscher/ 

Typus. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., Mat. 1 (8), 75—90 (1959) [Russisch]. 
Verf. zeigt, daß das alternierende Verfahren (Schwarz)und der verallgemeinert 

Schwarzsche Algorithmus auf die Randwertaufgaben der Elastizitätstheorie: 


(1) nuAu+(@+u)graddvu=0, uf (n,u,%),. 
(2) 45 (u), =4(P)loo,; *=1 2,3, wobei 


1, (9) = = 9608 9, %) + (A+u) I 9.608 W,2); (= (th (9): - -, tz (PR 
anwendbar sind. Der Verf. bemerkt, daß (1), (2) zu einer orthogonalen Zerlegungli 
eines Hilbertschen Raumes führen und daß die beiden Verfahren in diesem Raum« h 
konvergieren. Bei dem Beweise der kompakten Konvergenz der Verfahren benutz‘ 
der Verf. die Darstellbarkeit der Lösung durch Randintegrale. [Bemerkung dei 
Ref.: In einer wichtigen Abhandlung — J. Math. Mech. 7, 69—80 (1958) — hat 
F. E. Browder eine allgemeine Formulierung des (abstrakten) alternierenden Verfah! 
rensund der „balayage‘“-Methode von Poincar& gegeben. DasSchema von Browde! 
ist allgemeiner als dasjenige des Verf. (keine Darstellbarkeit der Lösung durch Randl 
integrale!)]. K. Maurin. 

Delsarte, Jean: Note sur une propriöte nouvelle des fonetions harmoniques! 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 1358—1360 (1958). 
L’A. donne la caracterisation suivante des fonctions harmoniques: Si f est un) 
fonction indefiniment derivable dans R”(n > 2), designons par u(x, r) la moyenn, 
de / sur la sphere de centre x et de rayon r. Soient alors a et b deux nombres positif. 
fixes, distincts. Si l’on a, pour toutze R": u(z,a) = u(x, b) = f(x), alors la fonctioı 
/ est harmonique (sauf peut-etre pour des valeurs exeptionnellesde a et b en nombr'. 
fini). D. A. Kappos. \ 
Delsarte, J. et J. L. Lions: Moyennes gen6ralis6es. Commentarii math. Helvet 
33, 59—69 (1959). 
Les AA. rappellent un theor&me de Delsarte (v. le rapport pr&cedent) donnan! 
une caracterisation des fonctions harmoniques. Soit u(x, r) la moyenne de f (inde 
finiment derivable sur R”) sur la sphöre de centre x et de rayon r. Comme on saitl 


I 
\ 
I 
z 
I 


9% 


depuis Poisson, u (x, r) est solution d’une probleme de Cauchy hyperbolique singulier: 
u ,  n—10u [% 
| FA ut uw) = le); Fr a! 
Une solution de ce probleme possöde la propriete de moyenne pour lerayon a > 0, 
si uw,a)=u(®,0) VxER". Les AA. generalisent ce probleme de Cauchy, comme 
suit: Etant donne un operateur hyperbolique singulier 

od N 

D=-Y,l zo) tn + a0 + 


(oü les variables x, t sont separ6es), on cherche les fonctions f definies dans R”, telles 


ul, 0) 0, on ame 
u(z, a) = f(x) (a positif, fixe, donne) et montrent, A l’aide des transmutations et des 
ı translations generalisees de Delsarte (ce Zbl. 20, 19), que ce probl&me (et möme un 
probleme abstrait un peu plus general) est &quivalent & un probleme de moyenne 
periodicite & une variable. D. A. Kappos. 
| Huber, Alfred: Zum Randverhalten subharmonischer Funktionen. Compositio 
ı math. 13, 257—262 (1958). 

Es sei v (2) im Einheitskreis |2| < 1 subharmonisch und besitze dort eine positive 
harmonische Majorante. Dann existiert nach J. E. Littlewood [Proc. London 
math. Soc. 28, 383—394 (1929)] der (radiale) Grenzwert lim » (r ei?) = V (0) für 


el 
ı fast alle 09. Verf. beweist, daß überdies für fast alle 9 gilt: 
F lim v (ed — 7 ei@+#) — Y (6) 
r—0 
' für fast alle A mit |< 3x. Dies ist von M. Tsuji (dies. Zbl. 71, 102) vermutet 
‘ und unter einer stärkeren Annahme (die Masse auf dem Kreis |2|< r ist von der 
Größenordnung (1— r)*, 0<A< 1) bewiesen worden). A. Pfluger. 
Mulholland, H. P.: Inequalities between the geometrie mean difference and the 
polar moments of a plane distribution. J. London math. Soc. 33, 260—270 (1958). 
Unter Anwendung geeigneter potentialtheoretischer Hilfsmittel beweist Verf. 
eine Relation zwischen dem Energieintegral und den polaren Momenten einer posi- 
tiven Massenbelegung u der z-Ebene Z. Es gilt 


exp (# IT In % — &| du (2) du Ö) zZ Bel j l2]* du (z) 
ZxXZ Z 


für jedes k > 0. Gleichheit tritt ein, sobald die Dichte von win |z| <a proportional 
zu |2]%=? ist und sonst verschwindet. G. af Hällström. 


que, si u(z, t) est la solution de Du— 0; u(x, 0) = f(x) 


Variationsrechnung: 


Krzywicki, A., J. Rzewuski, J. Zamorski and A. Zieba: Non-local problems in 
the ealeulus of variations. II. Ann. Polon. math. 4, 50—39 (1957). 

[Part I ibid. 2, 77—96 (1955).] The authors extend Sturm’stheorem on differential 
linear homogeneous equations of the second order to analogous integro-differential 
equations. They show that, under some natural assumptions, between the neigh- 
' bouring two zeros of any solution there is exactly one zero of any other independent 

solution. Then they prove some theorems about extrema of non-local functionals. 
J. Rayski. 

Young, Laurent €.: Existenee du plan tangent en tout point interieur O d’une 
surface, paramötrique ou gen6ralisee exträme, qui rend minima une integrale double 
' variationnelle röguliere. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 916—919 (1959). 

Sei S eine Fläche im drei-dimensionalen Raum, die das Integral mit f(x, X) als 
' Integrand zum Minimum macht und durch einen festen Rand hindurchgeht. f ist 
- dabei als stetig in x, X, konvex und positiv homogen in X vorausgesetzt und genügt 
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X) f(0,X)| =0O(le|%) mit &«>0, sobald &—>0 und X beschränkt. } 
Unter Heranziehung der Finslerschen Metrik wird, ausgehend von der Cavalierischen } 
Ungleichung, die Existenz einer Tangentialebene an jeden inneren Punkt von 8 j 
gezeigt. H. Fieber. 


Young, Laurent (.: Caraetere local elömentaire d’une surface S, parame6trique‘ 
ou göneralis6e extröme, qui rend minima une integrale double variationnelle. C. r.f 
Acad. Sci., Paris 248, 1110—1112 (1959). j 

Eine vorhergehende Arbeit (s. vorstehendes Referat) über die Existenz einer? 
Tangentialebene an eine Extremalfläche eines regulären zweidimensionalen Variations- } 
problems fortsetzend, werden deren Stetigkeit gezeigt und Folgerungen im Hinblick 
auf das Plateausche Problem der Minimalflächen diskutiert. H. Fieber. 4 


Klötzler, Rolf: Bemerkungen zu einigen Untersuchungen von M. I. Visik im‘ 
Hinblick auf die Variationsreehnung mehrfacher Integrale. Math. Nachr. 17, 47—56) 
(1958). | 

L’A. envisage un systeme d’operateurs differentiels 


RE "u, 
(1 L;: u = (— 19% (kır+ kam) a ee 
( ) ® U ( ) 2 Qi; (x) OXy, FE Öko | 
ou = (2%...) Wr) = (u (R),.- ., un. (®)), T,;u 6tant des op6rateurs dess 
ordres inferieurs & 2 m. Les systemes elliptiques de la forme L,u= f, (x) consti-J 
tuaient l’objet des recherches de M.I. Visik (voir en particulier ce Zbl. 44, 95).! 
L’A. considere le probleme de la recherche d’un minimum de l’integrale i 


ST A EN 


I— te U Up 6 Morten) GR den 
ou Ton a designe par Wa...ar la derivee Au,ldw.,-- - O8, Ü—=1,... Du 
r=1,...,m; 4 So,<:''<o,). En supposant que u,(&) est une fonction qui 


fournit un minimum pour l’integrale 7, considerons une famille de vecteurs-fonctions! 
v.(x) = u, (©) + Eu (x). La seconde variation correspondante 62 I = 221 (e)/0e?|.-ch 


peut &tre mise sous la forme ö?/ — Hi u,y,;da, y,— L,u &tant des op6rateurs de) 
D 


. L’A. demontre le th. ie 
L 


la forme (1) avec a,; (x) — Tas en Mena Bamlın, 
Si %, (x) rend minimum l’integrale 7, la plus petite autovaleur (valeur caracteristique) 
}, du systeme d’operateurs L, u est non negative. D’autre part, si !’on a A, > 0, 


ü,(2) rend minimum (faible) l’integrale 7. M. Krzyianski. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen : 


e Arbenz, Kurt: Integralgleichungen für einige Randwertprobleme für Gebiet 
mit Eeken. Zürich 1958. 43 8. Diss. 
The author presents some integral equations to solve the problem of Dirichlet‘) 
and Neumann in a two-dimensional region bounded by a boundary having angles 
The shape of the equations is very simple and therefore they are very useful foıl 
numerical calculations. The author proves that the solution exists and is unique |) 
Some considerations deal with the eigenvalue problem. This theory was applieoil 
to the problem of the conformal transformation of a boundary with angles into a 
eircle. The theory was adopted to the biharmonic equations in the problem of plane 
elasticity of a body loaded along its boundary and in the problem of bending of all 
plate clamped along all its edges. The author solves some numerical examples and F 
he shows that his method is simple and powerful in technical applications. | 
J. Szmelter. 
Ribarei€, M.: On the inversion of integral transforms. Arch. rat. Mech. Ana. ; 
lysis 3, 45—50 (1959). 


[oo 
Ö 
the usual Möbius function u, = u(n). Let G(x) = 3 F(x?) and H(x) = [4 @(0) + 
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b 
Für die Integraltransformation @(y) = f K(y, x) F(x) de werden zwei Um- 
17 


kehrungsmethoden angegeben unter der Voraussetzung, daß @ (y) in einem Gebiet 
© der komplexen y-Ebene analytisch ist. I. Wenn für ein y,€ & die Ableitung 


b 
mit dem Integral vertauschbar ist: GO(y,) = [ KO y,x)F(x) de, so kann 
7 


dieses Integral interpretiert werden als das skalare Produkt von F(x) und 


q(2) KO(y,, x), woq(x) eine geeignet gewählte Gewichtsfunktion ist. Da G(y) als ana- 

Iytische Funktion durch die @®(y,) eindeutig bestimmt ist, kann die Integraltrans- 

formation durch die Werte dieser‘skalaren Produkte ersetzt werden. Dann läßt sich 

nach Orthogonalisierung F(x) im Mittel durch die Folge g(x) K Ny,x) approxi- 

mieren. II. Eine ähnliche Methode ergibt sich, wenn man davon ausgeht, daß @ (y) 

als analytische Funktion durch ihre Werte in einer unendlichen Punktmenge y, be- 
b 


stimmt ist, die einen Häufungspunkt im Innern von Shat: F (y,)—= f K(y,x)F (x) de. 
a 


Hier wird F(x) durch eine Folge g(x) K(y,, x) im Mittel approximiert. — Als Bei- 
spiel werden der Fall eines beschränkten analytischen Kerns K sowie die Laplace- 
und die Fourier-Transformation angeführt. @. Doetsch. 
Goldberg, Richard R.: An inversion of the Stieltjes transform. Pacific J. Math. 
8, 213— 217 (1958). 
An inversion formula is obtained for the Stieltjes transform F(x) = 
dt 
+ 


oo 1 
;„ where both [ | D)| * and Mi | Dt) log t) = are finite by using 
Ö Ö 


«13 (-1%@G(knec!)]. Then the inversion formula is that, almost every- 
where in 0<t<o, 


[ee] 


1)» Fap> (2n — 1)P Hw 7 (2n—]) »\ tan) >® 0) as pP — 00. 


yi 1 
V. Ganapathy Iyer. 
Isaaes, 6. L.: An extension of a limitation theorem ofM. Riesz. J. London math. 
Soc. 33, 406—418 (1958). 


il 
Es sei A,(w) = FG 


we uP 1 Alw)du y>0) und A,(w)=4A (wo). 


Bekannt ist der Satz: Wenn Rs, =%>0, x22 0 und Ah e®#dA(u) (0, x)- 


summierbar zum Wert l ist, so gilt A, (®) = 0 (e%® »*) für — 00; für = 0 
gilt @* A, (w)— 1 + A (0). Verf. erweitert dieses Resultat auf die Fälle ,=tr 
(+0) und ,<0. So gilt z.B. im Fall ,=ir: A,(w) = 0 (w*t!). 
@. Doetsch. 

Herz, C. $.: Spectral synthesis for the eirele. Ann. of Math., LI. Ser. 68, 709 — 
712 (1958). 

An affirmative answer is given to the question of whether spectral synthesis 
holds for the (eircumference of the) unit cirele in the plane. For any bounded con- 
tinuous function® on the plane whose spectrum is contained in the circle, the author 
provides an explieit sequence of Fourier-Stieltjes transforms of measures on the 
eircle that are bounded by the bound of ® and that converge to ® uniformly on 
compact sets. The property of such functions on the plane that distinguishes 
them from analogous functions on higher dimensional euclidean spaces (where spec- 
tral synthesis is known to fail) is that they satisfy the equation A® + “ N, 
where A is the Laplacian. M. Jerison. 
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Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Kolmogorov, A.: Dimension lineaire des espaces veectoriels topologiques. S&mi- 
naire Bourbaki 10° annee, Textes des Conferences, Expose Nr. 165, 1 p. (1958). 

The author considers, for topological vector spaces E, an abstract dimension } 
function d(E), taking values in a partially ordered set and satisfying the usual axiom 
that d(E,) < d(E) when E, is a closed linear subspace of E. He remarks that an | 
improved theory of linear dimension is obtained if one postulates also that d(#,)< d(E) 4 
when Z, is the image of E under a continuous linear transformation. An example | 
is briefly mentioned. J. D. Wesion. 9 


Altman, M.: Continuous transformations of a locally eonvex space onto itself. | 
Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sei. math. astron. phys. 7, 37—39, russ. Zusammenfassg. | 
IV (1959). 

In a recent paper (this Zbl. 83, 103) the author gave sufficient conditions for | 
{(X) to be an open set, where fis a mapping of a locally convex space X into it self. | 
One of these conditions was that f should be ‚„locally a ö-mapping”; he now gives ! 
a stronger form of this condition and shows that, with the other conditions, it im- { 
plies that f(X)= X. A further local condition on f ensures that f is also an open 1 
mapping. J.D. Weston. #9 


Deprit, Andre: Un type d’homomorphismes d’espaces localement convexes # 
separes. Ann. Soc. sci. Bruxelles, I. Ser. 72, 5—13 (1958). 

In separierten lokalkonvexen Räumen werden Homomorphismen betrachtet, } 
deren Null- und Bildraum ein topologisches Komplement besitzt. Die Menge dieser # 
Abbildungen ist stabil gegenüber der Addition von stetigen linearen Abbildungen # 
mit endlichdimensionalem Bildraum. Der vom Verf. behauptete Satz über die Stabi- # 
lität bei Addition einer beliebigen kompakten linearen Abbildung K kann nicht # 
gelten, weil daraus folgen würde, dß K=0-+K ein Homomorphismus wäre. 
Beim Übergang zu den Adjungierten bleibt bezüglich der starken und schwachen ® 
Topologie der Typ dieser Homorphismen erhalten. Dasselbe gilt für die Produkt- ? 
bildung, wenn manan einen Faktor gewissezusätzliche Bedingungen stellt. A. Pietsch. 


Wada, Junzo: Striet convexity and smoothness of normed spaces. Osaka math. 
J. 10, 221—230 (1958). 

This paper amplifies some results of M.M. Day [Trans. Amer. math. Soc. 78, # 
516—528 (1955); see also Proc. Amer. math. Soc. 8, 415—417 (1957)]. A normed # 
space is called sc, or sm, if it is isomorphic with a strietly convex space, or with a | 
smooth space, respectively. The author considers spaces of the types CO (X) and % 
L (X), obtaining various theorems relating the properties cs and sm to properties # 
of the topological space X. For instance, let X be a metric space: then C (X) is se # 
if and only if X is separable, and O (X) is sm if and onlyif X iscompact. Healso # 
gives an example of a non-reflexive, non-separable space which is both sc and sm. 

J. D. Weston. 

Bessaga, C. and A. Pelezynski: On bases and unconditional eonvergence of 
series in Banach spaces. Studia math. 17, 151—164 (1958). 

S. Banach, in his Theorie des Operations lineaires (this Zbl. 5, 209), states 
without proof that: Every infinitely dimensional Banach space contains an infinitely 
dimensional subspace with a basis. The main result of $ 1 of the present paper is 
Theorem 3, the corollaries to which are various generalizations and modifications of 
the above statement of Banach; $ 1 contains also several applications of the “theory | 
of bases” to the study of projections in Banach spaces. In $ 2, it is proved in Theo- \ 
rem 5 that in every Banach space X weakly unconditional summability is equi- 
valent to unconditional summability if, and only if, no subspace of X is isomorphie 
to c,, the space of all null sequences. The last part of the paper generalizes results in ! 
previous sections to the case of several classes of linear metrie spaces. Except in $ 7, 


99 


X denotes a Banach space, X* the space conjugate to X, and [x] the smallest closed 
linear set spanned upon the elements (x,). A sequence (x,) is said to be a basic se- 
quence (an absolute basic sequence) if (x,) is a basis (an absolute basis) of the space 


[x,]. HE (2,)is a basic sequence, every zin [x,] can be written x — 55 f.(x) x, where 
i=1 


N) 3 [2 ]* is the sequence biorthogonal to (x,). If (x,) is a basic sequence, (p,) an 
‚ increasing sequence of positive integers, and (f,) a sequence of real numbers, then 
Pn+1 
=Esequence (2,) of the form ,= 3 t2,,#0 (n=1,2,...)is:called a 
. . . ze Pnt g 
‚ block basis; (z,) is then a basic sequence. The basic sequences (x,), (y,) are said to 


] 
| 
| 
| 


j . R 2 © 
| be equivalent if la: = L,%, converges) = [@: Sy, converges], Theorem 1. 
| i= i=1 


Let (x,)C X be a basic sequence. If (y,)C X satisfies the condition 55 Ian — Yu] 
n=1 


/fll= 6 <1, then (y,) is a basic sequence, and (x,), (y,) are equivalent. A linear 
, mapping U of X into itself is called a projection if U?—= U; a subspace Y is said to 
be complemented in X if there is a projection of X onto Y. Theorem 2. Let (x,) 


and (x,) be basic sequences in X. If there exists a projection U of X onto [x,], and 
. oo 
U|| z I7.|| en — ll < 1, then [x/] is complemented in X. Theorem 3. Let 
| N= 


(x,) be a basis of X. If (y,)CX satisfies the conditions (i) inf Nein = E =0, 


-G)f;, (y,)>0asn—oo i=1,2,...), then there exists a subsequence (y,,) which 
isa basic sequence. This basic sequence is equivalent to a block basis (with respect to 
_(2,))-. Theorem 4. If the conjugate space X* contains a subspace isomorphic to c,, 
- then there exists a projection of X onto a space Y which is isomorphic to !, the space 
of all sequences x such that X |x,| converges; therefore X* contains a subspace 
which is isomorphic to m, the space of all bounded sequences (i. e., allthree condi- 
tions are equivalent). Corollaries. ©.1. If (y,)C X converges weakly to 0, and 
inf |y„|| > 0, then a subsequence (y,,) is a basic sequence. Moreover, if X can be 
imbedded in a Banach space with an absolute basis, then (y,,) can be chosen in 
such a way that it is an absolute basic sequence. C.2. If the space Y of infinite 
‚dimension is a subspace of a space X with a basis (x,), then there is in Y a basic 
sequence (y,) which is equivalent to a block basis with respect to (x,). C.3. Each 
infinitely dimensional Banach space X contains an infinitely dimensional subspace 
with a basis. C.4. Each infinitely dimensional Banach space which is a subspace of 
a Banach space with an absolute basis contains an infinitely dimensional subspace 
with an absolute basis. The basis (x,) is called a perfectly homogenenous basis if 
e&|l=1(r=12,...), and each block basis (z,) with |2,|=1(n=1,2,...) is 
equivalent to the basis (x,). C. 5. If X has a perfectly homogeneous basis, then all 
the infinitely dimensional subspaces of X are of the same linear dimension. C. 6. Let 
X be a separable Banach space. If there exists a subspace Y which is isomorphic 
t0 c,, then Y contains a subspace Y,, isomorphie to c,, which is complemented in X 
(This is a particular case of atheorem due t0 A.Sobezyk, this Zbl. 27, 408, Theorem 5). 
€. 7. Suppose that X can be imbedded in a Banach space with an absolute basis. 
I a subspace Y of X is equivalent to the space /, then Y contains a subspace Y,, iso- 


[6,0] 
morphic to /, which is complemented in X. The series = x, is w. u. c. (weakly 
n= 


unconditionally convergent) if for every permutation (k,) of indices the series 


oo 3 [0,0] 
N x;, converges weakly (possibly the limit element does not exist). > 2 
n=1 = 


[0,0] 
isu. c. (unconditionally convergent) if for every permutation (k,) the series > Cr, 
n= 


7* 
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converges. Theorem 5. The following conditions are equivalent: (x) there exists 
oo 
inXaw.u. c. series which is not u. c.; {?) there exists in X a w.u.c. series % 2, 
n=1 
such that inf ||x,j| > 0; (y) X contains a subspace which is isomorphie to c,. Corol- 
N 


laries to Theorem 5. 0. 8. If X is weakly complete, then every w. u. c. series in X 
is u. c. [This is a theorem of W. Orliez, Studia math. 1, 1—39, 249—255 (1929), 
oo 


Satz 2]. ©. 9. If, for every subsequence of indices (p,), the series X x,, converges 
n=1 


oo 
weakly to an element, then x, is u. c. ©. 10. In separable conjugate spaces 
n=1 


every w. u. c. series is u. c. ©. 11. If the second conjugate space X** is separable, 
then every w. u. c. seriesin Xisu.c. C. 12. If X has the “extension property”, then 
every w. u. c. series in X* is u. c. ©. 13. The converse of Orliez’s theorem C. 8. is 
not valid. In $ 7, the paper concludes with generalizations of Theorems 1, 2, and 3. 
R.G. Cooke. 


Bessaga, €. and A. Pelezynski: A generalization of results of R. €. James 
concerning absolute bases in Banach spaces. Studia math. 17, 169—174 (1958). 

The chief results of R. C. James (this Zbl. 39, 122) referred to in the title of this 
paper may be presented as follows: Let X be a Banach space with an absolute basis. 
Then (a) X is weakly complete if, and only if, no subspace of X is isomorphic to c,, 
the space of all null sequences; (b) every bounded setin X is weakly conditionally 
compact if, and only if, no subspace of X is isomorphic to /, the space of all sequences 
x such that I |x,| converges. The object of the present paper is to show that the 
propositions (a) and (b) are true also in the case where X can be imbedded in a space 
with an absolute basis. Terminology and notation used in this paper are the same as 
in the preceding paper by the same authors (reviewed above), and the last 
part of the paper contains several questions connected with both these papers. 
Theorem 1. If Y isa subspace of a Banach space X with an absolute basis (x,), with 
Iz,j=1 nm =1,2,...), then the following conditions are equivalent: (a) every 
bounded setin Y is weakly conditionally compact, (b) no subspace of Y is isomorphie 
to !, (c) no subspace of Y* is isomorphic to c,, (d) every element g’€ Y* can be 


[0,0} 
represented by g’ — = t, fi, where f;,(x)= f; (x) for.xze Y. Theorem 2, Let Y 


be a subspace of a Banach space X with an absolute basis (x,). Then Y is weakly 
complete if, and only if, Y contains no subspace which is isomorphic to c,. Corollaries. 
Cor. 1. Let Y be a subspace of a Banach space X with an absolute basis. In order 
that Y be reflexive, it is necessary and sufficient that Y contains no subspace which 
is isomorphic either to c, or to l. The set ACX is called an absolute basis of the 
power A if (i) the set of linear combinations of elements of A is dense in X, and (ii) 
every countable sequence of different elements of A is an absolute basic sequence. 
Remark 1. Theorems 1 and 2 and Cor. 1 remain true in the case where X has an abso- 
lute basis of arbitrary power. R.C. James hasgiven, in the paper quoted above, 
an example of a non-reflexive Banach space without an absolute basis, no subspace 
of which is isomorphic either to c, or to l; this space is denoted by .’. Cor. 2.If X con- 
tains a subspace which is isomorphic to J, then there is no absolute basis (of any 
power) of X. Cor. 3. The space C of all continuous functions and the space m of all 
bounded sequences are not imbeddable in a Banach space with an absolute basis 
(of any power). Cor. 4. 1f X* (the conjugate space of X) is a subspace of a space with 
an absolute basis, then X* is weakly complete. Cor. 5. If Yis complemented in every 
space in which it can be imbedded, and if Y is a subspace of a space with an absolute 
basis (of any power), then Y is reflexive. Remark 2. The results of this paper can be 
generalized to the case of linear metrie spaces considered in $ 5 of the preceding 
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paper by the same authors (quoted above). The paper ends (in $ 5) with some inter- 
esting unsolved problems relating to the above results. R.@. Cooke. 

Mikulik, Miloslav: A note on lattices with distance funetions. Casopis Mat. 84, 
1—5, russ. und engl. Zusammenfassg. 5—6 (1959) [Tschechisch]. 

There are proved two main theorems which are a free continuation of a paper ofthe 
author’s (this Zbl. 58, 98). Let $ be a lattice with the metrie o satisfying (1) it {2 ı 
is a monotone sequence (in respect to partial order) in 8 bounded with respect to o,then 
there can be selected a metrie convergent subsequence of ma-ı and (ü)if ACS, 
card A< x, and if there exist Ss a and ES a, then the diameter is d (A) = 


7 
— eV a, EN a). Then in S metrie convergence and o-convergence are iden- 
€ € 


tical. Further let M == 0 be a o-complete lattice and let M be simultaneusly a 

compact space with respect to the metric o. Then the following conditions are equi- 

valent: (a) metric and o-convergence in M are identical, (b) for a metrie convergent 
oo oo 

sequence {2,!, 1 holds lim o(V KEN x.) —=(, (c) for a metric convergent se- 
Nn—00 i=n — 


k=n 


oo oo oo oo ö 
quence {y'n-ı hls V AS=N Vo K.Culik. 
n=1k=n n=1k=n 

Green, H. F.: Convergence in sequence spaces. Proc. Edinburgh math. Soc. 
11, 83—85 (1958). 

For definitions of perfect sequence space, projective convergence, and distance 
_ convergence and limit, see the reviewer’s “Infinite matrices and sequence spaces’ 
(this Zbl. 40, 25), pp. 275, 283, 315 respectively; for definitions of strong projective 
convergence and limit, see ibid, pp. 302, 305. If a norm is defined on a perfect space 
& in such a way that distance convergence and limit coincides with strong projective 
convergence and limit in «, then « is called a Köthe-Banach space. In this note, the 
following result is proved. 'Theorem. If & is a perfect sequence space, and if a norm 
is defined on the vector space & in such a way that distance convergence and pro- 
jective convergence coincide, then & is a Köthe-Banach space under this norm. 

R.@. Cooke. 

U, Cun-sin: Der vollkommene Raum und der vollkommene Matrizenring. 
I. Besehränktheit und Konvergenz des vollkommenen Matrizenringes. II. Der Pro- 
duktsatz des vollen Matrizenringes. Science Record, n. Ser. 3, 95—102, 103—106 

(1959) [Russisch]. 

Verf. betrachtet in einem Kötheraum (= vollkommenen Raum) A den Ring (A) 
der Matrizen R = (a,,), die A in sich abbilden (wobei verlangt wird, daß die Reihen 
= a,,%,; für X € absolut konvergieren). Er vergleicht verschiedene Konvergenz- 


begriffe in 2’ (A). Zwei Sätze seien genannt. Satz 8: Die schwache Konvergenz in 
2 (A) ist genau dann gleichbedeutend mit Beschränktheit und koordinatenweiser 
Konvergenz, wenn / und /* (dualer Raum) stark separabel sind. Satz 9: Die schwache 
und die starke Konvergenz in &(}) sind genau dann äquivalent, wenn jede beschränkte 
Menge in A oder /* stark kompakt ist. Im zweiten Teil befaßt er sich mit der Frage, 
bei welchen Konvergenzbegriffen das Matrixprodukt stetig ist. Das ist der Fall für 
die linke (oder auch für die rechte) K-Konvergenz in & (A). (Diese bedeutet: UN" X 
konvergiert gleichmäßig für X€A und U aus einer beliebigen schwach kompakten 
Menge von /*.) Bezüglich der schwachen Konvergenz in 2 (A) ist das Produkt genau 
dann stetig, wenn in A und /* die schwache Konvergenz mit der K-Konvergenz zu- 
sammenfällt. K. Zeller. 

e Krasnosel’skij, M. A. und Ja. B. Rutickij: Konvexe Funktionen und Orliez- 
Räume. [Vypuklye funkeii i prostranstva Orli&a.] (Moderne Probleme der Mathematik.) 
Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathematische Literatur 1958. 2728. 


R. 9,20 [Russisch]. 
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This monograph contains a rather complete survey of Orliez spaces and the 
theory of convex functions. A considerable part of results belongs to Russian 
mathematicians, especially to the authors of this book, and some results are published 
for the first time in complete form. The monograph is readable and it will be very 
useful for postgraduate students as well as for specialists in this field. 'The book is 
devided in four chapters and has a complete bibliography, summary of results and 
historical remarks. The book has no Index. Chapter I (pp. 11—75). Convex func- 
tions. Let p (t) and g (s) (t, s > 0) be two non-decreasing functions continuous from 
the right and such that gq(s)= sup t, p()= sups and P()=4() =, 

prh)<s a(s)<t 
le 


» (00) =g (oo) = oo. The convex function M(u) = ; p(t) dt is called N-function. 
N) 


lol 


Its complementary N-function is N(v) = I; q(s) ds. The set of all N-functions is 
ö 


partially ordered by setting M)\<M,if M,(w)< My, (ku) for k > 0 and u large. 
M, is equivalent to M, if M),<M, and M,<M,. The N-function M satisfies 
the condition A, if M(2u)<kM(u) for u large, A’-condition if M(uv) < 
<C M(u) M(v). If the N-function M is equivalent to |u| M(u) then one says 
that M satisfies the A,-condition. Such functions are growing faster than any u" 
for w large. The function which satisfies A, and such that M m M? is said to satis- 
fy condition 42. A series of theorems concerning A conditions is proved. The well- 
known theorem of Sierpinski about convex functions is not mentioned. The notions 
of A conditions become natural in the theory of Orlicz’s spaces and operators in 
them. Chapter II (pp. 76—-158). The Orliez spaces. For an N-function M and a bounded 
closed set @G (in finite dimensional space) the Orliez class L,, is defined as the set 


of all v for which o (u, M) = [ Miu (x)] d& < oo. The union of all such classes 
[6 


is the set of all summable functions on G. L,, is convex. The Orliez space L}; is 
defined as the set of all v for which (uw, v) = Sue) v(x) de < co for all vel,. 
@ 


Lir is a complete Banach space with Orliez’s norm 


all = sup [ we) v(x) de 

e@w,N)<1|@G N 

Ljr, © Lin, if and only if M,(w)<M, (u). In this case holds |w||r, <q |wl||a, 
with some constant q. Now M, = M, implies that L};, and L}r, contain the same 
functions. The celosure in L}r of all bounded functions is a separable linear space B,,. 
Ey, possesses a basic set. Using E,, one can describe the class Z,,. L,, contains 
the set P of all u for which inf |w— w|| <1 and it is contained in the closure 

weEny 


b) 


P of P. I£ M does not satisfy A, than L}7 is not separable and PCL%r CP. Inthe 
case when M satisfies A, we have E,—=Ljr, L, is linear and L}; is separable. 


Every linear functional on E,, has the form f ulx) v(x) dc with some vElL%®. 
@ 


This is not the general form of linear functionals on L}r. A sequence u, € Lir is 
said to converge HE „-weakly if N u„vdx converges for all ve #,. Every Orliez 
@ 


space is HE ,-weakly complete and # ,-compact. The E,-weak closure of E,, is Lfr. 
The conditions under which the product of two functions u € Li, wel belongs 
to Lir, is considered too. Compactness and differentiability of norms are discussed. 
Other definitions of norm are given and it is proved that Luxemburg’s norm ulm 
and Orlicz’s norm |[u||,, satisty inequality |\u||an < |ull, < 2 |'%||an. Chapter III 
and IV (pp. 159—258). Operators in Orlicz’s spaces. Non-linear integral equations. 
Different conditions of continuity and complete continuity ofalinear operator Ay(x) = 
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N k(z,y)p(y)dy are given e.g. Let ® and I be complementary N-functions, 


k(x,y)ELE(G) (G=G@XG). Then, A is continuous and A: Due Ey, if one of 
the following conditions is fulfiled: a) M, [N, w)] <Y (v), b) N, [M, w)] <Y(v). 
c) ® satisfies A’ and M,(v) <Y (vw), N, () <Y (v). Furthermore, some splitting 
theorems of linear operator A:E)— Lfr in the product H. H* are obtained. 
Here H:I?—L}; and H*:E,— I? is the adjoint of H. The operator fu(x) = 
— f(x, u(x)) is discussed too. It is proved that this operator can be continuous in 
every point of a bounded and closed domain without being bounded in this domain. 
The condition under which f is defined in a domain of Lfr, and has range in Z%,, 
is found and also conditions for its continuity and boundedness. The non-linear 


integral operator K o (x) = I; k (x, y) f[y, p(y)] dy can be represented as a super- 
@ 


position of fand a linear operator. Results noted above enable one to find conditions 
under which X is completely continuous in some space Zfr. Such conditions are also 
given for the operator K go (x) — f k [x, y, 9 (y)]dy. This conditions in some cases 
enable one to choose an Orliez space in which X is continuous even in the case when 
the non-linearity of K is not-potential. After this the method of non-linear func- 
tional analysis is applied and usual functional analysis problems concerning K are 
discussed. S. Kurepa. 


Ding, Shia-Shi: Über einen Einbettungssatz. Science Record, n. Ser. 1, 315—318 
(1957) [Russisch]. 

Let D®(u) be a continuous convex function on (0,00) such that B(u)/u — 0 
as u>0 and DB(u)u——+oo as u— +00, La the Orlicz space of functions 
1 %s - - -» %u); % € (— 09, 00) which is attached to ® with W. A. J. Luxemburg’s 
norm and DJ the set of all f€ Lg with the property that r! - f€ Zo(r = Ve?- eg, 
The set D5is a linear and metric space with a norm: flo, = Il, + Ir fllz,- 
Suppose that X (u) is the function subject to the same conditions as ® and that 
X(u)<cDlu) for u> u, D(u u) <PD(u)P (u), X (u u) > X (u) X(w,). 
Theorem]. If tens and 

Ri oi al Fa Da 


NE d —a 
ö ul na 8 la ne nl 


“ then fELy and |jf||r,<K |\f||o,, where K does not depend on f, DX-! and 


® X-1 are complementary functions in the sense of Young. Corollary 1. If fe De 
D=w (p>1) then fEl,„ gq>npl(n+ip) and If, <K |\fllo,. By an 
example it is proved that Corollary 1 is false in the case qg—=np/(n + Ip). Using 


theorem 1 the author deduces the well-known imbedding theorem of S. L. Sobolev. 
8. Kurepa. 


Lefrane, Marcel: Analyse spectrale sur Z,. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 1951— 
1953 (1958). 

Soit E l’espace vectoriel des fonctions & valeurs complexes de n variables entiers 
K2..-,2,)€EZ,]), muni de la topologie de la convergence simple. f€ E est une 
polynome exponentielle si elle est de la forme Ver ehren, %,) EISEN 
oü Q est unce polynome et les &; + 0 sont des nombres complexes. Soit A un sous- 
espace vectoriel ferm& de E, invariant par translations [/(2,,..- 2) EA (i-..,%,)EZ, 
entraine (a tin: +%,)EAl. LA. demontre que si A=+0IouE, ‚alors 
A est engendre par les polynomes exponentielles qu’il contient. C. Foivas. 


Devinatz, A. and I. I. Hirschman jr.: The speetra of multiplier transforms on Ir, 
Amer. J. Math. 80, 829—842 (1958). 
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Let I be the set of all complex-valued functions that are defined on 2 = {0, 
+1,+2,+3,...}. Let T be a linear mapping into I of the family I, (the family !, 
consists of all the functions in 2 having compact support); if T(axb)=(Ta)xb 
whenever (a, b)€ 1, X I, then T is called a “multiplier transformation”. Here a x» b 
is the usual convolution: (a x b) (n)— I {a(k)-b(n— k):k€Q}. The norm |la||, 
is also defined in the usual way, and the Banach space I? consists of all the members 
ainZsuch that |la||, + oo. The norm ||7||, is the supremum of ||7 a||,/||«||, over all 
a in I, with a-=# 0. The index-set 3 (7) consists of all p such that 1<p< oo 
and ||7||,#©0. E pe (T), then 7 has a unique continuous extension that be- 
longs to the set €, of all bounded linear transformations of I? into itself. Let e be 
the member of I, defined by e (0) =1, while e(n) = for n +0. Tothe space 
L® [0,1] is attached the usual norm ||f||o = sup {|f(A)|; Ae [0,1]}. E O8 (T), 
then the Fourier transform 7” of Te belongs to L% [0,1]; in fact, || 7”||o =||7|| 
(the sequence of Fourier coefficients of T” isthe sequence Te). Suppose that 7” (A) 
and T” (1 —) both exist for every A in [0, 1]. Theorem: When p is interior to the 
interval 3 (7), then TE €&, if (and only if) T-1€ &,. Under these circumstances, 
the spectrum of the operator 7’ (considered as a member of the Banach algebra G,) 
coincides with the essential range of the function T”; moreover, ||7”||o is the 
spectral radius of 7 in the Banach algebra &,. This generalizes a result of P. Hart- 
man (this Zbl. 77, 106). Suppose peS(T) and set m=1. Ef 1<p<s<2 and 
a@lP,then (T"—-AIT®a=0 if (and only if) the Fourier transform of a vanishes 
on the complement of the set &, = {9: T” (0) =}. In order to discard the re- 
strietion p< 2, the authors need to allow m > 1; having re-defined the set Ö;, 
they generalize the previous property. Further results give some insight in the nature 
of the point spectrum of T. The article concludes with two theorems connected 
with spectral synthesis in 1%. G. L. Krabbe. 


Harish-Chandra: Some applications of invariant differential operators on a 
semisimple Lie algebra. Seminaire Bourbaki 10° annde, Textes des Conferences, 
Expose Nr. 160, 8p. (1958). 

Expose sans d&monstrations de resultats &etablis dans des articles anterieurs (ce 
Zkl. 72, 19; 77, 252, deuxieme rapport; 79, 329). J. Diamier. 


e Dunford, Nelson and Jacob T. Schwartz (with the assistence of William 6. 
Bade and Robert G. Bartle): Linear Operators. I. General theory. (Pure and Applied 
Mathematics. Vol. 6) New York and London: Interscience Publishers 1958. XIV, 
858 p. $ 23,00. 

Verff. haben sich das Ziel gesetzt, eine ausführliche Darstellung der allgemeinen 
Theorie der linearen Operatoren samt ihren Anwendungen in verschiedenen Gebieten 
der Analysis zu geben. Obwohl nur der erste der geplanten zwei Bände bisher er- 
schienen ist, kann schon festgestellt werden, daß die Verff. ein außerordentlich großes 
und wertvolles Werk geschaffen haben, das sich besonders durch seine monumentale 
Vollständigkeit, klare Struktur und anziehende Darstellungsweise auszeichnet. Der 
vorliegende erste Band eignet sich ebensogut zu einem Lehrbuch, zum Selbststudium 
wie zu einem Nachschlagewerk, er bietet reichliches Material für eine ganze Reihe 
von Spezialvorlesungen und Seminare. Neben dem streng nach logischen Zusammen- 
hängen aufgebauten Haupttext findet man am Ende jedes Kapitels ‚Notizen und 
Bemerkungen‘, die ausführliche, lehrreiche, historische und Literaturangaben ent- 
halten und auch auf weitere, mit der behandelten Theorie in Zusammenhang stehende 
Resultate hinweisen, und zwar oft mit vollständig ausgeführten Beweisen. Unge- 
fähr insgesamt 1000 „Aufgaben“, teils mit Lösungshinweisen, ergänzen den Text mit 
einer Fülle von weiteren, meistens auch in sich interessanten Ergebnissen. — Kap. I 
bringt in gedrängter Form, aber klar und vollständig dargestellt, diejenigen Ergeb- 
nisse aus der Mengenlehre, Topologie und Algebra, die später im Buch gebraucht 
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‚ werden (z.B. Zorns Lemma, Baires Kategoriesatz, Urysohns Metrisationssatz, 
‚ Tychonoffs Satz über kartesische Produkte, Stones Darstellungssatz für Boolesche 
‚ Ringe usw.). — Kap. II behandelt die drei „fundamentalen Prinzipien“ der Linearen 
, Analysis, nämlich den Satz der „gleichmäßigen Beschränktheit‘“, die „open mapping“ 


und „closed graph“-Sätze, sowie den Hahn-Banachschen Fortsetzungssatz. Die 
zugrunde gelegten linearen Räume sind metrisch und vollständig (sog. F-Räume), 
insbesondere B- (Banach-) Räume. Unter den beigefügten Aufgaben findet man die 
Konstruktion der Banach-Limites und eine Reihe von 24 Aufgaben aus der Summa- 
tionstheorie. — Kap. III enthält eine Integrationstheorie von vektorwertigen 
Funktionen in bezug auf eine reell- oder komplexwertige Mengenfunktion. Man 
betrachtet zuerst eine endlich-additive Mengenfunktion u (E), die auf einem Mengen- 
körper 2 von Mengen ECS definiert ist, und man führt für jede Funktion f(s) 
(se S) mit Werten aus einem B-Raum X die „Norm“ 


= Pr arctan {x + v% (s: ||f(s)||x > «)} 


ein, wobei v; (E) das durch die Totalvariationsfunktion v,(E) von u (E) erzeugte 
äußere Maß bedeutet; f heißt eine Nullfunktion, falls || = 0. Die modulo den Null- 


| funktionen betrachteten Funktionen f: S— X bilden einen metrischen Raum mit 
‚ der Metrik |f — fa|, die Konvergenz in dieser Metrik heißt „Konvergenz im u-Maß“. 


Eine Funktion f heißt u-meßbar, falls sie Grenzwert im u-Maß einer Folge f, von 
„Lreppenfunktionen‘ ist. Gilt noch lim f If.(s) — fm (s)||z vu (ds) = 0, so heißt f 
m,n S 


© integrierbar, mit dem Integral Ste) u(ds) = lim | 1.(6) nlds). ae a 
5 "8 


Diskussion der ZL,-Räume für die endlich-additive Mengenfunktion u (E). Erst 
danach werden abzählbar-additive Mengenfunktionen eingeführt und die Grund- 
tatsachen der Lebesguesschen Integrationstheorie gewonnen. Es folgt eine Unter- 
suchung der Räume von Mengenfunktionen; eine zentrale Bedeutung kommt dabei 
dem Satz von Vitali-Hahn-Saks zu. Der Radon-Nikodymsche Satz, das karte- 
sische Produkt von endlich oder unendlich vielen Maßen, sowie die Differentiation 
‘in bezug auf Borelsche Mengenfunktionen in E, sind sorgfältig behandelt. — Kapi- 
tel IV enthält eine eingehende Untersuchung verschiedener spezieller linearer Räume 
(Folgenräume, Funktionenräume, Maßräume), insbesondere der Räume ],, L,, ©. 
Es werden Probleme folgender Art untersucht: Wie kann der konjugierte Raum &* 


_ analytisch dargestellt werden? Wann ist eine Folge x,€ & schwach-konvergent 


(‚in sich“, oder zu einem bestimmten Grenzelement) ? Ist & schwach vollständig ? 
Ist X reflexiv? Welche Untermengen von & sind schwach sequentiell-kompakt, 
oder kompakt in der metrischen Topologie von £? Im Falle, daß X = 9*, welche 
Folgen x,€ & sind Y-konvergent (d.h. derart, daß lim (x,, y) existiert für jedes 
yE€9)? Die zahlreichen diesbezüglichen Ergebnisse, die bisher in der Lieratur zer- 
streut waren, werden hier teils im Haupttext, teils als Aufgaben zusammengestellt; 
eine 6seitige Tafel erleichtert den Überblick dieser Ergebnisse. Es folgt eine Theorie 
der vektorwertigen Mengenfunktionen und der Integration skalarer Funktionen in 
bezug auf derartige Mengenfunktionen. Die „Notizen und Bemerkungen‘ enthalten 
u. a. eine kurze Besprechung des Gauß-Wienerschen Integrals. — Kap. V (,‚Konvexe 
Mengen und schwache Topologie‘‘) behandelt tiefliegende Sätze über schwache Topo- 
logien, ihre Zusammenhänge mit Kompaktheits-, Reflexivitäts- und Metrisations- 
eigenschaften des betreffenden linearen topologischen Raumes, den Krein-Milman- 
schen Satz über extremale Punkte konvexer Mengen, Fixpunktsätze; in den ‚Notizen 
und Bemerkungen‘ findet man u.a. einen einfachen Beweis des Brouwerschen 
Fixpunktsatzes. — Kap. VI. führt ein in die allgemeine Theorie der beschränkten 
linearen Operatoren eines B-Raumes X in einen B-Raum 9. Kompakte (vollstetige) 
und schwach-kompakte Operatoren, Operatoren mit abgeschlossenem Wertebereich 
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werden eingehend untersucht. Für Operatoren von gewissen Typen, insbesondere 
wenn & oder 9) ein Raum (€ ($) mit kompaktem 8 oder ein Raum Z, ist, werden 
analytische Darstellungen gewonnen. Eine 9-seitige Tafel stellt die diesbezüglichen 
Literaturangaben zusammen. Der Konvexitätssatz von M. Riesz wird auch be- 
wiesen, und zwar mit der Methode von Thorin. Die vielfache Anwendbarkeit der 
Konvexitätsmethode wird an einer Reihe von wichtigen Ungleichungen der Analysis 
illustriert, die als Aufgaben gestellt sind. — Kap. VII behandelt die allgemeine 
Spektraltheorie der linearen Operatoren eines B-Raumes, die auf der Konturintegra- 
tion der Resolvente beruht. (Methode von F.Riesz, 1913, weiter entwickelt 
später insbesondere durch Gelfand und Dunford, und auf unbeschränkte ab- 
geschlossene Operatoren ausgedehnt durch A. E. Taylor.) Die Rieszsche Theorie 
der kompakten Operatoren, Störungssätze und gewisse Sätze Tauberscher Art werden 
mit Hilfe dieser Spektraltheorie bewiesen. Die Fredholmsche Alternative wird aber 
nur in den „Notizen“ erwähnt. — Kap. VIII bietet eine schöne Darstellung der 
Hauptresultate der Hille-Phillips-Yosidaschen Theorie der einparametrigen Halb- 
gruppen von Operatoren, und es folgt dann (auf 77 Seiten) eine lehrreiche, moderne 
Einleitung in die Ergodentheorie: Mittel- und punktweise Konvergenz, ein- und 
mehrparametriger Fall, endlich die „gleichmäßige Ergodentheorie“ von Kakutani 
und Yosida. — Der Band schließt mit einem Literaturverzeichnis (auf 126 Seiten), 
und je einem Zeichen-, Autor- und Sachverzeichnis. Der zweite Band dieses groß- 
angelegten Werkes soll u. a. die Spektraltheorie der normalen Operatoren im Hilbert- 
schen Raum, die Dunfordschen ‚spektralen Operatoren‘ in einem B-Raum, und An- 
wendungen auf Differentialgleichungen betrachten. B. 82.-Nagy. 


Cerny, Ilja: On the extension of a linear operator in a topologieal linear space. 
Czechosl. math. J. 8 (83), 167—188, engl. Zusammenfassg. 188—189 (1958) [Rus- 
sisch ]. 

Let P be a topological linear space, A a linear operator which is defined on a 
linear manifold QCP, A, (hk€H— O0, where Hisatopological space, O a cluster- 
point of 7) continuous linear operatorsin Pand Ay = lim A,o if gEQ. Suppose, 

h>0 


there exist linear functionals S, (g€ D) in P with the property that S,9 = 0 for 
allge Dimpliesp—=0and lim 8,4, p=0forallgeDandp> 0. Then, there exists 
h—0,9—0 

a linear topological space P*, a linear and continuous operator A* on P* and a 
linear continuous one-to-one correspondence x between P and a subset of P* 
such that peQ implies A* (x (p))=x(A_). The existence of P*, A* and «& is 
proved by a direct construction on the base of P, A and A,. Under some further 
assumptions it is proved that in the construction of P* by means of P no superfluous 
elements were added and that the topology in P* is not superfluously coarse. The 
case when P is the space of all continuous real-valued functions in (— 00, 00) and A 
the operator of differentiation is considered and the corresponding space P* is found 
to be closely connected with Schwartz’s D, space. S. Kurepa. 


Halmos, Paul R. and Shizuo Kakutani: Produets of symmetries. Bull. Amer. 
math. Soc. 64, 77—78 (1958). 


The following theorem is proved: In an infinite-dimensional Hilbert space every 
unitary operator is a product of four symmetries. (A symmetry is a unitary operator 
Q such that Q* = I.) It is also shown that in every Hilbert space there exists a uni- 
tary operator which is not the product of three symmettries. A. Koranyi. 

Goldman, A. J. and M. Marcus: Convexity of the field of a linear transformation. 
Canadian math. Bull. 2, 15—18 (1959). 

Let A be a linear operator on unitary space. "This note gives a proof by induction 
of the well-known fact that the values taken by (A x, x) when (x, x) = 1 form a con- 
vex set in the complex plane. J. D. Weston. 
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‚ Saechnoviö (Sakhnovich), L. A.: Reduction of non-selfadjoined operators to the 
diagonal form. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 462-465 (1957) [Russisch]. 
Sachnovit, L. A.: Die Reduktion nieht-selbstadjungierter Operatoren mit 
kontinuierlichem Spektrum auf Diagonalform. Mat. Sbornik, n. Ser. 44 (86), 509 — 
548 (1958) [Russisch]. 
Zwei Operatoren A, B heißen linear äquivalent, wenn es einen beschränkten 
Operator Q mit beschränktem Inversen gibt, fürden B—=0Q-14Q gilt. Verf. be- 


 trachtet Operatoren A der Klasse iQ, die in der LivSieschen Dreiecksform angegeben 
sind (Livsiec, dies. Zbl. 57, 100). Es wird gefragt, wann A einem Multiplikations- 
‚ operatorineinem Z,-Raum linear äquivalent ist. Es werden hinreichende Bedingun- 


\ gen angegeben, die das reguläre Verhalten der in der Dreiecksform auftretenden Funk- 


tionen betreffen. Anwendungen auf Differentialgleichungen werden dargelegt. 
A. Koranyi. 

Leptin, Horst: Reduktion linearer Funktionale auf Operatorringen. Abh. math. 
Sem. Univ. Hamburg 22, 98—113 (1958). 

Reduction des operateurs d&composables dans une integrale hilbertienne d’espaces 
hilbertiens, en suivant le style d’un article anterieur (ce Zbl. 78, 104). Comme le 
dit l’A., les methodes sont proches par exemple de celles de Godement (ce Zbl. 42, 
346) et Tomita (ce Zbl. 52, 122). Soient B (resp. Z) l’algebre des operateurs d&com- 
posables (resp. diagonalisables), A une algebre de von Neumann telle que ZCACB, 
S le spectre deZ. L’A. definit les formes lineaires @ „reductibles“‘ sur A: en gros, ce 
sont des integrales de formes lineaires continues o, (sE€ 8) sur A telles que 9, (A, T) 


== f(s) 9 (T) (Te A,f fonction continue sur S, A, operateur diagonalisable corres- 


pondant). Pour que @ > 0 soit reductible, il faut et il suffit que sa restrietion & 
Z soit faiblement continue. J. Dixmier. 
Kadison, Richard V.: Multiplieity theory for operator algebras. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 41, 169—173 (1955). 
Kadison, Richard V.: Unitary invariants for representations of operator alge- 
bras. Ann. of Math., II. Ser. 66, 304—379 (1957). 

Soit A une O*-algebre. L’ensemble des etats de A forme, dans le dual de A muni 
de la topologie faible, un ensemble convexe compact X. Soit © l’adherence de l’ensem- 
ble des points extremaux de X. Tout z€ A definit une fonction /„sur ©, etx — f, 
est une injection de A sur un sous-espace L de © (©) (espace des fonctions continues 
sur ©). Soient o, et 9, deux *-homomorphismes de A sur des C'*-algebres dans des 


.espaces 97, 9, (on se limite dans ce resume&, pour Eviter de serieuses difficultes tech- 


niques, au cas des espaces separables). Probleme: & quelles conditions existe-t-il 
une isom6trie U de 9, sur 9, telle que 9, (2) = U 9, (x) UT pour tout ze A? La 
solution comporte deux &tapes. I) Definition d’une notion de multiplieite (en rem- 
plagant toutes les O*-algebres d’operateurs par leurs adherences faibles): soit B une 
algebre de von Neumann; en utilisant, suivant une technique relativement classique, 
les projecteurs cycliques de A, on definit une famille decroissante (Ba (B))a> 0 de 
projecteurs du centre de B possedant la propriete suivante: soit p un isomorphisme 
de B sur une alg&bre de von Neumann B’; pour que g soit spatial, il faut et il suffit 
que p(E,(B)) = E,(B’) pour tout d. (En fait, il ya un cas d’exception, celui ol 
B est infinie et de commutant fini au sens de la theorie des algebres de von Neumann; 
nous laisserons ce cas de cöte). II. Soient un *-homomorphisme de A sur une 
O*-algebre dans un espace 9, B l’algebre de von Neumann engendree par @ (A). 
Pour tout etat normal o de B, restreignons 0 & (A), transportons-le & Z, et pro- 
longeons-le de toutes les mani£res possibles en une mesure > 0 sur ©. On designe par 
N, ideal des ensembles boreliens de © negligeables pour toutes les mesures ainsi 
obtenues. Considerons les projecteurs E,=E,(B). Soit g la representation 
„tronquee” de A dans l’espace BE, (9). Soit N,. lideal correspondant. On a ainsi 
defini une fonetion d > Nya. Theoreme: 9, et p, sont unitairement &quivalents si 
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et seulement si les fonctions d > N,a et d > N,a sont identiques. Le point essen- 


tiel de la demonstration est le r6sultat suivant: soient @,, 9, des *-homomorphismes 
de A sur des O*-algebres d’operateurs A,, A,, et B,, By les algebres de von Neumann 
engendrees par A, et Ay; AN, — N,, il existe un isomorphisme unique @ de B} 
sur B, tel que 9, = 9 og}. Pour arriver lä, de nombreuses constructions auxiliaires 
sont n6cessaires: notamment, on prolonge transfiniment la partie hermitienne d’une 
O*-algebre d’operateurs C et ’homomorphisme x — f, par passages & la limite mono- 
tones; l’ensemble d’operateurs obtenu est stable pour le produit de Jordan, et on en 
deduit que c’est la partie hermitienne de l’algebre de von Neumann engendree par ©. 
J. Dismier. 


Stein, E.M. and Guido Weiss: An extension of a theorem of Mareinkiewiez and 
some of its applications. J. Math. Mech. 8, 263—284 (1959). 

Let (M, u) and (N, ») be two o-finite measure spaces, S(M) the class of all real 
valued simple functions on M and M(N) the class of all real valued measurable 
function on N. If 9,9 > 1, alinear operator T from S(M) into M(N) is said to 
be of type (p, g) if there is a positive constant A such that ||T f|, < A ||f||, for all 
fe $ (M) where IrA=(S lei 3” and il =(J If du)”. If his in 

N LE 

M (N), its distribution function A(y), y> 0 is defined as A(y)=v{x in N; 
h (x) > y}. The operator T' is said to be of weak type (9, 9) if, for a positive constant 
A, for FES(M) andy>0, Ay) < {(A/y)|\fj|»? where A (y) is the distribution 
function of = T f. Again T is said to be of restricted weak type (p, g) if the above 
relation is true only for the characteristic function X, of a measurable set ECM. 
For 0<t< 1, define pyandg; by 1/pı = (1— t)/po + tipı, Lg = (1 — Ü)lgo +1/gı 
The main theorem of the paper is that if 7 is of restricted weak types (99 9) and 
(?}; ı) then it is of type (p,,9,). This result with the hypothesis “restrieted weak 
type’ replaced by the stronger one “weak type’ was proved by the authors in an 
earlier paper (this Zbl. 83, 342) for sublinear (and therefore linear) operators. Appli- 
cations of this result to Hilbert transforms, conjugate function operators and ortho- 
normal systems of functions are given in the rest of the paper. In an appendix the 
authors examine the inter-relations between the various notions of type (p, q) intro- 
duced in the paper. -V. Ganapathy Iyer. 


Ginzburg, Ju. P. (Yu. P.): J-non-stretehing operator functions. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 117, 171—173 (1957) [Russisch]. 


Es seien L,, L_ orthogonal komplementäre Unterraume im Hilbertschen Raum 
H; E,, E_ die entsprechenden Projektionen. Vermittels des Operators J = E, — E_ 
wird das indefinite Skalarprodukt [f,g] = (J f,g) eingeführt. Ein Operator Y ist 
eine J-Kontraktion, falls [Yf, YfJ<s [f, f] für jedes f€ H besteht. Y ist eine 
zweiseitige J-Kontraktion, wenn Y und Y* beide J-Kontraktionen sind. Die 
operatorwertige Funktion Y(£) gehört zur Klasse ($},,), wenn folgendes gilt: a) Y(£) 
ist mit Ausnahme von höchstens abzählbar vielen Punkten holomorph im Inneren 
des Einheitskreises; b) Es gibt einen Punkt {,, 15) <.1, indem Y1(£,) existiert 
und J— Y*(&)JY(&,) vollstetig ist; c) Y(£) ist eine zweiseitige J-Kontraktion 
in jedem regulären Punkt ©. Verf. behauptet, daß unter diesen Voraussetzungen 
Y(£) und Y-1(£), mit Ausnahme von abzählbar vielen isolierten Punkten, in denen 
sie Pole besitzen, im Einheitskreis holomorph sind. Die ersten Koeffizienten der 
entsprechenden Laurent-Entwicklungen in den Umgebungen der Pole sind Opera- 
toren von endlichem Rang. Wenn es einen Punkt Co 651 < 1, gibt, in welchem 
Sp (J — Y*(&) JY(&)) <oo ist, dann kann Y(£) mit Hilfe eines konvergenten 
Blaschke-Produktes und eines multiplikativen Integrals dargestellt werden, genau 
wie es im endlichdimensionalen Fall von Potapov (dies. Zbl. 66, 60) bewiesen 
wurde. Ohne Beweise. A. Koranyi. 
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| ‘ Kato, Tosio: On positive eigenveetors of positive infinite matriees. Commun. 
pure appl. Math. 11, 573—586 (1958). 

The object of this paper is to show that there is a cartain class of positive in- 
inite matrices, including the (generalized) Hilbert matrix H e= (tt -k+20)%, 
,k=0,1,2,....0> 0, as a special case, having a continuum of positive eigen- 
values with positive eigenvectors [a vector or a matrix is here said to be positive 
if all its elements are positive]. In general it is not required that the vectors x have 


L = 2) 2) = 1 
a finite “norm”, but the “p-norm lei, — a ku) x ||&||® = sup |x,|, where 
t= ® 


1<p<so, is often used. A matrix A may or may not define a bounded linear 
operator on 1, into itself. It does so if Az is defined for every z€1,, and satisfies 
|Az|,„<M |e||, with a finite positive constant M. In such a case, A is said to be 
p-bounded. The smallest M with this property is called the p-norm of A, and denoted 
by ||4||,. Theorem 1. Let A be a g-bounded matrix for some q, 1<g<oo. Let 
there exist a vector x" not in /, and a complex number 7 such that |2| > ||A||, 

A x exists, and Ax®— Axel, Then } is an eigenvalue of A. An associated eigen- 

vector x can be constructed by iteration in the following way: the vectors x” = 

Ar4"2 (n—=12,...) exist, and we have im a"=xdl„ z— x0E1, 

n—00 

Axz=1x, where the limit exists in the sense of g-convergence. If, in particular, 

A, 4, and x” are positive (respectively non-negative), the eigenvector x is also positive 

(respectively non-negative). Theorem 2. Let A be a non-negative symmetric matrix, 

„and let there exist a positive vector x such that Ax< xx for some real number 

' &<oo. Then A is 2-bounded with ||A||, < a. Corollary. A non-negative symmetric 
matrix A with a positive eigenvector is necessarily 2-bounded. Any eigenvalue A 
of A with a positive eigenvector x cannot be smaller than ||A||,, and x does not belong 
to 1, unless A = ||A||,. Theorem 3 gives a result for matrices with a “homogeneous 
principal part”, and Theorems 4 and 4’ give results for matrices with a continuum 
of positive eigenvectors; the definitions and details required for these two theorems 
are too lengthy to be given here. Four examples of Theorems 4 and 4’ are given, in- 

- eluding the Hilbert matrix mentioned above. Finally, in Theorems 5 and 6, some 
special types of positive matrices are considered. R.G. Cooke. 

Alekseev, V. M.: Die Existenz einer beschränkten Funktion von maximalem 
Spektraltypus. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 13, 
Nr. 5, 13—15 (1959) [Russisch]. 

g Let L2 (2) be the Hilbert space [scalar product (...)] of the square u-integrable 
functions defined on an abstract space (2 (u being a positive measure on 2). Let 
{E (M)} be a spectral measure in Z} (2), where M is a Borel set on the real axis. 
Suppose that L2,(2) is separable. Then for all fEL}(2) and e> 0, there is a 
bounded ge L2(2) such that the measure (E (-) f, f) is absolutely continuous with 
respect to (Z (.)g,g) and ||f— g|| <e. Reviewer’s remark: The second question 
(rised by the author at the end of the note) has a negative answer. C. Foras. 


Foias, Ciprian: La mesure harmonique-speetrale et la theorie speetrale des 

op6rateurs generaux d’un espace de Hilbert. Bull. Soc. math. France 85, 263—282 
1957). 

ie T be a bounded linear operator on a Hilbert space H to itself and let 5 be 
aspectralset of T in the sense of von Neumann (dies. Zbl. 42, 123). Assume that 
the boundary F of 8 is a closed Jordan curve. The author defines the functions 
u(T) [f(T)] of T for every function «(A) [f(A)] harmonie [holomorphic] in the interior 
of S and bounded on $S, with a finite number of discontinuities on F which are not 
characteristic values of T. Also the harmonic spectral measure w (T}; «, 8) 
is defined for each Borel subset & of F. An operational calculus is developed on these 
bases. It is shown, for example, that 7 is normal with its speetrum o(T) CF if 
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and only if ® (T; x, 8) are (orthogonal) projections, and that 7 is normal with 
oT) CF -aifo(T;«, 8) = 0 foran area of F. An application is made to the 
generation of contraction semi-groups of linear operators (a new proof of the Hille- 
Yosida theorem). T. Kato. 


Seroggs, James E.: Invariant subspaces of a normal operator. Duke math. J. 
26, 95—111 (1959). 

Let H be a Hilbert space and A a normal operator in H. A is said to have property 
(P) if each invariant subspace of A reduces A. The author’s interesting principal 
results are the following: 1. If the eigenvectors of A span H, then a necessary con- 
dition that A not have (P) is that there exists a set of eigenvalues E — {A,} such that 
every point of E is inaccessible from the unbounded component of C E. 2. If the 
spectrum of A contains a sequence of simple closed rectifiable Jordan curves {O,} such 
that ©, is in the bounded component of C C,;, W=1,2,...), then (P) fails for A. 
Different applications to subnormal operators are also given. Methods of the theory 
of analytic functions are deeply used. ©. Fovas. 


Visik, M. I. and 0. A. LadyZenskaja (LadyZenskaya): Boundary value problems 
for partial differential equations and certain elasses of operator equations. 'Translat. 
by V. Filippenko. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 223—281 (1958). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 73, 99. 


Huet, Denise: Phenomenes de perturbation singuliere. C.r. Acad. Sci., Paris 247, 
2273— 2276 (1958); 248, 58—60 (1959). 

Soit H un espace hilbertien [norme |. |, produit scalaire (., .)], V un autre espace 
hilbertien [separable, norme |.|,], plong& dans H et dense dans H. Soit {a (t; u, v); 
t> 0} une famille de formes sesqui-lineaires definies et continues sur V, telles que 
(1) t—a(t; u,v) est deux fois continüment differentiable et (2) pour tout ce > 0, 
il existe des constantes A (c) =4, y (c) =y telles que Rea(t;u,v)+A u? >y,? 
pour tout LE (0,c) et wEV. Soit Alt) l’operateur lindaire defini dans H par 
a(t;u,v) = (Alt)u, v), ve V, etsoit h (t) une fonction une fois continüment diffe- 
rentiable telle que h’’(t)E L?(H)eth(0)E Da 0: Alorsl’&quation A (t) u (t) + uw (t)—=h(t) 
admet une et une seule solution telle que u(0)= 0; de plus la derivation se 
fait dans V. En s’appuyant sur ce theoreme d’existence et d’unicite, on obtient 
des thöoremes sur la perturbation de la solution de l’equation &A(t) ue(t) + 
Bit) w(t) + u.(t)=h(t),ou B(t) est engendr& par une forıne sesqui-lindaire continue, 
definie sur un espace W, VCW CH. On donne aussi des resultats analogues 
pour les equations du deuxieme ordre. Une application & la theorie des pertur- 
bations des semi-groupes est aussi donn&e. ©. Fovas. 

Liasko (Liashko), A. D.: The eonvergence of Galerkin type methods. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 120, 242—244 (1958) [Russisch]. 

Es seien X und Y Hilberträume und A und X in X definierte lineare Operatoren 
mit Wertebereichen in Y. A! existiere und sei beschränkt. {p,} bedeute ein voll- 
ständiges orthonormiertes System in X. Zur Lösung der Gleichung (1) Gu= 

N 


=4Au-AKu=v(E Y) macht man den Ansatz u„—= N a,p, und bestimmt 
i=1 


die Konstanten a, so, daß (2) (Gu,-v, w)=0 (k=1, 2,. ..,”%) ist, wobei die 
y,€ Y sind und det (Ay, Y.) #0 gelten soll. (2) läßt sich als Näherungs- 


We Ton 
gleichung (1) entsprechender Form Gu=Au-/Ku=v mt X=Y-M 
schreiben. Ein Satz von Kantorovi&6 (dies. Zbl. 34, 212) liefert als für die Anwen- 
dungen wichtigstes Ergebnis: Existiert G-! und ist K oder 4-1 K vollstetig, so sind 
die Gleichungen (2) von einem gewissen n ab lösbar und die u, konvergieren stark 
gegen eine Lösung der Gleichung (1). Der Satz enthält u. a. eine Reihe von bekannten 
Ergebnissen als Spezialfälle, welche sich in der Art der Operatoren A und K und der 
Beziehungen zwischen den o, und y, unterscheiden. Für den Fall eines selbstadjun- 
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gierten, positiv definiten Operators A bietet die Wahl y, — Ay, gewisse Vor- 
‚teile. Als Beispiel wird eine Randwertsaufgabe mit einer Differentialgleichung 
‚A2u+4Ku=v besprochen. J. Schröder. 

| Heuser, Harro: Über die Iteration Rieszscher Operatoren. Arch. der Math. 9, 
‚ Festschrift Hellmuth Kneser, 202—210 (1958). 

| Verf. überträgt ein Iterationsverfahren zur Bestimmung von Eigenwerten und 
ı Eigenlösungen, das H. Wielandt [Math. Z. 50, 93—143 (1944)] im Anschluß an das 
| bekannte Iterationsverfahren für selbstadjungierte Eigenwertaufgaben entwickelt 
hat, auf Rieszsche Operatoren in Banachschen Räumen. Es sei X ein Banachraum. 
‚Ist 7 eine lineare Transformation von & in sich, so sei B(T)—= TX und $(T) 
die Gesamtheit der ze X mit Tx=0. T erfüllt die 1. bzw. 2. Kettenbedingung 
(mit der Kettenlänge p bzw. g), falls 


| KTY)CKT)C...CK(TP) = K(Tr+1) 
bzw. 
BITNIBDITIILLIBTNEB(TRrL) 
‚gilt. — Ein linearer Operator A auf & mit AXCX wird Rieszscher Operator 
genannt, wenn A beschränkt ist und für jedes A = 0 folgendes gilt: $(A—ATJ) 
und das Faktorsystem &/® (4 — A I) haben die gleiche endliche Dimension, A— AI 
‚ erfüllt beide Kettenbedingungen, B (A — A I) ist abgeschlossen. — Ein beschränk- 
ter Operator A ist genau dann ein Rieszscher Operator, wenn jeder von 0 verschie- 
dene Punkt } seines Spektrums isoliert ist und der zugehörige Projektionsoperator P; 
‚endlichen Rang hat. — Es werden Aussagen über das Verhalten der Folge A” x 
"bei festem x€ X gemacht. — Als praktisch wichtigstes Ergebnis sei genannt: Der 
' Rieszsche Operator A besitze einen Eigenwert /], dessen Betrag |}, | größer als der 
Betrag jedes anderen Eigenwertes ist, und es sei ze £ mit P, x =+0. Dann kon- 
vergiert die Folge A" x/|| A" x|| gegen eine zu A, gehörige Eigenlösung und 
1|A* z||/|| Ar! || gegen |A|- J. Schröder. 
Troiekaja (Troitskaya), E. A.: Recourse to the general theory of approximation 
methods in investigating the problem of determination of characteristie numbers and 
eharacteristie veetors. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 998—1001 (1957) [Russisch]. 


Es seien A, A vollstetige Operatoren in den Banachschen Räumen X,X. 


X besitze einen zu X isomorphen Unterraum X, der Isomorphismus sei durch die 
Eineare Abbildung o, gegeben. » sei eine Erweiterung von 9, auf den ganzen Raum X. 
Man nehme an, daß für jedes ZEX IPA&z- Aya|| se ||£]|| gilt, und daß es 
‚für jedes ze X ein ZEX gibt, für welches ||Ax— &]|<z, ||e|| ist. Es sei A, 
‚ein einfacher Eigenwert von A, x, der entsprechende Eigenvektor, f, ein Eigenvektor 
' des adjungierten Operators mit f, (2) = 1. In einer Umgebung von /, bzw. 9%, 
(explizite Abschätzungen werden angegeben) besitzt dann A einen einzigen Eigen- 
wert A, mit dem Eigenvektor &,, fy (9 !%,) = 1. Der Beweis benützt die Approxi- 
mationsmethode von Kantorovi£. A. Koranyı. 
Sueharevskij (Sukharevsky), I. V.: On the A-stability of solutions of operator 
' equations in the Banach space. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 454—457 (1958) 
[Russisch]. 
Es sei A ein Bereich in der komplexen Ebene, A (A) eine auf A definierte Funk- 
tion, deren Werte vollstetige Operatoren in einem Banachschen Raum E sind. 
Nehmen wir an, daß A(A) einen regulären Punkt in A besitzt, dann ist, wie bekannt, 
‚R(ü)=(I— A (A))" in A meromorph. Es sei F; die Menge der Elemente f von E, 
‚für welche die Gleichung u — A(A) w= f eine Lösung u; besitzt. /,€ A heißt ein 
‚ Stabilitätspunkt von A (A), wenn für jedes fe F,, der Grenzwert u.a, = as Ur 


‚existiert. Verf. behauptet, daß die einfachen Pole von R(A) Stabilitätspunkte 
‚sind und gibt eine Methode für die Bestimmung der entsprechenden «.,, an. Die 
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mehrfachen Pole von R(A) sind im allgemeinen keine Stabilitätspunkte. Es wird 
auch eine notwendige und hinreichende Bedingung angegeben dafür, daß ein 
Punkt 4, einfacher Pol von R (A) sei. Ohne Beweise. A. Koranyi. 


Altman. M.: On the appreximate solutions of operator equations in L” spaces. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 1099—1103 (1957). 

P sei ein nichtlinearer Operator, welcher in einem reellen LP-Raum definiert ist 
und dessen Wertebereich ebenfalls in diesem Raum liest. Es wird ein Iterations- 
verfahren zur Lösung der Gleichung P(x) = 0 untersucht. Dies Verfahren kann 
als Spezialfall einer in früheren Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 78, 299) dargestellten 
Methode angesehen werden. Für den Fall p= 2 wurde das Verfahren vom Verf. 
bereits behandelt (dies. Zbl. 78, 299— 300). J. Schröder. 


Hosszü, M.: Gemeinsame Verallgemeinerung einiger Funktionalgleichungen von 
mehreren Veränderlichen. Nehezipari Müszaki Egyetem közlemenyei 1, 305—308 
(1957) [Ungarisch]. 

Verf. bemerkt, daß die Funktionalgleichung (*) F[@G(z,y),2]=H [K (x,2), L(y,2)] 
eine Verallgemeinerung der der homogenen Funktionen ist. Nachdem er auf 
die Bedeutung von (*) bei der Grundlegung der Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
bei der Charakterisierung der quasilinearen Mittelwerte, bei geometrischen Transfor- 
mationen, in der Algebra der geometrischen Objekte, in der Nomographie und als die 
Gleichung der Scharen von Isotopismen kurz hinweist, spricht er folgende Sätze aus: 
1. Sind in (*) x,y, F,@G, H, K, L veränderliche Zahlen bzw. Funktionen, dagegen 
2 = {21, 29, . . .} ein veränderlicher Vektor, gibt es ferner einen Vektor z = z°, bei dem 
3 E(t,20) 2 220) FR (y,2%) #0 füralle &,2,y 
gilt, und sind auch G@ und H stetig derivierbar, so gibt es Funktionen f, g, h, k, l, m, n 
derart, daß 


Gay)=gk@)+FlW)—k@l} Hay) = him (a) + In (y) — m (@)]} 
gilt. 2. Sind x, y, z reelle Veränderliche, ist G (x, y) eine stetige und streng monotone 
reelle Funktion und gilt (*) einerseits für L(x,y)=K (z,y)=H (x,y) =F (e,y) = 
—=(@(#,%),. andererseits für A (2,9)=4(&,9), L&,y)=K &y = Eee 
G (y, x) (beiderseitige Autodistributivität), so gibt es eine Konstante g und eine stetige 
und streng monotone Funktion g (x) derart, daB @E (x, = g![(1—g)g(ix) +gg9(y)] 
besteht. 3. Sind x,y und @(z,y) dreidimensionale Vektoren, ist @ (x, y) stetig 
und symmetrisch und besteht (* für F(x,2)=L(x,2)=H («,z) =@ (x, 2), 
K (x,z) = x (auch zein dreidimensionaler Vektor) sowie für H (2,9) =@ (z,y), F (x,2) = 
L(&z,2)—=H(&,2)—=zx (hier ist z eine Zahl, mit der der Vektor x multipliziert 
wird) und auch für H (2,9)=@(z,y), F(z,2)=L(2,2)=H (&,2)=4()-x, wo 
A (2) = (2,,) ,j =1,2,3) eine Matrix mit 


3 3 
det 2,,> 0, Ze (=12, 3), Fir = 0 GFk=-128 


ist (2 — {2); 25, 23} wieder ein dreidimensionaler Vektor) und A - x die Multiplikation | 
einer Matrix mit einem Vektor darstellt (Assoziativität, Streckungs- und Drehungs- 
automorphie), so gilt ey) = g'[g(®)+g(y)], wo g (x) = lel@ x ist (a ist eine 


konstante Zahl, |x| der Betrag des Vektors x). Die Beweise sind in folgenden Arbeiten 
des Verf. enthalten: Colloquium math. 5, 32—42 (1958, dies. Zbl. 81, 338); Publ. 
math. Debrecen 5, 294—329 (1958); Acta Sci. math. 20, 67—80 (1959). J. Aczel. 


Kuczma, Marek: On convex solutions of the functional equation g[a(x)] — 
g8(x) =P(x). Publ. math. Debrecen 6, 40—47 (1959). 


| 

Es handelt sich um die Eindeutigkeit der Lösung der Funktionalgleichung® 
(*) g [x(«)] —g (2) = pl) (zE [a,©0)) [x(x) und (x) sind bekannt]. Bezeichnen | 
wir die n-te Iterierte von &(x) mit a*(x); d.h. a%x) = (x); a*(z) = a[ar-1 (x)]. | 


| 
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1 Es sei a,=o”(a) n=0,1,2,...), und wir setzen voraus, daß a (x) in [a, ©) 

eine konkave, stetige Funktion mit der Eigenschaft a(z)> x ist. Von p(x) sei 

‚ vorausgesetzt, daß sie in (a, ©) stetig, für x > %, Positiv und wachsend ist, schließ- 

‚ lich gelte die Relation lim [p(a,) —g(a,_,)] = 0. Dann existiert höchstens eine 
—00 


| n 
, einzige konvexe Lösung der Gleichung (*) mit g(a) =A (A vorgeschriebene beliebige 


ı Zahl). Das Bestehen von lim a 1 ist die notwendige Bedingung für die 


| Nn—0X0 
ı Existenz einer konvexen Lösung. St. Fenyö. 


| Praktische Analysis: 


Lambert, F.: Les methodes de Monte Carlo. Cahiers Centre Etud. Rech. oper. 
1, 7—26 (1958). 

Die Monte Carlo-Methode dient der numerischen Auswertung analytischer 
Beziehungen, welche sich in geeigneter Weise als Beziehungen zwischen Verteilungen 
oder Erwartungswerten passender stochastischer Prozesse interpretieren lassen, 
indem der betreffende stochastische Prozeß hinreichend oft simuliert wird. Verf. 
gibt einen Überblick über den heutigen Stand dieser Methode und erläutert ver- 
schiedene Verfahren an Hand einfacher Beispiele aus der Determinanten-, der Spiel- 
sowie der Integrationstheorie. Im besonderen wird auf für die Zwecke der Monte 
Carlo-Methode zugeschnittene Stichprobenverfahren hingewiesen, die zu einer mög- 
 lichst kleinen Streuung und damit zu möglichst genauen numerischen Resultaten 
‘ führen. Verf. greift sechs solche Verfahren heraus, die sich in der Praxis bewährt 
' haben, und erläutert sie an Hand von Würfelbeispielen. H. Ammeter. 


Cajka, Josef: Beitrag zur Lösung der algebraischen Gleiehungen dritten und 
vierten Grades. Ceskosl. Akad. V&d apl. Mat. 3, 360-370, russ. und deutsche Zu- 
sammenfassg. 370—371 (1958) [Tschechisch ]. 

Der Gedanke des Verf. besteht darin, bei einem kubischen Gleichungspolynom 
IP)=P®?+%,pP+ap+oa, mit Hilfe des Systems A=F,(B)=a,—a,lB, 
-A=F,(B)= (a, B— B?)/a, einen quadratischen Faktor ®+Ap+B zu 
finden. Das System wird zuerst graphisch gelöst, die gefundenen Näherungswerte 
dann durch ein Iterationsverfahren verbessert. F! und F,! seien die inversen 
Funktionen zu F, und F,. Aus (B,, A,) als gefundenem Näherungswertepaar wird 
dann im Falle {T}: |Fi(B)| > |F5(B)| durch die Rekursionsformeln A, — F, (BJ), 
-B,=F,(4A,) die Folge A,, A,,.. ., bzw. B,, B,, .... gebildet, im entgegengesetzten 
Falle {II} dagegen durch A,=F, (B, 1), B,=Fy'(4A,). Da gerade an dieser 
wichtigen Stelle jedes Plausibelmachen der Konvergenz der Punktfolge (B,, A,) 
gegen (B, A) fehlt, sei dies wenigstens für {I} nachgetragen: Ersetzung des Diffe- 
renzenqguotienten durch die Ableitung gibt die Näherungsformeln A,=A-+ 
+ (B,4— B)F3(B), B,= B+ (4, — A)/F}(B), hieraus 

B,1—B=(A4,-A)jFS(B), B,— B=(4,— A)|Fi (B), 

so daß |B,— B|< |B,_, — B| erwartet werden kann. — Bei Gleichungen vierten 
Grades gibt Verf. ein analoges Verfahren, doch entziehen sich die bedeutend kom- 
plizierteren Formeln der Wiedergabe. L. Holzer. 

Schmidtmayer Josef: Praktische Lösung der algebraischen Gleichungen 3. bis 
5. Grades (mit reellen Koeffizienten). Prokroky Mat. Fys. Astron. 3, 659—671 (1958) 
[Tschechisch ]. 

Bei der kubischen Gleichung wird einfach ein Näherungswert einer Wurzel 
graphisch bestimmt und mit der regula falsi verbessert. Hier ergeben sich also keine 
neuen Gesichtspunkte. Bei der biquadratischen Gleichung ohne quadratisches Glied, 
also bei 4 +%y?+c,y+c,—= 0 findet Verf. die Zerlegung (y? + PıY+ Po) 
-(P— 9Y-+%) des Gleichungspolynoms, wie folgt: Mit 9, = 22 wird die Kurve 
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w=2(6+ 22) mit der Geraden w=4%2 + c” zum Schnitt gebracht, 7, 
aus dem stets vorhandenen Schnittpunkt mit z> 0 bestimmt, worauf sich die 
übrigen Größen p, und g, sofort ergeben. Verf. behandelt analog auch noch Glei- 
chungen 5. Grades. L. Holzer. 

Hersch, Joseph: Contribution A la methode des &quations aux differences. Z. 
angew. Math. Phys. 9a, 129—180 (1958); Note bibliographique. Ibid. 10, 103 (1959). 

Sei (1) L[p]=r (x) eine lineare gewöhnliche Differentialgleichung für eine 
Funktion p(x) mit gegebenem Ditfferentialoperator L. Verf. stellt sich die Aufgabe, 
eine (1) entsprechende Differenzengleichung aufzustellen, die von den Lösungen der 
Differentialgleichung exakt erfüllt wird. Z. B. erfüllen alle Lösungen von (x) + 
+n:p(&)=0 exakt die Differenzen-Gleichung — p(&, — h) + erh y(a,) = 0 The 
beliebigem x, und der Maschenweite h), aber sie erfüllen die nach dem sonst üblichen 
Differenzenverfahren aufgestellten Gleichungen nur angenähert. Mit Hilfe von 
Distributionen stellt Verf. Methoden auf, um für Differentialgleichungen mit kon- 
stanten Koeffizienten derartige Differenzengleichungen zu gewinnen. Sind die 
Koeffizienten veränderlich, so kann die Methode der „lokalen Störung‘‘ angewendet 
werden; in einzelnen Intervallen werden die Koeffizienten durch Konstanten ersetzt. 
Bei partiellen Differentialgleichungen gibt es keine Methoden gleicher Allgemeinheit; 
es werden „rekurrente Methoden‘ (Übergang von einem Gitter der Maschenweite h 
zu einem der Maschenweite 4 h) und Übertragung von Mittelwertformeln auf Gitter 
verwendet, um die Schwingungsgleichungen für Membran und Platte zu behandeln. 
Es wird eine Fülle numerischer Beispiele bei Randwert- und Eigenwertaufgaben vor- 
geführt. Die Differenzengleichungen sind komplizierter aufzustellen als bei den 
üblichen Arten der Differenzenverfahren, geben aber sehr gute Resultate. 

L. Oollatz. 

Kopal, Zdenek: Operational methods in numerical analysis based on rational 
approximations. Numer. Approx., Proc. Sympos. Math. Res. Center, Madison, 
April 21—23, 1958, 25—43 (1959). 

Viele Formeln zur numerischen (tabellarischen) Differentiation oder Integration 
(einschließlich der Differenzenschemaverfahren zur numerischen Behandlung von 
Anfangswertaufgaben bei gewöhnlichen Differentialgleichungen) lassen sich mit 
Hilfe eines vor allem von Bickley viel verwendeten Operatorenkalküls angeben. 
—- fa,,. e,)=fe,. +3mM)- fa, —-4h) Abstrakiertt: A D=hil TA 
—= 2ArSin$ö; durch Entwicklung nach Potenzen von A bzw. ö (Taylorscher Satz) 
und Abbrechen nach einigen Gliedern erhält man dann z. B. zwei der Differentiations- 
formeln in vorwärtsgenommenen und zentralen Differenzen. Verf. schlägt nun vor, 
statt der Taylorreihen gebrochen rationale Approximationen (Kettenbruchentwick- 
lungen, Padesche Approximationen) zu benutzen und diskutiert einige Rigenschaften 
der so für die eingangs erwähnten Zwecke gewonnenen Formeln. Abschließend wird 
eine Methode erläutert, auch andere gebrochen rationale Approximationen herzu- 
leiten. — Leider fehlen Angaben über die praktische Erprobung. J. Albrecht. 


Fabian, Väclav: Estimation de l’erreur due & l’arrondissement dans les pro- 
cessus iteratifs lin&aires, en partieulier dans le proced& de Seidel pour la solution du 
problöme de Dirichlet dans le carr6 10 x 10. Ceskosl. Akad. V&d apl. Mat. 3, 22—43, 
russ. und französ. Zusammenfassg. 43—44 (1958) [Tschechisch |. 

Verf. verwendet statistische Methoden zur Abschätzung von zufälligen und ge- 
wöhnlichen Abrundungsfehlern. In Anwendung der Resultate einer früheren Arbeit 
(V. Fabian, dies. Zbl. 83, 351) wird der Fehler im Fall des Seidelschen Verfahrens 
bei seiner Anwendung auf das Dirichletsche Problem fürs Quadrat abgeschätzt. Der 
Aufsatz beginnt mit einem Hinweis auf vorangehende Arbeiten über iterative Lösung 
linearer Systeme und einer Diskussion der zufälligen Abrundungen im allgemeinen. 

H. Schwerdtfeger. 
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Diaz, J. B.: On an analogue of the Euler-Cauchy polygon method for the 


ee solution of uxy = f (x, Y, u, uz, u,). Arch. rat. Mech. Analysis 1, 357—390 


Estendendo al caso dell’equazione Uny = I, Y, u, u,, u,) il metodo impiegato 
da G. Zwirner (questo Zbl. 45, 802) per risolvere il problema di Darboux (u (x, y) 


, assegnata sui lati di un rettangolo coordinato) l’A. ridimostra un teorema di esistenza 


della soluzione di Ph. Hartman-A. Wintner (questo Zbl. 48, 333). Il metodo, con- 


‚ sistente nella costruzione di una doppia successione di superficie costituite da pezzi 


di paraboloide a sella, richiede nel caso presente oltre all’applicazione del teorema 


‚ di Ascoli anche quella di un teorema di Arzelä che assicura l’esistenza di funzioni 


limite continue per una successione di funzioni non necessariamente equicontinue. 
L’applicazione di tale teorema & resa possibile dall’impiego di una notevole disuguag- 
lianza alle differenze finite che costituisce l’analogo della nota disuguaglianza diffe- 
renziale di T. H. Gronwall. Il metodo, accuratamente descritto dall’A., si presta per 


, il calcolo numerico, almeno nel caso in cui essendo nota l’uniecitä della soluzione non 


occorre effettuare le scelte che l’applicazione dei teoremi di Ascoli-Arzelä richiedono 


in generale. R. Conti. 


Allen, D.N. de G. and $. €. R. Dennis: The applieation of relaxation methods to 


' the solution of differential equations in three dimensions. III. Three-dimensional 
' stress analysis. Quart. J. Mech. appl. Math. 11, 172—184 (1958). 


(Teil II s. dies. Zbl. 50, 407). Aus den Grundgleichungen der Elastizitätstheorie 


‚ lassen sich vier Gleichungen für vier Größen x, ®, Y, 6 herleiten: Ay =A® = AY 
—=#d/(1 + 0), 49 — 0; dabei ist o die Poissonsche Zahl, 9 die Summe der Haupt- 
' spannungen, und alle Komponenten des Spannungstensors lassen sich in einfacher 


' Weise aus 4; ®, Y berechnen, z. B. die Spannungen zx = &Ylay? + 2D|or2, yz — 


— üy/öy 2. Die vier entstandenen Gleichungen sind sehr gut für die Anwendung 
einer Relaxation geeignet. Für die Erfassung der Randbedingungen sind beson- 
dere Betrachtungen nötig; diese werden vorgeführt für den Fall, daß auf achsen- 
parallelen Ebenenstücken Randbedingungen vorgegeben sind. Die Funktionen 


x;®, Y sind noch keineswegs eindeutig festgelegt. Es genügt, wenn man aus der 


Familie der Lösungen x, ®, Y eine einzige kennt. Für die numerische Rechnung ist 
es günstiger, diese Freiheit zu lassen, als x, ®, Y durch Forderungen eindeutig fest- 
zulegen. Numerisches Beispiel eines Würfels, der durch zwei gleich große Druck- 
kräfte beansprucht wird, welche in den Mittelpunkten zweier gegenüberliegender 


- Flächen angreifen und auf den Würfelmittelpunkt hin gerichtet sind. L. Collatz. 


Mateeseu, Cr.: New methods for the determination of veloeity distribution in 
steady laminar flow of viscous fluids. Acad. Republ. popul. Roumaine, Revue Mec. 
appl. 3, Nr. 2, 41—60 (1958). 

Zur Behandlung der Gleichung &u/oy? + O2u/02? = const hat Verf. einige 
graphische Verfahren entwickelt [Comun. Acad. Republ. popul. Romine 7, 697—702 
(1957)], die im wesentlichen im Einpassen verschieden großer Kreise in die vorge- 
gebene Figur der (y, z)-Ebene bestehen (die Kreise sind das finite Analogon zu einer 
zweiparametrigen Kreisschar). Diese Arbeit bringt Details für die praktische Hand- 
habung der Verfahren. — Durchführung zahlreicher Beispiele. L. Collatz. 


Greenspan, Donald: On a nine point method for the numerical evaluation of 
the Stokes stream funetion. Portugaliae Math. 17, 97—106 (1958). 

Es wird die Differentialgleichung u,,+ u, —-y!u,—=0,y=+ 0 betrachtet. 
Der Verf. hat in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 80, 112) eine Näherungslösung mit 
Hilfe einer Differenzengleichung unter Betrachtung von jeweils 5 kreuzförmig an- 
geordneten Punkten eines quadratischen Gitters hergeleitet. In dieser Arbeit werden 
analoge Formeln für die Verwendung von jeweils 9 Gitterpunkten aufgestellt. Es 
bleibt offen, wann die Anwendung der 5-Punkte-Methode und wann die Anwendung 

8* 
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der sehr viel umfangreicheren 9-Punkte-Methode zweckmäßiger ist. Aus den auf- 
gestellten Abschätzungen für die Güte der Annäherung an die exakte Lösung läßt 
sich das nicht unmittelbar ablesen. H. Tolle. 


Remez (Römes), E. Ja. (E. J.): Sur quelques questions concernant la structure 
des formules de quadratures qui peuvent servir pour l’&valuation bilaterale numerique 
des solutions des &quations differentielles. Ukrain. mat. Zurn. 10, 413—418, französ. 
Zusammenfassg. 418 (1958) [Russisch]. 

Zweiseitige Annäherungen bei der numerischen Berechnung des Integrals einer 
linearen Differentialgleichung y’ = f(x, y) sind auf vielerlei Art mit erwünschter 
Strenge realisierbar. Es werden Paare von Quadraturformeln verwendet, die alle 
folgenden Bau zeigen; 


&n r 
(9) 3 S To)de= (2%) Ska) HR, 

&r 8 
(r<n,s<n),, R=cf@(£); hierbei sind die x,,%k, und e für eine bestimmte 
Quadraturformel fest, d.h. unabhängig von der speziellen Funktion f. Die beiden 
Werte c in einem vorliegenden Quadraturformelpaar haben sinngemäß verschiedenes 
Vorzeichen. Solche Formelpaare können in beliebiger Anzahl durch Kombinierung 
z. B. je einer Quadraturformel vom Typus Newton-Cotes und je einer vom Typus 
Steklov verwirklicht werden. Verf. weist darauf hin, daß in einem von ihm früher 
angegebenen rekurrenten Verfahren in einer der Formeln des Paares der Endkoeffi- 
zient k, notwendig den Wert Null hat, während in der anderen dann k,=+ 0 sein 
muß, und daß weiterhin in den Überlegungen bei möglichen Verallgemeinerungen 
gewisser von ihm früher angegebener iterativer resp. rekurrenter Verfahren, in der 
Absicht, strenge und nicht allzusehr von zugelassenenen Fehlern beeinflußte Nähe- 
rungen zu erhalten, gewisse Struktureigenschaften der verwendeten Quadraturfor- 
meln (*) eine wesentliche Rolle spielen. Die für diesen Fragenkreis relevanten 
Beziehungen faßt er in zwei Sätzen zusammen und beweist sie. Sie haben Folgendes 
zum Inhalt: In einer Quadraturformel (*) mit monotoner, aber nicht notwendig 
äquidistanter Argumentenfolge ist, im Falle daß u < x, <x&,< -- - gilt, zwangs- 
läufig k, > 0, wenn im Restglied e< O0 ist; ist aber c > 0, soist k,< 0. Liegt 
dagegen eine abnehmende Folge 2, >x >%, >-:-: vor, so ist bei geradem gq 
k„>0 für c>0 und k„<0 fürc< 0, während bei ungeradem qg k,„>0 für 
eV und, <= (für e >07 18t. G. Feldmann. 

Stroud, A. H.: Remarks on the disposition of points in numerical integration 
formulas. Math. Tables Aids Comput. 11, 257—261 (1957). 

Notwendige und hinreichende Bedingungen dafür, daß 2 n (bzw. n + 1) Punkte 
eine gleichmäßig bewichtete Formel 3. (bzw. 2.) Ordnung zur numerischen Integra- 
tion über einen symmetrischen Bereich R, (bzw. auch ein reguläres Simplex $,) 
des n-dimensionalen Euklidischen Raumes festlegen. 3. Ordnung: Ecken des durch 
die 2” Ungleichungen + 4%, + :::+2,<o festgelegten Bereiches, Ge- 
wichte /,/2n, 2. Ordnung: Ecken eines regulären, einer n-dimensionalen Kugel 

In nI; 
er 0 
23 = z?dv j=1,2,...,n)]. Spezielle Bereiche als Beispiel. J. Albrecht. 


vom Radius o einbeschriebenen Simplex, Gewichte 


Hammer, Preston €.: Numerical evaluation of multiple integrals. Numer. 

a: Proc. Sympos. Math. Res. Center, Madison, April 21—23, 1958, 99—115 
59). 

Der Schwerpunkt dieses Berichtes zu neueren Untersuchungen über die ange- 
näherte numerische Auswertung mehrfacher Integrale liegt bei den „wirksamen“ 
(,Gaußschen“) Integrationsformeln, insbesondere für symmetrische Bereiche: Eine 
Formel, die Funktionswerte in m Punkten eines n-dimensionalen Integrations- 
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bereiches verwendet [freie Parameter: m-n Koordinaten, m Gewichte] und für 
beliebige Polynome bis einschließlich k-ten Grades iu ") Glieder‘ exakt ist, 


k 
heißt wirksam (efficient), wenn 6% ö =m(n-+1) ist (>statt = : hyper- 
efficient; < statt —=: subefficient). Beispiele sind für n — 1 die bekannten Gauß- 
schen Quadraturformen (k=2m-—1), für n—=2 die 7-Punkteformel (k = 5) 


für Kreis, Quadrat, Dreieck (Radon, dies. Zbl. 31, 315) und Sechseck (Albrecht 


‚ und Collatz, dies. Zbl. 80, 114) (sowie je eine vom Verf. neu gefundene 12-Punkte- 
‚ formel für Kreis und Quadrat (k — 7). Während Radon zeigte, daß seine Ergebnisse 


(n=2, k=5, m = 7) auch für beliebige (nichtsymmetrische) Bereiche gültig sind, 
ist über die Existenz entsprechender ‚‚wirksamer‘ Formeln für n >2 oder k >5 
allgemein nichts bekannt. — Weitere Themen: Formeln von Stroud für Bereiche 
E,„(m=n-+1, k=2); Simplexbereiche; Bereiche, die als cartesisches Produkt 
darstellbar sind. Übertragung der Gaußschen Formeln auf Kreisringbereiche durch 
Feirce. J. Albrecht. 

Moran, P. A. P.: Approximate relations between series and integrals. Math. 
Tables Aids Comput. 12, 34—37 (1958). 


An Beispielen wird gezeigt, daß die BReTeehe Auswertung von Integralen 
+0 


= f f(x) de durch Summen $ (A, ö) = n hf(nh--ö), wobei h die Maschen- 


— 00 Nn= —00 


| weite und ö eine Positionskonstante ist, oft sehr gute Ergebnisse liefert. Es gilt 


h 
= [ 8%, 8) a6; S(h,ö+h)=S8(6); für f(-x)= f(x) (keine Einschrän- 
(0) 


kung, da stets erreichbar, Ref.) außerdem Symmetrie von $ (h,ö) in bezug auf 
ö=0 und ö=4h. Hinweis auf Integrale über periodische Funktionen. 
J. Albrecht. 
Boley, Bruno A.: A method for the numerical evaluation of certain infinite 
integrals. Math. Tables Aids Comput. 11, 261—264 (1957). 
Zwecks numerischer Auswertung werden uneigentliche Integrale /(a) = 
{0,0} 
- / i@ sinede [mit 1. im Oa@)=0 für i=0,1,2,...; 2 fla)> 
00 


>> 1 „)>0 für a,<a;,,,] partiell we 


1a) = DO (a) 008 (a4, +i2 2)+2 jme )sin(«+15 z) de, 
i=0 


wobei die ae =W,<:'''<a,<q,,<...] 80 Rd sind, daß für N >00 
beide Reihen konvergieren. — Beispiel: f(x2)=x”* [mit k>0]; ,=a-+tio, 
Konvergenz für «> 1/e, vorteilhaft « = #7; Zahlenangaben für k=1, a=(, 
N =4,2,..., J. Albrecht. 


Longman, I. M.: On the numerical evaluation of Cauchy prineipal values of 
integrals. Math. Tables Aids Comput. 12, 205—207 (1958). 
Dersehnung des Cauchyschen Hauptwertes [Bezeichnung P] von ee 


BER fit f(x) dx [x reell] durch Reduktion auf Integrale der Form I*— P “ f*(y) dy 
mit Br einer Singularität bei y= (0 und u von f* in seine Bade und 


ungerade Komponente g* und u*; sodann /*—=2 Ye g* (y) dy. Beispiele: 
ö 


er: ., et . IT 1 4 et I, a 
N 1], a in [9, li = [ ] 
J. Albrecht. 
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Davis, Philip J.: On the numerical integration of periodie analytie funetions. 
Numer. Approx., Proc. Sympos. Math. Res. Center, Madison, April 21—23, 1958, 
45—59 (1959). 

Bei der numerischen Integration einer periodischen Funktion f(x) über ihre 
volle Periode p hat man häufig beobachtet, daß die Trapezregel überraschend gute, 
oft sogar die besten Ergebnisse lieferte. Verf. vergleicht nun die Trapezregel mit den 
Gaußschen Quadraturformeln hinsichtlich ihres asymptotischen Verhaltens (d.h. 
bezüglich wachsender Anzahl » von Stützstellen), gibt verschiedene Abschätzungen 
und zeigt: Für analytische periodische Funktionen f(z2) 2 = x + ty], die ganz sind 
oder in einem genügend (s. u.) großen, das Integrationsintervall enthaltenden Bereich 
regulär sind, ist die Trapezregel besser; liegt jedoch eine Singularität genügend (s. u.) 
nahe am Intervall, so sind die Gaußschen Formeln besser. Eine der Aussagen be- 
züglich der Fehler E,(n) und E,(n) lautet: f(x) habe die Periode p, sei reell und 
analytisch fortsetzbar, so daß f(z) im Innern einer Ellipse mit den Brennpunkten 0 
und p regulär und eindeutig ist, auf dem Rande der Ellipse besitze f(z) Singularitäten 
in den Punkten + iA, pt iA (A>0); für Ap<o= 0,2158. -- gibt es dann 
eine Folge natürlicher Zahlen n, und ein u mit O<u<1, so daß E.(n,)[Er(n,) 
—=0O(u%) für n„—>0oo. Dazu Beispiel des Poissonschen Kernes P(r,x) = 
(1=r)i=2r eos + r)7 nt Oo <r<iipern = - hr; 0,20 Ta 
e”=®e<r<.1: Gaußsche Formeln besser. Bestätigung durch numerische Rechnung 
(dabei könnten die zahlenmäßigen Angaben besser sein). — Weitere Zahlenbeispiele 
eeinz, e@ina)2, — Außerdem Diskussion des Problems unter dem Gesichtspunkt 
der zweckmäßigen Programmierung für Elektronische Rechenanlagen durch fort- 
gesetzte Verdoppelung der Anzahl der Teilintervalle. J. Albrecht. 


_ Krylov, V.I., N.I. Korolev and N.S$. Skoblja (Skoblya): Remarks on the 


oo 


caleulation of the integral 1. x®e-*f(x)dx. Doklady Akad. Nauk BSSR 3, Nr.1, 
ö 
3—7 (1959) [Russisch]. 

Die Anwendung üblicher Quadraturverfahren auf das obenerwähnte Integral 
führt zu schlecht konvergenten Formeln, wenn die Funktion f(x) ein Verhalten zeigt, 
das vom Verhalten des zugrunde gelegten orthogonalen Polynomsystems wesentlich 
abweicht. Verf. untersucht den Fall, daß f(x) im Intervall 0<x< oo eine asym- 
ptotische Darstellung f(x) “ c-+ c/® + 05/22 +: besitzt und bestimmt die 


Stützwerte x, und Koeffizienten A, seiner Quadraturformel 3 A,f(x,) von der 
k=1 
hier besser angepaßten Funktionenfolge 1, 1/(@ + 1), 1/(x + 1)2, ..., 1/(& + 1)” aus- 
gehend aus dem Gleichungssystem 
n 


DA ee en ER. 
en ® (x, +1)! 6 (+2) a A e 


Für s=0 unds=-.% sind die Zahlenwerte x, A, für n=1,2,...,5 mit 
8 Ziffern genau angegeben. @. Feldmann. 


e Epstein, L. Ivan: Nomography. New York: Interscience Publishers: London: 
Interscience Publishers, Ltd. 1958. X, 134 p. $ 4,50. 


Das Buch ist eine leicht faßliche Einführung in die Nomographie. Vom Leser 
wird nur die Kenntnis der Grundlagen der analytischen Geometrie erwartet. Die 
Determinanten- und die Matrizenrechnung, die Grundtatsachen der Nomographie 
usw. werden — sobald sie für die Weiterführung des Gedankenganges gebraucht 
werden — in besonderen Kapiteln knapp aber elementar hergeleitet. Verf. klärt 
zunächst, daß für die Herstellung eines Nomogramms einer Funktion g(u, v, w) = 0 

ag 
er T%, 1 
Yu Tun 1 


ausschlaggebend ist, daß sich die Funktion in der Form 


—() darstellen 
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| läßt und zeigt dann, wie man bei einfachen Funktionen durch systematisches Pro- 
‚ bieren von der Funktion g (x, v, w) = 0 zu der Determinantendarstellung und damit 
zum Nomogramm kommt. Dabei werden die verschiedenen Grundformen des line- 
‚ aren und des zyklischen Nomogramms erläutert. Anschließend wird die Veränderung 
von Nomogrammen durch die Verwendung von projektiven Transformationen und 
die dadurch mögliche Dehnung und Zusammenziehung der Skalen behandelt. Ein 
weiteres Kapitel zeigt, inwieweit man Nomogramme für mehr als drei Variable kon- 
struieren kann und wie man praktisch dabei vorgeht. Endlich wird der Stoff dahin- 
gehend ergänzt, daß erläutert wird, wie man mit Hilfe der Dualität angenäherte 
ı Nomogramme für Gleichungen entwerfen kann, die sich nicht exakt nomographieren 
lassen. Während Verf. bis dahin auf die Hilfsmittel der höheren Mathematik ver- 
‚ ziehten konnte, stellen die Schlußkapitel stärkere Anforderungen. Im vorletzten 
Kapitel wird gezeigt, wie man ganz allgemein bestimmen kann, ob sich eine Glei- 
‚ chung g (w,v, w) = 0 in der vorliegenden Form nomographieren läßt oder nicht. 
Dabei wäre es wünschenswert gewesen, die theoretischen Ausführungen an einem 
Beispiel zu erläutern. Das letzte Kapitel befaßt sich mit den nichtprojektiven 
 Transformationen, wobei die theoretischen Grundlagen wegen ihrer Schwierigkeit 
, nur gestreift und vorwiegend Beispiele behandelt werden. Das Buch ist insbesondere 
‚ für Studenten der ersten Semester und zum Selbststudium zu empfehlen. 
| H. Tolle. 


| Bulabaev, T.: Abschätzung des Rechenfehlers an einem Nomogramm mit 
 binärem Feld mit Resultat auf einer Skala. Vestnik Akad. Nauk Kazach. SSR 
1959, Nr. 3, 68—73 (1959) [Russisch]. 

Verf. gibt eine Fehlerabschätzung für Leitertafeln mit einem Netz für den Fall, 
daß das Resultat auf einem der beiden Skalenträger liegt. Er bestimmt die noch un- 
bekannten Größen der Fehlergleichung A, und A,, die die Einstellfehler im Netz 
charakterisieren, mit Hilfe eines hierzu besonders hergerichteten Nomogramms 
(siehe hierzu auch T. Bulabaev, dies. Zbl. 81, 127). Eine statistische Auswertung 
von 50 Ablesungen ergibt A, = A, = 0,3mm. Die an einem Nomogramm vor- 
senommenen Ablesungen weisen die Anwendbarkeit der angegebenen Abschätzung 
nach. K. Bögel — A. Stammberger. 


Bal, Lasecu: Nomogrammes ä& transparent oriente pour les &quations & quatre et ä& 
eing variables. Acad. Republ. popul. Romine, Fil Cluj, Studii Cerc. Mat. 8, Nr. 1/2, 
169 —175, russ. und französ. Zusammenfassg. 176 (1958) [Rumänisch]. 

E Dans ce travail, l’A. systömatise les contacts d’intersection en vue d’obtenir des nomo- 
grammes & transparent oriente pour les &quations a quatre et & cinq variables. Il fait une &nume&- 
ration de ces nomogrammes, en montrant aussi les &quations canoniques que l’on obtient . Il donne 
quelques exemples qui s’encadrent dans les formes canoniques trouvees. Le present travail repre- 
sente une partie d’une &tude plus vaste s’occupant de la possibilit& de nomographier les &quations 
& quatre et & cing variables. 

e Hammer, Preston €. (edited by): The eomputing laboratory in the University. 
Madison: The University of Wisconsin Press 1957. XV, 236 p. $ 6,50. 

Die im Zusammenhang mit den Fortschritten der Automation und insbesondere 
der Entwicklung elektronischer Rechenmaschinen im Unterrichtsbetrieb der Uni- 
versitäten neu auftretenden Probleme waren Gegenstand einer Konferenz, die im 
August 1955 an der Universität von Wisconsin stattfand. Auf dieser Konferenz 
wurden von erfahrenen Fachleuten der verschiedensten Gebiete insgesamt 31 Vor- 
träge gehalten, die in dem vorliegenden Buch zusammengestellt sind. Die ersten drei 
' Vorträge behandeln die Frage, welche Stellung die Universität auf dem Gebiete des 

elektronischen Rechnens einzunehmen hat. Daran schließt sich eine Reihe von Vorträ- 
gen an, die die Anwendung von Rechenmaschinen auf den verschiedensten Gebieten 
von Wissenschaft und Industrie behandeln. Eine weitere Gruppe von Vorträgen 
befaßt sich schließlich mit der Ausbildung des Nachwuchses, der Aufstellung von 
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Lehrplänen sowie mit der Ausrüstung, Organisation und Finanzierung eines Rechen- 
zentrums. Th. Geis. 

Haselgrove, €. B.: Applieations of digital computers in mathematies. Math. 
Gaz. 42, 259—260 (1958). 

Abstract of a lecture given to the Mathematical Association, April 1958. 

Leiner, A. L., W. A. Notz, J. L. Smith and A. Weinberger: PILOT — A new 
multiple computer system. J. Assoc. comput. Machin. 6, 313—335 (1959). 

Becar, Adrien: Dispositif transposeur. Dispositif reproduisant & une fr&quence 
basse la forme d’un phenomöne se produisant A une fröquence plus elev6e. Ann. Assoc. 
internat. Calcul. analogique 1, 118—124, engl. deutsche Zusammenfassg. 152 (1958). 

Beschrieben wird eine Einrichtung zum punktweisen Abtasten eines periodischen 
Vorganges der Frequenz f mit einer kleineren Abtastfrequenz g. Man erhält am 
Ausgang ein Abbild des Vorganges, jedoch mit der Frequenz F=f-—g. Damit 
kann man periodische Vorgänge verhältnismäßig hoher Frequenz umsetzen in ent- 
sprechende Vorgänge niedriger Frequenz, so daß sie mit langsamen Registriergeräten 
aufgezeichnet oder in Analogrechnern verarbeitet werden können. @ muß dabei 
in einem bestimmten wählbaren Verhältnis zu f stehen, damit F konstant ist. Diese 
Bedingung wird von der Schaltung dadurch erfüllt, daß zwei Dreiecksspannungen 
erzeugt werden, die eine mit der Frequenz f, synchronisiert mit dem Vorgang, die 
andere mit der gewünschten Ausgangsfrequenz F. Beide Spannungen werden auf 
eine Vergleicherschaltung gegeben, welche nach zweimaliger Differentiation und 
Elimination der Impulse mit falscher Phasenlage eine Impulsfolge mit der Frequenz @ 
liefert. Diese Impulse schalten eine Diodenbrücke als elektronischer Schalter durch, 
so daß man am Ausgang den frequenztransponierten Vorgang als Treppenspannungs- 
kurve erhält. Durch eine nachgeschaltete Glättungseinrichtung wird die Kurve ge- 
glättet. Auch die Frequenzumsetzung von Funktionen der Form y(x), wo x und Y 
Zeitfunktionen sind, ist möglich, indem mit dem Impulsgenerator zwei elektronische 
Schalter betrieben werden, die phasenstarr den Vorgang abtasten. Man kann so auch 
Hystereseschleifen u.ä. mit langsamen Registriergeräten aufzeichnen. 

W. Breitling. 

Fenyö, Istvän: A simple differential-analyser. Mat. Lapok 9, 283—288 (1959) 
[Ungarisch]. 

Zaroodny, Serge J. and Tadeusz Leser: AYDAR, special purpose analog machine 
for yaw data reduetion. J. Assoc. comput. Machin. 5, 89—99 (1958). 

MeGee, W. C.: Generalization: Key to successful eleetronie data processing. 
J. Assoc. comput. Machin. 6, 1—23 (1959). 

Taranto, Donald: Binary conversion, with fixed deeimal preeision, of a deeimal 
fraetion. Commun. Assoc. comput. Machin. 2, Nr. 7, 27 (1959). 

Hildebrandt, Paul and Harold Isbitz: Radix exchange — An internal sorting 
method for digital computers. J. Assoc. comput. Machin. 6, 156—163 (1959). 

Joachim, Gertrud $S.: Memory efficieney. J. Assoc. comput. Machin. 6, 172—175 
(1959). 

Linskij, V. S.: Die Bereehnung elementarer Funktionen auf automatischen 
Ziffernreehnern. Vy£islit. Mat. 2, 90—119 (1957) [Russisch]. 

Zusammenstellung und Erklärung von meist bekannten Methoden zur Be- 
rechnung der häufigsten Funktionen. Dabei wird unterschieden, ob die Division 
auf der Maschine besonders zeitraubend ist oder nicht. Die ziffernweise Berechnung 
von Quotient, Quadratwurzel, Logarithmus, acrsin, arcetg, sowie die Konvertierung 
sind für Binärrechner dargestellt. Sie eignet sich zum Teil auch als Vorspann für 
die angegebenen Näherungsverfahren, Bei letzteren wird stets großer Wert auf 
gute Anfangsnäherungen gelegt. Für sin, tg, Exponentialfunktion, log, aresin, 
arctg werden ferner die Koeffizienten der Entwicklungen nach Tschebyscheffschen 
Polynomen T', (x) mit 11-stelliger Genauigkeit angegeben, sowie (dezimal und binär) 
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die Koeffizienten der daraus abgeleiteten Näherungspolynome. Hierdurch werden 
die bekannten Tabellen von Hastings (Approximations for digital computers, 
‚ dies. Zbl. 66, 107) fortgesetzt. Die Arbeit schließt mit einer Tabelle der Da) = 
| ecosn arccosx bis n —= 22. @G. Beyer. 
Stegun, Irene A. and Milton Abramowitz: Generation of Bessel funetions on 
‚ high speed computers. Math. Tables Aids Comput. 11, 255—257 (1957). 
| Die Arbeit betrifft die Anwendung eines von J.C. P. Miller (Mathematical 
Tables, Vol. X: Bessel Functions, Part II, Cambridge 1952; dies. Zbl. 49, 362) ange- 
ı gebenen Verfahrens zur Berechnung von J, (x), Y,, (x), I,(x) und K,(x) bei der Ver- 
‚ tafelung dieser Funktionen mittels Rechenautomaten. E. Kreyszig. 
Tillitt, Harley: Computer programming for young students. J. Assoc. comput. 
ı Machin. 5, 300—318 (1958). 
Shell, Donald L.: The Share 709 system: A cooperative effort. J. Assoc. 
, eomput. Machin. 6, 123—127 (1959). 
Greenwald, IrwinD. and Maureen Kane: The Share 709 system: Programming 
‚ and modifieation. J. Assoc. comput. Machin. 6, 128—133 (1959). 
| Boehm, E. M. and TT. B. Steel jr.: The Share 709 system: Machine implementation 
of symbolie programming. J. Assoc. comput Machin. 6, 134-140 (1959). 


| DiGri, Vincent J. and Jane E. King: The Share 709 system: Input-output trans- 
 lation. J. Assoc. comput. Machin. 6, 141—144 (1959). 

| Mock, Owen and Charles J. Swift: The Share 709 system: Programmed input- 
output buffering. J. Assoc. comput. Machin. 6, 145—151 (1959). 

j Bratman, Harvey and Ira V. Boldt jr.: The Share 709 system: Supervisory 
eontrol. J. Assoc. comput. Machin. 6, 152—155 (1959). 

e Thüring, Bruno: Einführung in die Methoden der Programmierung kauf- 
männischer und wissenschaftlicher Probleme für elektronische Rechenanlagen. 
1. Teil: Die Logik der Programmierung. Baden-Baden: Robert Göllner Verlag 1957. 
2178. DM 45,—. 

Man kann sich fragen, ob eine gemeinsame Behandlung der kaufmännischen 
und wissenschaftlichen Probleme in einem Lehrbuch für Programmieren glücklich 
sei. Obschon in beiden Fällen (leider) oft dieselbe Maschine verwendet werden muß, 
sind die Bedürfnisse des Kaufmanns und die der angewandten Mathematik doch sehr 
verschieden. — Im ersten Kapitel wird die Arithmetik der Rechenautomaten (Aus- 
führung der Rechenoperationen, Fragen der Kommastellung etc.) eingehend, teil- 
- weise zu ausführlich beschrieben. Im zweiten Kap. behandelt Verf. kaufmännische 
Rechenpläne, wobei am Anfang der Unterschied zwischen zyklischen und gestreckten 
Programmen auseinandergesetzt wird. In diesem Kap. wird auch das Flußdiagramm 
als Mittel zur Beschreibung von Rechenabläufen herbeigezogen und genau erklärt; 
indessen wird die Qualität der v. Neumann-Goldstineschen Behandlung des Fluß- 
diagramms (J. v. Neumann, H.H. Goldstine, Planning and Coding of Problems 
for an Electronic Digital Caleulating Instrument, Princeton 1947) nicht erreicht. 
Für den wissenschaftlich orientierten Leser kommt vor allem das im 3. Kap. Gebotene 
in Betracht, doch ist gerade dieses sehr kurz; als einziges größeres Beispiel wird das 
Verfahren von Gauß-Choleski behandelt. Schließlich werden im 4. Kap. Beispiele 
behandelt, bei denen Ein- und Ausgangsoperationen eine große Rolle spielen. Verf. 
zeigt hier, wie man mit Magnetband arbeitet, und diskutiert die Bedingungen, unter 
denen ein Pufferspeicher von Vorteil ist. — Im ganzen vermag das Buch nicht zu be- 
friedigen, und es wird das im Titel genannte Ziel, nämlich den Leser in die Logik 
des Programmierens einzuführen, jedenfalls hinsichtlich der wissenschaftlichen 
Probleme nicht erreicht. Es sind nämlich viele der behandelten Probleme unzweck- 
mäßig oder unbefriedigend dargestellt. Ref. möchte nur auf $ 45 näher eingehen: 
die dort behandelte Methode zur Herstellung eines Auszuges aus einer Liste kann 
nicht auf allgemeines s (= IJ,änge der Vergleichsliste) übertragen werden; sie ist 
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schon für s— 4 reichlich kompliziert. Ferner wird im 2. Kap. der Begriff des 
Unterprogramms eingeführt, aber der Leser sucht vergeblich nach dem damit ver- 
knüpften Begriff ‚Parameter‘, der doch für wissenschaftliche Probleme außer- 
ordentlich wichtig ist. Schließlich möchte Ref. den Wunsch ausdrücken, daß Aus- 
drücke wie M V N =0 [offenbar eine Verballhornung von (M =0) V(N=0)] 
nicht in wissenschaftlichen Werken Eingang finden . H. Rutishauser. 

Samelson, K.: Probleme der Programmierungstechnik. Ber. Internat. Math.- 
Kolloquium Dresden, 22. bis 27. Nov. 1955, 61—69 (1957). 

Kurzgefaßter Überblick über die wichtigsten Begriffe der Programmierungs- 
technik digitaler Rechenautomaten mit besonderer Berücksichtigung der auf Rutis- 
hauser zurückgehenden automatischen Programmfertigung. W. Nef. 


Janov (Ianov), Ju. I. (Yu. I.): On matrix program schemes. Transl. by Morris 
D. Friedman. Commun. Assoc. comput. Machin. 1, Nr. 12, 3—6 (1958); Übersetzung 
aus Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 283—286 (1957) [Russisch]. 

Zu jeder Folge 4, , Ass - : -» Am; - ;. von k-Tupeln A, = (91. . ‚9, » =VE 
wird eine von „den 9, . . ., 9, abhängige Anwendungsordnung“ A;, Ay, .. ., Am: 
der vorgegebenen n Operatoren A,,...,4, durch n+1 Funktionen N,(s) =) 
@=0,1,...,n; j=1,2,...,” +1; s durchläuft 2% Werte) wie folgt definiert: 
+1 = Na (8141) = 0,1,...). Formal o=0; A,= 40 bedeutet den ‚‚leeren‘“ 
(= nicht vorhandenen) Vorgänger von A; ‚d.h. den Beginn des Prozesses; daseventu- 
elle Vorkommen von n + 1=ij+,, d. h. des nichtvorhandenen Operators A,, bedeutet 


das Abbrechen des Prozesses nach / Schritten. (n + 1) x n-Matrizen (&j);=0,1,...,n 
a BER 


von entsprechenden ‚logischen‘ Funktionen &,,; = &;; (P15 - - -» Pk) (Were 0, 1) 
leisten dasselbe. Solche Matrizen werden studiert und auf die Theorie der Programm- 
schemata des Verf. angewendet (s. dies. Zbl. 80, 115 und andere). Der Zusammenhang 
mit der Programmsteuerung von Rechenmaschinen und der Theorie der Algorithemen 
ist offenbar. Die Definitionen und die auf ihnen beruhenden Sätze sind zu technisch 
und verwickelt und können hier nicht angedeutet werden. D. Tamari. 


Schecher, Heinz: Programmierung für eine Maschine mit erweitertem Adressen- 
rechenwerk. Ber. Internat. Math.-Kolloguium Dresden, 22. bis. 27. Nov. 1955, 69— 81 
(1957). 

Eine systematische Untersuchung der Möglichkeiten, Speicherzellen des nor- 
malen Rechenspeichers als Indexregister zu verwenden. Die Überlegungen werden 
auf der Grundlage der PERM durchgeführt und die Änderungen angegeben, die an 
derselben durchgeführt werden könnten, um den genannten Zweck zu erreichen. 

W.Nef. 

Schecher, Heinz: Programming for a machine with an extended address Ki 
lational mechanism. Commun. Assoc. comput. Machin. 2, Nr. 6, 32—38 (1959). 

Halpern, Mark: Variable-width tables with binary-search facility. Commun. 
Assoc. comput. Machin. 1, Nr. 2, 1—4 (1958). 

Beschreibung von Programmen für IBM 709 zur Aufstellung, Verwaltung und 
Benutzung von Tabellen, bei denen die Tabelleneingangs-Werte mehr Ziffern um- 
fassen als ein Maschinen-Wort. @. Beyer. 

Blumenthal, Sherman: A dual master file system for a tape processing eompu- 
ter. JJ. Assoc. comput. Machin. 5, 319—327 (1958). 

Seott, A. E.: Automatic preparation of flow ehart listings. J. Assoc. comput. 
Machin. 5, 57—66 (1958). 

Voorhees, Edward A.: Algebraie formulation of flow diagrams. Commun. Assoc. 
comput. Machin. 1, Nr. 6, 4—8 (1958). 

In der vorliegenden Arbeit wird eine Formelsprache beschrieben, die sich eng an 
die Formulierung von Problemen unter Benutzung von Flußdiagrammen anschließt 
und die gegenüber Flußdiagrammen den Vorteil hat, daß sie der Maschine unmittel- 
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‚ bar mitgeteilt werden kann. Die Sprache läßt sich folgendermaßen charakterisieren: 
‚ In zwei getrennten Listen werden einerseits die Ergibtanweisungen und andererseits 
die Anweisungen organisatorischer Art (Laufanweisungen, Bedingungsanweisungen) 
, zusammengestellt. Jede Anweisung wird mit einer Markierung versehen. Diese 
Markierungen sind indizierte Einzelbuchstaben. Für jede Sorte von Anweisungen 
| wird ein anderer Buchstabe verwendet. So dienen z. B. die Markierungen #, zur 
ı Kennzeichnung von Ergibtanweisungen und sonstigen Anweisungen nichtorganisa- 
ı torischer Art, die /, zur Markierung von Laufanweisungen und die (, zur Markierung 
‚ von Bedingungsanweisungen. Zur Darstellung des Gesamtproblems werden nun die 
‚ einzelnen Markierungen in algebraischer Weise miteinander verknüpft, wobei die 
ı Verknüpfungssymbole eine wohldefinierte Bedeutung haben. Diese Bedeutung kann 
ı dabei noch von der Art der verknüpften Markierungen abhängen. (So bedeutet z. B. 
E,+ E,, daß zuerst die durch E, gekennzeichnete und danach die durch B, ge- 
kennzeichnete Ergibtanweisung ausgeführt werden soll, während in 0, +0, das 
‚ Plus-Zeichen die Bedeutung eines logischen ‚‚oder‘‘ hat.) Zusammenfassend kann 
man vielleicht sagen, daß die beschriebene Formelsprache nicht sehr anschaulich, 
‚ jedoch leicht erlernbar ist und bezüglich einer Übersetzung in den Maschinencode 
sicherlich Vorteile bietet. Th. Geis. 

| Knödel, Walter: Zahlsysteme und Zahlzeichen sowie ihre Verschlüsselung in 
‚ Rechenanlagen und Büromaschinen. I. MTW, Z. modern. Rechentechn. Automat. 
6, 89—92 (1959). 

| Perlis, A. J. and K. Samelson (edited by): Report on the algorithmie language 
" ALGOL by the ACM committee on programming languages and the GAMM committee 
on programming. Numerische Math. 1, 41—60 (1959). 

An verschiedenen Stellen sind in den letzten Jahren Formelsprachen für das 
programmgesteuerte Rechnen erfunden worden. Eine solche Sprache verfolgt das 
Ziel, durch Ergänzung der üblichen und in der Mathematik gebräuchlichen Schreib- 
weise von Formeln eine eindeutige Beschreibung von Rechenprozessen zu erreichen, 
die allgemeine Gültigkeit hat, also unabhängig ist von der logischen Struktur und 
der Befehlsorganisation des verwendeten Automaten. Vielmehr soll eine programm- 
gesteuerte Maschine in der Lage sein, mit Hilfe eines Übersetzungsprogramms auto- 
matisch Rechenanweisungen in der Formelsprache in ein detailliertes Rechenprogramm 
umzusetzen. Auf diese Weise kann die mühsame Arbeit des Programmierens auto- 
matisiert werden. Verff. beschreiben zunächst die Vorgeschichte ihrer Bemühungen. 
Im Jahre 1957 haben einerseits in den Vereinigten Staaten verschiedene Organisa- 
tionen unter dem Patronat der ACM (Association for computing machinery) Formel- 
sprachen diskutiert und andererseits hat sich der Programmierungsausschuß der 
GAMM (Gesellschaft für angewandte Mathematik und Mechanik) mit solchen 
Fragen befaßt. Anfang Juni 1958 sind beide Gruppen anläßlich einer Sitzung in 
Zürich zu einer Synthese ihrer Vorschläge gelangt, die im vorliegenden Bericht aus- 
einandergesetzt wird. Es wird in sehr gedrängter Form die Syntax dieser Formel- 
sprache „ALGOL‘“ dargestellt, bestehend aus „basic symbols“, „expressions‘‘ 
(arithmetischer und logischer Art) „statements‘“ und ‚‚declarations‘“. Die „expres- 
sions‘‘ entsprechen etwa den mathematischen und logistischen Formeln, während 
die ‚„statements‘“‘ die Aufgabe der Flußdiagramme, also die topologische Struktur 
des Rechenprozesses mit seinen bedingten und unbedingten Zyklen wiedergegeben. 
Die ‚„‚declarations‘‘ fügen die notwendigen Erklärungen hinzu, damit die mathemati- 
sche Bedeutung eines Algorithmus zutage tritt. Der Bericht bezweckt wohl weniger 
eine Einführung des Anfängers in die ALGOL-Sprache, als eine Schilderung des 
gegenwärtigen Standes ihrer Entwicklung als Diskussionsgrundlage. Dem Leser 
wird empfohlen, möglichst bald das einfache und für sich selber sprechende Beispiel 
am Schluß des Berichtes zur Illustration der etwas trockenen Syntax heranzuziehen 
(Simpsonsche Quadratur). Der Vorschlag der Verff. ist sehr ausgewogen und verdient 
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es, zu einer international anerkannten algorithmischen Sprache ausgestaltet zu werden. 
Der Berichterstatter hält es für außerordentlich wichtig, daß eine einzige und überall 
verwendete Sprache geschaffen wird, und nicht jedes Recheninstitut in einer Privat- 
sprache redet. Man halte sich doch vor Augen, wie die Entwicklung der Mathematik 
behindert worden wäre, wenn in verschiedenen Ländern auch verschiedene mathe- 
matische Symbole verwendet würden. Einige Recheninstutute haben bereits Über- 
setzungsprogramme hergestellt, die ihren Maschinen gestatten, einen ALGOL-Text 
zu einem Rechenprogramm zu verarbeiten. Die ersten Erfahrungen mit dieser Me- 
thode sind durchaus ermutigend. E. Stiefel. 

Perlis, A. J. and K. Samelson: Preliminary report — International algebraie 
language. Commun. Assoc. comput. Machin. 1, Nr. 12, 8—22 (1958). 

Stimmt bis auf den Namen der Sprache — hier IAL (siehe Titel), dort ALGOL — 
fast wörtlich überein mit dem vorstehend besprochenen Bericht. G. Beyer. 

Adams jr., Eldridge S. and Steward I. Schlesinger: Simple automatic eoding 
systems. Commun. Assoc. comput Machin. 1, Nr. 7, 5—9 (1958). 

Verff. legen eine Programmsprache 8 vor, die eine Zwischenstellung zwischen 
Formelsprache F, wie FORTRAN oder ALGOL, und symbolischer Maschinensprache 
M einnimmt. Während M die Angabe jedesauszuführenden Maschinenbefehlserfordert, 
allerdings in einer bequemen Zeichensprache, brauchen in S algebraische Ausdrücke, 
logische Anweisungen, Ein- und Ausgabenanweisungen u. dgl. nicht in einzelne Be- 
fehle zerlegt zu werden. Im Gegensatz zu F ist S nicht vollständig, sondern erfordert 
die Kenntnis von M, die Übersetzung kann aber schneller programmiert werden und 
läuft dann schneller ab. Die hier behandelten M (= SOAP) und 8 sind für die 
IBM 650 programmiert. @. Beyer. 

Strong, J., 3. Wegstein, A. Tritter, J. Olsztyn, O0. Mock and T. Steel: The 
problem of programming communication with changing machines. A proposed solu- 
tion. Commun. Assoc. comput. Machin. 1, Nr. 8, 12—18, Nr. 9, 9—16 (1958). 

Programmierung besteht in 1. der exakten Formulierung des Rechenprozesses 
in einer „problem oriented language“ (POL), 2. der Übersetzung der POL in die 
„machine language“ (ML). Die Übersetzung 2, die in zunehmendem Maße maschinell 
ausgeführt wird, muß für jede POL und jede ML einzeln programmiert werden. Da 
POL problemabhängig, ML jedoch maschinenabhängig ist, schlagen Verff. vor, 
Teil 2 weiter zu unterteilen in die Übersetzung 2a. von POL in eine „universal 
computer-oriented language“ UNCOL, die noch maschinen-unabhängig ist, und 2b. 
von UNCOL in die spezielle ML. 2a wird vom generator ausgeführt, der nur pro- 
blemabhängig ist, 2b vom translator, der nur maschinenabhängig ist. Die Auf- 
stellung von UNCOL innerhalb weniger Jahre halten Verff. für möglich. @. Beyer. 

Conway, Melvin E.: Proposal for an UNCOL. Commun. Assoc. comput Machin. 
1, Nr. 10, 5—8 (1958) 

Bemerkungen über eine vom Verf. entwickelte symbolische Sprache, die er für 
ein UNCOL (s. vorstehendes Referat) hält. Sie wird zu Übersetzungszwecken bei 
UNIVAC 1 angewandt. @. Beyer. 

Arden, B. and R. Graham: On GAT and the eonstruetion of translators. Com- 
mun. Assoc. comput. Machin. 2, Nr. 7, 24-26 (1959). 

Brown, A. F. R.: Language translation. J. Assoc. comput. Machin. 5, 1—8 
(1958). 

Williams, Franeis A.: Handling identifiers as internal symbols in language 
processors. Commun. Assoc. comput. Machin. 2, Nr. 6, 21—24 (1959). 

Zarechnak, Michael: Three levels of linguistie analysis in machine translation. 
J. Assoc. comput. Machin. 6, 24—32 (1959). 

Schwartz, B. L. and H. A. Cress: A technique for eomputing eritieal rotational 
speeds of flexible shafts on an automatie computer. Commun. Assoc. comput. Machin. 
2, Nr. 6, 27—31 (1959). 


| 

| 125 

| 

Y & 

'# Hansen, R.C., L.L. Bailin and R. W. Rutishauser: On computing radiation 

‚integrals. Commun. Assoc. comput. Machin. 2, Nr. 2, 28—31 (1959) 
Les AA. comparent les temps et prix de revient du calcul de 


30 
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| par machine analogique (REAC), analyseur differentiel (DDA), I. B.M. 704 et 
machine de bureau. Leur comparaison est en faveur de la machine analogique si la 
, pr&cision est suffisante. J. Kuntzmann. 


e Popow (Popov), E.P.: Dynamik automatischer Regelsysteme. Indeutsher Sprache 

ı herausgegeben von Herbert Bilharz und Peter Sagirow. Berlin: Akademie-Verlag 1958. 
|X, 7808. DM 80,—. 

Mit der nun vorliegenden deutschen Übersetzung des bereits im Jahre 1954 

, (dies. Zbl. 58, 80) erschienenen Werkes des bekannten russischen Regelungstheoreti- 

kers E.P.Popov wird dem Fachwissenschaftler in Deutschland ein umfassender 

‚ Einblick in die Methodik der russischen Regelungstechnik geboten. Wenn uns auch 

ein Teil der mathematischen Verfahren unter anderem Namen bereits bekannt ist 

(Verf. gibt ausschließlich die entsprechenden russischen Quellen an), so ist doch 


, deren Kenntnis beim Studium mancher in letzter Zeit in Fachzeitschriften erschie- 


nenen Veröffentlichungen — z. T. ebenfalls Übersetzungen aus dem Russischen — 
ı von großem Nutzen. Popov hat die Grundzüge der modernen Theorie der auto- 
matischen Regelung in einer ausführlichen, anschaulichen und einem breiten Kreis 


"von Ingenieuren zugänglichen Form dargestellt. Unter Verzicht auf Laplace- 


transformation und komplexe Funktionentheorie bedient er sich dazu im wesent- 
lichen der symbolischen Operatormethode. In dieser Grundkonzeption ist das Werk 


. vergleichbar mit dem jedem Regelungsfachmann bekannten ‚Handbuch technischer 
 Regelvorgänge‘“ (dies. Zbl. 72, 153) von W. Oppelt, obwohl es in manchen Punkten 


über dessen Umfang hinausgeht und ganz allgemein breiter angelegt wurde. Nach 
dem Grundsatz ‚Popov soll Popov bleiben‘ haben die deutschen Herausgeber bis 
auf die Einführung der deutschen Normbezeichnungen den Originaltext übernommen. 
Nach einer Systematik der Regelkreise, in der die Begriffe Steuerung—Regelung, 
Regelsysteme—Nachlaufsysteme, einläufige—-vermaschte Regelkreise, Fernlenk- 
systeme, Zeitplanregelung, Extremalregelung, Störgrößenaufschaltung, stetige Sy- 


 steme—unstetige Systeme (Relais- und Impulssysteme) erläutert werden, folgt eine 


Einführung in die Darstellung der Regelvorgänge durch die Differentialgleichung, 
deren Lösung unter Berücksichtigung der Anfangswerte über die Operatorenrechnung 
an Beispielen gezeigt wird. Schon in dieser Einführung sind die grundlegenden 
Unterschiede zwischen linearen (linearisierten) und nichtlinearen Systemen klar 
herausgearbeitet. Die Auswirkung von Nichtlinearitäten wird im Phasenraum be- 
schrieben. Mit einer Übersicht über die Entwicklung der Regelungstheorie in 
Rußland schließt der 1. Teil. Im Teil 2 werden die Berechnungsmethoden linearer 
Systeme angegeben: Die Ljapunovschen Sätze über die Stabilität linearisierter 
Systeme, Aufstellung der Differential- und der Frequenzganggleichung (auch für 
vermaschte Kreise), Bode-Diagramme, das Stabilitätskriterium nach Vysnegrad- 
skij für Systeme 3. Ordnung, das Ausgangspunkt für das Hurwitzsche Kriterium 
wurde, und nach Michailov (entspricht dem Verfahren nach Cremer-Leonhard), 
das Nyquistkriterium für den Frequenzgang, die D-Zerlegung nach Nej mark, die 
Abschätzung der Regelgüte mit Hilfe der charakteristischen Gleichung und günstigste 
Wahl der Systemparameter, wobei die lineare und die quadratische Regelfläche 
sowie der Frequenzgang als Optimalkriterium verwendet werden. Systemen mit 
ortsabhängigen Parametern und Systemen mit Totzeit ist ein eigenes Kapitel ge- 
widmet. Die Behandlung der Impulssysteme (Schrittregelung, getastete Regelung) 
leitet über zu den im Teil 4 auf über 200 Seiten besprochenen nichtlinearen Regel- 
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systemen (Relaistyp, Systeme mit Reibung, Lose, Sättigung und aussteuerungs- 
abhängigen Koeffizienten). Man findet hier neben der Diskussion der Nichtlinearitätin 
der Phasenebene die Ljapunovschen Sätze über die Stabilität nichtlinearer Systeme, 
die Näherungsverfahren nach Krylov-Bogoljubov und Bulkakov zur Be- 
stimmung der Dauerschwingung sowie die Stabilitätsprüfung mit Hilfe der kanoni- 
schen Gleichungen nach Lure. Besonders in diesem Kapitel wird die Anschaulich- 
keit des Buches, unterstützt durch zahlreiche Beispiele, dem Anfänger über die 
beachtlichen mathematischen Schwierigkeiten hinweghelfen. Zur Berechnung des 
zeitlichen Verlaufes der Regelgröße werden im Anhang die Operatorenrechnung, 
die Laplacetransformation sowie Näherungsverfahren (trapezförmige Frequenz- 
charakteristik nebst den ausführlichen Tabellen nach Solodovnikov) angegeben. 
Ein Kapitel über statistische Vorgänge mit einer Einführung in die Wahrscheinlich- 
keitsrechnung und die Korrelationsfunktionen zeigt neue Wege zur Beurteilung der 
Güte automatischer Regelsysteme. Die ausführliche Behandlung des umfangreichen 
Stoffes sowie die anschauliche Beweisführung der mathematischen Methoden be- 
rechtigen dazu, das Werk dem Studierenden wie auch dem Regelungsfachmann, der 
sich im Hinblick auf die Anwendung mit den modernen Theorien auseinandersetzen 
muß, gleichermaßen als wertvolle Hilfe zu empfehlen. H. Schließmann. 

Schuster, Carl N.: Locating the deeimal point. Scripta math. 24, 149—153 
(1959). 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Gnedenko, B. V.: On certain problems of the theory of probability. Ukrain. 
mat. Zurn. 9, 377—387, engl. Zusammenfassg. 388 (1957) [Russisch]. 


Verf. gibt eine Übersicht über die letzten Ergebnisse in einigen besonders wich- 
tigen Teilgebieten der Wahrscheinlichkeitstheorie und ihren Anwendungen und 
weist auf einige offen gebliebene Fragen hin. Von den klassischen Problemen werden 
die Grenzwertsätze herausgegriffen, wo vor allem noch Fragen der Schnelligkeit der 
Konvergenz, der lokalen Gesetze, der Übertragung auf kommutative Gruppen als 
Wertebereich und der entsprechenden Theoreme bei abhängigen Summanden nicht 
voll geklärt sind. — Bei den zahlentheoretischen Anwendungen, die als im Anfangs- 
stadium befindlich bezeichnet werden, fehlen insbesondere konkrete Beispiele, ins- 
besondere solche, wo von der Normalverteilung verschiedene stabile Gesetze auf- 
treten. — Bei den Betrachtungen der Beziehungen zur Funktionalanalysis wird 
besonders auf die Verallgemeinerung des Begriffs der charakteristischen Funktion 
und die Extrapolation von Zufallsgrößen im Hilbertraum hingewiesen, sowie auf die 
Untersuchungen von Donsker, Skorochod und Prochorov über die Konvergenz 
von Funktionalen additiver Prozesse. — Es folgt eine Charakterisierung der Infor- 
mationstheorie. — Die Problemstellung der Massenbedienung wird an Beispielen 
erläutert und bemerkt, daß sowohl eine einheitliche Theorie als auch die Lösung 
wichtiger Einzelaufgaben noch in den Anfängen steckt. — Als Beispiele der Bezie- 
hungen zur numerischen Mathematik werden die Probleme der Lösung von Glei- 
chungssystemen mit stochastischen Koeffizienten, sowie der Abschätzung von 
Abrundungsfehlern bei umfangreichen Rechenmaschinenprogrammen genannt. — 
Im Anschluß an die Schilderung der Monte-Carlo-Methode weist Verf. auf die Not- 
wendigkeit hin, Modelle mit rascher stochastischer Konvergenz zu finden. — In der 
Spieltheorie ist der Fall der Mehrpersonenspiele noch nicht abschließend bearbeitet; 
auch fehlt es noch an Verfahren, bei konkreten Spielen die optimalen Strategien 
tatsächlich zu berechnen. — Nach einer Schilderung der Probleme aus der Theorie 
der Entscheidungsfunktionen geht Verf. noch auf einige Probleme der mathe- 
matischen Statistik ein, wobei er als wünschenswert eine Weiterentwicklung in den 
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folgenden Richtungen nennt: Einheitliche Theorie der statistischen Kriterien mit 
einer Untersuchung darüber, welches Entscheidungskriterium aus der großen Anzahl 
‚ der in der Literatur angegebenen für die jeweilige Fragestellung als das günstigste 
‚anzusehen ist; Konstruktion von Entscheidungskriterien in der Art von y? bei 
abhängigen Experimenten. H. Richter. 
| Dugug, D.: Arithmetique des lois de probabilit6s. M&m. Sci. math. 137, 50 p. (1957). 
Verf. gibt hier einen zusammenfassenden Bericht, großenteils mit Beweisen 
, oder wenigstens Beweisskizzen, über die Eigenschaften der eindimensionalen charak- 
‚ teristischen Funktionen. Insbesondere werden Sätze und Beispiele zu den folgenden 
Fragen behandelt: Analytizität, funktionelle Charakterisierung, Teilbarkeit und 
| Übertragung der funktionellen Eigenschaften auf die Komponenten, unteilbare 
Gesetze. H. Richter. 
Bell, €. B.: On the structure of stochastie independence. Illinois J. Math. 2, 
415—424 (1958). 
In einer Menge Y seien mindestens abzählbar viele Borelkörper M, te J = 
Indexmenge) und auf jedem M, eine Wahrscheinlichkeitsverteilung (WV) u, gegeben. 
‚Ist eine Auswahl von höchstens abzählbarvielen paarweise verschiedenen Indizes 
'&€J gegeben und jedem i ein A,EM;, zugeordnet, so sprechen wir kurz von der 
ı 4-Familie {A,,...}. Verf. vervollständigt Untersuchungen von Banach (dies. 
, Zbl. 37, 37), Marczewski (dies. Zbl. 38, 35), Sikorski (dies. Zbl. 38, 201), Sher- 
man (dies. Zbl. 38, 36) durch vollständige Aufklärung der Abhängigkeiten zwischen 
| folgenden Aussagen: (C,) Für jede A-Familie mit nichtleeren A,, gilt N Au 0. 


.(C) Auf der Borelhülle M von U M, existiert eine WV u, die auf M, jeweils mit u, 
übereinstimmt, derart, daß für jede endliche A-Familie u (M Au) = Il ur, (A:,) 
gilt. (C2) MA,=+0 für jede A-Familie mit , (A) #0. (G)NA,„+0 für 
jede randlie mit li T u, (A,)> 0. Verf. zeigt: Diese Aussagen ad paarweise in- 


äquivalent. Es gilt C,— C,— C, — C,. — Es gibt einen natürlichen o-Homomor- 


phismus o: II ® M=M—M. C, giltgenau dann, wenn man auf M ein u angeben 
kann, das als o-Bild des kartesischen Produktmaßes u’ — I “ u, angesehen werden 


kann: w(A’) = u(p4') (A’EM). K. Jacobs. 

Lafleur, Ch.: Quelques aspects de la th&orie de information. Cahiers Centre 

Btud. Rech. oper. 1, 27—42 (1958). 
. In the present paper some remarks on the evolution of information theory are 
made. The paper is divided into three parts. The first part deals with the period pre- 
ceding 1946, the beginning of the theory; the second part is concerned with the 
period 1946—1948, the Shannon communication theory; in the last part a brief 
sketch of the developments of the theory is given. R. Theodoreseu. 

Böthoux, Paul: Diserimination entre plusieurs signaux en tel&communieation. 
©. r. Acad. Sci., Paris 247, 412—415 (1958). 

Let U(t), EU (t)—= 0, be a real stationary Gaussian random function defined 
on [0, 7] with continuous covariance and o, (€ L,(0, T), 1<j<n. Therandom 
function V(t) = U(t) + o,(t), t€ [0, T], (j unknown) is observed and the problem 
of testing 7 is investigated. Applications are made when U(t) (noise) is the relative 

| part with respect to [0, 7] of a stationary random function U*(t) on (- 00, + ) 
whose spectrum vanishes outside a given interval (— 2, +2) (with corresponding 
spectral density f(w)) and o,(t) (signal) the relative Bart with respect to [0, 7] of 


a real signal 9,(f) on (— 00, + 00), where 5,(t) = J erty(o)do, 1<j<n. 


Certain coeffieients interfering in the testing problem are then calculated for this 
case by means of fando,„1<j<. R. Theodoreseu. 
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Böthoux, Paul: Nombre maximum de signaux d’nergie totale fix6e parmi les- 
quels on peut diseriminer A e prös en presence d’un bruit blane Gaussien. C. r. Acad. 
Sci., Paris 247, 573—575 (1958). 

Using the same notations as in a previous note (reviewed above) the author 

+0 
considers the case when N [, )PdE<E,1<j<n, andgives an inferior eva- 
— 00 
luation for a certain quantity, introduced by C. Shannon [Proc. Inst. Rad. Engineers 
37, 10—21 (1949)] involving the maximal number of such different signals among 
which one may discriminate with an error probability < e. R. Thheodorescu. 


Zitek, FrantiSek: Zur Theorie der ordinären nachwirkungsireien Folgen. 
Czechosl. math. J. 8 (83), 448—458, dtsch. Zusammenfassg. 458—459 (1958) [Rus- 
sisch ]. 

In Fortsetzung der Arbeiten von A. Chincin [Trudy mat. Inst. Steklov 49, 
1228. (1955) unddies. Zhl.73,127,128] wird für finite nachwirkungsfreie Folgen unter 
Benutzung des Burkillschen Integrals der Begriff der k-Ordinarität eingeführt. 
Daneben wird die Quasistationarität einer solchen Folge definiert und der Zusammen- 
hang dieser neuen Begriffe mit der Theorie der stationären bzw. ordinären regulären 
Folgen aufgezeigt. Ein Satz von Koroljuk [F. Zitek, Czechosl. math. J. 7 (82), 
318—319 (1957)] erfährt eine weitere Verallgemeinerung auf den Fall nichtstationärer 
Folgen. Für die von A. Chintin eingeführten Funktionen y, (f) wird eine interes- 
sante Darstellung mit Hilfe eines Burkillschen Integrals angegeben. W. Richter. 


Vinokurov, V. G.: Conditions for the regularity of stochastie processes. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 113, 959—961 (1957) [Russisch]. 

Gegeben sei ein stochastischer Prozeß in Gestalt einer mit Wahrscheinlichkeit P 
versehenen Menge ® von Funktionen o(t) ganzzahliger t mit Wertevorrat aus der 
abstrakten Zustandsmenge A = {o}. Die Abbildung 7', definiert durch @ (t)>o(t+1), 
sei gestattet und meßbar. Für jedes t sei definiert: O, als der kleinste o-Körper, der 
alle Mengen {op |p(t) = const} enthält; 0, als der kleinste alle O, mit s<{t ent- 
haltende o-Körper; O3: analog mit s >t. Es wird vorausgesetzt, daß alle Mengen 
aus O, meßbar sind und umgekehrt jede meßbare Menge bis auf eine P-Nullmenge 
in Oo enthalten ist. Weiter sei 9 der Hilbertraum der über ® quadratintegrierbaren 
Funktionen; 9,9: und 9 resp. die Teilräume der bez. O,, 0; und 0% meßbaren 
Funktionen. In dieser Bezeichnung erhält die Markoffsche Eigenschaft die Gestalt: 


Die Projektionen von 9, auf 9, und auf 9; stimmen überein. — Der Prozeß heißt 
regulär, wenn 8 — N 9: genau eine konstante Funktion enthält. Dieser Regulari- 


tätsbegriff stimmt mit dem üblichen bei stationären Markoffschen Ketten mit 
abzählbar vielen Zuständen überein. Für die Regularität werden zwei verschiedene 
notwendige und hinreichende Kriterien angegeben, die im wesentlichen besagen, daß 
zeitlich genügend weit entfernte Ereignisse beliebig gut unabhängig sind. — Für 
stationäre, reguläre Prozesse besitzt der durch 7 in 9 induzierte unitäre Operator 
ein totalstetiges Spektrum, was bei Markoffschen Ketten mit abzählbar vielen 
Zuständen auch hinreichend für Regularität ist. H. Richter. 


Jaglom (Yaglom), A. M.: Certain types of random fields in n-dimensional space 
similar to stationary stochastie processes. Teor. Verojatn. Primen. 2, 292—337, engl. 
Zusammenfassg. 337—338 (1957) [Russisch]. 

Verf. gibt in Analogie zur Spektraltheorie stationärer stochastischer Prozesse 
eine Spektraltheorie für komplexwertige zufällige Distributionen &(p) im eukli- 
dischen R, mit dem Schwartzschen Raum D der komplexwertigen C.-Funktionen 
yp(x) auf kompaktem Träger; «€ R,. Betrachtet werden die als existent und endlich 
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vorausgesetzten beiden es oe m(p) = E£(p) und B(9,9)=EE(g,) E(9,). 
Im Spezialfall &(o) — /[ &(2) plz) de mit zufälligen Funktionen &(x) hat man ein 
„gewöhnliches Zufallsfeld‘“. In Feld heißt homogen, wenn m(p) und B(9,,9;) 
invariant gegen alle Translationen r, im R, sind: r, 9) =yYp(z + r). Ist 9(A) die 
Fouriertransformierte von o(x), P, der n- dimensionale )-Raum, so gilt Theorem 1: 
Homogene Felder sind charakterisiert durch m(@) = m 9(0) mit konstantem m und 


(*) B (9,95) = BRZT. MA) F(dr) mit [1 -+ |AB)? Far) < oo 


bei geeignetem p > 0 an wachsende maßdefinierende Funktion); m und F 


| sind durch das Feld eindeutig bestimmt. Gewöhnliche Felder sind durch p=0 


‚ charakterisiert. Analoge Beziehungen gelten für mehrdimensionale Ep = (&4(9)- 


Pr:,2,(9)), wo'm(e) = BEly ) und die Matrix B(@,,9,) = er & (9) zu 
irschten sind. Die Auffassung von (*) als Isometriebedingung der linearen Abbil- 


‚ dung des durch den Raum Dderö p aufgespannten L ne F) in vn 2 re der 
Zufallsgrößen &(y) führt zu Theorem 3: Es ist &( — [öl p(A wobei Z($) 


ein durch das Feld eindeutig bestimmtes zufälliges et m nr 181, 8X PR, 
F-meßbar. Im Falle = 0. ist das gewöhnliche Feld durch &@ — /[ e)2 7, (d}) 


gegeben. Analoge Beziehungen hat man im Falle eines homogenen £ (9 ni Die k-fache 


‚ partielle Ableitung &(*.-%) des Feldes, k,-fach in x,-Richtung, ist definiert durch 


Eu nkn) (9) = (1) E (pRo-nKn)), Zu ihr gehören F,, une (AA) = Alk... A2kn F(d)) 


“und Zu...) UA... Merz); k=kıt:::-+ kn — Das Feld heißt 


lokal homogen, wenn in den obigen Definitionen an gie Stelle von D der Unterraum D, 
der @(x) mit Set Y(x) de —= 0 tritt. Bei gewöhnlichen Feldern &(x) bedeutet dies, daß 
nur rn en A,E(2) =Elx) —-Ele—r) für reR, festgelegt sind und 
EA,£(2) = m(r) sowie E A,&E(c+y) : A&(y) = De; r, s) ist, so daß lokal homogene 
Felder eine Verallgemeinerung der stochastischen Prozesse mit stationärem Zuwachs 
darstellen. Lokal homogene Felder sind charakterisiert durch m(p) =i: m: V9 (0) 


‘sowie 


B (9,,9,) = Haa@ ran + va OVT 7, (0), 


wobei bedeuten: m einen u: Vektor, W eine konstante hermitische Me 


-Q, = P, —- {0, F(S) ein Maß auf Q, mit [ 22( a ee Er ” 


gilt genau für En Felder. Analog zu Theorem 3 gilt &(o eg oA 


+i:.a:Vop (0), wobei a ein mit Z($) unkorrelierter Zuallevefiet ist. a 
Formeln gelten für mehrdimensionale Felder und für die partiellen Ableitungen, die 
für k > 1 ein homogenes Feld liefern. — Ein Feld heißt isotrop, wenn m(gp) und 
B(g,; 9,) invariant sind gegen Anwendungen der Gruppe @ aller direkten und indi- 
rekten Drehungen g des R, auf die 9(x) gemäß go(z) = p(g x). Dam(gp) = m (9) 
für jedes homogene Feld = wirkt die Isotropiebedingung nur auf B (g,, 9); nämlich 


B (91.92) -/ J je‘ (2) Pa(2) Y„(A (A |xı—%, |) da, day dB(A), 
wobei Y,, eine naher Be: Funktion und ®(A) eine in (0, 00) langsam wach- 


sende maßdefinierende Funktion ist. Analoges gilt für N-dimensionale Felder &(p), 
wenn nur Invarianz gegen @ für m(p) und die Elemente B,,(9,, 9) von B(9,, 9) 


gefordert wird. Allgemeiner ist der Fall der tensoriellen Felder Ep ), bei denen 
m(p) =U,m(gp) sowie B(9, 9) = U, B(9 Y1, 9 Y2) U5; gefordert wird, wenn 
die U, eine unitäre N-dimensionale Dastellung von G bilden. Explizite Formeln 
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werden hier für den Fall N = n, U, = g angegeben; sog. vektorielle Felder. Hierbei 
hängt ®(g,,9,) von zwei langsam wachsenden @, (A), ®,(A) ab derart, daß bei ®, = 0 
ein reines Rotationsfeld und bei ®, — 0 ein reines Gradientenfeld vorliegt, letzteres 
allerdings im allgemeinen ausgehend von einem lokal isotropen, lokal homogenen 
Feld, definiert dadurch, daß die Invarianzforderung gegen @ im skalaren oder vek- 
toriellen Sinne zusätzlich zur Forderung der lokalen Homogenität gestellt wird. Die 
entsprechenden, für die Wiedergabe an dieser Stelle zu verwickelten Ausdrücke für 
B(g1,9,) und B(9],9,) werden angegeben und an Beispielen aus der Turbulenz- 
theorie illustriert. H. Richter. 


Feldman, Jacob: Equivalence and perpendieularity of Gaussian processes. 
Pacific J. Math. 8, 699— 708 (1958). 

Verf. betrachtet einen linearen reellen Funktionenraum ZL über einer Menge 2 
und nennt S den kleinsten o-Körper von Untermengen von 4, in bezug auf den alle 
Funktionen von Z meßbar sind. Ferner seien u und » Wahrscheinlichkeitsmaße auf 
S und alle Funktionen von L seien Gaussisch in bezug auf u und v. Unter diesen Vor- 
aussetzungen sind die Maße u und » entweder äquivalent oder orthogonal. Dabei ist 
für die Äquivalenz notwendig und hinreichend, daß, wenn mit K der lineare Raum 
bezeichnet wird, der von ZL und den reellen konstanten Funktionen erzeugt ist, die 
Äquivalenzklassen der Funktionen in K in bezug auf das Maß 4 dieselben sind wie 
die Äquivalenzklassen in bezug auf das Maß » und daß die Korrespondenz zwischen 
diesen Äquivalenzklassen von einem Äquivalenzoperator zwischen der Z,(u)- 
Abschließung der u-Äquivalenzklassen und der Z, (v)-Abschließung der v-Äquivalenz- 
klassen hergestellt wird. Dabei nennt Verf. wie üblich eine Funktion in bezug auf 
das Maß u Gaussisch, wenn sie entweder fast überall eine Konstante ist oder ihre 
Werte in bezug auf die Verteilung u normalverteilt sind. Als Äquivalenzoperator 
bezeichnet er einen Operator T, der von einem Hilbertraum 7 zu einem Hilbert- 
raum K führt, eineindeutig und beschränkt ist, einen beschränkten inversen Operator 


besitzt und für den VE T* — E ein Hilbert-Schmidtscher Operator ist. Ein nicht 
triviales Beispiel schließt die Arbeit ab. E. Henze. 


Adhikari, Bishwanath Prosad: (uelques proprietes des processus stochastiques 
localement ceontinus en probabilite. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 1000—1002 (1957). 

Gegeben sind ein Wahrscheinlichkeitsfeld {Q, K, P}, eine Zufallsfunktion x, (w), 
te T, der dieser Funktion entsprechende Körper B (F,) von Doob, eine Maß- 
funktion u auf diesem Körper, und eine Zufallsgröße f(w) des Feldes {Q, B (F,), u}- 
Verf. beweist, daß, da eine abzählbare Reihe S = (t,) von Momenten von T ge- 
geben ist, ein Unterkörper B, von B (F,) existiert, welcher als Basis die Mengen 
{o| x,,(w)€ A} hat, und somit eine Funktion f’(w) besteht, welche auf B, meßbar 
und u-fast sicher gleich f(w) ist, wenn x, (w) örtlich nach Wahrscheinlichkeit stetig 
ist. Es werden auch Folgerungen aus diesen Sätzen behandelt. O. Onicescu. 


Theodoreseu, Radu: Sur certains processus ä liaisons complötes. Atti. Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 24, 260—262 (1958). 

Bezeichnungen: E eine Grundmenge, $t ein Borel-Körper von Teilmengen 
der Menge E, der alle Mengen der Form {&}, EEE, enthält. Q=IIE, E,=E, 
te [—-©,0); M der Borel-Körper, den das System aller Mengen der Form // A,, 
ArE 8, TE [— ©, 0), erzeugt; EI — JIE,, E=E,re[0,u), w> 0; RW der 
Borel-Körper, den das System aller Zylinder-Teilmengen von EI®% erzeugt. Für 
jeden Punkt x19W — {£*}, cpu) € EI%% sei eine Abbildung w von Q in sich 
erklärt: 

230 = {WYxet-o,0, > W (w, xIIW) — (wPtzer—n,0 € 2 

mit wW=wP+%, wenn BE[-,— u), —=&P+t“ wenn BE [-u,0). Ferner sei 
eine reellwertige Funktion p (w, XI:%) auf Qx KW erklärt, die bei festem 
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\® €Q eine Wahrscheinlichkeit auf A0% bzw. bei festem XI%w c K[0,w eine 
‘M-meßbare Funktion auf 2 ist. Mit Hilfe von w und p wird nun ein Prozeß 
‚% liaisons completes P,(w, X») auf Q x KW x [0,00) erklärt: 
P, (®, XI0,%)) —» (®, AM w), 

| P,(0, X) — [ p(w, dad) p (w (w, ad), XIow), 1> 0, 

| E% & 

(der, als Funktion nur von X[%% bzw. nur von w betrachtet, eine Wahrscheinlichkeit 
‚auf K10% bzw. eine M-meßbare Funktion auf 2 ist, und für den ferner gilt: 

Pı+1 (0, 209) — [. P(w. da) P, (w (o, 09), X0), 
El; s) 
(d.h. P,kann als die Wahrscheinlichkeit de passage des Prozesses betrachtet werden. 
Verf. gibt ohne Beweis folgenden Satz: Falls P, folgende zwei Bedingungen erfüllt: 
oo 


ı&) Es gibt eine reelle positive Funktion & (x), « € [0, oo), mit f € (x) dx < oo derart, 
ö 


(daß gilt: 


| IP. ( (@, 2.9), X10:0) — P,(w (0°, 09), 200)| < f © (a) da 

| $ 

für jedes Xl%w) ce g10w) und beliebige @, w’€Q, x. € EN), s> 8, wobei 
le()<1 für s>8S. BP) Es gilt p (wo, XWw) >Ip(w,X0w), 1>I>0 für 
beliebige ®, w'e 2, Xwe KW, dann existiert lim P, und ist eine wohl- 


ie t—0o 
|bestimmte Zahl unabhängig von we2 und XO&wWe KW, u>0. Setzt man 
:außerdem die Existenz der Häufigkeit ®,von P,, te [0,o00), voraus, so gilt ein 
(entsprechender Satz für &,. D. A. Kappos. 
Levy, Paul: Sur quelques classes de fonetions al&atoires. J. Math. pur. appl., 
‚IX. Ser. 38 (offert en hommage ä& M. Frechet), 1—23 (1959). 
Diese Arbeit setzt die Untersuchungen des Verf. über Systeme normalverteilter 
(Größen (dies. Zbl. 71, 350, 351) und dessen allgemeine Theorie linear-korrelierter 
Prozesse (dies. Zbl. 70, 365; 77, 126) fort; insbesondere wird gezeigt, daß sich durch 


t 
BO=HW+SFwWdzn) 


(4t>0; 9=reellwertige Funktion, Z additiver Prozeß mit unabhängigen Zu- 
‘ wächsen) und 


t 
Blt)=p(t) an (F (t, u) AX (u) + @ (t, u) dY (u) + H (u, t) dS (w)) 


(X = additiver Laplace-Gaußscher Prozeß, Y = stetiger additiver Prozeß ohne 
'Laplace-Gauß-Anteil, $ reiner Sprungprozeß) dieselben Klassen stochastischer 
' Prozesse darstellen lassen. D. Morgenstern. 


Lamperti, John: Stationary measures for certain stochastie processes. Pacific 
J. Math. 8, 127—132 (1958). 
Sind 
[0,0] 
Or Pe] 02,4 02,20: )|Z,e Y} 


t= —-00 
und, = nn x Y die aus einer festen Menge Y gebildeten zweiseitig- bzw. ein- 
t=1 
‚seitig-unendlichen Folgenräume, so erhält man auf natürliche Weise Borelkörper in 2 
und Q,, falls ein solcher in Y gegeben ist. Sei % ein weiterer Borelkörper in einer 
Grundmenge X. Eine eineindeutige meßbare Abbildung g: &,— X gestattet es, 
aus dem Prozeß Z, (t ganz) einen Prozeß X,€ X zu gewinnen vermöge der Fest- 
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setzung X, (wo) = 9 ((Z 1, Zus - - -))- Es ist leicht zu sehen, daß X, für jede Wahr- 
scheinlichkeitsverteilung (WV) p in 2, die p (Z, 1 = Yın Zi = Yım-. )=0 
für jede unendliche Folge Y,€ Y liefert, ein Markoffscher Prozeß ist. Er ist genau 
dann stationär, wenn p unter der shift-Transformation $ in 2 invariant ist. Ist 
ein solches S-invariantes p außerdem ergodisch, so liegt genau einer der folgenden 
Fälle vor: 1. Es gibt einen Punkt w mit endlicher S-Periode m, und p({S!o}) = 1/m 
(t ganz). 2. (Y Wo}) — () für jedes ®€.2. Verschiedene ergodische p sind stets 


trägerfremd. Hieraus werden Folgerungen über die Gestalt der Verteilungsfunk- 
tionen F,—= F der X, gezogen: F hat entweder m Sprünge der Höhe 1/m, oder 
gar keine Sprünge. Im zweiten Falle liefern die F bei verschiedenen p trägerfremde 
WVen in Rl. Als Anwendung ergeben sich Verallgeineinerungen einiger schon länger 
bekannter spezieller Resultate von Harris (dies. Zbl. 66, 114) und Karlin (dies. 
Zbl. 51, 106). K. Jacobs. 

Austin, D. G., R. M. Blumenthal and R. V. Chacon: On continuity of transition 
functions. Duke math. J. 25, 533—541 (1958). 

Sei F ein Borelkörper in einer Grundmenge X. P,(x, A) (t>0, zeX, AEF) 
habe folgende Eigenschaften: (A) Für feste t,x ist P,(x,..) ein Maß auf F mit 
P,(«,X)<1. (B) Für feste 4,A ist P,(.,A) F-meßbar. (C) P,,@.4)= 
f P,(&, dy) P, (y, A). — Verff. geben, in Fortführung von Arbeiten von Doob 
> 


(Stochastic processes, dies. Zbl. 53, 268) und D. G. Kendall [Trans. Amer. math. Soc. 
78, 529—540 (1955)], hinreichende und z. T. auch notwendige Bedingungen für die Ste- 
tigkeitvon P, (x, A) beifestenx, A an. Hinreichend ist z. B. jede der nachstehenden Be- 
dingungen: 1. P, (., A) iststetsmeßbar im Produktraum. Zu jedem x gibt es ein end- 
liches Maß m, auf F', bezüglich dessen P, (x, .) für jedes i > 0 totalstetig ist. 2. F ist 


t 
abzählbar erzeugt. P_ (x, A) ist stets meßbar und lim 2 /i P,(&, A) ds existiert! 
t—0 ) 


3.a) X ist ein topologischer Raum, F enthält die offenen Mengen. Ist @ offen und 


zEG, so gilt im P,(&,0) =1. b)Ist zEeX, @ offen, so gilt 
t—0 


im | P,@Wy)P,WwO)=0. 

t>0 X—-G6G 
Unter der Voraussetzung 3a) ist 3b) auch notwendig. Es werden auch Bedingungen 
dafür angegeben, daß P,(x,A) für 6>e> 0 und feste x, A gleichmäßig stetig 
ist. K. Jacobs. 

Grenander, Ulf: Modern trends in time series analysis. Sankhyä 18, 149—158 
(1957). 

X(t) bedeute einen stochastischen Prozeß, m(t)=E(X(t)). Dann kann 
X()=m(t) +y(t) gesetzt werden, worin m (f) die systematische und y (t) die 
zufällige Komponente von X (t) ist. Verf. betrachtet Prozesse mit t=1,2,..., 
bei denen (a) y (f£) von t unabhängig ist, (b) y (f) einer Differentialgleichung genügt 
und (c) y (t) streng stationär ist. Verf. kritisiert, daß bei der praktischen An- 
wendung solcher Prozesse nicht immer genügend der zugrunde liegenden Modell- 
vorstellung Rechnung getragen wird. F. Wever. 


Maravall Casesnoves, Dario: Neue Modelle von Verteilungen und stochastischen 


Prozessen. Revista Acad. Ci. Madrid 52, 413—556 (1958) [Spanisch]. 
The author uses the well known method of characteristie functions to derive 


distributions and moments of various functions such as the product and the ratio 
of two normally distributed random variables, the sum and the product of arandom 


number of random variables, ete. A chapter devoted to applications deals with 14 dif- 


ferent cases, inter alia with the uniform distribution within and on the surface of a 


hypersphere, and with random walks. Another chapter studies a density function 
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Il... © 
| defined in [— n,] by N > f(&+ 2nn), where f(x) isa density function. There 


= — 
‚ follow some applications to physics, biology and genetics. The paper is too long to 
‚ be described here in any greater detail. S. Vajda. 


| Sack, R. A.: Equivalenee of two absorption problems with Markovian transi- 
‚ tions and continuous or diserete time parameters. Proc. Cambridge philos. Soc. 55, 
5177—180 (1959). 
| Verf. liefert — anschließend an eine Arbeit von W. Ledermann (dies. Zbl. 39, 
‚ 136; 42, 138) einen Beitrag zur Bestimmung der asymptotischen Absorptionswahr- 
‚ scheinlichkeiten, d.h. der Verteilung über die Gesamtheit der absorbierenden Zu- 
 stände bei Markoffschen Prozessen mit diskreten und mit kontinuierlichen Zeit- 
ı parametern. Dabei zeigt er, daß die Multiplikation der Übergangswahrscheinlich- 
keiten aus einem transienten Zustand in eine rekurrente abgeschlossene Untermenge 
— eine absorbierende Menge — für den Fall diskreter Zeitparameter mit einem kon- 
‚ stanten Faktor diese asymptotische Verteilung ungeändert läßt. Durch Einführung 
‚ entsprechender relativer Größen gelingt eine andere Darstellung der Absorptions- 
‚ wahrscheinlichkeiten. Für kontinuierliche Zeitparameter betrachtet Verf. ein 
Diffusionsmodell, das für verschwindende Maschenweite aus einer Gitterirrfahrt 
‚ entsteht, und deutet an, daß die Verteilung über die Absorptionsfläche nicht mehr 
‚ invariant gegen eine solche Transformation der Übergangswahrscheinlichkeiten, also 
‚ des Diffusionskoeffizienten oder Diffusionstensors ist. E. Henze. 


| Dynkin, E. B.: Unhomogeneous strong Markov processes. Doklady Akad. Nauk 
' SSSR 113, 261—263 (1957) [Russisch]. 

Verf. überträgt die früher (Dynkin und Juskevit, dies. Zbl. 73, 348) gegebene 
Definition eines strikten (starken) zeitlich homogenen Markoffschen Prozesses auf den 
Fall voninhomogenen Prozessen. Es sei / ein Intervall, ® eine sigma-Algebra von Teil- 
mengen einer Menge X,Q eine weitere Menge, x eine Abbildung von / x Q in X und I 
bzw. M, , mit s< t die von allen Mengen {x (u, :)EI'} mit TE ®B,ue I unds< u 
bzw. s<u<t erzeugte sigma-Algebra. Ist 7 eine Abbildung einer Teilmenge 2, 
von 2 in /, so bezeichne M,,. das System aller Teilmengen A von 2, derart, daß 
ANLT<HEM,: für jedes t mit s<t. r heißt eine von der Zukunft und der 
s-Vergangenheit unabhängige zufällige Variable, wenn s<r und {T<t}Ee Mer 
für alle s<t. Es sei weiter (P,y)ser,yex ein System von Wahrscheinlichkeits- 
:maßen, wobei P,,, auf M® definiert sei und P,;,, {x (s, :) = y}= 1. Verf. betrachte- 
die folgenden Bedingungen: Die Funktion P(s,y;t,1)= P,,{x(t, )JET} ist 
meßbar in y bzw. (s, y) bzw. (s, y, t) (Bedingungen J,, Jı und J,); es ist 
(*) Py@n JE M.}= Pe, 2eO, NOT) 
fast überall in 2, hinsichtlich des Maßes P, „‚wenn r eine von der Zukunft und der 
s-Vergangenheit unabhängige und n eine M,;, --meßbare zufällige Variable mit Werten 
in/und r<n bildet (Bedingung 8,). Läßt man nur Variable r mit 2, — 2 und 
konstante n zu, so erhält man die Bedingung $,, und formuliert man $, nur mit 
konstanten n und 7, so ergibt sich die Bedingung $,. Das System (x, ee) 
heißt ein Markoffscher Prozeß, ein strikter Markoffscher Prozeß im 1. Sinne oder ein 
strikter Markoffscher Prozeß im 2. Sinne, je nachdem die Bedingungen (J,, 89), 
(J), 8) oder (J,, 8;) erfüllt sind. Aus der Definitionsgleichung (*) folgen dann 


entsprechende Gleichungen für Funktionale der Art M,,E = ii EdP,,. Ist X 
2 


ein metrischer Raum, ® das System seiner Borelschen Mengen und hat ein Markoff- 
scher Prozeß rechtsseitig stetige Realisierungen, so wird er strikt im 2. Sinne, wenn 
er strikt im 1. Sinne ist. Hierfür reicht z. B. unter der Annahme J, die Bedingung 
lim F (u, y) = F(s,y,) für jede nichtnegative beschränkte Funktion f auf X hin, 


Y>%o 


uNs 
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wobei F (u, y) = il; P (u, y; t, de) f(z), soweit das Integral existiert. Keine Beweise. 
X K. Krickeberg. 

Juskeviö (Yushkevie), A. A.: On strong Markov processes. Teor. Verojatn. 
Primen. 2, 187—212 (1957) [Russisch]. 

Behandelt wird das Problem der Existenz von strikten Markoffschen Prozessen 
mit gegebenen Übergangswahrscheinlichkeiten P (s, y; t, I‘) im Fall 7 = [0, + oof[ 
(vgl. das vorangegangene Referat, dessen Bezeichnungen übernommen werden). 
Unter einem „Prozeß“ soll im folgenden immer ein (meßbarer) Markoffscher Prozeß 
mit eben den gegebenen Übergangswahrscheinlichkeiten verstanden werden. Zunächst 
zeigen Beispiele, daß die drei denkbaren Fälle alle wirklich vorkommen: Es existieren 
1. nur strikte, 2. sowohl strikte als auch nicht strikte, und 3. nur nicht strikte Pro- 
zesse. Verf. gibt nun, ähnlich wie im vorangegangenen Referat zuletzt beschrieben, 
hinreichende Bedingungen dafür, daß ein Prozeß, der hinsichtlich einer passenden 
Topologie in X rechtsseitig stetige Realisierungen hat, strikt ist. Er leitet dann die 
folgenden hinreichenden Bedingungen dafür ab, daß ein Prozeß mit rechtsseitig 
stetigen Realisierungen existiert, wenn X einen sigma-kompakten vollständigen 
metrischen Raum und ® die sigma-Algebra der Borelschen Mengen in X bildet: 
Die Entfernung von y und z ist meßbar in (y,z) und lim P (u, y; t, V.(y)) = 0 

t 


8 
gleichmäßig in y, wobei stets s<wu<tt sei und V,(y) das Komplement der 
&-Umgebung von y bedeute. Durch Kombination beider Ergebnisse erhält man hin- 
reichende Bedingungen für die Lösbarkeit des Problems. Im Fall der diskreten 
Topologie ist jeder Prozeß mit rechtsseitig stetigen Realisierungen strikt. Bildet X 
wiederum einen sigma-kompakten metrischen Raum und 3 die sigma-Algebra der 
Borelschen Mengen, so reicht die Bedingung ‚,(* ) P(s,y;t,{y}))=1 gleich- 
UNS 


mäßig in y‘“ dazu hin, daß ein Prozeß existiert, dessen Realisierungen in der dis- 
kreten Topologie rechtsseitig stetig sind; diese Bedingung ist auch notwendig im Fall 
nur endlich vieler Zustände. — Verf. modifiziert schließlich das Problem durch die 
Betrachtung von ‚fast strikten Markoffschen Prozessen‘, deren Realisierungen 
nicht für jedes £ aus / definiert zu sein brauchen und im übrigen sinngemäß de- 
finiert sind. Solche Prozesse existieren im zeitlich homogenen Fall mit abzählbar 
vielen Zuständen immer dann, wenn die Gleichung (x) (nicht notwendig gleichmäßig 
in y) erfüllt ist. K. Krickeberg. 

Nelson, Edward: The adjoint Markoff process. Duke math. J. 25, 671—690 
(1958). 

Es wird gezeigt, daß unter der Voraussetzung der Existenz eines invarianten 
Maßes m auf einem lokalkompakten Hausdorffschen Raum X, d.h. eines positiven 
Maßes m mit der Eigenschaft P* m = m, wobei P* der zu dem durch den Markoft- 
schen Prozeß gegebenen Operator P adjugierte Operator ist, die Definitionen von 
P und P* so erweitert werden können, daß sie auf dem gleichen Raum betrachtet 
werden können. Die wahrscheinlichkeitstheoretische Deutung von P* ist die des 
ursprünglichen Markoffschen Prozesses mit der umgekehrten Zeitrichtung. — Im 
ersten Teil der Arbeit wird die Existenz eines invarianten Maßes untersucht, anschlie- 
ßend zu dem durch die Transformation P, d.h. durch die stochastische Übergangs- 


funktion p(x, E) oder deren Dichte p(xz,y) mittels P f(x) — f I(y) p(&, dy) gege- 
benen Markoffschen Prozeß mit invariantem Maß m der adjungierte Prozeß P* ver- 


möge der Beziehung P* u(E) = f p(x, E) du(x) erklärt. Es wird die Frage nach 
E 


der Eindeutigkeit des invarianten Maßes untersucht, sie hängt eng mit den Rekurrenz- 
Eigenschaften des Prozesses zusammen. Ein Kriterium für das rekurrente Verhalten 
Markoffscher Prozesse wird aufgestellt und mit diesem die Eindeutigkeit des inva- 
rianten Maßes eines rekurrenten Prozesses bewiesen. Abschließend wird der zu 
einem Diffusionsprozeß adjungierte Prozeß betrachtet. E. Henze. 
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Blumen, Isadore: On the ranking problem. Psychometrika 22, 17—27 (1957). 
Die Anordnung von n Gegenständen in eine Rangreihenfolge geschehe wie folgt: 
Es werde durch zufällige Auswahl ein Paar nebeneinanderstehender Gegenstände 
‚ ausgewählt und dann mit Wahrscheinlichkeit p in derselben Reihenfolge belassen 
‚und mit g=1-— p vertauscht. Es gibt n! Anordnungen, der Übergang zwischen 
‚ diesen Anordnungen induziert auf diese Weise einen Markoffschen Prozeß mit n! Zu- 
, ständen. Die Matrix des Prozesses ist im wesentlichen durch p bestimmt. Es werden 
, die Grenzwahrscheinlichkeiten angegeben, ferner ein Schätzverfahren für p, falls dies 
‚ unbekannt ist, schließlich ein Test für die Hypothese p>} gegen p=4. 
\ F. Wever. 
| Hennequin, Paul-Louis: Processus en cascade ä n dimensions et problemes de 
ı moments. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 857—859 (1958). 
| Ein solcher Prozeß, der für n> 1 den einfachen Geburten- und Sterbeprozeß 
‚ verallgemeinert, bezeichnet einen zeitlich homogenen Markoffschen Prozeß, dessen 


Matrix P(t) der Übergangswahrscheinlichkeiten Pit) für £>0 dem retro- 
 spektiven Differentialgleichungssystem von Kolmogoroff dP/d= AP mit 

P(0)=1 genügt. Dabei stellt A einen Operator dar, dessen Matrixelemente den 
 Punktepaaren (/, J) des die Gesamtheit aller Folgen von n ganzen Zahlen um- 
 fassenden Raumes EZ, nach einer bestimmten Regel zugeordnet. sind. Mit Hilfe 
ı von maßtheoretischen Überlegungen leitet Verf. einen Integralausdruck für die 
 Übergangswahrscheinlichkeiten P (t) ab. Diese Integrallösung erfüllt sowohl das 
‚.retrospektive als auch das prospektive Differentialgleichungssystem von Kolmo- 
' goroff und gilt somit nur für Prozesse, bei denen der Übergang vom Zustand / in 

den Zustand J sich in einer endlichen Anzahl von Schritten vollzieht. 

H. Ammeter. 

- Jacobs, Konrad: Fastperiodische Markoffische Prozesse. Math. Ann. 134, 

408—427 (1958). 

Generalisation d’un article anterieur (ce Zbl. 78, 322). Soient 2 un ensemble 
muni d’un corps borelien B de sous-ensembles, 7 l’espace de Banach des mesures 
-reelles finies sur B, ® l’ensemble des elöments > 0 de H de masse totale 1. On note 
T (resp. I'+) l’ensemble des r&els ou des entiers (resp. desr&els > 0 ou des entiers > 0). 
Pour t, se I+, t> s, on se donne un operateur lineaire P (t,s) dans H laissant ® 
stable de facon que P(t,s)= P(t,u) P(u,s), chaque P(t,s) etant defini par 
un noyau P@s9)(E,») (E€ B,»e2). Hypothöses: 1) pour ,bel*,a>b, 
la foncetion {> P(a-+t, b-+1t) (& valeurs dans l’espace de Banach des operateurs 
lineaires continus de H) est presque-periodique; 2. il existe un P (t, s) de la forme 
V-+R, oü V est completement continu et ||R|| < 1; 3. pour tout he H, t— P(t,0) h 
est continue pour la norme. La definition des P(t,s) s’etend alors & t, sel 
t> s. Theoreme: Pour tout hR€ H ettout se’, ilexiste une application continue 
presque-periodique t—h(t) de J' dans H telle dus im ||P,)k—-h(i)||= 0 

—+00 
(et cette limite est „atteinte exponentiellement“). Un point essentiel de la demon- 


stration consiste & prouver que les ensembles 3, = A A € P(t,t—u)® sont des 


simplexes non vides dont les sommets sont des mesures deux & deux 6trangeres; 
ona %,=Pit,s)®,(t>s) et ceci definit une application isometrique de ®, 
sur ®,; les sommets e, (t) de ®; peuvent ötre numerotes de facon que chaque fonc- 
tion te, (f) soit continue et presque-periodique. J. Disemier. 

Jacobs, Konrad: Markoffsche Prozesse mit monomialer Selbststeuerung. Arch. 
der Math. 8, 298—308 (1957). 

Dans l’espace vectoriel R”, soit ® l’ensemble des points (z,, .. .»%,) tels que 
2 0,..,,20, 44. +0,=T.Soit 8 l’ensemble des operateurs lineaires 
P dans R" tels que P(®)C®. On considöre une suite P (1), P (2),... . d’elöments 
de S tels ue Pt +) =4PWAP(t)---A„P(i) (Ay Ay: --; A, etant des 
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elements de S independants de t). Alors: la suite ? (t) est asymptotiquement peri- 
odique. Les möthodes, geomötriques, sont celles d’un article anterieur (ce Zbl. 78, 
322) : on 6tudie l’approximation d’un simplexe fixe par un simplexe variable. 

J. Dixmier. 


Postnikov, A. @. and 1. I. Pjateckij: Die im Markoffschen Sinne normale 
Zeichenfolge und der normale Kettenbruch. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 
21, 729—746 (1958) [Russisch ]. 


In Verallgemeinerung früherer Untersuchungen der Verff. (dies. Zbl. 78, 311) 
über normale Zeichenfolgen im Bernoullischen Sinne sei eine stationäre, zeitlich 
diskrete Markoffsche Kette mit den beiden Zuständen 0 und 1, den Übergangswahr- 
scheinlichkeiten p,, von i nach k und Anfangswahrscheinlichkeiten 99:91 = P1o:Poı 
vorgegeben; alle p,. >0. In der Menge M aller Zeichenfolgen & — (&, 3 - 
mit &;—= 0 oder 1 wird das Maß u dadurch erklärt, daß für die Zylindermenge 
A.=fa | =&;::-,0,=E£,}. gesetzt wird: uAs = Pe, Pa‘ Pers. & heißt 
im Markoffschen Sinne normal, wenn für beliebige sund e= (&,.. .,&,) die Grenz- 
dichte » (x,.e) des Abschnittes e in x existiert und gleich u A. ist. — Hilfsmittel der 
Untersuchung ist die Abbildung von M auf [0, 1) vermöge «> ax = 30,2” und 
Übertragung von u auf die den A, entsprechenden Intervalle. Hierbei wird » (x, &) 
zum Limes der relativen Häufigkeit dafür, daß die Zahlen Ta, T?x,... mit 
T & = {fBruchanteil von 2%} in das zu A, gehörige Intervall fallen. [0,1), u, 7 
bilden ein dynamisches System; d.h. 7 ist u-invariant und [0, 1) ist T-invariant un- 
zerlegbar. Also besitzt die Menge der normalen & das u-Maß 1. Für die Normalität 
eines vorgegebenen « wird ein hinreichendes Kriterium abgeleitet, das zur Konstruk- 
tion normaler x Verwendung findet. — Entsprechende Überlegungen werden für 
die Kettenbruchentwicklungen & = 1/c, + 1/eg, +: der irrationalen Zahlen in 
(0, 1) durchgeführt, wobei T (c,6,...)= (6, 6, ...) und du prop. da/(1+x) 
benutzt werden. Auch hier sind fast alle x u-normal und damit auch Lebesgue- 
normal. Ein hinreichendes Kriterium dient wieder zur Konstruktion normaler x. — 
Alle Beweise sind ausführlich wiedergegeben. H. Richter. 


Blumenthal, R. M.: An extended Markov property. Trans. Amer. math. Soc. 
85, 52—72 (1957). 

Verf. bezeichnet einen stochastischen Prozeß 2 (};t> 0} mit Werten in 
einem metrischen Raum X als einen Markoffschen Prozeß in bezug auf eine wachsende 
Schar {#(t); > 0} von sigma-Algebren des zugrunde liegenden Wahrscheinlich- 
keitsraums 2, wenn x (t) stets & (t)-meßbar ist und s<t impliziert 

P {x (t)E A |&(s)} = Pk (t)e A| x(s)} 
für jedes A aus B (X), dem System der Borelschen Mengen in X. Er betrachtet durch- 
weg zeitlich homogene Markoffsche Prozesse mit Übergangswahrscheinlichkeiten 
P (t, &, A), definiert für > 0, SEX und AE®B(X) und mit den üblichen Eigen- 
schaften. Eine positive und nicht fast sicher unendliche zufällige Variable 7 heißt 
eine Stoppzeit, wenn stets {T <.a}€ %(a). Man sagt, eine zufällige Variable g, mit 
Werten in irgendeinem Raum V und meßbar hinsichtlich einer sigma-Algebra 
B(V) in V, hänge von dem gegebenen Prozeß nur bis zur Zeit T ab, wenn bei be- 
liebigem DEB(V) aus O<a<b und {T<a}e%(b) folgt WED, T<a}e 
e3b). Es sei ’=-{/T<+oL, v(,o)=x(t+ T(o),w),, wenn we, 
und &(t) die in 2’ von den «’(s) mit 0<s<t erzeugte sigma-Algebra. T wird 
nun eine Markoffsche Zeit genannt, wenn {x’(t)} ein Markoffscher Prozeß in bezug 
auf {®’(t)} mit denselben Übergangswahrscheinlichkeiten P (t, £&, A) ist und wenn 
{’(t)} und g in bezug auf x’(0) bedingt unabhängig sind bei jeder zufälligen Vari- 
ablen g, die von dem ursprünglichen Prozeß nur bis zur Zeit T abhängt. Haupt- 
gegenstand der Arbeit sind hinreichende Bedingungen dafür, daß 7 eine Markoffsche 
Zeit ist, insbesondere die folgenden: 7 ist eine Stoppzeit, {x’ (t)}} hat fast sicher 


137 


rechtsseitig stetige Realisierungen (sample functions) und fe D(n) Pt, E,dn) wird 
58 


‚eine stetige Funktion von £, sobald ® beschränkt und stetig auf X ist (Bedingung D). 
‚Ein sehr ähnlicher Satz findet sich in der fast gleichzeitig erschienenen Arbeit von 
(Dynkin und Juskeviö (dies. Zbl. 73, 348). Sodann gibt Verf. eine Reihe von 
Bedingungen (u. a. F bzw. E’ und @’ genannt), die hinreichend für die fast sichere 
'Beschränktheit oder dasfast sichere Fehlen von stationären Unstetigkeiten der Reali- 
'‚sierungen von {2 (f)} sind, wobei u.a. Sätze von Dynkin (dies. Zbl. 49, 368) und 
Kinney (dies. Zbl. 53, 271) in modifizierter Form neu bewiesen werden. Als An- 
wendung werden hinreichende Bedingungen dafür abgeleitet, daß der Prozeß {x’ (t)} 
wiederum ein Markoffscher Prozeß (in bezug auf {®’(t)}) mit denselben Übergangs- 
\wahrscheinlichkeiten wird, wenn {x (t)} separabel ist: Es sollen D, E’ und F erfüllt 
und 7 = lim T',, sein, wobei 7‘, eine Stoppzeit und fast sicher 7, < T ist. Weiter 


N—00 


(gibt Verf. hinreichende Bedingungen ähnlichen Charakters dafür, daß für jede 
wachsende Folge von Stoppzeiten 7, mit lim 7,=T fast sicher in Q’ gilt 


N—XO 


Menge E. K. Krickeberg. 

| Bharucha-Reid, A. T. and Herman Rubin: Generating funetions and the semi- 
: group theory of branching Markov processes. Proc. nat. Acad. Sci. USA 44, 1057— 
‚1060 (1958). 

Ein kontinuierlicher Markoffscher Prozeß X (t) mit abzählbarvielen Zuständen 
kann durch eine Anfangsverteilung «€ !! und eine 1-parametrige Halbgruppe P; von 
„Übergangsoperatoren‘“ in /! beschrieben werden; diese Halbgruppe ist aus ihrer 
infinitesimalen Erzeugenden 2 mittels der Kolmogoroffschen Gleichung P,=QP, 
zu gewinnen. Nach D. G. Kendall [J. roy. statist. Soc., Ser. B, 11, 266— 267 (1949)] 
genügen auch die erzeugenden Funktionen 


F,()—=F (s, )=- SrXW<hs 


einer Differentialgleichung OF (s, t)/öt = 2, F (s, t) mit einem auf s wirkenden Opera- 
tor.Q,, welcher u. U. als infinitesimale Erzeugende einer Halbgruppe 7, von Operato- 
ren, die sich etwa im Banachraum der im Einheitskreis analytischen und auf dessen 
Rand stetigen Funktionen erklären lassen, aufgefaßt werden kann. — Die Verff. 
geben für einige Typen von Prozessen X (t) Beziehungen zwischen Eigenschaften des 
Prozesses X (t) und Spektraleigenschaften von Q, an. Ist z.B. Q, = y(s) an so 


: d 
hat Q, genau dann ein Punktspektrum, wenn der X-Prozeß ‚explodiert‘ und f = 


konvergiert. U.a. m. K. Jacobs. 

Beck, Anatole and J. T. Schwartz: A veetor-valued random ergodie theorem. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 1049—1059 (1958). 

Verff. verallgemeinern das klassische random ergodic theorem zu folgendem 
Satz: Sei X ein reflexiver Banachraum und (8, &, m) ein o-endlicher Maßraum mit 
einer m-treuen Selbstabbildung h in S; jedem s€ $ sei eine nichtdehnende lineare 
Selbstabbildung 7, von X in meßbarer Weise zugeordnet; sei X (s) € L! (m, &), 
dann ist die Folge 

n 
2 Tas Tu X (h6) 


= 
für m-fastalle s normkonvergent gegen ein XE€ Li (m, %)mit X(s)= T,(X(R (s)) 
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(m-fastüberall). — Wählt man & als einen ZP-Raum über einem Maßraum (2, B, A) 
und induziert man T, mittels einer w-treuen Abbildung x, in 2, so ergibt sich für 
konstante X(s) die Normkonvergenzaussage des bekannten random ergodic theorem 
(vgl. etwa Kakutani, dies. Zbl. 44, 339). Zum Beweis wird die durch UX(s) = 
— T,X (h(s)) gegebene lineare Transformation U im reflexiven Banachraum L?(m, &) 
betrachtet und im übrigen die geläufige Schlußweise angewandt [vgl. etwa Dunford- 
Schwartz, J. rat. Mech. Analysis 5, 129—178 (1956)]. — Als Folgerung wird be- 
wiesen: Sei m($8) =1 und X,(-00<t<oo) eine stationäre Folge von un- 
abhängigen X-wertigen Zufallsvariablen auf S; sei 7’ ein linearer Operator in &X 
al N 


mit ||7|| < 1. Dann existiert der %-Normlimes von 23 T' X, fastüberall 
und ist — fiim, 53 T'! X,dm (fastüberall). K. Jacobs. 
ı=1 


Fortet, Robert et Fdith Mourier: Lois des grands nombres pour des fonetions 
al6atoires A valeurs dans un espace de Banach. C.r. Acad. Sci. Sci., Paris 247, 1288 — 
1289 (1958). 

Der Zufallsprozeß X (t)=x(u,t)(t aus einem endlichen oder unendlichen 
Intervall T) mit Werten in einem separablen Banachraum X heißt D- (im Doobschen 
Sinne) meßbar, wenn für jedes x«*€ £* (= starker Dualraum von &%) die Funktion 
(u,t) > <x*,x (u,t)> mit dem Maß m(du) x L meßbar ist (m(du) Wahrschein- 
lichkeitsmaß auf einer o-Algebra auf U3u, L eindimensionales Lebesgue-Maß). 


|IX ()|| ist dann ein numerischer Zufallsprozeß, der einem zeitabhängigen Vertei- 


lungsgesetz unterliegt. X (t) heißt nach Wahrscheinlichkeit stark stetig, wenn 
für jedes GET, jedes e> 0 und jedes u > 0 ein ö> 0 so existiert, daß 
Pr (X +h)-X || >e)<u 
für jedes || > ö gilt. Eine Zufallsveränderliche Y heißt I-Zufallsveränderliche, 
wenn <x*, Y) für jedes x*€ X* meßbar ist. Ankündigung der folgenden Resultate: 
1. Ist X (t) nach Wahrscheinlichkeit stark stetig, so ist X (t) D-meßbar. Ist X(t) 
D-meßbar und im engeren Sinne stationär, so ist X (f) nach Wahrscheinlichkeit stark 
stetig. 2. Ist X (ft) ein nach Wahrscheinlichkeit stark stetiger Zufallsprozeß mit 
Werten in &, für den a) & (|IX (t)||) < oo für jedest € T gilt, so existiert eine I-Zufalls- 
veränderliche Y mit Werten in &, für die gilt Z(||Y|)<oo, E(YJ=E(X (t)) 
Er, 
und —- fi X (T)dr konvergiert für t—co fast überall stark gegen Y; 


r} 


ö 
b) ZE( IX (W|)<co («> 1) gilt, so existiert eine /-Zufallsveränderliche Y mit 
Werten in &, für die gilt Z (|| Y|°) <oo, E(YJ=E(X (t)) und 
| t 
lim 2(+ /xm@- 1% 


= 0. 
i—00 


Verff. bemerken, daß 2a) bereits von M. Driml und A. Spa&ek [Trans. Ist. Prague 
Conf. Information Theory, statist. Decision Functions, Random Processes, Liblice 
Nov. 28 to 30, 1956, 43—60 (1957)] angegeben wurde. Die Beweise sind inzwischen 
erschienen in J. Math. pur. appl., IX. Ser. 38 (offert en hommage ä M. Frechet), 
347—364 (1959). D. Suschowk. 

Motoo, Minoru: On the Hoefiding’s combinatorial eentral limit theorem. Ann. 
Inst. statist. Math. 8, 145—154 (1957). 

Verf. beweist einen sehr speziellen zentralen Grenzwertsatz im Anschluß an eine 


Arbeit von W. Hoeffding (dies. Zbl. 44, 137). W. Richter. 


Richter, Wolfgang: Local limit theorems for large deviations. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 115, 53—56 (1957) [Russisch]. 


Es seien X, X,,... unabhängige Zufallsgrößen mit EX ‚= 0 und charak- 
teristischen Funktionen „,(z), analytisch in einer Umgebung von z=0 mit 
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| n 
\0<k< e@|<K; = 0? >6n für gewisses d>0. Für eine genügend dichte 


' Teilfolge (X,,) gelte weiter 9%, +iv)=Olltl-®) für v|<A, |t|> oo; 
‚ P®) > 0. Dann gilt für die Dichte p,(x) der normierten Summe der ersten n der X, 
‚ in Vergleich zu der normalen Dichte p(x) für = o (Yn): 


| 
| 
log p,(2) — log p(x) = nU2 287, (e/Yn)- [1 +0 («/Ym)], 

‚ wobei die A,(£) Potenzreihen sind, die für alle » in genügend kleiner Umgebung von 

' =0( gleichmäßig konvergieren. — Ähnliche Sätze werden für gitterförmig ver- 
teilte X, angegeben, sowie Vereinfachungen der Voraussetzungen und Ergebnisse bei 
identisch verteilten X,. Die auf der Sattelpunktmethode beruhenden Beweise sind 
nicht mit veröffentlicht. H. Richter. 

Nasr, 8. K.: A law of large numbers for abstraet random variables. Metrika 1, 
89—98 (1958). 

In Verallgemeinerung der Ergebnisse von R. Fortet und E. Mourier (dies. 
Zbl. 52, 363) werden starke Gesetze großer Zahlen und ‚„Stabilitätssätze‘“ (Konver- 
genz nach geeigneter Multiplikation mit Zahlenfolgen) bei zufälligen Größen in sehr 
allgemeinen Räumen, in denen Konvergenz durch Familien von Abstandsfunktionen 
erklärt ist (dies. Zbl. 79, 346), aufgestellt. Verf. benutzt dabei auch seine ‚positions 
typiques“ (dies Zbl. 71, 128) als Erweiterung der Mittelwerte. D. Morgenstern. 

| Moore, P. G.: Transformations to normality using fraetional powers of the 

ı variable. J. Amer. statist. Assoc. 52, 237—246 (1957). 

;* Verf. untersucht, unter welchen Umständen man die Verteilung einer nicht- 
negativen Zufallsvariablen durch Erheben in die r-te Potenz, wobei 0O<r<1 sei, 
in eine annähernd normale Verteilung überführen kann. Zu diesem Zweck betrachtet 
er Schiefen und Exzesse der Verteilung von x!/", wobei x einer Normalverteilung mit 
vernachlässigbar kleinem Negativteil folge, in Abhängigkeit von r und dem Varia- 
tionskoeffizienten für r=43,2,4,4,4. Es werden auch Fälle behandelt, bei 
denen in eine /'Verteilung transformiert wird, und es wird numerisch erläutert, 
inwieweit man für bestimmte Verteilungen, z. B. die der Stichprobenspannweite und 

_ der durchschnittlichen Abweichung (mean deviation) bei normaler Grundgesamtheit 
oder für Poisson-Verteilungen, durch Transformation mit dem Exponenten 3 an- 
nähernd normale Verteilungen erhält. [Druckfehler in Gl. (4. 2)]. O. Ludwig. 

Prochorov (Prohorov), Ju. V. (Yu. V.) and M. Fis (Fish): A characterisation of 

normal distributions in Hilbert space. Teor. Verojatn. Primen. 2, 475—477, engl. 

Zusammenfassg. 477 (1958) [Russisch]. 

Das bekannte Resultat von G. Pölya [Math. Z. 18, 96—108 (1943)] über eine 
Art der Charakterisierung der Normalverteilung wird auf den Fall übertragen, daß 
die betrachteten zufälligen Elemente einem reellen separablen Hilbertschen Raum 
entstammen. W. Richter. 

Fjdel’'nant, M.I.: Näherungsformeln für die hypergeometrische Verteilung. 
Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1958, Nr. 5, 79—92 (1958) [Russisch]. 

Verf. gibt für die Glieder der hypergeometrischen Verteilung Näherungsformeln, 
die sich auf die Anwendung der Stirlingschen Formeln gründen. Für das Anfangs- 
glied N!(N —n)!/M!(M—n)! werden noch besondere Formeln angegeben, 
in denen das geometrische Mittel mit dem arithmetischen bzw. harmonischen Mittel 
angenähert wird. Die verschiedenen Näherungen werden auch mit numerischen Bei- 
spielen geprüft und verglichen. — Bemerkungen: 1. Für die in der Formel (16) ge- 
gebene Näherung siehe auch die Arbeiten von Wise (dies. Zbl. 58, 343), der mit dieser 
Methode auch die Verteilungsfunktion der hypergeometrischen Verteilung annähert. 
2%. Zur in 3,3 erwähnten Möglichkeit der Tabulierung der Schnitte der harmonischen 
Reihe sei bemerkt, daß die Tabellen der logarithmischen Derivierten der Gamma- 
Funktion (z.B. H.T. Davis: Tables of the Higher Mathematical Functions, Vol.T; 
dies. Zbl. 8, 267) für den Zweck ebenso gut sind. K. Sarkadı. 
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Okamoto, Masashi: Some inequalities relating to the partial sum of binomial 
probabilities. Ann. Inst. statist. Math. 10, 29--35 (1958). 

Eine Ungleichungaus Chernoffs Arbeit „A measure of asymptotic efficiency for 
tests of a hypothesis based on the sum of observations‘‘ (vgl. dies. Zbl. 48, 118) liefert 
für den Fall, daß X binomial verteilt (n, p) ist, die Beziehungen P(X/n> x) 
<exp(-np(e)) für >p und P(Xn<a)<exp(— ny(e)) für z<p. 
Hierbei ist 9(x) — x log (x/p) + (1 — x) log ((1 — x)/(1 — p)). Verf. geht von diesen 
Beziehungen aus und leitet andere Ungleichungen her. Typische Beispiele solcher 
Ungleichungen sind 


P(=- p> c) <exp(—- 2nc) und P (y£- VYpr> e) < exp (— 2nc?). 


Mit Hilfe dieser Ungleichungen werden Abschätzungen für den von Matusita defi- 
nierten Abstand zweier Verteilungsfunktionen (dies. Zbl. 65, 121) hergeleitet und 
mit den von Matusita und Motoo (dies. Zbl. 72, 360) bewiesenen Formeln vergli- 
chen. W. Vogel. 

Schulz-Arenstorfi, Riehard and James €. Morelock: The probability distribution 
of the product of n random variables.. Amer. math. Monthly 66, 95—99 (1959). 

The distribution of the product of n positive independent random variables, 
each having a uniform distribution over an arbitrarily situated unit interval, is 
worked out by inverting the characteristic function of the sum of the logs. For the 
case n = 3 the result is calculated in detail. L. Cote. 

Gurland, John: Some interrelations among compound and generalized distri- 
butions. Biometrika 44, 265—268 (1957). 

Es seien X,, X, Zufallsvariable mit den Verteilungsfunktionen (V.f.) F}(=|0) 
und F,(x); dann heißt X eine gemischte Variable aus X, mit „Mischer“ X,, wenn 
IH (z1/c ©) dF,(x,) bei geeignetem ce die V.f. von X ist; symbolisch X = X, N X»- 
X heißt dagegen das mittels X, verallgemeinerte X,, wenn die erzeugende Funktion 
(e. F.) g(z2) = E 2X von X die Gestalt g(z) = 9; (9, (2)) hat; symbolisch X = X, V X; 
Endlich heißen die Familien F(x|0) und G(x|A) äquivalent, symbolisch FG, 
wenn die zugehörigen Mengen der V.f.en übereinstimmen. In Verallgemeinerung 
der bekannten Beziehung Poisson \ gamma — Pascal wird bewiesen: Ist 
9(z|0) = h® (2) die e. F. von X,, so gilt X A X, X, V X, bei beliebigem DR 
Einige Beispiele werden angeführt, sowie eine spezielle Verallgemeinerung auf mehr- 
stufige Mischung und Verallgemeinerung besprochen. H. Richter. 

Steyn, H. S.: On regression properties of diserete systems of probabiliiy fune- 
tions. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 119—127 (1957). 

M (&, & - - -,%,) sei die momenteerzeugende Funktion einer k-dimensionalen 
Verteilungsfunktion F (21, &3,...,%x). Die notwendige und hinreichende Bedingung 
dafür, daß die Regressionsfunktion &, der zufälligen Veränderlichen &, bezüglich 
2%, %y,...,%, die Gestalt 2 = Q(%,..,%,)/R(x,...,%,) hat, wobei @ und R 
Polynome sind, ist 


eo ee 


Als Beispiele werden die multinomische und die negative multinomische Verteilung, 
Verteilungen, die durch hypergeometrische Funktionen erzeugt werden, sowie einige 


zweidimensionale Verteilungen vom hypergeometrischen Typus mit nichtlinearer 
Regression gebracht. @. Schulz. 


Linnik, Ju. V. (Yu. V.): On the composition of Gauss and Poisson probability 
laws. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 21—24 (1957) [Russisch]. 

In Verallgemeinerung der bekannten Sätze von Cramer und Rajkov, jedoch 
ohne Verwendung derselben, wird das folgende Theorem bewiesen: Sei Y — Aı+Xg 
mit unabhängigen X,, wobei X, einer normalen und X, einer Poissonschen, Ver- 
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teilung genügt; für jede Zerlegung Y= Y’-+ Y’” mit unabhängigen Y® gilt 
' dann: Y® — Y(®) 4 Y() mit unabhängigen Summanden, wobei Y (®) normal und 
Y’y” poissonsch ist. Der ziemlich langwierige und im einzelnen nicht wiedergegebene 
Beweis benutzt im wesentlichen Sätze aus der Theorie der ganzen Funktionen und 
die Paley-Wienersche Integraldarstellung ganzer Funktionen vom Exponential- 
typus, die auf der imaginären Achse quadratintegrierbar sind. H. Richter. 


Linnik, Ju. V. (Yu. V.): Some theorems on the resolution of infinitely divisible 
laws into components. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 549—551 (1957) [Russisch]. 

In Verallgemeinerung der Problemstellung der vorstehend referierten Arbeit des 
Verf. wird untersucht, wann eine unendlich teilbare Verteilung (u. t. V.) mit der 
charakteristischen Funktion (c. F.) p(t) der Gestalt 


logo(t) = Pit -yPR + f [exp (ex) — 1— itz/(1 + 22)] AN (x) 
ö 


zur Teilklasse /, derjenigen u. t. V. gehört, bei denen aus V = V,*V, folgt, daß 
auch V, eine u.t. V. ist. Das „positive Poisson-Spektrum‘“ N (x) heißt beschränkt, 
wenn dN —=0 für 2>a>0; es heißt diskret, wenn 


lg p()=Pä—-yP +22, exp (iu, — 1) 


mit}, >0, u. >0, I7,.< 00 ist; ein diskretes Spektrum heißt rational, wenn 
, wenn 4,„/i, rational ist für alle (l, m). Unter Verwendung der im vorstehenden 
\- Referat angegebenen Hilfsmittel sowie der Sattelpunktmethode und von Sätzen 
aus der Theorie der 9-Funktionen läßt sich zunächst zeigen, daß bei beschränktem 
und für b<x <a rationalem Spektrum, sowie y > 0 die c. F. o,(t) von V, (x) die 
Gestalt 


b q 
log 9, = P;(it) + En du + 2, (x, + ß, it) exp (— 1 + itnu/g) 


haben muß, wobei P, ein Polynom dritten Grades und ®(u) eine reelle in (0, 5) 
quadrat-integrierbare Funktion sind; g eine natürliche Zahl. Hieraus folgen neben 
den Ergebnissen der vorigen Arbeit die Aussagen: V (x) mit beschränktem, diskre- 
tem, rationalem Spektrum und y > 0 gehört dann und nur dann zu /,, wenn die 
Bedingung (Q) erfüllt ist: Für die der Größe nach angeordneten w,, in stets u„-1/HUm 
eine natürliche Zahl. — Bei Wegfall der Beschränktheitsforderung ist (9) notwendig, 
- während ihr Hinreichen noch nicht geklärt ist. H. Richter. 


Linnik, Ju. V. (Yu. V.): On the factorization of infinitely divisible laws. Dok- 
lady Akad. Nauk SSSR 116, 735—737 (1957) [Russisch.] 

Mit den Methoden der beiden vorstehend referierten Arbeiten wird allgemeiner 
für den Fall, daß g(f) auch ein ‚negatives Poisson-Spektrum‘“ besitzt, bewiesen: 
Gehört V (x) mit y > 0 zu ],, so gilt (Q); beiy > 0 und absolut beschränktem Spek- 
trum oder unbeschränktem Spektrum mit genügend rasch fallenden },, ist (@) auch 
hinreichend für V(x)E I,. — Im Falle y = 0 ist dagegen (Q) bei beschränktem 
Spektrum hinreichend, aber nicht notwendig für V (x) € /,. Eine teilweise Verall- 
gemeinerung ist das folgende Resultat: Für die charakteristischen Funktionen 


9,91. .,9s und geeignete a, > 0 gelte II 9% (k)= Pl) an Stellen t,t,..-. 
mit lim, — 0; dann haben alle , ein beschränktes diskretes Poisson-Spektrum, 


wenn dies für p(f) zutrifft. — Der nicht angegebene Beweis führt über drei Lem- 
mata, die für gewisse Funktionen zeigen, daß sie charakteristische Funktionen sind, 
und die selbständiges Interesse beanspruchen können. H. Richter. 


Zolotarev, V. M.: Mellin-Stieltjes transformations in probability theory. Teor. 
Verojatn. Primen. 2, 444—468, engl. Zusammenfassg. 469 (1958) [Russisch]. 
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Zu der Verteilungsfunktion (V. f. )F (x) der Zufallsvariablen & werden neben der 


charakteristischen Funktion (c. F.) f(t) noch betrachtet: die Mellin-Transformierte 


Hl l. 2° dF (x) in einem die imaginäre Achse enthaltenden Streifen und die ein- 
ö 
oo 
seitige Laplace-Transformierte //(s) = f e-*dF(x) für Res > 0. F(x) sei stets 
Ö 


stetig bei @—0 mit F(0)<1. Durch R(s) oder II (s) ist umgekehrt F (x) in «> 0 fest- 
gelegt. Die entsprechende positive Zufallsgröße & mit. der V. f. F(x)—=F(«)/(1 — F(0)) 
heißt positiver“Abschnitt von &. In Teil 1 der Arbeit werden einige Eigenschaften 
der Mellintransformation und Beziehungen zwischen (ft), R(s) und //(s) betrachtet; 
z.B. (a) R, R, gehört zur unabhängigen Summe &, + &,, wenn R, zu &, gehört; 
(b) Integraldarstellung von R(s-+k) durch die (k + 1)-te Ableitung von //(s); 
(ec) ZZ(1/x) IT!(0) ist die V.f. zu E: !, wenn n unabhängig exponentiell verteilt 
ist; (d) Integraldarstellungen von R(s) und //(s) mit Hilfe von f(t). — In Teil 2 
werden diese Ergebnisse zur Untersuchung der Klasse W der unendlich teilbaren 
V.f. herangezogen mit 
108 I) = — A |tl exp {- inß Kia) tfale)), 

woba #1, Ka)=1-|1”=o]| ode = 1uP =0:B| <S LAN TE 
ist dann 

R(s) = %21® . sinnos - I(1— sja)/sinzs- T(1— s), 
wobei o=4(1-+ K(a) Ja) ist. Analoge Formeln ergeben sich für //(s); wie etwa 
II(s) = exp (-%s°) im Falle x<1, ß=1. — Hieraus werden asymptotische 
Formeln und Entwicklungen für die F(x)€ W abgeleitet, wenn & gegen einen der 
kritischen Werte 0 oder 1 strebt, und die übrigen Variablen x, ß und A in einem 
abgeschlossenen Teilbereich der für sie zugelassenen Werte bleiben; z.B. 


Fee, a, BAw3T-P)+U+Pe*] bei «0; 
F(ie+iPßtgto; ,ß, A) F (x; 1,ß,}) bei x —>1. 
Die asymptotischen Entwicklungen sind zu kompliziert, um hier wiedergegeben zu 
werden. Schließlich beweist Verf. zahlreiche multiplikative Formeln für die posi- 
tiven und negativen Abschnitte von Variablen mit V.f. aus W, worin alle bisher 
bekannten derartigen Beziehungen enthalten sind. H. Richter. 

Moonan, William J.: Linear transformation to a set of stochastieally dependent 
normal variables. J. Amer. statist. Assoc. 52, 247—252 (1957). 

Um Tafeln zufälliger Stichprobenwerte aus mehrdimensional normalverteilten 
Gesamtheiten mit gegebenen Kovarianzmatrizen zu erzeugen, ist es nützlich, Trans- 
formationen eines V-tupels stochastisch unabhängiger normalverteilter Variablen 
in ein solches abhängiger normalverteilter Variabler zu kennen. Dies führt auf die 
Zerlegung einer symmetrischen Matrix in das Produkt einer Dreiecksmatrix und ihrer 
Transponierten, die allgemein und für ein numerisches Beispiel mit drei Variablen 
angegeben wird. O. Ludwig. 

Rooijen, J. P. van: Graduation by means of Bernstein polynomials. Verzeker- 
rings-Arch. 36, Actuar. Bijv. 39—45 (1959). 

Bernsteinsche Polynome und Verallgemeinerungsmöglichkeiten von solchen 
werden erläutert in Hinblick auf die Anwendung in der Ausgleichsrechnung. 

E.J. Nyström. 

Andrushkiw, Joseph W.: The probability that the roots of a real quadratie 
equation lie inside or on the eireumference of the unit eirele in the complex plane. 
Math. Mag. 32, 123—128 (1959). 

Entgegen den paradoxen Ergebnissen oder gekünstelten Koeffizienteninter- 
vallen anderer Autoren wird mittels 3-dimensionaler analytischer Geometrie und 
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j Stereometrie für quadratische Gleichungen a2? +bx -+c—= 0 mit reellen Koeffi- 
zienten a,b,c gezeigt: 1. Die Wahrscheinlichkeit reeller Wurzeln x beträgt 
(41 + 6 log 2)/72 & 62,72%. 2. Die Wahrscheinlichkeit absolut kleiner komplexer 
Wurzeln x, d.h. reeller oder imaginärer x mit |2|<1, beträgt 7/24 » 29,17%. 

I. Paasche. 

| Krumbach, Günther: Das Toto-Roulettespiel der Saarland-Sporttoto-G. m. b. H., 

‚seine Theorie und ein Vergleich mit den tatsächlichen Ergebnissen. Ann. Univ. 

‚Saraviensis 5, 228—234 (1957). 

Ferschl. F.: Warteschlangenmodelle (Queuing Models). MTW, Z. modern. 
Rechentechn. Automat. 6, 98—102 (1959). ’ 


Statistik: 


Le Cam, L.: Les proprietes asymptotiques des solutions de Bayes. Publ. Inst. 
Statist. Univ. Paris 7, Nr. 3/4, 17—35 (1959). 

In der Fachliteratur wurde schon wiederholt die Meinung geäußert, daß die 
Methoden von Bayesin derStatistik zu Lösungen führen, die gewisse Optimumseigen- 
schaften aufweisen, und daß es ferner bei einer gegen das Unendliche gehenden Ver- 

‚ größerung der Zahl der Beobachtungen keine Rolle mehr spielt, welche Wahrschein- 
‚ lichkeitsverteilung a priori gewählt wird. Die Arbeit setzt sich zum Ziel, den bisher 
noch nicht erbrachten allgemeinen Beweis dieser Aussage zu geben. Abgesehen von 
ihrem erkenntnistheoretischen Wert gestattet die Arbeit, auch bei anderen Methoden, 
. wie z. B. beim sog. Maximum likelihood, die Beweisführung bedeutend zu vereinfachen. 
ı Die Ausführungen basieren auf sehr allgemeinen Hypothesen, und die Beweisführung 
bewegt sich im Rahmen der Waldschen Entscheidungsregeln. Es wird ein Anwen- 
dungsbeispiel nach der Methode des Maximum likelihood gegeben, das zwar nicht 
die einfachste praktische Lösung darstellt, jedoch den logischen Gedankengang im 
Hinblick auf ähnlich gelagerte Fälle wiedergibt. H. Jecklin. 


e Dugue, Daniel: Traite de statistique theorique et appligu6e. Analyse aleatoire. 
Algebre al&atoire. (Collection d’ouvrages de math&matiques & l’usage des physiciens.) 
Paris: Masson et Cie. 1958. XIV, 313 p. 5.200 fr. 

Dies ist kein Lehrbuch im gewöhnlichen Sinne, sondern mehr ein Hand- 
buch und als solches eine ausgezeichnete Arbeit, die eine interessante Darstellung 
von wesentlichen Teilen der mathematischen Statistik und deren Anwendungen 
gibt. Die mathematischen Gesichtspunkte stehen dabei im Vordergrund. Die 
Auswahl des Stoffes scheint von den Interessen des Verf. sehr beeinflußt zu 
sein. Das Buch enthält mehrere der neuesten Ergebnisse der behandelten Ge- 
biete, darunter einige eigene Ergebnisse des Verf. Der erste Teil des Buches, Analyse 
ale&atoire genannt, gibt eine allgemeine Theorie der Wahrscheinlichkeitsgrößen. 
Folgen von Wahrscheinlichkeitsgrößen werden in bezug auf ihrer Konvergenz 
ausführlich behandelt, und zwar in bezug auf Konvergenz in verschiedenen 
Bedeutungen, wie „Konvergenz nach Bernoulli“, „Konvergenz in Wahrscheinlich- 
keit“, „fast sichere Konvergenz‘ und ‚fast vollständig sichere Konvergenz‘. Ver- 
schiedene Ungleichungen vom Bienaym6-Tschebyscheff-Typus werden aufgestellt. 
Das Gesetz der großen Zahlen und naheliegende Probleme, wie das asymptotische 
Verhalten, der größte und kleinste Wert einer Reihe von Wahrscheinlichkeitsgrößen 
usw. werden behandelt. Das Gesetz von Khintchin über den iterierten Logarithmus 
und das Gesetz von Kolmogorov-Smirnov werden angegeben. Auch werden stochasti- 
sche Funktionen, besonders ihre Approximation durch stochastische Polynome stu- 
diert. Zum Schluß werden in diesem Teil Schätzungs- und Informationsprobleme 
näher betrachtet. Der zweite Teil des Buches, den der Verf. Algebre al&atoire nennt, 
ist dem Studium derjenigen zufälligen Variablen gewidmet, deren Verteilungs- 
funktionen zu einer bestimmten Klasse, z. B der Klasse der Gaußschen Verteilungs- 
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funktionen gehören. Kapitel 1 gibt einige wesentliche Eigenschaften solcher Klassen. 
In den folgenden Kapiteln werden nur zufällige Variablen von dem letzterwähnten 
Typus behandelt. Dabei wird das Verteilungsgesetz von rationalen Funktionen solcher 
Variablen bestimmt, besonders von solchen Funktionen, die zu verschiedenen klassi- 
schen Prüfverfahren gehören (z.B. Prüfverfahren nach Student, Behrens- 
Fischer-Snedecor, Wishart-Bartlett u. a.) Von besonderem Interesse ist 
die Darstellung der Theorie des Planens von Versuchen und die Anwendungen der 
sog. lateinischen Quadrate. Der von Stevens und Bose entdeckte Zusammenhang 
zwischen orthogonalen lateinischen Quadraten und Galoiskörpern wird hier ausführ- 
lich dargelegt® Die erforderlichen zahlentheoretischen Tatsachen werden dabei an- 
gegeben, wodurch man eine Methode erhält, orthogonale lateinische Quadrate zu 
konstruieren. H. Bergström. 

Fraser, D. A. $.: Most powerful rank-type tests. Ann. math. Statistics 28, 
1040—1043 (1957). 

Ein Wahrscheinlichkeitsmaß M, habe in £=%,x &, die Dichte f(r) g(i), 
ein anderes M, die Dichte p(r,t). In Verallgemeinerung eines Ergebnisses von 
Höffding wird gezeigt, daß die Randdichte von r bei M, 


fr) En, {pr dl) s@|r} 
beträgt. Für eine nach dem Betrage von x geordnete Stichprobe ®,,...,%, einer 
Normalverteilung N (u, o) ergibt sich daraus z. B. als Wahrscheinlichkeit für das 
Auftreten einer Vorzeichenfolge 
Die LER 5} ie 97 eo"? m (ea Ilka) 

(s; Vorzeichen von x,, ö6 = u/o). Dabei bezeichnet |z|«;, den ö-ten Anordnungswert 
und E den Erwartungswert einer Stichprobe von Absolutwerten aus N (0, 1). Diese 
Wahrscheinlichkeit ist das Prüfmaß des besten Rangtestes zur Prüfung der Symmetrie 
bezüglich Null gegen N (ö, 1). E. Walter. 

Nievergelt, E.: Die Rangkorrelation U. Mitteil. Bl. math. Statistik 9, 196—232 
(1957). 
Van der Waerden (dies. Zbl. 50, 361) hatte für das Zweistichprobenproblem 
im nichtparametrischen Fall ein Prüfmaß vorgeschlagen, das auf der Umkehrfunktion 
(z) der Normalverteilung beruht. In dieser Arbeit wird das entsprechend gebildete 


Prüfmaß 
BR P; EN oo \ 

U= Zy()v © Ze Ir wer 
für die Prüfung der Unabhängigkeit zweier Beobachtungsreihen untersucht, wobei 
p; und q, die beiden Rangwerte des i-ten Beobachtungspaares (= 1,2,...,n) 
bedeuten. Es wird bewiesen, daß U bei Unabhängigkeit asymptotisch normal ver- 
teilt ist mit dem Mittelwert 0 und der Varianz (n — 1)-1. Bei den fürn =4,...,7 
auf Grund der exakten Verteilung berechneten kritischen Werten zeigt sich aber 
daß die Annäherung an die Normalverteilung für kleine n sehr schlecht ist. Daher 
wird die Verteilung von U durch eine Gram-Charliersche Reihe approximiert, die 
in den ersten 6 Momenten, die explizit angegeben werden, mit der Verteilung von U 
übereinstimmt. Die mit Hilfe dieser Approximation für n < 30 berechneten kriti- 
schen 5% -,2,5%-, 1%- und 0,5% -Punkte der Verteilung sind tabelliert. Ferner wird 
gezeigt, daß die Korrelation von U mit dem Spearmanschen Rangkorrelations- 
koeffizienten bei kleinem » groß ist, aber mit wachsendem n langsam abnimmt und 
daß U bei Normalverteilung einen konsistenten Schätzwert des Korrelationskoeffi- 
zienten darstellt. E. Walter. 


Doornbos, R. and H. J. Prins: On slippage tests. II: Two distribution-free 
slippage tests and two tables. Nederl. Akad. Wet., Proc. Ser. A 61, 438—447 (1958) 
Consider m ‚observers‘‘ each of whom has to rank k „objects“. Let H be {ha 
hypothesis that the rankings are chosen independently and at random from the set 
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of all permutations of the numbers 1,..., k. Applying their theory (Doornbos and 
Prins, this Zbl. 80, 128) the authors present a test for H which is powerful against 
alternatives that one of the objects has larger probability than the other ones of 
being ranked high or low. The test is based on the rank-sums of each object, 
and a table of critical values is included. Next, a distribution free k-sample test is 
proposed, to test whether the samples are from populations having the same con- 
tinuous distribution function against the alternatives that one of the populations 
has „slipped to the right“ (or left). For a corresponding decision rule (to pick out 
the slipped population) it is shown that the probability of a correct. decision tends 
to l as the sample sizes tend to oo in a certain way. The second table gives critical 
values of the test for Poisson variables against slippage to theright. W. Gauischi. 


BaSarin (Basharin), @. B.: The use of goodness-of-fit-eriterion as a test for the 
independence of events. Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 167—170 (1957) [Russisch]. 

Zur Prüfung der einfachen Hypothese HZ, = {N unabhängige Beobachtungen aus 
einer Multinomialverteilung mit s gleichwahrscheinlichen Ergebnissen} gegen die 
zusammengesetzte Hypothese {die N Beobachtungen bilden eine einfache stationäre 
Markoffsche Kette} ist in der Literatur das Kriterium y? = > en 

%,7 

vorgeschlagen worden, wobei m,, die Anzahl angibt, mit der in den Beobachtungen 
das Ergebnis j unmittelbar auf : folgt. Verf. beweist, daß allgemeiner auch bei nicht 
'. gleichwahrscheinlichen Ergebnissen der Multinomialverteilung (Hypothese H,) y2 
' verteilt ist wie ya-1)° + 2%X(-ı) , während in der Literatur fälschlich eine Verteilung 
wie Xs(s-ı) angenommen wird. Dagegen trifft die letztere Verteilung unter Hy zu 


A 2 
für das Kriterium y?— s >32: mL, wobei m, die Anzahl des Auftretens von 
i 


i angibt. — Bei der Testung von Ho, gegen die Hypothese einer Markoffschen Kette 
der Ordnung » — 1 wird vorgeschlagen, nur die Anzahlen /, des v-fachen Aufeinander- 
folgens des Ergebnisses i zu beobachten. Es entsteht das wie y? verteilte 
I l,- Ns’? + d(z l,;, — Nazi 
® t 

mit c= (# + 8#-1—- 2)/(s— 1)! und d= (%» - 1)/[c # — s (2v — 1)], dessen 
Verteilung im Falle v — 2 auch unter H, angegeben wird. — Analoge Überlegungen 
für den Fall, daß an die Stelle von 49 die Gleichverteilung aller n-reihigen Permuta- 
" tionsmatrizen tritt. H. Richter. 


Hodges jr., J. L.: The signifieance probability of the Smirnov two-sample test. 
Ark. Mat. 3, 469—486 (1958). 

Es seien &,...,%„, und %,...,%, unabhängige Beobachtungen einer 
Zufallsgröße mit der stetigen Verteilungsfunktion F(u); F,„(z) und G,(z) 
seien die zugehörigen empirischen Verteilungsfunktionen; m > n. Gesucht ist 
=D (Ym n/(m + n) D > 2) für... = sup [F „(w) — @,„(u)]. Verf. beschreibt 


zunächst die Methode der direkten Berechnung von P, für kleine m und n, sowie die 
Anwendung der zu geschlossenen Ausdrücken führenden Reflexionsmethode im Falle 
m=n. Es wird P, in den Fällen » = 12, m = 13 (1) 18 berechnet und mit der 
Smirnovschen asymptotischen Formel 
p (Ymn](m + n) D+ >) wexp(-222)=P, («) 

verglichen. Die relativen Fehler erweisen sich vor allem fürm—_ n=— 1 und =2 
als bedeutsam und mit z systematisch fast linear steigend bei Überlagerung mit 
großen Schwankungen. Durch Modifizierung der Reflexionsmethode wird für kleine 
m — n ein geschlossener Ausdruck Pf als untere Schranke für P, abgeleitet mit den 
Eigenschaften: Pf = P, im Falle m— n—=1 und PP =.0 (1/n) bei festem 
m — n. Die asymptotische Entwicklung von Pf zeigt in der Tat, daß die Abweichung 
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des P, von P, die obengenannten Eigenschaften hat. Linearer Anstieg und Schwan- 


kungen sind dabei von der Größenordnung O (n-12), so daß (P, — P;) Vn bei 
n — 00 nicht gegen eine Konstante strebt. Im obengenannten Zahlenbeispiel ist 
P* von P, nur unwesentlich verschieden. H. Richter. 


Barton, D. E. and F. N. David: Multiple runs. Biometrika 44, 168—178 (1957). 


Bei zufälliger linearer Anordnung von r Gegenständen, von denen jeweils r, von 
der Sorte ö seien, mögen jeweils t, runs entstehen; Ir, =r,i=1,..., k. Gesucht 
ist die Wahrscheinlichkeitsverteilung p,(T = r) für die Gesamtrunsumme T — I 1. 
Verff. geben eine numerisch brauchbare Rekursionsformel an, die die p, mit Hilfe 
der p,_, und Binomialkoeffizienten ausdrücken. Weiter werden die ersten vier 
Momente von S= r— T bestimmt. Im Falle der Gleichheit aller r, zeigt sich eine 
gute Übereinstimmung mit den entsprechenden Parametern einer Binomialver- 
teilung. Dementsprechend liefert eine numerische Rechnung, daß die p, bereits bei 
r,— 3, k = 4 sehr gut durch eine Binomialverteilung, jedoch fast ebenso gut auch 
durch eine Normalverteilung approximiert werden. Auch bei unterschiedlichen r, 


ist die Approximation noch befriedigend. — Bei r > oo unter festgehaltenem k 
strebt die Verteilung gegen eine Normalverteilung; bei beschränkten r, und k > © 
dagegen gegen eine Poisson-Verteilung. — Einige praktische Anwendungen von 7 
als Statistik werden diskutiert. H. Richter. 


Sawrey, William L.: A distinetion between exact and approximate non-para- 
metrie methods. Psychometrika 23, 171—177 (1958). 

Nonparametric tests are discussed in relation to parametric tests. A distinction is made be- 
tween two types of nonparametric tests. One type leads to an exact significance level, the other 
to an approximate significance level. The failure to distinguish between these two types has led 
to confusion and error. Examples are cited. Zusammenfassg. des Autors. 

Savage, I. Richard: On the independence of tests of randomness and other hypo- 
theses. J. Amer. statist. Assoc. 52, 53—57 (1957). 

Testet man die Zufälligkeit der Reihenfolge mittels Rangtests und andere 
Hypothesen, z. B. die Lage von Verteilungsparametern, mittels nur symmetrische 
Funktionen der Beobachtungswerte verwendender Tests, so sind bei Gültigkeit der 
Nullhypothese die Tests unabhängig. Möglichkeiten der Kombination solcher Tests 
werden an Hand von Beispielen illustriert. O. Ludwig. 

MeKinney Adler, Leta: A modification of Kendall’s tau for the case of arbitrary 
ties in both rankings. J. Amer. statist. Assoc. 52, 33—35 (1957). 

Die genannte Modifikation besteht darin, daß, falls gleichrangige Beobachtungen 
(ties) auftreten, im Nenner nur die Vergleiche gezählt werden, bei denen in keiner 
der Anordnungen solche vorkommen, also "= (P—Q)/(P +0), wenn P und @ 
die bei M.G. Kendall: Rank Correlation Methods (dies. Zbl. 66, 382) angegebene 
Bedeutung haben. Verf. zeigt, daß 7’ > r,, wobei r, der von Kendall (a. a. O.) 
so bezeichnete Rangkorrelationskoeffizient ist. O. Ludwig. 

Fireseu, D.: Fonetions d’estimation effieientes pour les probabilit6s de passage 
d’une chaine de Markoff. An. Univ. ©. I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 20, 
37—45, russ. und französ. Zusammenfassg. 45—47 (1958) [Rumänisch]. 

Die Wirksamkeit (engl. efficiency) der Schätzfunktion n,,/n, der Wahrschein- 
lichkeiten p,, einer Markoffschen Kette wird im vorliegenden Artikel untersucht, 
wobei n, die Zahl des Auftretens der Ereignisse a, und n,, die Zahl des Auftretens der 
Ereignisse a,a, in n Versuchen ist. Die asymptotischen Gesetze der normierten 


Vektoren (mi. ;, Ra Minin|| und mi, ;,/mi, mi, 5,[m, ni, [mi,|| (r < m) sind 
Gaussische. Es folgt aus diesen Sätzen, daß die individuellen Schätzungsfunktionen 
Nn,,5,[Ni, M,;,lMis - >» Niy,|9i, ebenfalls Gaussische sind und nur in dem von Gh. 


Mihoc vollkommen untersuchten Falle r = m asymptotisch wirksam werden. 
O. Oniceseu. 
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Mihoe, Gh.: Une application de la möthode reprösentative. Comun. Acad. Re- 
publ. popul. Romäne 1, 1013—1015, russ. und französ. Zusammenfassg. 1015—1016 
(1951) [Rumänisch]. 

Es wird vor allem der von Misessche Satz über die Konvergenz einer kontinuier- 
lichen Funktion von Frequenzen f(n,/n, nz[n,...,n,/[n) gegen die entsprechende 
Wahrscheinlichkeitsfunktion verallgemeinert, indem die Dispersion asymptotisch 
abgeschätzt wird. Die Ergebnisse werden daraufhin an einem Schema zur Anwendung 
gebracht, zu welchem ein Problem der statistischen Schätzung führt. Es werden 
hierauf n von einander unabhängige Ziehungen aus einer Urne, deren Struktur 
konstant bleibt und welche s Schachteln enthält, ausgeführt. — Die Schachtel 
i@=1,2,...,s) enthält M, Kugeln, von denen A, weiß sind. Das Verhält- 
nis der mittels der n Ziehungen erhaltenen weißen Kugeln zu der Gesamtzahl der 
erhaltenen Kugeln wird mit f, bezeichnet. Somit kommt Verf. auf folgende Schät- 
zungswerte: 


NR ag Pc > 1 
Eil=yLRA+0(,); Pin); £rl+0(4), 
wobei ,=4,M—-AM, M=2p,M, 4A= 29,4. O. Onicescu. 
Diveev, R. Ch.: Über eine Eigenschaft der erschöpfenden Statistik. Doklady 
Akad. Nauk UzSSR 1959, Nr. 2, 7—10 (1959) [Russisch]. 
| Betrachtet wird die Information / (z,6) (nach Kolmogoroff, siehe Arbeiten 
. zur Informationstheorie, dies. Zbl. 83, 144—145), die ein Experiment an der Zufalls- 
größe x bez. des unbekannten Parameters 6 liefert. Ist y=t (x) eine erschöpfende 
Statistik, so bleibt (unter gewissen Voraussetzungen) die Information erhalten. Als 


notwendig dafür erweist sich eine etwas schwächere Bedingung für y=t(x). Keine 
Beweise. H.-J. Roßberg. 


Sandelius, Martin: Onthe estimation of the standard deviation of normal distri- 
bution from a pair of percentiles. Skand. Aktuarietidskr. 1957, 85—88 (1957). 

Zur Schätzung der Standardabweichung o einer Normalverteilung N (u, 0) aus 
einer geordneten n-gliedrigen Stichprobe (2, <2,=:::-=x,) empfiehlt Verf. den 


5 . . In-5 tt In-j4ı = GT %rı . 
auch für kleine n fast erwartungstreuen Quotienten = mit 
2 (2100 (n-3)/n — ?100i/n) 


i 1 FE 

2, = a-Perzentil der N (0, 1)-Verteilung Ver “ er = m Es werden Vor- 
schriften zur optimalen Bestimmung von : und j bei Einzel- und gruppierten 
Daten gegeben. Eine Tabelle der unter Vernachlässigung der Erwartungstreue berech- 
neten relativen Effizienzen zeigt, daß für n > 6 der neue Schätzer der auf der 
Spannweite beruhenden Schätzfunktion überlegen ist. M. P. Geppert. 

Kitagawa, Tosio: Successive process of statistieal inference associated with 
an additive family of suffieient statisties. Bull. math. Statist. 7, 92—112 (1957). 

Seiu,5=1,2,...) eine Folge stochastisch unabhängiger suffizienter Statisten 
für denselben unbekannten Parameter 7 einer Verteilung und (bez. des gemeinsamen 
Maßes u über der reellen Achse R) 

pP; (u,; T) du(u,) = exp Fir) + (u,)} du (w,) 
deren Verteilungsdichte. Verf. beweist: Dafür, daß g=u,„+u, (mn=1,2,...) 
für r suffizient sei mit Verteilungsdichte der Form 
Pan (95 7) du(g) = exp - Tg + (m Hn)blr) + amın (NA), 

ist notwendig und hinreichend 


(I) Ayın(u) = SA„Ww-v)A,(w)dulw) mit A,(u) = exp {a, (u)}; 
R 
10* 


M+Nn 
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für die Existenz stetig differenzierbarer Funktionen f,,„ (9 R), Dim,n (h), die 
una ln Gh, W=9- Imm HR), Pr (ms T) Pn (Un: T) du (u) dia (Un) 
— exp (- rg + (m+n)b(r) + a„4n (9)} du (9) Dn,n (h) du (A) 
erfüllen, ist notwendig und hinreichend, daß 


(MD) Ay (fm (9: h)) An (9 — Im (9; 1)) YAmsn (MI! Om,n (9; RIO = Dim,n (R) 

unabhängig von g sei. Eine Folge stochastisch unabhängiger, suffizienter Statisten, 
die I erfüllen, heißt additiv; gilt überdies II, so heißt A = @,,n (Um, %,) der dieser 
Folge zugeordnete, relative Statist zwischen u,,“,. Im kontinuierlichen Fall 
(du(x) = dx) bedeutet Ah=un + Cmn tn Mt ynEI mn tl eindeutig 
Normalverteilung für u, dagegen h = u,„/(u„ + u,„) ]-Verteilung. Die Resultate 
werden angewandt im Falle zweier unabhängiger Stichproben mit w,, %, zur Vor- 
aussage von u, aus beobachtetem w,, zur Prüfung von H,(T = 7*) mittels u, %, 
und unter Zuhilfenahme des zentralen Grenzwertsatzes für n > oo zur Erläuterung 
von Fishers Fiducialschluß. Nach Ausdehnung der Begriffe und Sätze auf mehrere 
Stichproben finden sie Anwendung bei Parameterschätzung nach vorangegangener 
Homogenitätstestung sowie in der Sequenzanalyse mittels Walds Wahrscheinlich- 
keitsverhältnis-Test. M. P. Geppert. 


Derman, Cyrus: Non-parametrie up-and-down experimentation. Ann. math. 
Statistics 28, 795—798 (1957). 

Zur Schätzung eines Quantils 0 einer Verteilungsfunktion F(x), für das 
F$-0)<a<F()}<a<1 gelte, seies nur möglich, zu jedem ganzzahligen x 
die Zufallsvariable Y(x) mit P(F«)=D)=F(e) und P(Y«e)=0)=1- F(e) 
zu beobachten. Hierfür wird die folgende Pendelmethode angegeben: Wähle 2, 
beliebig und z«,=2,,—1 mit der Wahrscheinlichkeit 1/2 wenn y,„, =1, = 
&%,„ + 1 mit der Wahrscheinlichkeit 1— 1/2 wenn y„,=1,=x,,+ 1 mitder 
Wahrscheinlichkeit 1 wenn y,_, = 0. Als Schätzwert für 9 wird 6,, d.h. der häu- 
figste Wert der {x,}, bzw., wenn dieser nicht eindeutig, das arithmetische Mittel der 
häufigsten x verwendet. Es wird gezeigt, daß 

A (1, sup 0, — 6, iminf 0, — 9) = 4 —|1, 


| n—oo Nn—00 


2 


wenn F(x) im engeren Sinne monoton in d9-—1<x<9-+1 zunimmt. 
E. Walter. 

Stange, K.: Eine Bemerkung zur Abgrenzung einseitiger Toleranzbereiche mit 
Hilfe von Mittelwert und Standardabweichung einer Probe. Mitteil. Bl. math. Statistik 
9, 233—239 (1957). 

x sei ein (annähernd) normalverteiltes Merkmal mit Mittelwert u und Streuung o. 
Es soll eine einseitige Toleranzgrenze X — X, _„ festgelegt werden, so daß X nur 
mit Wahrscheinlichkeit « überschritten wird. Es seien 4, o unbekannt, aus einer 
Stichprobe vom Umfang n seien dagegen die Schätzwerte & und s berechnet. Aus # 
und s sei K so zu bestimmen, daß X =&+ Ks. ß soll dabei die Sicherheit sein. 
Man setzt K=®k,_,, worin kı_. durch p («> kı_,.) =, x nach N (0, 1) ver- 
teilt, bestimmt ist. Der „‚Vergrößerungsfaktor‘‘ ®, der von a, ß und n abhängt, wird 
berechnet und für einige x, ö und » numerisch angegeben. Es zeigt sich dabei, daß 
® von « praktisch unabhängig ist, wenn x < 0,01. F. Wever. 


Dorogovcev (Dorogovtsev), Al Ja. (A. Y.): Confidence intervals in estimation of 
parameters. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1959, 355—358, russ. und enol 
Zusammenfassg. 358 (1959) [Ukrainisch]. - 

The author considers the expansion of the confidence interval x of the maximum likelihood 


9 of the parameter 0 by 1/ Vn powers [where n is the number of independent observations of a 
random variable 5 with a distribution function belonging to the family F(x, 0)], i. e. x is found in 


the form = x, + z/Yn + x,/n + : --, where x satisfies the relation P {Yn |0=< 6l/s< x} —_ 
—=1—-a, (0<x&<1), where s? denotes the Ö variance, Zusammenfassg. d. Verf. 
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Roy, Jogabrata and Sujit Kumar Mitra: Unbiased minimum variance estimation 
in a elass of diserete distributions. Sankhyä 18, 371—378 (1957). 

For a certain class of diserete distributions involving one unknown parameter 
the UMVU (uniformly minimum variance unbiased) estimate of the parameter 
is derived, as well as the UMVU estimate of its variance. It is shown that results 
for distributions truncated at zero can be obtained from those for the complete 
distribution by a difference operation. The negative binomial and the Poisson 
‚ „distribution are treated as special cases. Tables of the UMVU estimate are given 
for the Poisson distribution truncated at zero, for sample sizes up to ten. 

. W. Gautschi. 

Chow, Wem M.: Parameter estimation for simple nonlinear models. Commun. 
Assoc. comput. Machin. 2, Nr. 7, 28—29 (1959). 

Bahadur, R. R.: On unbiased estimates of uniformly minimum variance. Sank- 
hyä 18, 211— 224 (1957). 

Lehmann and Scheff& (this Zbl. 41, 463) have shown that, if in a statistical 
framework there exists a sufficient and complete statistie, then every estimable func- 
tion of the parameters has an unbiased estimate with uniformly minimum variance. 
In this paper the author proves the converse. Furthermore he shows that there exists 
a statistic such that the class of bounded unbiased minimum variance estimates 
eoincides with the class of bounded functions of this statistie. Only mild conditions 
| areimposed, namely that the sample space be Euclidean (finite or infinite dimensional 
ı and the familv of probability distributions of the sample point be dominated. 

W. Gautschi. 

Noether, Gottfried E.: Two confidence intervals for the ratio of two probabilities 
and some measures of effeetiveness. J. Amer. statist. Assoc. 52, 36—45 (1957). 

Um die Erfolgsraten zweier experimenteller Methoden zu vergleichen, ist es u. U. 
besser, statt 9, — p, die Ausdrücke P= (m, — p,)/(1—- p,), wenn p, >p, und 
P'= (p, — 9,)|P,, wenn p, < p, vermutet wird, zu betrachten. Da 1— P= 9/4 
und 1— P’= p,/p, ist, wird man in beiden Fällen auf das Problem der Bestimmung 
von Konfidenzintervallen für den Quotient der Parameter zweier Binomialvertei- 
lungen geführt. Verf. leitet zwei auf der Normalverteilungsnäherung beruhende 
Konfidenzintervalle her und vergleicht ihre Vor- und Nachteile. O. Ludwig. 

Sehäffer, K.-A. und M. Nourney: Abschätzung der Varianz stetiger Merkmale 
aus Intervallbreite und Mittelwert. Metrika 1, 41—56 (1958). 

Consider a linear, quadratic or exponential probability density over a finite 
interval of length h. The authors discuss under what conditions and how the variance 
o? of such a distribution may be approximated by h and its mean u. W. Gautschi. 

Kulldorif, Gunnar: On the eonditions for consisteney and asymptotic effieieney 
of maximum likelihood estimates. Skand. Aktuarietidskr. 1957, 129—144 (1958). 

This paper gives two new theorems concerning sufficient conditions for con- 
sistence and the asymptotic efficiency of the root of the likelihood equation. Con- 
sider a random variable x with probability density function f (x, 6), 0 being an un- 
known parameter. The first theorem is a direct generalisation of Cramer’s theorem, 
in which one condition of his is replaced by a weaker one to the effect that there is a 
function g (0), which is positive and differentiable twice for every 9€Q, and a 
function H (x) such that, for every € Q, 


oo 

ee] | <H(x) and [ H(@) fe, 6) de < oo. 
00 

The second alternative theorem contains an alternative set of conditions which is 

remarkable because it does not assume the condition that the third partial derivative 

of the density function with respect to the parameter 0 exists, and also because it does 

not even require the existence of the second partial derivative for the establishment 
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of the consistency property. An interesting example is given which illustrates the 
new sets of these weaker conditions. T. Kitagawa. 

Lomnicki, Z. A. and $. K. Zaremba: On some moments and distributions oceur- 
ring in the theory of linear stochastie processes. I. Monatsh. Math. 61, 318—358 

1957). 

Verf liefern einen Beitrag zur Theorie der Schätzungen im Zusammenhang mit 
linearen Prozessen. Es wird ein allgemeiner Ausdruck für die einfachen und gemisch- 
ten Momente der Variablen eines stochastischen Prozesses gegeben, aus der eine. 
Formel für alle Momente der Stichproben-Kovarianzen folgt. Es wird bewiesen, 
daß diese Momente asymptotisch die einer mehrdimensionalen Normalverteilung 
sind; daraus folgt die asymptotische Normalverteilung dieser Schätzfunktionen. Die 
bei der Ableitung gemachte Annahme der Existenz von Momenten beliebig hoher 
Ordnung der erzeugenden Variablen des Prozesses kann nach früheren Untersu- 
chungen der Verff. (dies. Zbl. 77, 331) leicht umgangen werden. Als Folgerung wird 
die asymptotische Normalverteilung der Schätzungen der Autokorrelationskoeffi- 
zienten gezeigt. Die exakte Formel für die Momente der Stichproben-Kovarianzen 
wird aus Hauptteilen, die zu den entsprechenden asymptotischen Werten gehören, 
und aus Restteilen zusammengesetzt. Eine Kenntnis der Größenordnung dieser 
Restteile genügt zur Gewinnung asymptotischer Ausdrücke für die Momente des 
unvollständigen Integrals des Periodogramms und für einige Schätzfunktionen der 
Spektraldichte. Sätze über die asymptotischen Verteilungen folgen; sie werden auf 
die Voraussetzung, daß nur die ersten vier Momente der Variablen des Prozesses 
existieren, ausgedehnt. Schließlich werden die Gleichungen für die Momente der 
Stichproben-Kovarianzen auf Probieme der statistischen Spektralanalyse angewandt. 

E. Henze. 

Watanabe, Yosikatsu, Makoto Isida, Seiichi Taga, Yosihito Ichijö, Takaichi 

Kawase, Gösuke Niside, Yosiharu Takeda, Akira Horisuzi and Isamu Kuriyama: Some 
contributions to order statisties. J. Gakugei Tokushima Univ., Math. 8, 41—90 
(1957). 

A large part of the work reported in this paper seems to duplicate earlier work 
by different authors; some of these (e. g. Höjö, Godwin, Jones) are cited by the 
present authors, some are not (e.g. Lloyd, Ruben, Seal). Hence the main use 
of the paper is on the expository level. Let t,, denote the ö-th order statistic in a 
sample of size n from a distribution N (0, 1). Section 1 derives the well known joint 
frequency functions of order statisties. Section 2 is concerned with E (2): Section 3 
proves that 


zei) 0 0. 1,3,d,...,p- 1)n 


as p is odd or even, and discusses some further properties of E (ne je Section 4 gives 


general formulae for E (f,,t,„). Section 5 discusses sums like =, E (6; 14,2) and 
ı<K 


p q . . . . & 

Zi rs et „),and gives a straightforward proof of theidentity zE (> 

Section 6 gives some rather long-winded computations concerning the distribution of 
n Al N 

e = Gi, 0,3 c,=]1); the proof that 7,2 hn is distributed as the 
= 1 


* . % 5 
arithmetic mean of the sample should have been omitted since this result is obvious. 
Sections 7 and 8 are concerned with the numerical computation of integrals of the 
general form 


+00 
SPORT dt and [Dr [Br PP LW) dtau, 


where ® is the normal distribution function and @ is the normal frequency function. 


14 (1957). 
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Application of the results obtained by van der Vaart [Nederl. Akad. Wet. Proc., 
Ser A, 58, 210-221 (1955)] would have spared the authors a lot of computational 
labour and at the same time would have made the introduction of U—® —}$ 
superfluous. Section 9 lists formulae for E (t;„), E (t;n2), E (tn t;n) forn < 7. Section 10 
disceusses the numerical evaluation of these formulae, contains some interesting 
points on numerical integration, and compares the results obtained with those by 
Godwin (this Zbl. 33, 291), who obtained his results by different methods and with 
less accuraey, but for sample sizes n — 2 through 10 instead of n —= 2 through 
n = 7 like the paper under review. Section 11 proves that of all systematic stati- 
n 


stis © c;t,, with Nc;,—=1 the one with c,—=n1 has smallest variance (for 
= 


® 

a more general case of thisresultsee Seal[Ann. math. Statisties 27, 854855 (1956)], 
and gives the variances of some other systematic statistics. Finally, Section 12 ap- 
plies some of the previous results to the estimation of mean and standard deviation 
from truncated samples in the life-test situation: estimation based on the first r 
out of n ordered observations, a situation which, by the way, is different from 
the one considered by Cohen, whose work is cited by the authors. Here esti- 
mation by the maximum likelihood method is discussed in the first place, and esti- 
mation by the least squares method in the second place (without mentioning Lloyd, 
this Zbl. 46, 366). There is no theoretical discussion in order to compare between 
the two methods. H. R. van der Vaart. 


Pitman, E. J. 6.: Statisties and science. J. Amer. statist. Assoc. 52, 322—330 


Verf. weist die Fisherschen Argumente gegen den Konfidenzschluß und die 
Neymansche Testtheorie zurück und zeigt, daß der Fiduzialschluß vom objekti- 
vistischen Standpunkt aus einer annehmbaren Deutung ermangelt; jedoch wird auf 
die Deutbarkeit dieses Schlusses mit Hilfe der Theorie der subjektiven Wahrschein- 
lichkeiten nicht eingegangen, obwohl eine solche Fisher vorgeschwebt haben mag. — 
Bei der Zurückweisung der Fisherschen Unterstreichung der Bedeutung der Likeli- 
hoodfunktion scheint Verf. übersehen zu haben, daß Fisher ausdrücklich nur 
behauptet, daß nach Vorliegen der Stichprobe die Gesamtinformation über dieselbe 
in der Likelihoodfunktion enthalten ist. H. Richter. 

Thionet, Pierre: Une generalisation de la variance d’&chantillonnage dans le 
cas de tirages exhaustifs d’une urne. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 2464—2467 (1957). 

In the case of random samples of size n from a finite population of N elements 
the author defines a positive function p (N, n) to represent the “loss of information” 
(due to knowing only the sample and not the whole population) if, for n>n, it 
satisfies the recurrence relation 

p(N,n)=p(N,n+Ep(n,n) 
where p (n, n’) is the loss (due to knowing only a subsample of size ”’), given a 
sample of size n, and the exp6ctation is taken over all samples of size n. It is shown 
that the variance ofthe sample mean and the sample variance are such loss functions. 
Further remarks concern various interpretations. W. Gautschr. 

Thionet, Pierre: Sur les pertes d’information qui sont des fonetions de risque. 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 367—369 (1958). 

Continuing his investigations (reviewed above) the author showed in C.r. 
Acad. Sci., Paris 246, 46-49 (1958) that the variance of an unbiased estimate is a 
loss of information in his sense. Furthermore his theory was extended to cover multi- 
stage sampling. In this paper necessary conditions are given for a risk function to be 
a loss of information. W. Gautschtv. 

Thionet, Pierre: Sur les pertes d’information imputables ä certaines estimations 
biaisess. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 536—539 (1958). 
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The author applies his theory (reviewed above) to the case of unbiased esti- 
mates, in particular to ratio estimates. W. Gautschv. 

Sehutzenberger, Mareel Paul: A propos de l’inegalit& de Fr6chet-Cramer. Publ. 
Inst. Statist. Univ. Paris 7, Nr. 3/4, 3—6 (1959). 

Let 0, the parameter to be estimated, have an a priori density f(0). The author 
extends the Cramer-Rao inequality for the a posteriori distribution of 6. Conditions 
for equality are given. T. V. Narayana. 

Pardubsky, B.: Theoretische Grundlagen statistischer Stichprobenpläne bei der 
Annahmekontrolle. Pokroky Mat. Fys. Astron. 3, 257—266 (1958) ; 4, 34—39 (1959) 
[Tschechisch ]. 

Der erste Teil bringt eine kurze Übersicht über die Theorie der statistischen 
Annahmekontrolle von Lieferungen industrieller Produkte. Am Anfang wird die Auf- 
teilung der Stichprobenpläne angeführt, einerseits auf einfache, doppelte, vielfache 
und sequentielle, andererseits auf qualitative und quantitative, dann wird die Arbeits- 
charakteristik (oder Kennlinie) des Planes definiert, und die Methoden für ihre Be- 
rechnung werden gezeigt. Hiernach wird die Konstruktion von einfachen, doppelten 
und sequentiellen Stichprobenplänen für qualitative Merkmale kurz behandelt. — 
Der zweite Teil enthält einen kurzen Abschnitt über Stichprobenpläne für den Fall, 
daß an einem Artikel mehrere qualitative Merkmale kontrolliert werden. Zunächst 
werden Stichprobenpläne für quantitative Merkmale behandelt, und zwar für den 
Fall, daß für die Qualität der Partie der Mittelwert des Merkmals entscheidend ist, 
und für den Fall, daß für die Qualität der Anteil der Artikel, deren Merkmai eine 
Toleranzgrenze überschreitet, entscheidend ist. Die Normalverteilung des Merk- 
mals wird vorausgesetzt. J. Machek. 

Gjeddebaek, N. F.: Contribution to the study of grouped observations. II: Loss 
of information caused by greuping of normally distributed observations. II: The 
distribution of estimates of the mean. Skand. Aktuarietidskr. 1956, 154—159 
(1957); 1957, 20—25 (1957). 

II. Fortsetzung der gleichnamigen Arbeit I (dies. Zbl. 41, 465). Berechnung 
und Tabulierung der asymptotischen Effizienzen der in I bestimmten plausibelsten 
(Maximum-likelihood)-Schätzer m, s für &,o von N (£,0o) (und zwar von m bei be- 
kanntem o, von s bei bekanntem £, bzw. von m, s simultan), in Abhängigkeit von 
Phasenrelation (Lage der äquidistanten Klassengrenzen zu £) und Korrelation von m, s. 
III. Numerischer Vergleich des plausibelsten Schätzers m für &£ mit dem einfachen 


: 1 : 
Mittelwert M = yzuh (u, = Mitte, n,—= beobachtete Häufigkeit der Klasse 


%; <&<%,,,) für endliches N zeigt, daß bei konstanter Klassenbreite < 20 die 
Effizienz von m praktisch nicht von N abhängt und m nur wenig effizienter als M ist. 
M. P. Geppert. 

Somerville, Paul N.: Optimum sampling in binomial populations. J. Amer. 
statist. Assoc. 52, 494—502 (1957). 

Wenn man auf Grund von Stichproben vom Umfang n aus jeder von zwei bi- 
nomial verteilten Gesamtheiten diejenige mit dem größeren Parameter 9, > 6, 
finden soll, wählt man diejenige, die die meisten ‚Erfolge‘ aufweist (oder jede mit 
Wahrscheinlichkeit } bei gleicher Anzahl). Sei W (9,, 0.) = K |9,— ®,| der Verlust, 
den man bei Wahl der Gesamtheit mit 9, erleidet, sei p, die Wahrscheinlichkeit, 
diese Population zu wählen, und seien CO (n)=c,+c,n die Stichprobenkosten. 
Dann wird der totale erwartete Verlust Z—= W (9,6) pı + CO (n) für große n 


näherungsweise am größten für Max L = 0,1202 K/n!!? 4 O(n), und dies wird 
80 6 


ein Minimum für n = 0,1534 (K/c,)?’®. (Für kleine n ergeben sich geringfügig 
andere Werte.) Verf. zeigt dies zunächst heuristisch und im Anhang exakt. Wenn 
c, sehr groß oder K sehr klein ist, kann es vorteilhaft sein, keine Stichproben zu ent- 
nehmen, sondern sofort zufällig auszuwählen. O. Ludwig. 
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o Owen, D. B.: The bivariate normal probability distribution. [Sandia Corpo- 
ration research report SC—3831 (TR).] Washington, D.C.: Office of Technical 
Services, Department of Commerce 1957. 136 p. 65 cents. 

The table and diseussions in this report are principally concerned with the cal- 
| culation of bivariate normal probabilities over regions whose boundaries are straight 
‚ lines. W. Gautschi. 

e Owen, Donald B.: Tables of factors for one-sided tolerance limits for a normal 
‚ distribution. (Sandia Corporation Monograph.) Albuquerque: Technical Information 

Division Sandia Corporation 1958. 131 p. 


In certain quality control problems the following question arises: let X, s be the 
‚ mean and standard deviation of a sample of size n from a normal population N(u, 02), 
a and 0? being unknown. Find a factor k such that “at least a proportion, P, of the 


normal population is less than 50 + ks with confidence y”. In other words, if X 
is a N(u,0?) random variable, find k such that 


Pr {P[X<X+ks]>P}=y. 


X + ksis called an upper tolerance limit. Lower and two-sided tolerance limits are 

‚ defined similarly. The main table in this report is a table of the factor %k for given 

| rn = 2 (1) 200 (5) 400 (25 )1000 and P,y = 0.7, 0.8, 0.9, 0.95, 0.99, 0.999. The 
accuracy of the table is compared with existing (but less extensive) tables. 

W. Gautschi. 

ı Jasper, Samuel J.: A note on the standard deviation. Bul. Inst. Politehn. 

' Iasi, n. Ser. 3 (7), Nr. 39—42, russ. Zusammenfassg. 42 (1957). 

Elementarer Beweis bekannter, elementarer Formeln ohne Benutzung von 
Momenten. M. P. Geppert. 

Kitagawa, Tosio and Tsunetami Seguchi: The combined use of runs in statistieal 
quality eontrols. II. Bull. math. Statist. 7, 53—72 (1957). 

Fortsetzung einer gleichnamigen Arbeit (s. dies. Zbl. 73, 358). Zum Vergleich der 
dort zur Prüfung von HA,=Hr:N(m,og) gegen H,:N(m + ko,00) bzw. 
HF:N (m, 1? 09) entwickelten sequentiellen, auf Kombination der klassischen 
Mittelwertskontrolle mit Zweier-Iterationen beruhenden Signifikanzteste berechnen 
und tabulieren Verff. für jeden das Reziproke des Erwartungswertes 7 der zur Er- 
zielung von Signifikanz (bei gegebenem Signifikanzniveau x) erforderlichen Anzahl 
von Versuchen in Abhängigkeit von k bzw. ! und dem Quotienten o = T,(1)/T,(2) 
‚der entsprechenden reinen Einer- (klassisch) bzw. Zweier-Iterationen-Teste, wenn 
k=0,1=1. Außerdem werden mit x = 0,01 bzw. 0,001 für jeden Test tabuliert 
seine Kontrollgrenzen sowie in Abhängigkeit von k bzw. I die Wahrscheinlichkeit, 
daß die beobachtete Variable Werte innerhalb des durch den entsprechenden klassi- 
schen Test (bei gleichem &) bestimmten kritischen Bereiches annehme. Die Resultate 
sprechen für diese kombinatorischen Teste zuungunsten der üblichen #-Kontroll- 
karte. M. P.@eppert. 

Stevens, W. L.: Sensitivity of a proposed method of quality control. Sankhyä 18, 
13—18 (1957). 

The simplest way to detect changes in the mean of a given production process 
is to use two gauges, and to score for each item in a sample of n a value +1, — 1 
' or 0 according as the item exceeds the upper gauge, falls short of the lower gauge or 
passes both gauges respectively. It has been proposed, in order to increase the sensiti- 
‚ vity of the method, to replace these scores by weighted scores, based on measurements 
of the rejected items. In this proposal the scores +1 and —1 are replaced by t—a 
(if t>a) and t—b (if t< b) respectively, where t is the value of the item and a 
and d are the values of the upper and lower gauge respectively. In the present paper 
the author examines the efficiency of the estimates by both methods of small changes 
in the mean of a normal population. He concludes, that the gain in efficieney does 
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not justify the additional work of measuring all rejected items. Using, for instance, 
quartile gauges, on an average 50%, of the inspected items will have to be measured, 
while the efficiency increases from 80.8 to 83.7%, only. In other cases the new method 
is even less effieient. In addition, the author discusses the efficiency of other methods, 
for instance the use of more than two gauges. J.J. Bezem. 


Voelz, K.: Über die Berechnung der Regressionskoeffizienten mit Hilfe von 
Orthogonalfunktionen (Vermeidung der Auflösung eines Gleiehungssystems.) Mit- 
teil.-Bl. math. Statistik 9, 113—129 (1957). 

Verf. erläutert und diskutiert die Vorteile eines Rechenverfahrens unter Ver- 
wendung von Orthogonalfunktionen beim Problem der linearen Regression mit » 
unabhängigen und einer abhängigen Variablen. O. Ludwig. 


Govindarajulu, Z.: A note on the correlation coeffieient of the bivariate gamma 
type distribution. J. Madras Univ., Sect. B 26, 639—642 (1957). 


Für die Verteilung 
-(2-1) 


RE =1%2 ( 20 1/2 
A DE ur jap: ia er te) ) 


worin o und p Parameter und /,_, (z) die Besselfunktion zweiter Art bedeuten, wird 
der Korrelationskoeffizient o0* berechnet. Es ist 0* — 0%. F. Wever. 


Klega, Vladimir and Jiri Seitz: Test of the accuracy of setting of an automatic 
sorting machine. Ceskosl. Akad. V&d apl. Mat. 3, 124—138, russ. und engl. Zusammen- 
fassg. 139—140 (1958) [Tschechisch]. 

Im Zusammenhang mit einer automatischen Sortierung bearbeiteter Werk- 
stücke in bestimmte Maßklassen entsteht das Problem, die Genauigkeit der Ein- 
richtung automatischer Sortiermaschinen zu überprüfen. Die vom Verf. vorgeschlagene 
Sortiermethode gründet sich auf die Sortierung einer bestimmten Zahl von Details 
mit einer Rechtecksverteilung R (— ö, ö), deren Parameter y ausreichend groß ist. 
Die Verteilung des Sortierfehlers wird als normal N (x,, 0]?) vorausgesetzt. Die Ge- 
nauigkeitsprüfung der Einrichtung gründet sich auf das Testen der Hypothese, 
daß &, = 0 ist. Dies geschieht so, daß man eine kleine Stichprobe mit einem Be- 
reich N aus einer Klasse der Sortiermaschine nimmt und den Wert vorgeschlagener 
Stichprobecharakteristiken berechnet. Unter der Voraussetzung, daß «a, = 0 ist, 
berechnet man die kritischen Werte des ‚„normierten‘‘ Sortierfehlers o = o,/(yg-Yı); 
WO ya —Yı dem Bereich einer Sortierklasse gleichkommt. Die Methode für die 
Abschätzung von o wurde vom ersterwähnten Verf. in einem seiner vorangehenden 
Artikel gegeben. Die Details der mathematischen Analyse werden auch gegeben. 

A. Zaludovd. 

White, Robert F. and Joseph G. Graca: Multinomially grouped response times 
for the quantal response bioassay. Biometrics 14, 462—488 (1958). 

Verff. untersuchen Experimente, bei denen Tiere mit verschiedenen Dosen eines 
Mittels behandelt werden. Außer der Dosis spielt die Zeit eine Rolle. Das Ergebnis 
soll ‚alles oder nichts‘ sein, d. h., es wird zum Beispiel festgestellt, wieviel Tiere in 
jedem Zeitintervall gestorben sind. Man erhält eine Beziehung @ (p, &,r) = 0, wobei 
» der Anteil der Gesamtheit ist, der auf die Dosis & innerhalb der Zeit r anspricht. 
Verff. teilen die Individuen in zufällige Gruppen und beobachten zu verschiedenen 
Zeitpunkten. Es gibt allerdings Fälle, bei denen nur eine Beobachtung möglich ist, 
z.B. wenn durch die Beobachtung die Behandlung unterbrochen wird oder wenn 
das Tier dabei getötet werden muß (etwa bei Feststellung von Tumoren an inneren 
Organen). Verff. führen die erforderlichen Schätzungen mit Hilfe der y2-Methode 
durch im Gegensatz zu anderen Autoren, die die Maximum-Likelihood-Methode 
verwenden. Es werden additive und nicht-additive Dosis-Zeit-Modelle aufgestellt. 
Auf geeignete Transformationen (Logit, Probit, x = log &) wird hingewiesen. Lite- 
raturangaben finden sich im Text und am Ende der Arbeit. @. Reißig. 
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Perkal, J.: Two new methods of analyzing a collection of attributes. Bull. Acad. 
Polon. Sei., Ser. Sci. math. astron. phys. 7, 63—66, russ. Zusammenfassg. VI (1959). 
Verf. betrachtet k Merkmalswerte, die so standardisiert sind, daß jeder den 
Mittelwert 0 und die Varianz 1 hat. Zwei Methoden der Faktorenanalyse sind bereits 
bekannt, nämlich die von Spearman und die von Thurstone, wobei die letzte 


‚ mathematisch nicht korrekt ist. Beide Methoden erfordern langwierige Berechnun- 
‚ gen. Verf. schlägt daher zwei entsprechende Methoden vor, die leicht zu handhaben 


sind und weniger Zeitaufwand erfordern. Es werden Vektoren verwendet, die den 


‚ Faktoren entsprechen. Die Gruppen der Merkmalwerte werden in Untergruppen 


unterteilt. Als Beispiel werden anthropologische Merkmale untersucht, wobei einmal 
Merkmale vorkommen, die in mm angegeben werden können (Länge und Breite von 
Kopf, Gesicht und Nase) und zum anderen Merkmale der Pigmentation (Haarfarbe, 
Augenfarbe). 3 Literaturhinweise. @. Reißig. 

Gulliksen, Harold and John W. Tukey: Reliability for the law of comparative 
judgement. Psychometrika 23, 95—110 (1958). 


' Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik : 


Burke, €. J. and W.K. Estes: A component model for stimulus variables in 


‚ diserimination learning. Psychometrika 22, 133—145 (1957). 


Beim Einlernen von Entscheidungen auf vorgelegte Fragen oder andere an- 


‚ regende Versuchssituationen werden Funktionen benutzt, die Wahrscheinlichkeiten 
' für richtige Antworten bzw. richtiges Verhalten angeben. F. Wever. 


Estes, W. K.: Theory of learning with constant, variable, or eontingent pro- 
babilities of reinforcement. Psychometrika 22, 113—132 (1957). 

Versuche über das Einlernen von Antworten bzw. Reaktionen auf vorgelegte 
Fragen oder Ereignisse werden unter verschiedenen Versuchsbedingungen diskutiert. 
Die vorgelegten Fragen werden mit periodisch wechselnder bzw. sich stetig ändernder 
Wahrscheinlichkeit erzeugt. F. Wever. 

Leech, F. B. and M. J. R. Healy: The analysis of experiments on growth rate. 
Biometrics 15, 98—106 (1959). 

Es werden Experimente beschrieben, bei denen die Gewichtszunahme von Tieren, 
insbesondere von Schweinen, die auf unterschiedliche Weise behandelt worden sind, 
untersucht wird. Dabei wird das Gewicht zu Versuchsbeginn und danach in regel- 


"mäßigen Abständen festgestellt. Im allgemeinen wird als Ergebnis die durchschnitt- 


liche Gewichtszunahme angegeben, z. B. in den Arbeiten von Wishart. Die auf- 
einanderfolgenden Messungen sind nicht voneinander unabhängig. Die Verff. gehen 
davon aus, daß bei einem Vergleich von einer Gruppe behandelter Tiere mit einer 
Kontrollgruppe der Behandlungseffekt linear mit der Zeit wächst. Sie stellen dem- 
nach ein mathematisches Modell auf, das die relative Gewichtszunahme einmal an 
Hand des durchschnittlichen Zuwachses und einmal mit Hilfe der linearen Kompo- 
nenten schätzt und gehen dazu von Orthogonalpolynomen aus. Die Betrachtungen 
lassen sich auch auf mehr als zwei Gruppen übertragen. Ob die Wirkung der Be- 
handlung tatsächlich linear mit der Zeit zunimmt, kann mit der Varianzanalyse 
geprüft werden. Abschließend gehen die Verff. auf die Methode der kleinsten Quadrat- 
summe ein. 3 Tabellen, 4 Literaturangaben. @. Revßig. 

Grenander, Ulf: On heterogeneity in non-life insurance. II. Skand. Aktuarie- 
tidskr. 1957, 153—179 (1958). 

In diesem Teil (Teil I s. dies. Zbl. 78, 340) diskutiert Verf. verschiedene 
Methoden für die Bestimmung der Risiko-Verteilung wie maximale likelihood- 
Schätzungen, Prinzip der kleinsten Quadrate, optimale Schätzungen und ihren bias. 
Zahlreiche numerische Untersuchungen illustrieren die praktische Anwendbarkeit 
der dargestellten Methoden. W. Saxer. 
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Rufener, Ernst: Der Zusammenhang zwischen Deekungskapital und Sterblich- 
keit im Jeeklinschen Reservemodell. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 4, 173—189, engl. 
Zusammenfassg. 190 (1959). 

Die von H. Jecklin in Zusammenarbeit mit H. Zimmermann und P. Strick- 
ler entwickelten F- und p-Methoden der globalen Reserveberechnung in der Lebens- 
versicherung gehen davon aus, daß sich die Reservekurven gut approximieren lassen 
durch cartesische gleichseitige Hyperbeln mit achsenparallelen Asymptoten oder 
durch Hyperbeln mit einer vertikalen Asymptote. Verf. untersucht die Frage, welcher 
Art die Sterbegesetze sein müssen, damit bei gemischter Versicherung die Reserve 
genau nach einer Hyperbel genannter Form verläuft. Er gibt für die kontinuierliche 
sowohl als für die diskontinuierliche Betrachtungsweise die Lösungsmannigfaltig- 
keiten der Sterbegesetze, welche hyperbolische Reservekurven erzeugen. Besonders 
interessant ist die Feststellung, daß die Linearität der diskontierten Überlebens- 
ordnung (Formel von Moivre) notwendig und hinreichend ist, damit die Reserve- 
kurve der gemischten Versicherung generell nach einer Hyperbel mit einer vertikalen 
Asymptote verläuft. H. Jecklin. 


Kuh, Edwin: The validity of eross-seetionally estimated behavior equations in 
time series applieations. Econometrica 27, 197-—214 (1959). 


Warner, F. J.: On the solution of „Jury“ problems with many degrees of iree- 
dom. Math. Tables Aids Comput. 11, 268—271 (1957). 

Une solution du systeme f; (w,v,w) = 0, i = 1, 2, 3, peut &tre recherchee par 
interpolation lineaire & partir de 4 jeux de valeurs u, v,w,, f, ; = f;(u,, v,, w,). Cette 
methode peut &tre appliqude aux probl&emes differentiels de conditions aux limites. 

J. Kuntzmann. 


Arrow, Kenneth J. and Leonid Hurwiez: On the stability of the competitive 
equilibrium. 1. Econometrica 26, 522—552 (1958). 


Verff. untersuchen in verschiedenen speziellen Fällen die dynamische Stabilität 
eines Marktgleichgewichtes bei vollständiger Konkurrenz, wobei der Preis eines 
Gutes (als Bezugspreis) gleich 1 gesetzt wird und angenommen wird, daß für jedes 
andere Gut die Anpassungsgeschwindigkeit des Preises dem Nachfrageüberschuß 
dieses Gutes proportional ist. Unter Benutzung der zweiten Liapounoffschen Stabili- 
tätsmethode beweisen sie z. B. unter geeigneten Stetigkeitsbedingungen die dynami- 
sche Stabilität im Großen für den Fall, daß kein Individuum gesättigt ist und im 
Gleichgewicht kein Tausch stattfindet. Ähnliches gilt auch für einen komplizierteren 
Anpassungsprozeß, in welchem die Individuen sich nicht auf der Budget-Ebene be- 
finden, aber dorthin streben. Weiter wird im Falle zweier Güter (also eines Gutes 
außer dem Bezugsgut mit dem Preis 1) allgemein bewiesen, daß das System von jedem 
Ausgangspunkt aus gegen einen von i. a. mehreren Gleichgewichtspunkten konver- 
giert. Im Falle dreier Güter (also zweier Güter außer dem Bezugsgut) wird durch 
geometrische Betrachtungen die Stabilität im Großen bewiesen, falls unter sonst 
sehr allgemeinen Bedingungen Substitutivität zwischen den Gütern herrscht (d.h. 
die Nachfrage jedes Gutes mit wachsendem Preis jedes anderen Gutes wächst). Zwei 
weitere Theoreme über den Fall beliebig vieler Güter mit Substitutivität werden ohne 
Beweis formuliert. Beweise von allgemeineren Theoremen für diesen Fall werden 
für den Teil II dieser Arbeit in Aussicht gestellt. E. Burger. 


Fischer, W. L.: Ökonomischer und mathematischer Raum. Unternehmens- 
forsch. 2, 185—195 (1958). 

Verf. definiert auf der Menge der „Kreislaufpole‘“ einer Wirtschaft mittels des 
Begriffes einer „ökonomischen Wirkungsrelation‘‘ eine Topologie. Ref. kann nicht 
erkennen, wie die Umgebungsaxiome erfüllt sein können, ohne daß die Topologie die 
diskrete und somit wertlos ist. _ E. Burger. 
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e Papandreou, Andreas G.: Economies as a science. Chicago-Philadelphia- 
New York: J. B. Lippincott Co. 1958. XI, 148 p. 
Dieses Buch befaßt sich mit methodologischen und zum Teil erkenntnistheoreti- 
schen Problemen im Zusammenhang mit den Grundlagen der Ökonomik. Obwohl 
‚ dabei weitgehend Gebrauch von den Symbolen der mathematischen Logik gemacht 
‚ wird, enthält es keine mathematischen Ergebnisse im eigentlichen Sinne, so daß eine 
‚ eingehendere Besprechung in diesem Zbl. unterbleiben kann. E. Burger. 


Nataf, Andr&: Forme reduite d’agr6gats de consommation dans le eadre de la 
‚ theorie des ehoix. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 7, Nr. 1, 3—13 (1958). 

Sind die Güterpreise einerseits und das Einkommen eines Konsumenten anderer- 
seits bekannt, dann stellt sich für diesen das Problem der bestmöglichen Auswahl 
der angebotenen Konsumgüter einschließlich Dienstleistungen. Nach rationellen 
Prinzipien muß die Auswahl so erfolgen, daß der Nutzen aus dem verfügbaren Ein- 
kommen ein Maximum erreicht. Diese Aufgabe läßt sich mit Hilfe der Präferenz- 
Theorie allseitig lösen. Schwieriger gestalten sich die Verhältnisse, sobald mehrere 
‚ Verbraucher mit verschiedenartigen individuellen Neigungen und ungleich hohem 

Einkommen in Betracht gezogen werden. Mit diesem allgemeinen Falle beschäftigt 
‚ sich die vorliegende Arbeit. Es war bereits bekannt, daß wenn die Engel-Kurven 
‚ parallel verlaufen, sich die Möglichkeit ergibt, aus den individuellen Scharen der 
\ Indifferenzflächen eine solche für die Gesamtheit abzuleiten. Indessen sind die not- 
, wendigen Voraussetzungen für diese Vereinheitlichung stark einschränkend, wes- 
‚halb Verf. versucht hat, auf anderem Wege zu einer Aggregation zu gelangen. 
ı Da eine Bevölkerung in größere "Gruppen mit angenähert gleicher Lebenshaltung 
‚ aufgeteilt werden kann, wird zur Vereinfachung der Aufgabe von der Annahme aus- 
gegangen, alle Verbraucher verfügen über das gleiche (zeitlich variable) Einkommen. 
Auf Grund dieser Voraussetzung gelingt es dem Verf., eine Annäherungsformel zur 
Berechnung der maßgebenden Durchschnittswerte abzuleiten. — Das Ergebnis der 
mathematischen Entwicklungen dürfte insoweit von praktischer Bedeutung sein, 
als es geeignet erscheint, einen Beitrag zur Förderung der von Pareto begründeten 
Theorie des Wohlstandes zu liefern. Der Nachweis für diese Hypothese muß indessen 
noch erbracht werden. P. Nolft. 

Gale, David and Oliver Gross: A note on polynomial and separable games. Paci- 
fie. J. Math. 8, 735—741 (1958). 

E Separable games are those whose pay-off functions can be written in the form 
M (x,y) = Sf, (x) 9, (y), where x and y are elements of the strategy sets X and Y 
(7 


of two players. If X and Y are bounded subsets of Euclidean spaces and M is a 
polynomial in the coordinates x and y, then the game is called polynomial. — It is 
known (this Zbl. 41, 257) that if optimal strategies exist, then these can be chosen 
to be finite mixed strategies. As to the inverse question, it is known that if X or Y 
is finite, then there need not exist a separable game whose unique optimal strategies 
are a given pair of finite mixed strategies. In the present paper it is proved that if 
X and Y are metrie spaces containing infinitely many points, and u and » are any 
finite mixed strategies on X and Y respectively, then there is a pay-off M, bounded 
continuous and separable on X x Y, such that the associated game has u and v as 
unique optimal strategies. A similar theorem is proved for polynomial games, and 
corollaries are mentioned referring to symmetric games. Incidentally, an error in 
the reference given above is corrected. S. Vajda. 

e Luce, R. Duncan and Howard Raiffa: Games and deeisions. Introduction and 
eritical survey. New York: John Wiley & Sons, Inc.; London: Chapman & Hall, 
Ltd. 1957. XIX, 509 p. $ 8.75. 

This book on the theory of games is mainly concerned with its applications to 
the social sciences, and in this respect the authors are cautiously critical. However, 
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the volume contains so many of the recent results of game theory, that it can be 
considered to be the most up-to-date textbook of its subject at present available. 
The authors have not aimed at a rigorous mathematical presentation, but they make 
the argument clear and teach the reader as much as is possible without including 
complete proofs. The primary topie is the problem of reaching decisions under un- 
certainty as regards the outcome. — A detailed table of contents enables the reader 
to select those chapters of special significance to him. The mathematician will turn 
to the appendices, which study, inter alia, linear programming, the minimax theorem, 
two-person games, infinite pure strategy sets, and various types of sequential games. 
He will also find much to interest him in the chapters dealing with the applicability 
of game theory, and with the distinetion between cooperative and non-cooperative 
games. There is also an extensive bibliography. The book is well written and it 
deserves to find many readers. S. Vajda. 


e Saaty, Thomas: Mathematical methods of operations research. London: 
Me Graw-Hill Publishing Company Ltd. 1959. 500 p. 77s. 6d. 


e Cox, D. R.: Planning of experiments. (Wiley Publ. in Applied Statistics.) 
New York: John Wiley & Sons, Ine.; London: Chapman and Hall 1958. 315 p. 
60 s. net. 

This book offers an excellent introduction to the design of experiments. It 
introduces the reader to the problems encountered with a minimum of mathematical 
effort and technical vocabulary. Factors and factorial experiments are discussed in 
some detail, and there are many good examples. P. T. Landsberg. 

Frisch, Ragnar: The multiplex method for linear programming. Sankhyä 
18, 329—362 (1957). 

Verf. beschreibt ein Verfahren zur Lösung umfangreicher ‚Linear-programming‘“- 
Probleme. Zunächst wird ein innerer Punkt des gegebenen konvexen Bereiches 
ermittelt, z. B. mit der ‚Methode des logarithmischen Potentials‘ oder der ,‚‚S(A)- 
Methode“ des Verf. Durch ihn wird eine Senkrechte zum Bilde der konstant ge- 
setzten zu maximisierenden Linearform konstruiert. Aus den von ihr in Richtung 
wachsender Werte der Form getroffenen Hyperebenen werden nach gewissen Faust- 
regeln einige ausgewählt. Unter Verwendung ihrer Koeffizienten werden lineare 
Gleichungssysteme aufgebaut, mit deren Lösungen sich Richtungen wachsender Werte 
der Linearform so konstruieren lassen, daß schrittweise die Zahl der Freiheitsgrade 
reduziert wird, wenn man das Verfahren analog fortsetzt. Es werden hinreichende 
Kriterien für die Optimalität besprochen und praktische Hinweise gegeben. Nume- 
risches Beispiel mit 22 Unbekannten und 10 Gleichungen: Flugbenzinmischung 
nach W.W.Cooper und B.Mellon. @. Bertram. 


Kelley, jr. James E.: An application of linear programming to eurve fitting. J. 
Soc. industr. appl. Math. 6, 15—22 (1958). 


Let the functions f(x) and g,(z) for j=1,2,...,n defined on a finite set of 
points x, @ =1,2,...,m) on the real axis. The problem of finding values a, such 
that max If(&,) — - a, 9; (x,)| is smallest is equivalent to the linear programming 


problem: minimize A subject to fa) = = 4,9; (=) <A for all i, or also subject to 
Ai a, 5) fa) and A— za, 5,2 — TR). 

The author solves instead the equivalent dual problem: maximize I (u, — v,) f(x,), 

subject to = (u, +v,)=1 and = (u,—v,) 9, (&,)—=0 for all. This has the advan- 


tage that by an adaptation ofthe inverse matrix method for solving linear program- 
ming problems the dual can be solved, first for 7 = 1, then for j—= 1,2, and so on, 
either until n is reached, or A is already sufficiently small for the purpose in view. 


S. Vajda. 
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Geometrie. 
(Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


| Halperin, Israel: The continuous geometries of J. von Neumann. Mat. Lapok 
(9, 225—231 (1959) [Ungarisch]. 
| Tits, J.: Sur les analogues algebriques des groupes semi-simples complexes. 
Centre Belge Rech. math., Colloque d’Algebre superieure, Bruxelles du 19 au 22 dec. 
‚1956, 261—289 (1957). 
| L’A. esquisse une vaste theorie de ce qu’ilappelle „‚syst&me complet de geometries‘“. 
'Il entend par ‚„‚geometrie‘‘ d’ordre n la donnee d’un ensemble EZ, d’une partition finie 
(Fi)ısi<n de E, d’une relation d’ineidence (i. e. reflexive et symetrique) donnee 
(dans E et d’un groupe de permutations de E conservant chaque partie F, et la rela- 
‘tion d’ineidence. Pour tout a@€ E, on definit une „geometrie rösiduelle“ correspon- 
( dante, oü l’ensemble Z’ est forme des el&ments des familles F,, autres que celle & laquelle 
;appartient a, et qui sont incidents & a. Un syst&me de geomeätries est complet s’il 
\ contient toutes les g&ometries residuelles d’une geometrie du syst&me. Un exemple de 
„geometrie‘‘ au sens de l’A. s’obtient en partant d’un groupe G, de sous-groupes @, 
\ en nombre fini; les F, sont les @/@,, et la relation d’ineidence signifie que l’intersection 
ı dans @ des classes correspondantes est non vide. Il caracterise les ‚‚systemes complets“ 
de geome6tries de ce type en termes des groupes @ et de leurs sous-groupes @, corres- 
 pondants. On notera que dans une „geometrie“ (E, F,,..., F,), sil existe un systöme 
Hes)ı sich tel que a;€ F,; et que les a; soient incidents deux & deux (ce qui est tou- 
jours le cas pour les geometries particulieres provenant d’un groupe @ et d’un systeme 
{G,) de sous-groupes) on peut definir un geometrie „residuelle‘“ pour tout systeme 
 partiel (a;,.. .,@;,). Ces diverses geometries peuvent &tre repr&sentees par les di- 
verses faces d’un simplexe & » dimensions, qui constitue alors ce que l’A. appelle le 
„schema‘‘ de la geometrie envisagee. Dans certains cas, il se trouve que la donn&e 
du squelette a k<n dimensions de ce simplexe, avec les types de geometries 
d’ordre k attachees & chaque face de dimension k, suffit entierement & determiner la 
g&ometrie d’ordre n qui a donne naissance au sch&ma. L’A. annonce quil en est 
ainsi (avec k — 1) pour les „geometries‘ construites & partir des groupes @ definis 
par Chevalley ä partir des algebres de Lie simples complexes (ce Zbl. 66, 15), lors- 
qu’on definit les G, suivant un proced& bien dötermine, trop long pour £tre deerit ici. 
Les schemas ainsi obtenus ne sont autres que les „schemas de Witt-Dynkin‘ des 
algebres de Lie simples correspondant aux groupes de Chevalley, les geome6tries 
„residuelles‘‘ associdees & chacun des segments de ce schema &tant de l’un des types 
A,, B, ou G, (ou A,Xx A, quand on considere aussi les segments „vides‘‘). L’A. 
obtient ainsi une description axiomatique des geomeötries associ6es aux groupes de 
Chevalley au moyen des quatre geometries „el&mentaires‘“ precedentes, et signale 


que cela constitue un outil tr&s commode pour l’&tude de ces geometries. 
J. Dieudonne 


Lombardo-Radice, L.: Sur la definition de proposition configurationnelle et sur 
certaines questions algebro-g&ome6triques dans les plans projeetiis. Centre Belge Rech. 
math., Colloque d’Algebre superieure, Bruxelles du 19 au 22 dee. 1956, 217—230 
(1957). | 

Es wird gezeigt, daß der vom Verf. eingeführte Begriff „Konfigurationsaussage 
über der freien Ebene P*“ übereinstimmt mit dem vom Ref. benutzten Begriff des 
allgemeinen normalen Schließungssatzes vom Rang n + 4, wenn man bei diesem 
noch die Ausartungsfälle ausschließt und als Schließungssätze niedrigeren Ranges 
betrachtet. Nach M. Hall wird Pr gebildet; indem man von n — 2 Punkten auf einer 
Geraden und zwei nicht auf dieser liegenden Punkten als erstem Stadium P? ausgeht 


und dann rekursiv P%,ı aus P% durch freie Hinzufügung aller Verbindungsgeraden 
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und ihrer Schnittpunkte erhält: P” ist die Vereinigung dieser Px. Die kleinste 


Zahl k, für die sich der Schließungssatz bereits in P% formulieren läßt, wird als Grad 
des Schließungssatzes bezeichnet. Der Desarguessche Satz hat somit den Grad 5. 
Es werden die sämtlichen möglichen Konfigurationsaussagen über Pt vom Grad 2 
und 3 aufgestellt: 1. Kollinearität der Diagonalpunkte im vollständigen Viereck; 
2. ein Schließungssatz, der für desarguessche Ebenen besagt, daß der Koordinaten- 
schiefkörper die Charakteristik 3 hat; 3. die dreifache Ausartung des Desargues- 
schen Satzes; 4. ein neuer Schließungssatz, aus dem folgt, daß zu jedem Viereck mit 
nichtkollinearen Diagonalpunkten ein solches mit kollinearen Diagonalpunkten kon- 
struiert werden kann. Zum Schluß wird auf die ungelöste Frage der effektiven 
Klassifizierung aller Konfigurationsaussagen und auf die nach der ‚freien Ebene 
über einer Konfigurationsaussage‘“‘ hingewiesen. G. Pickert. 


Panella, Gianfraneo: Isomorfismo tra piani di traslazione di Marshall Hall. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 25, 172—173 (1958). 


Announcement of some results to be published in continuation of an earlier 
paper (this Zbl. 83, 360). F. A. Behrend. 


Andre, Johannes: Affine Ebenen mit genügend vielen Translationen. Math. 
Nachr. 19, H.L. Schmid Gedächtnisband 203—210 (1958). 


Es werden affine Ebenen angegeben, in denen 1. die Gruppe 7 (@) der Transla- 
tionen, welche die Gerade @ in sich überführen, für keine Gerade @ nur aus der iden- 
tischen Abbildung besteht, 2. alle Gruppen 7 (G) untereinander isomorph sind, 
3. nicht zu jedem Punktepaar 9, y eine Translation vorhanden ist, die p in q über- 
führt. Zur Konstruktion wird eine umkehrbare Abbildung J der Menge der rationalen 
Zahlen auf sich benutzt, die nicht linear, wohl aber in jedem Intervall von einer ganzen 
Zahl zur nächsten linear ist und für eine feste natürliche Zahl n die Funktionalglei- 
chung J (nk + x) = J (nk) + J(x) = J(n)k + J(x) (k ganzzahlig, x rational) erfüllt. 
Die Punkte der affinen Ebene sind nun die Paare (x,y) von rationalen Zahlen 
und ihre Geraden diejenigen Paarmengen, die durch eine der folgenden Bedingungen 
gegeben werden: z—=c (c rational, y=aJ(z)+b (a,b rational; a >0), 
y=J!(ax-+ J(b)) (a, brational;a < 0). Die Translationen der Ebene sind genau 
die Abbildungen («,y9)> (x -+nh, y+nk) für beliebige ganze Zahlen h, k (bei 
minimal gewähltem n). @. Pickert. 


Zimmer, Hans-Georg: Bemerkungen zum Trapezdesargues. Math. Ann. 135, 
274—278 (1958). 

Gegeben sei eine affine Ebene. Unter dem Trapezdesargues wird die folgende 
Aussage (nebst allen auf Grund der affinen Inzidenzaxiome folgenden Umkehrungen) 
verstanden: Gehen die drei verschiedenen Geraden a, b, c durch einen Punkt P, sind 
A,4A’ bzw. B, B’ bzw. C, C’ je untereinander und von P verschiedene Punkte auf 
a bzw. b bzw. c und gilt AB||A’B’, A0||A’C'|| BB’, so folgt BC ||B’ C”. 
(Nimmt man in die Voraussetzungen die Forderung BC ||AA’ auf, so wird vom 
Parallelogrammdesargues gesprochen.) In der vorliegenden Arbeit spielt ferner eine 
Rolle der Satz vom Mittelpunkt: Es seien P, Q verschiedene Punkte einer Geraden g, 
es seien R ein Punkt €g und S der durch P,Q, R eindeutig bestimmte Punkt mit 
PS||RQ, SQ | PR. Dann existiert der Schnittpunkt M der Geraden gund RS und 
ist unabhängig von der Wahl von R. Ein Ergebnis des Verf. lautet: Parallelogramm- 
desargues und Satz vom Mittelpunkt implizieren in einer affinen Ebene den Trapez. 
desargues. In weiteren Sätzen werden Konsequenzen des ‚„Trapezdesargues längs 
gewisser Geraden g“ (der Trapezdesargues soll gelten für alle Punkte B, B’ € g) unter- 


sucht. W. Benz. 


Burde, Gerhard: Der Satz von Desargues in der Moufang-Ebene. Math. Ann. 
135, 352—353 (1958). 
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Herleitung des Satzes von Desargues in einer Moufang-Ebene mit ausgezeichneter 


Orthogonalitätsrelation aus einer (zuzüglich geforderten) spezialisierten Desargues- 


Figur, dem Höhendesargues. W. Benz. 


Zimmer, Hans-Georg: Über Quadrate der affinen Rechtwinkelgeometrie. Math. 
Ann. 135, 340—351 (1958). 


Gegenstand der Betrachtung ist eine affine Ebene mit Orthogonalitätsrelation, 


‚in der das Fano-Axiom und weiterhin der (affine) kleine Satz von Desargues erfüllt 


ist. Von der Orthogonalitätsrelation wird verlangt 1. Symmetrie, 2. durch jeden 
Punkt die Existenz genau einer Senkrechten zu jeder Geraden, 3. die Existenz eines 
Quadrates, 4. die Gültigkeit einer Spezialisierung des Höhenschnittpunktssatzes: Sei 
OP@QR ein Quadrat. Das Lot vonQ’€ OQ auf die Diagonale P Q schneide OP in P'. 


‚ Dann ist P@' orthogonal zu P’Q. Verf. untersucht die so umrissenen „Quadrat- 
geometrien‘“ (Beispiel einer Aussage: Über jedem Punktepaar einer nicht isotropen 


Geraden existieren genau zwei Quadrate) und kennzeichnet sie durch die affinen 
Ebenen über Veblen-Wedderburn-Systemen mit 1+-1= 0, in denen erfüllt ist 


1. die Rechenregel (— a), lab)=-—-b für jedes Elementepaar «#0, b, wenn 


x; das Linksinverse des Elementes x == 0 bezeichnet, 2. die Bedingung: Zu jedem 


ı@=+1 gibt es ein ö(a), so daß für alle x gilt x +ax==öla) (ce —ax). W. Benz. 


Schütte, Kurt: Der projektiv erweiterte Gruppenraum der ebenen Bewegungen. 


Math. Ann. 134, 62—93 (1957). 


Verf. greift den Gedanken von Reidemeister (vgl. dies. Zbl. 9, 177; 10, 175) 


| auf, zur Begründung der absoluten Geometrie der Ebene den Gruppenraum heran- 


zuziehen, dessen Punkte Bewegungen der Ebene sind. Die Arbeit geht von einem 


 gruppentheoretisch formulierten Axiomensystem aus, welches den Axiomensystemen 


von Bachmann (dies. Zbl. 43, 351) und Sperner (dies. Zbl. 57, 126) nahesteht. 
Es legt eine Gruppe @ zugrunde, die von einer Menge S involutorischer Elemente 
erzeugt wird. Nennt man für & = 1 aus @ die Menge der Elemente x aus S, für die 
& x involutorisch ist, ein Büschel [x], so kann man @ eine Gruppenebene X dadurch 
zuordnen, daß man die Elemente aus S Geraden, die Büschel Punkte und einen 
Punkt P mit einer Geraden g inzident nennt, wenn g dem Büschel P angehört. Zwei 
Geraden g,h heißen zueinander senkrecht, wenn g A involutorisch ist. Axiom I 
lautet dann: Ausz, y, z€ [x]folgt x yz€ 8. Deutet man dieinneren Automorphismen 
von @ als Bewegungen von E, so kann man Axiom I als Satz von den drei Spiegelun- 


“gen interpretieren. Axiom II enthält eine etwas komplizierte, starke Forderung 


über die Verbindbarkeit von Punkten in #. Diesem Axiomensystem genügen außer 
Trivialfällen die Bewegungsgruppen der euklidischen, hyperbolischen, elliptischen 
und halbelliptischen Ebenen. Im Vergleich zum Axiomensystem von Bachmann 
(a.a. 0.) werden hier nur die Fälle einer maximalen absoluten Geometrie erfaßt. 
Das Hauptanliegen der Arbeit ist dann, zu zeigen, daß sich der Gruppenraum R der 


Gruppe @, dessen Punkte Elemente von @ sind, zu einem projektiven Raum R 
erweitern läßt. Im elliptischen und halbelliptischen Fall ist R bereits selbst ein 


_projektiver Raum. Im euklidischen Fall erhält man aus R durch Hinzufügen von 


Elementen der Faktorgruppe von @ nach der Translationsgruppe und im hyperbo- 
lischen Fall durch Hinzufügen von Endenpaaren eine projektive Erweiterung R. 
In R gibt es Polarkorrelationen, welche Nullsysteme sind, so daß sich R nach bekann- 
ten Sätzen als projektiver Koordinatenraum über einem Körper K darstellen läßt. 
Verf. untersucht dann mit Hilfe von R die Struktur der Bewegungsgruppe @* = @ 
(in ihrer Darstellung durch Biquaternionen, Quaternionen bzw. zweireihige Matrizen 
über K). Die Gruppenebene Z ist ein Teilbereich einer projektiven Ebene EinR 
und damit darstellbar in der projektiven Koordinatenebene über X. Die Konstruk- 
tion der metrischen Grundform für Z läßt sich leicht durchführen, da sowohl die 
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absolute Polarinvolution im euklidischen Fall als auch die absolute Polarität im 
nichteuklidischen Fall direkt durch natürlich gegebene projektive Kollineationen 
und Korrelationen in R induziert werden. R. Lingenberg. 

e Hefiter, Lothar: Grundlagen und analytischer Aufbau der Projektiven, 
Euklidisehen, Nichteuklidischen Geometrie. 3. wesentl. überarb. Aufl. Stuttgart: 
B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 1958. 191 S., 66 Fig. Ln. DM 16,80. 

Eine Besprechung der 1. Auflage (1940) des vorliegenden Buches kann man 
in diesem Zbl. 23, 63 lesen; eine der 2. Auflage (1950) findet man z. B. im 
Boll. Un. mat. Ital., VII. Ser. 5, 195 (1950); in der vorliegenden, vom 95jährigen 
Verf. besorgten und wesentlich überarbeiteten 3. Auflage wird immer dasselbe ideale 
Ziel angestrebt: eine selbständige axiomatische Begründung der projektiven Geome- 
trie zu entwickeln, und aus ihr durch Spezialisierung die affine oder Parallel- 
geometrie, die Euklidische oder Orthogonalgeometrie und die beiden Nichteuklidi- 
schen Geometrien systematisch herzuleiten. Wir bemerken hier also nur die wich- 
tigsten Änderungen. Es werden immer die Axiome in Inzidenz-, Anordnungs-, 
Stetigkeitsaxiome eingeteilt, aber es wird die axiomatische Begründung der projek- 
tiven Geometrie vollständig auf Inzidenzbegriffe zurückgeführt; das sieht man am 
besten in den Anordnungsaxiomen, wo das sogenannte Axiom von G. Fano (welches be- 
hauptet, daß die Diagonalpunkte eines vollständigen ebenen Vierecks nicht kollinear 
sind) zugrunde gelegt wird. Alle Maßbestimmungen, die sich auf 2, 3, 4 Elemente 
beziehen, werden von einem sehr allgemeinen Gesichtspunkt aus sowohl in der 
euklidischen als auch in den nichteuklidischen Geometrien betrachtet. Wie in den 
früheren Auflagen werden die Beweise vielfach nur angedeutet, die Grundbegriffe 
(Axiome, Definitionen, Grundsätze) dagegen vollständig entwickelt. Wir geben die 
Titel der verschiedenen Kapitel: A. Grundlagen der Geometrie; B. Projektive Geome- 
trie (Projektive Geometrie in den Grundgebilden 1. Stufe; id. 2. Stufe; id. im Raume) 
C. Parallelgeometrie (Elemente der Parallelgeometrie; Parallelgeometrie der Ge- 
bilde 2. Grades); D. Orthogonalgeometrie (Elemente der Orthogonalgeometrie; 
Ortogonalgeometrie der Gebilde 2. Grades); E. Nichteuklidische Geometrie (Absolutes 
Gebilde, Parallelitäten und Orthogonalitäten, Bewegungen; Cayley-Kleinsche Größen- 
lehre; abgeänderte Darstellungsgebiete der hyperbolischen und der elliptischen 
Geometrie). E. Toglatti. 

e Forder, Henry George: The foundations of euelidean geometry. Unabridged 
and unaltered republ. of the first ed. Cambridge 1927. New York: Dover Publications, 
Inc. 1958. XII, 349 p. $ 2,00. 

The contents of this book is as follows: 1. General introduction. 2. Order. 
3. Further theorems on order. 4. The axioms of congruence. 5. The circle axiom 
6. The parallel axioms. 7. Proportions and the algebra of intervals. 8. Desargues’ 
and Pappus’ theorems and the introduction of congruence by definition. 9. Con- 
structions. 10. The analysis situs of plane polygons. 11. The areas of polygons. 
12. The volumes of polyhedra. 13. Continuity. 14. Congruence as the sole un- 
defined relation between points. 15. The angle-sum of a triangle and noneucli- 
dean areas. A great attention is given to dependence of theoremson axiomatie base. 
The proofs are given clearly and in details. M. Sekanina. 

Burde, Gerhard: Zur Einführung der Streekenrechnung. Math. Ann. 135, 
279—282 (1958). 

In einer Geometrie, die den Axiomgruppen I—IV von Hilberts Grundlagen 
der Geometrie (s. etwa 8. Aufl., 1956; dies. Zbl. 71, 358) genügt, wird eine Strecken- 
rechnung unmittelbar aus dem Höhenschnittpunktssatz hergeleitet. Die Definition der 
Addition von Strecken wird von Hilbertübernommen. Die Multiplikation von Strecken 
wird so erklärt: Auf der y- bzw. x-Achse eines rechtwinkligen Koordinatensystems, 
Ursprung O, werden von O und untereinander verschiedene Punkte E’, E’' bzw. E mit 
OE'=E"O=DOE festgelegt. Das Produkt der Strecken 0A=a, OB=1, 
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4A, B Punkte der x-Achse, soll dann OC =c sein, wo C Schnittpunkt des Lotes 
durch B auf die Gerade A E’”’ mit der y-Achse ist. W. Benz. 

Hofmann, Joseph E.: Über sich nicht treffende hyperbolische Gerade. Arch. 
der Math. 9, Festschrift Hellmuth Kneser, 219—227 (1958). 

Der ‚Ersatzwinkel‘“ zweier sich nicht treffenden hyperbolischen Geraden k, 
und k, wird definiert als der Winkel zwischen dem Paar der durch die vier Grenz- 
punkte von k, und k, bestimmten, sich schneidenden hyperbolischen Geraden. Mit 
Hilfe geometrischer Betrachtungen im konformen Modell werden einige Sätze über 
Ersatzwinkel gewonnen. Eine andere Interpretation dieser Betrachtungen führt 
zu Aussagen über Grenzvielecke mit Inkreis. J. J. Seidel. 

Al-Dhahir, M. W. and R. N. Shekoury: Construetions in the hyperbolie plane. 
Proc. Iraqi sci. Soc. 2, 1—6 (1958). 

Six constructions in the hyperbolie plane are given concerning tangents to 
eircles and horocycles. J. J. Seidel. 

Fladt, Kuno: Die allgemeine Kegelschnittgleiehung in der ebenen hyperboli- 
schen Geometrie. II. J. reine angew. Math. 199, 203—207 (1958). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 77, 140) hat Verf. die Klassifikation der 
Kegelschnitte in der ebenen hyperbolischen Geometrie durchgeführt. Dazu gibt er 
jetzt Kriterien in den Koeffizienten der Kegelschnittgleichung. J.J. Seidel. 

Di Noi, S.: Geometria piana doppiamente paraboliea. Periodico Mat., IV. Ser. 
37, 18—36 (1959). 

Die doppelt-parabolische Geometrie der Ebene hat als Absolutes eine Gerade 


"und einen in dieser liegenden Punkt. Sie kann realisiert werden auf einem Zylinder 


zweiter Ordnung, auf dem man als das Absolute einen Punkt und die durch ihn 
gehende Erzeugende annimmt, und als deren Geraden man die ebenen, nicht degene- 
rierten Schnitte durch diesen Punkt betrachtet. Verf. untersucht eine solche Geome- 
trie mit elementarer Methode, indem er die Postulate, auf die sie gegründet werden 
kann, und die hauptsächlichen Sätze feststellt. Da das Absolute dual ist, gilt das- 
selbe für alle Eigenschaften der Geometrie. Verf. behandelt die Bewegungen, die 
zentrale und die axiale Symmetrie, die Dreiecke und die Beziehungen zwischen ihren 
Elementen, Proportionen, Ähnlichkeit, die Parabel als Linie konstanter Krümmung, 
parabolische Bewegungen. M. Zacharias. 


Elementargeometrie: 


Larsson, Robert D.: Harmonie sets and eireles. Math. Mag. 32, 35—37 (1958). 

Cavallaro, Vincenzo G.: Angle prismatique, axes de Steiner, triangles des cen- 
tres des earres. Mathesis 67, 245—249 (1958). 

Verf. beweist eine Reihe metrischer Relationen in einem Dreieck, die an seine 
früheren Resultate anknüpfen (dies. Zbl. 47, 139; 50, 153; 56, 388). L. Kosmak. 
f Brejeha, Josef: Einige Analogien des Simpsonschen Satzes für ein ebenes Drei- 
| eck. Sbornik vysok. Uteni techn. v Brn& 1958, 173—181, deutsche Zusammen- 
fassg. 181—182 (1958) [Tschechisch]. 

Havel, Väclav: Eine Bemerkung zum vorangehenden Artikel von J. Brejeha. 
Sbornik vysok. Udeni techn. v Brne 1958, 183—185, deutsche Zusammenfassg. 
|186 (1958) [Tschechisch]. 

- Man bezeichnemit P}’ («—=1, 2,3) den Schnittpunktder Seite a, eines gegebenen 
Dreiecks mit der Geraden b,, welche mit a, den gegebenen Winkel «, (bei geeigneter 
Orientierung) bildet und durch einen Punkt P geht. In der ersten Arbeit werden 
unter der Voraussetzung & =&=0&,=« die Mengen der Punkte P untersucht, 
für welche die Dreiecke Pi P3 P3 gleichschenklig, bzw. rechtwinklig sind. (Be- 
merkung: auf S. 173, 178 und 181 sollten richtig die Sätze von Simson und 
Pompeiu erwähnt werden.) In der zweiten Arbeit wird allgemeiner bewiesen, daß 
ıblE> 
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die Mengen der Punkte P, für welche die Seitenguadrate des Dreiecks Pi.Peu Ps 
eine lineare Relation erfüllen, bzw. für welche die Punkte P;’ ineiner Geraden liegen, 
im allgemeinen Kegelschnitte sind. L. Kosmak. 

Goormaghtigh, R.: Sur les droites de Simson d’un polygone inscriptible. Mathe- 
sis 67, 241—245 (1958). 

L’A. demontre le theor&me suivant: si deux sommets d’un polygone inserit 
dans une circonference ]' se deplacent sur /’ de telle maniere que leur distance reste 
constante, les autres sommets 6tant fixes, alors la droite de Simson d’un point M de 
la circonference ]', par rapport au polygone, enveloppe une circonference. On en 
considere quelques cons&equences et cas particuliers. L. Kosmäk. 

Deaux, R.: Veeteurs et triedre. Mathesis 68, 158—160 (1959). 

Thebault, V.: G6omötrie des triedres. Mathesis 68, 160—162 (1959). 

Thöbault, V.: Tetraddres associes. Mathesis 68, 172—174 (1959). 

Thöbault, V.: Sur le point de Monge d’un tetraedre. Mathesis 68, 174—176 
(1959). 

Bakos, T.: Octahedra inseribed in a cube. Math. Gaz. 43, 17—20 (1959). 

Verf. löst zunächst die Aufgabe [Math. Gaz. 41, 194 (1957)], einem Würfel ein 
reguläres Oktaeder so einzubeschreiben, daß jede der 6 Ecken auf einer Würfelkante 
liegt. Entsprechend den Raumdiagonalen des Würfels gibt es 4 derartige Oktaeder. 
Auch die umgekehrte Aufgabe, einem Oktaeder in entsprechender Weise einen Würfel 
einzubeschreiben, die ebenfalls 4 Lösungen hat, wird behandelt. Bemerkenswert sind 
die für beide Aufgaben gezeigten Durchdringungsfiguren der 4 Lösungen (Fig. 4 
und Fig. 7). Zum Schluß behandelt Verf. noch die (triviale und fälschlicherweise 
als dual zu der ersten bezeichnete) Aufgabe, dem Oktaeder einen Würfel so einzu- 
beschreiben, daß jede der 8 Ecken auf einer Oktaederkante liegt, sowie die Umkehrung 
davon. E. Schönhardi. 

Deaux, R. et J. Commeau: Cone eirconserit & un triedre sp6eial et ä son supple- 
mentaire. Mathesis 68, 163—167 (1959). 

Usai, Giuseppe: Sui eilindri iscritti in un cono e sui coni eireoseritti ad un 
eilindro. Archimede 11, 159—163 (1959). 


Lloyd, Daniel B.: Knocking a cone into a cocked hat. Math. Mag. 31, 201—204 
1958). 
Oi has a right elliptical cone and cuts it by a series of planes inclined to the axis of the 
cone at such an angle 6 as to produce circular sections. If a rotation of 180° is then made at 
each joint, an accumulated bending of the axis results, to produce a distortion. 
Zusammenfassg. des Autors. 

Adad, H.: Sur la resolution d’un triangle, connaissant les longueurs de trois 
bisseetrices issues respeetivement des trois sommets. Publ. sci. Univ. Alger, Ser. A 2, 
159—171 (1957). 

Damit 3 Zahlen a, b, c die Maße der Seiten eines Dreiecks seien, ist notwendig 
und hinreichend, daß (1) b+c-a>(0, c+a—-b>(0, a+tb-c>0 seien. 
Sind d,, d,, d, die Maße der inneren und d/, d;, d. die Maße der äußeren Winkel- 
halbierenden, so bestehen die Gleichungen (b + ec? d?=be(b+c+ta)(b-+c-a), 
b—-co?de=bdbe(c+a—b)(a +b—c),...;b=c hat zur Folge d\=co und 
umgekehrt. Bei der Diskussion des Problems werden die beiden Fälle unterschieden, 
daß die drei gegebenen Winkelhalbierenden sich in einem Punkt schneiden oder nicht. 
In jedem Fall wird zuerst vorausgesetzt, daß keine der gegebenen Winkelhalbieren- 
den unendlich lang sei, und dann wird untersucht, was geschieht, wenn wenigstens 
eine unter ihnen unendlich ist. Die wirkliche Berechnung von a, b, c erfordert im 
allgemeinen die Lösung einer irreduziblen Gleichung 10. Grades. M. Zacharias. 

Frame, J. S.: Approximating a eireular segment by use of diophantine equations. 
Amer. math. Monthly 65, 268—271 (1958). 
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Es sei $ der Inhalt und H die Höhe eines Kreisabschnittes, T der Inhalt des 
einbeschriebenen gleichschenkligen Dreiecks und R der Halbmesser des Kreises. 
Als Hauptresultat wird folgende Näherungsformel für das Verhältnis @ = 8 [T be- 
wiesen: 

@=1+ (140 — 27 r)/(20 — 9 Rh) (18— 3 h), 
worR—HiR,O<h<T ist. L. Kosmak. 

Coxeter, H. S. M.: Close-packing and froth. Illinois J. Math. 2, Miller Memorial 
Issue  746—758 (1959). 

This paper is a mostly expository one. In $ 1 there the groups (2, p, q) defined by 
RP=SI— (RS) —=1 are dealt with. In $2 there some properties of polyedron, 
especially of Petrie polygon are given. $ 3 is devoted to history of close-packing in 
the 3-dimensional euclidean space. In $4 Matzke’s observations of bubbles in 
froth are described. His results are compared with theoretical results, which one 
may obtain by means of the theory of regular hypersolids ($ 5—7). M. Sekanina. 


Heppes, Aladär: An extremal property of the spherieal net of the euboetahedron. 
Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sei. 3, 97—99, russ. und engl. Zusammenfassg. 
99 (1958) [Ungarisch]. 

Eine Kugeloberfläche läßt sich durch » Hauptkreise höchstens in n (n— 1) + 2 
Teile zerteilen. Ein Problem von L. Fejes Töth ist folgendes: wie soll man die r 
Hauptkreise auf der Kugeloberfläche legen, so daß die Oberfläche durch diese 


“ „möglichst gleichmäßig“ in n (n--1) + 2 Teile zerteilt ist. (Die Definition der 


„Gleichmäßigkeit‘‘ ist auf mehrerlei Weise möglich.) Im Fall n=4 wird vom 
Verf. folgendes gezeigt: das kleinste von den durch die 4 Hauptkreise definierten 
14 Gebieten hat den größten Inhalt, wenn die Hauptkreise das Netz eines Kubokta- 
eders bilden. (Kuboktaeder ist die konvexe Hülle der Kantenmittelpunkte eines 
Würfels.) Der Inhalt des größten Gebietes ist aber nicht im Fall des Kuboktaeders 
am kleinsten. J. S2Eep. 
Bilimovic, Anton: Sur les parametres geomeötriques. Srpska Akad. Nauka, 


 Zbornik Radova 55, mat. Inst. 6, 59-67, französ. Zusammenfassg. 68 (1957) 


[Serbo-kroatisch ]. 
Es wird die Rolle gewisser Parameter für die Charakterisierung und Bestimmung 
von geometrischen Figuren verschiedener Art untersucht und an Beispielen aus 


. der Elementargeometrie besprochen. Es handelt sich um unbenannte und benannte 


Zahlen, die als Parameter der Form, der Größe und der Lage auftreten und den 
geometrischen Objekten eigen sind. T. P. Angelitch. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


e Maxwell, E. A.: Elementary eoordinate geometry. 2nd ed. Oxford: At the 
Clarendon Press 1958. 336 p. 25 s. net. 

Dieses zuerst 1952 (dies. Zbl. 47, 141) erschienene Lehrbuch der elementaren 
analytischen Geometrie der Ebene ist in erster Linie für Lehrer an höheren Schulen 
bestimmt, erscheint aber auch zum Selbstunterricht geeignet. In der 2. Aufl. ist ein 
Schlußkapitel (48 S.) über die allgemeine Gleichung zweiten Grades in x, y hinzu- 
gekommen, in dem auch die Polarentheorie erörtert wird. Der vorhergehende Text 
endet mit einer ausführlichen Behandlung der Haupteigenschaften von Ellipse, 
Parabel, Hyperbel und einem Kapitel über Polarkoordinaten. Besonderer Wert 
wird auf die Darlegung der Methoden gelegt, in die der Leser schon frühzeitig am 
Beispiel. der Kurve Y=x eingeführt wird. Die einfachsten singulären Punkte 
werden an Hand von drei typischen Kurven dritter Ordnung erläutert. Von Para- 
meterdarstellung wird häufig Gebrauch gemacht. Ein Kapitel ist auch der Ein- 
hüllenden einer Geradenschar gewidmet. — Die Darstellung ist leicht verständlich 
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und setzt nur geringe Vorkenntnisse voraus. Zwei besondere Kapitel bringen das 
Wenige, was von Determinanten und aus der Analysis benötigt wird. Eingestreute 
Zahlenbeispiele erleichtern das Verständnis. Den meisten Paragraphen sind Texte 
von Übungsaufgaben angeschlossen und fast jedem der 20 Kapitel folgt eine Samm- 
lung von zahlreichen Prüfungsaufgaben. Die Resultate der meisten Aufgaben sind 
am Schluß zusammengestellt. — Affine und projektive Verwandtschaft bleiben außer 
Betracht. Auch wurde von einer Verwendung von Vektoren, durch die manches 
einfacher und noch klarer geworden wäre, abgesehen. (S. 315 zwei Vorzeichenfehler.) 
E. Schönhardt. 


e Keller, Ott-Heinrieh: Analytische Geometrie und lineare Algebra. (Hochschul- 
bücher für Mathematik Bd. 26.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 
1957. XI, 4428. Ln. DM 42,40. 

Das vorliegende Buch, das aus Vorlesungen des Verf. an der Universität Münster, 
an der Technischen Hochschule Dresden und an der Universität Halle entstanden ist, 
ist für Studenten der Mathematik und Physik der zwei ersten Semester bestimmt. 
Darum werden axiomatische Fragen beiseite gelassen und darum schreitet Verf. 
immer vom Konkreten zum Allgemeineren fort. Die Methode ist grundsätzlich die 
vektorielle, sie wird aber mit der Methode der Koordinaten in ihren verschiedenen 
Formen (orthogonalen, affinen, projektiven) organisch verbunden. Die notwendigen 
algebraischen Hilfsmittel werden angegeben. Ganz von Anfang an wird der Begriff 
eines n-dimensionalen Raumes analytisch eingeführt und im n-dimensionalen Raume 
werden die allgemeinen Theorien entwickelt. Die Anordnung des Stoffes ist 
wie folgt: Elementare Koordinaten auf der Geraden, im Strahlenbüschel, in der 
Ebene, im Raume. — Grundgedanken der Vektorrechnung, insbesondere verschie- 
dene Produkte aus Vektoren. — Elementare analytische Behandlung der Gebilde 
1. und 2. Grades in der Ebene und im Raume. —- Lineare Algebra, d.h. lineare Glei- 
chungssysteme, Determinanten, Matrizen und einfachste Regeln der Matrizen- 
rechnung. — Grundbegriffe der r-dimensionalen Geometrie. — Allgemeines über 
Transformationen und Erlanger Programm. — Örthogonale "Transformationen und 
metrische Diskussion der Kegelschnitte und der Quadriken. — Affinitäten und 
affine Diskussion der Kegelschnitte. — Uneigentliche Elemente. — Dualität 
und Grundzüge der Liniengeometrie im dreidimensionalen Raume. — Sätze von 
Desargues über perspektive Dreiecke und von Pappus-Pascal über Geraden- 
paare. — Doppelverhältnisse. — Projektivitäten in Punktreihen und Strahlbüscheln;; 
Involutionen. — Kreisbüschel. — Projektive Transformationen im allgemeinen; 
Theorie der Elementarteiler und Reduktion der Gleichungen einer Kollineation auf 
die Jordansche Normalform. Imaginäre Elemente. — Projektive Geometrie der 
Kegelschnitte, der Quadriken, und ihrer Büschel und Schaaren. — Ein kurzer Anhang 
enthält einige rein analytische Hilfssätze. Insgesamt findet man im Buche eine Menge 
sowohl von allgemeinen Begriffen, als auch von einzelnen und besonderen Sätzen 
und Konstruktionen. Am Ende eines jeden Paragraphen werden einfache Übungs- 
beispiele vorgelegt; die Lösungen finden sich am Schluß des Bandes. Literatur- 
hinweise, Namen- und Sachregister vervollständigen das Buch. Zum besseren Ver- 
ständnis der Raumfiguren wird ein Heft von sorgfältig ausgeführten Raumbildern 
mit rot-grünen Brillen (Anaglyphen) beigefügt. E. Togliatti. 

Moseoviei, Moses: Une interpretation g6omötrique naturelle des solutions eom- 
plexes de certains problemes de geometrie. Comun. Acad. Republ. popul. Romine 5, 
943—946, russ. und französ. Zusammenfassg. 947 (1955) [Rumänisch]. 

Nach der französ. Zusammenfassg. : Verf. stellt einen Punkt mit komplexen Koor- 
dinaten, der der Gleichung einer Geraden durch zwei Punkte, genannt ‚Semipunkte‘“, 
genügt, dar, von denen der eine auf dieser Geraden und der andere in der Ebene außer- 
halb dieser Geraden liegt. Er wendet diese Darstellung auf den Schnitt eines Kreises (C) 
durch eine nichtschneidende Gerade d an: J sei die Projektion des Kreismittelpunktes 
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‚auf d, A und B seien die Berührungspunkte der Tangenten von J an (CO), A’ und B’ 
die Schnittpunkte des Kreises um J mit dem Radius JA —=J B mit d. Dann ist der 
‚„Semipunkt im Reellen‘“ der Punkt A’ und der „Semipunkt im Imaginären“ der 
Punkt B. Verf. gibt mehrere Beispiele dieser Darstellung. M. Zacharias. 
Moscoviei, M.: Une interpretation g6om6trique naturelle des solutions complexes 
de quelques problömes de g6omötrie analytique. Comun. Acad. Republ. popul. Ro- 
‚ mine 7, 407—412 (1957) [Rumänisch]. 

Verf. wendet das in der vorstehenden Note behandelte Verfahren auf den Satz 
von der Invarianz des Doppelverhältnisses der Schnittpunkte einer veränderlichen 
Tangente eines Kegelschnitts mit vier festen Tangenten an. Es ergibt sich, daß die 
komplexen Tangenten eines Kegelschnitts im allgemeinen nicht der genannten Eigen- 
schaft der reellen Tangenten genügen. M. Zacharias. 

Fox, Charles: The Pascal line and its generalizations. Amer. math. Monthly 

65, 185—190 (1958). 
Verf. behauptet folgenden Satz: Sei C, eine Kurve »-ten Grades und L eine 
' Gerade, die beide in einer Ebene liegen. Dann gibt es genau dann ein (?n + 2)-Eck, 
bestehend aus den voneinander verschiedenen Geraden A, und B, (m,I=1,... 
\-..,%+ 1), dessen Eckpunkte (A, B,) für m +1 auf C, und für m=laufL 
‚ liegen, wenn n — 2, 3, 4 ist. Die eine Richtung des Satzes für n — 2 folgt unmittel- 
bar aus einer Umkehrung des Satzes von Pascal, sogar in jeder genügend reich- 
 haltigen Pappusschen Ebene mit Fano-Axiom. Von der Richtigkeit der weiter- 
gehenden Schlüsse des Verf. konnte sich Ref. nicht überzeugen, da Verf. nichts über 
die Existenz einer Lösung der darin auftretenden nichtlinearen Gleichungssysteme 
aussagt. Gleiches gilt für den außerdem noch angegebenen Beweis eines analogen 
Satzes über Flächen n-ten Grades. R. Lingenberg. 


Palman, Dominik: Die Scheitel einer zirkulären Kurve 3. Ordnung. Periodi- 
cum math.-phys. astron., II. Ser. 13, 97”—105 (1958). 

Verf. gibt die Anzahl der reellen und der imaginären Scheitel einer ebenen 
zirkulären Kurve 3. Ordnung und einige Eigenschaften dieser Scheitel an. 

R. Lingenberg. 
Mandan, Sahib Ram: Möbius tetrads. II. Amer. math. Monthly 65, 247—251 
1958). 

en I dieser Arbeit s. dies. Zbl. 79, 146.) Verf. geht aus von einem Paar Möbius- 
scher Tetraden 7,—= ABCD und T, = 4, B,C,D, und einer Quadrik Q,, die 7, 
und 7, zugleich ein- und umbeschrieben ist. Eine Quadrik & wird konstruiert derart, 
daß 7, und T, für @ selbstpolar sind. Eine dritte Tetrade 7,=4A,B,0,D, ist 
auch für Q selbstpolar. Verf. nennt zwei wie 7, und 7’, mit einer Quadrik verbundene 
Tetraden ‚‚mutually interlocked‘“ (‚,‚m.i.“). Eine vierte Tetrade 7, = A, B, (0, D; 
wird konstruiert, die fürQ selbstpolar ist und m.i. mit 7, («= 0,1, 2) derart, daß dieser 
Satz von vier Tetraden zu einem anderen Satz von vier m.i. Tetraden führt, diedieselben 
Ecken und Flächen wie der erste Satz haben. Die Konfiguration dieser beiden Sätze 
von Tetraden wird in bezug auf ihre weiteren Eigenschaften untersucht. Zu einem 
Satz von vier m. i. Tetraden gehören 18 Quadriken, drei für jedes Paar von Tetraden, 
die alle für Q selbstpolar sind. Diese 18 Quadriken können in drei Sätze von sechs ge- 
‚ teilt werden derart, daß jeder der Sätze von sechs Quadriken ein Paar Erzeugende 
desselben Systems mit @ gemein hat. M. Zacharias. 

Tutte, W. T.: The ehords of the non-ruled quadrie in PG (3, 3). Canadian J. 
Math. 10, 481—483 (1958). | 

Es sei @ die Quadrik 2 +y7?+22-f?=0 im dreidimensionalen pro- 
jektiven Raum P über @F(3), V die Menge der 30 nicht auf Q liegenden Punkte und 
E die der 45 Sekanten von Q. Da jede Gerade von E genau zwei Punkte von V 
trägt, kann man V als die Ecken- und # als die Streckenmenge eines Graphen @ auf- 
fassen. Verf. zeigt die Isomorphie von @ mit einem von Coxeter (dies. Zbl. 40, 228) 
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angegebenen Graphen (,8-cage‘‘) mit bemerkenswert starken Regularitätseigen- 
schaften. P. Dembowski. 


Coxeter, H. $. M.: The chords of the non-ruled quadrie in PG (3, 3). Canadian 
J. Math. 10, 484—488 (1958). 

Verf. entwickelt den Zusammenhangzwischen der vorstehend referierten Note von 
Tutte und Arbeiten von Sylvester (Coll. papers, Cambridge 1904, 8. 92ff.), 
Richmond [Quart. J.pureappl. Math. 31, 125—160 (1899)] und Edge [vgl. dies. Zbl. 
55, 154]. Die Benutzung der Sylvesterschen kombinatorischen ‚„Duads and Syn- 
themes“ ergibt weitere Beweismöglichkeiten für das Resultat von Tutte. 

P. Dembowski. 

Barlotti, Adriano: Una limitazione superiore per il numero di punti apperte- 
nenti a una k-ealotta C (k, 0) di uno spazio lineare finito. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 12, 67—70 (1957). 

Sia S,,. uno spazio lineare proiettivo di dimensione » sopra il corpo finito 
(campo di Galois), y, con q = p* elementi (p, numero primo, & la caratteristica del 
campo). Si indichi con C'(k, 6) una k-calotta il cui indice di specializzazione & Ö: 
cio® un insieme di % punti tale che: 1) ogni retta avente piu di due punti a comune 
con l’insieme appartiene ad esso; 2) la massima dimensione degli spazi lineari con- 
tenuti nell’insieme & ö. Allora, C(k, 0) non & altro che un insieme di k punti di S,. 
a tre a tre non allineati. Giuseppe Tallini (e prima ancora Beniamino Segre) ha 
posto il seguente Problema: ‚Per dati n e g, quale & il massimo valore di %k siffatto 
che in $S,,, esista qualche O(k, 0)?“, e ha dimostrato che, per n > 3, tale valore 
massimo & inferiore a g"=1 +1 [Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. 
natur., VIII. Ser. 20, 442—446 (1956); Ann. Mat. pura appl., IV. Ser..42, 119—164 
(1956)]. Per n=3 e q>2 B. Qvist aveva precedentemente dimostrato che il 
numero in questione & g? +1 (questo Zbl. 49, 108). Nella presente Nota, l’A. 
migliora la predetta disugualianza di Tallini, nelcaso n>2 e qg >4, e dimostra 
limitazioni piu forti (diverse tra loro, a seconda che p € pari o dispari). L’A. ritiene 
pero probabile che le disuguaglianze da lui date possano essere ancora migliorate, 
non essendo riuscito a costruire alcun esempio nel quale valga il segno di uguale. 

L. Lombardo- Radice. 

Bishara, S.: On a certain quintie seroll. Proc. math. phys. Soc. Egypt Nr. 21, 
25—32 (1958). 

Verf. untersucht im projektiven Raume eine spezielle Regelfläche fünfter 
Ordnung, welche eine rationale kubische Kurve als Doppelkurve und eine von ihren 
Bisekanten als dreifache Gerade besitzt. Die Fläche ist außerdem noch dadurch 
näher charakterisiert, daß die dreifache Gerade zugleich zweimal unter die Genera- 
toren der Fläche eingerechnet werden muß. Man findet rein algebraisch zahlreiche 
bemerkenswerte Eigenschaften der Fläche, ihrer Polarflächen und anderer zugeord- 
neter geometrischer Gebilde. J. Metelka. 


Gergely, Eugen: La generalisation de la theorie polaire sur les ovales et les ova- 
loides. Acad. Republ. popul. Romine, Fil. Cluj, Studii Cere. Mat. 8, Nr. 1/2, 143—159, 
russ. und französ. Zusammenfassg. 159—160 (1958) [Rumänisch]. 

Die Arbeit beschäftigt sich mit zwei Verallgemeinerungen der Polarentheorie 
für eine wichtige Klasse konvexer ebener Flächen und Körper, nämlich der Ovale und 
Ovaloide. Das Oval ist eine konvexe und geschlossene Kurve vom Jordantypus. 
Sie hat in jedem Punkt eine wohlbestimmte Tangente, deren Richtung sich monoton 
ändert. Sie teilt die Punkte der Ebene in die Klassen der inneren und der äußeren 
Punkte. Dem Oval entspricht im Raum das Ovaloid. Der Polare eines Punktes 
bezüglich eines Kegelschnitts entspricht bei der ersten Verallgemeinerung eine 
„Polarkurve“ eines Punktes bezüglich eines Ovals. Bei der zweiten Verallgemeinerung 
ergibt sich eine „‚konjugierte Kurve‘ eines Punktes bezüglich des Ovals. Die Defini- 
tionen dieser Kurven hier ausführlich anzugeben, würde zu weit führen. M .Zacharias. 
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| Algebraische Geometrie: 


Bilek, Jan: The algebraie eorrespondenees. Casopis Mat. 83, 33—39, russ. und 
engl. Zusammenfassg. 40 (1958) [Tschechisch]. 
The author considers the algebraie correspondence between algebraie varieties 


| over a field of an arbitrary characteristic. To study this correspondence, an extended 
ı method is used, which is described in A. Weil, Foundations of Algebraic Geometry, 


New York 1946, for the special case of the birational correspondence. K. Svoboda. 


Chevalley, Claude: La notion de correspondance propre en g6ometrie alg6- 
brique. Seminaire Bourbaki 10e annde, Textes des Conferences, Expose Nr. 152, 11 p. 


\ (1958). 


On definit les correspondances algebriques entre varietes U et V comme les 


‚ parties fermees (au sens de la topologie de Zariski) du product U x V. Les corres- 
‚ pondances propres sont alors caracterisees au moyen des applications fermees; on en 
‚ deduit que toute partie ferm6e d’une correspondance propre est propre et qu’une 
‚ eorrespondance est propre si et seulement si ses composantes irreductibles sont 


toutes propres. Une fonction f sur une variete U, & valeurs en une variet& V est dite 
dominante si f(U) est dense en V; cette notion est appliquee & la recherche de mor- 
phismes propres. L’A. etablit ensuite un resultat du & Chow: &tant donnee une 
variete V, il existe une variete complete V et une fonction propre f sur V, & valeurs 
dans V, qui est birationnelle et surjective et dont le graphe est ferm&en UxV. 


Enfin on caracterise les variet6s completes au moyen de la notion de place d’un 


corps de fonctions numeriques sur une vari6te. J. Guerindon. 
Chevalley, Claude: La theorie des fonetions holomorphes de Zariski. Applica- 
tion au theor&me de econnexite. Seminaire Bourbaki 10e anne&e, Textes des Conferences 
Expose Nr. 158, 17 p. (1958). 
Le corps de base de la variete V etant algebriquement clos, l’A. definit les fonc- 
tions holomorphes x — h(x) avec x€ V et h(x) etant un el&ment du complete de l’an- 
neau local en x sur V. Par definition une fonction holomorphe sur V le long d’une 


‚partie A de V sera telle que pour tout x,€ A il existe un voisinage ouvert V’dex, 


dans V et une suite (w,) de fonctions partout definies sur V’ dont la limite soit h (x) 
pour tout ze V’MA et qui soit une suite de Cauchy de l’algebre P(V’) des fonc- 
tions num&riques sur V’. Dans ce qui pr&ecede la topologie prise sur P(V’) est celle 
qui prend pour systöme fondamental de voisinages de 0 les puissances de l’ideal forme& 


"des el&ements de P(V’) nuls sur A. Cette notion sert alors a &tablir le principe de 


prolongement analytique, le critere de connexite, le th&oreme de permanence. On 
introduit la notion de fonction meromorphe sur une variete affine, comme extension 
des definitions de Zariski (ce Zbl. 37, 164). J. Guerindon. 

Grothendieck, A.: Sur une note de Mattuck-Tate. J. reine angew. Math. 200, 
208—215 (1958). 

Mattuck und Tate (dies. Zbl. 81, 376) haben die Riemannsche Vermutung für 
algebraische Kurven hergeleitet aus dem Riemann-Rochschen Satz für algebraische 
Flächen. Den Methoden von Mattuck-Tate liegt, wie Verf. hier zeigt, ein all- 
gemeiner Satz über die Gruppe der Divisorklassen bez. algebraischer Aquivalenz 
auf einer singularitätenfreien, projektiven algebraischen Fläche X zugrunde (Neron- 
Severische Gruppe; Bezeichnung: N). Der Grad D. D’ des Durchschnittsproduktes 
zweier Divisoren D und D’ von X hängt nur von den Klassen von D und D’in N ab; 
die Abbildung (D, D’)— D. D’ induziert in N eine Bilinearform f. Diese Bilinear- 
form wird nun in dem durch N erzeugten reellen Vektorraum E betrachtet, dessen 
Dimension rn gleich dem Rang der Gruppe N ist. Der in Rede stehende Satz besagt 
nun, daß f als quadratische Form von E nicht ausgeartet ist und den Typus (1, n — 1) 
besitzt. Es wird dafür ein Beweis angegeben; jedoch ist der Satz aus der algebraischen 
Geometrie seit längerer Zeit bekannt (Hodge, dies. Zbl. 16, 73; B. Segre, dies. Zbl. 
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17, 86; Bronowski, dies. Zbl. 18, 421). Verf. zeigt, wie man aus seinem Satz die 
fundamentale Ungleichung von Castelnuovo-Severi-Weil herleiten kann, die 
dem Beweis der Riemannschen Vermutung für Kurven zugrunde liegt. Darüber 
hinaus werden noch weitere Ungleichungen für die Invarianten von Divisoren auf X 
hergeleitet. Beispielsweise sei hier das folgende Ergebnis angegeben: Es sei C' eine 
irreduzible, singularitätenfreie Kurve auf X, für welche = «x >0, und für welche 
der durch Durchschnittsbildung mit © definierte Homomorphismus P(X)— P(0) 
der Picardschen Mannigfaltigkeiten von X bzw. C surjektiv ist. Dann gilt: 
«start —1—40%), wo xy(X) das arithmetische Geschlecht von X ist, 
und g das (geometrische) Geschlecht von (. P. Roquette. 


Severi, Francesco: Fondamenti per la geometria sulle varieta algebriche. 
Ulteriore eontributo alla teoria delle irregolaritä. Rend. Accad. naz. dei XL, Ser. IV 
8/9, 89—96 (1959). 

Es bedeute V, eine irreduzible, singularitätenfreie Varietät der Dimension r 
über dem komplexen Zahlkörper, W, eine ebenfalls irreduzible, singularitätenfreie 
Untervarietät der Dimension k 1<k<r— 1). Verf. nennt W, „topologisch all- 
gemein (t. a.)“‘, wenn es zu jedem h-Zykel der V, einen homologen auf W, gibt 
(h< k). Jeder allgemeine ebene Schnitt ist t. a., und daher ist insbesondere auch 
jede „elementare“ W,t. a.; ferner bedeute :, (V,) die Anzahl der linear unabhängigen 
Differentialformen 1. Gattung der Stufe } auf der V,. Dann gelten die beiden grund- 
legenden Sätze: (I) :,(W,) 2 %(V,) für h<k, wenn W,t.a. auf der V, ist; — 
(I) ,(W)=W(V,) für a<k-—1, wenn W, elementar auf der V, ist. — Nun 
werden für V, in bekannter Weise definiert: das geometrische Geschlecht P5 = ir, 
das arithmetische Geschlecht Pz = P5 — q,, die r-te Irregularitätszahl q,=i,, — 
—i,gt+— "+. Allgemein ist die s-te Irregularitätszahl von V, so definiert: 
4, =hı eat" th 8=33,..,r;4 =0). Diese Irregularitätszahlen 
sind offenbar absolute birationale Invarianten. Die Irregularität q, kann geo- 
metrisch so erklärt werden: g, ist die Differenz von geometrischem und arithmeti- 
schem Geschlecht einer elementaren W,. — Mit Hilfe einer Formel von Kodaira 
wird die Dimension der adjungierten einer lineraen Schar |4| berechnet und bewiesen, 
daß sie für eine t.a. Hyperfläche A regulär ist. W. Gröbner. 

Marchionna, Ermanno: Sul teorema di Riemann-Roch relativo alie varietä 
algebriche. I, II, III. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur.,VILI. Ser. 
24, 396—404, 500—504, 672—679 (1958). 

Im folgenden bedeute V, eine irreduzible, singularitätenfreie algebraische 
Mannigfaltigkeit, die in einem projektiven Raum S, eingebettet ist. Grundkörper ist 
der Körper der komplexen Zahlen. A, B,... bedeuten (effektive oder virtuelle) 
Hyperflächen auf V,, die gewöhnlich als irreduzibel und singularitätenfrei voraus- 
gesetzt sind; |4A|, |B|,... sind die von ihnen erzeugten Vollscharen (virtuell ohne 
Basispunkte vorausgesetzt). Severi hat die virtuelle Dimension ö(A) der Schar 
|A| mit Hilfe der charakteristischen Funktion definiert; dafür gilt die wichtige Re- 
lation ö(A + B) = ö(A) + ö(B*, ©) + 1, wobei der Schnitt (B*, 0) von B und C 
auf der Mannigfaltigkeit B zu betrachten ist. Die effektive Dimension erhält man 
durch die Formel: dim A| — ö(A) = (— 1); A| +8 A|; N A| ist der Speziali- 
tätsindex der Vollschar |A|, d.i. =dim |K— A| +1, wenn |K| die kanonische 
Schar bedeutet; s |A| heißt der Überschuß der Vollschar A|. Sie heißt regulär 
wenn s |A|=0 ist. Ist A effektiv und d=1, so ist s Al 0 in Falle d — 2 
ist 8 A| >0 und erst wenn d> 2, kann der Überschuß auch negativ sein. Der 
Riemann-Rochsche Satz (RRS) gibt nun eine neue Bestimmung für s |A|, und zwar 


etwa in der auf Hodge zurückgehenden Gestalt: s 4 wi (-1)i+1 def|A +iX]|- X, 
‘= 


d. h. als alternierende Summe der Defekte derjenigen Scharen, welche von den Voll- 
scharen |A+iX| auf X‘, dem Schnitt von i allgemeinen Hyperflächen X, aus- 
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geschnitten werden. Dabei bedeutet |X| eine im Sinne von Kodaira genügend 
‚weite“ Vollschar. — I. Hier gibt Verf. einen neuen Beweis des RRS, und zwar mit 
en Mitteln der klassischen algebraischen Geometrie, wobei er nur zwei von Kodaira 
allgemein bewiesene Hilfssätze über die Vollständigkeit gewisser Scharen voraus- 
setzt. Der Beweis beruht wesentlich auf der folgenden Verallgemeinerung einer 
ormel von Enriques: 
 e2%+16jol-5lal+jllel-B)=slAl-s|C| + s ||0]- B|- det |0]- B, 
wo |4| = |O — B| ist. — II. Nach Severi wird die d-dimensionale Irregula- 
rität von Vals Differenz des geometrischen und arithmetischen Geschlechts defi- 
niert: 9, (V)=P,(V.)—- P,(V,); die (d— h)-dimensionale Irregularität 
von V, wird als die (d — h)-dimensionale Irregularität des Schnittes von V, mit 
einem allgemeinen linearen S,_, erklärt (an Stelle der ebenen Schnitte können auch 
dlie Schnitte mit einem genügend allgemeinen System |X| eingesetzt werden). Dann 
eilt s |X|=g,(V,) und 
| s|X+ARX|-X=g,, A) =q4-, (Vo): 

erf. beweist ferner die Reziprozität s |4| = (— 1)@s |K — A|. — III. Der Defekt 
‚der linearen Schar, die auf A durch die adjungierte Schar ausgeschnitten wird, ist 
immer kleiner als die Summe der beiden letzten Irregularitäten: def XK+4|-4< 
< ga + % 1; dieser Satz wurde von Enriques im Falle d — 2 gefunden, für d>3 
von Severi in einer noch nicht endgültigen Form ausgesprochen. Daraus folgt 
weiter: s|K+A|>gq,1(4)— 4.1 (V,): Ist insbesondere V, (irreduzibel und 
singularitätenfrei) der vollständige Schnitt von r— d Formen des $,, so ist V, 
arithmetisch regulär, d. h. die Formen des S, einer beliebigen Ordnung schneiden 
auf V, eine reguläre Vollschar aus, und total regulär, d.h. alle Irregularitäten 
verschwinden. Die vom Verf. gegebenen Beweise und Ableitungen zeichnen sich 
durch Einfachheit und Klarheit aus. W. Gröbner. 


Marchionna, Ermanno: Una dimostrazione algebrico-geometrica del teorema di 
Riemann-Roch relativo alle varietä algebriche classiche. Atti Accad. naz. Lincei, 
Kend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 25, 160—171 (1958). 

Die Bezeichnungen und Voraussetzungen des vorstehenden Referates seien 
festgehalten. Die Absicht des Verf. geht dahin, die von Spencer, Kodaira, Serre, 
Hirzebruch u.a. beim Beweis des RRS verwendeten topologisch-transzendenten 
Methoden vollständig durch die klassischen Methoden der algebraischen Geometrie 
zu ersetzen (unter Verzicht auf die sonst üblichen allgemeinsten Voraussetzungen). 
Zu diesem Zweck beweist Verf. mit diesen Methoden das Lemma von Enriques- 
Severi-Zariski: Ist |T| eine beliebige Vollschar auf V, und E,, der Schnitt von 
'V, mit einer allgemeinen Form des 8, von der Ordnung m, so ist def |T|- EZ, = 0, 
falls m oberhalb einer nur von |7| abhängigen Schranke m (T) liegt. Es folgt der 
Beweis für den RRS in der folgenden Gestalt: 


s |D| = ed Par Voir, 


‚wo W7,;=XınX,0:::nSX, ist und die Hyperflächen X, auf Va von all- 
| gemeinen Formen genügend hoher Ordnung ausgeschnitten werden.  W. Gröbner. 


Marchionna, Ermanno: Sopra aleuni problemi della teoria algebrico-proiettiva 
ı delle varietä algebriche sghembe. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 17, 59 —80 
ı (1958). 

Verf. gibt eine zusammenfassende Übersicht über algebraische Mannigfaltig- 
"keiten (Varietäten) V, die keine Hyperflächen sind (d.h. eigentlich in einem pro- 
'jektiven Raum 8, r>d+ 1, eingebettet sind) und also nicht durch Hauptideale 
dargestellt werden. Demnach handelt es sich hier um projektiv, nicht um birational 

invariante Eigenschaften. Es werden u.a. folgende Probleme besprochen: untere 
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Schranke I,, für welche charakteristische Funktion und Postulation einer singulari- 
tätenfreien Varietät übereinstimmen; geometrische Bedeutung der Begriffe „lokal 
normal“, „arithmetisch normal‘, ‚„‚arithmetisch regulär‘‘; komplementäre Varietäten 
und die Frage, ob sie immer von derselben Art (im Sinne von Dubreil) seien; 
Charakterisierung der Varietäten von endlichem Residual, insbesondere derjenigen 
vom Residual null, nämlich der vollständigen Schnitte (Hauptklassenideale). Die 
Beweise der vom Verf. gefundenen neuen Ergebnisse sind in anderen Arbeiten ver- 
öffentlicht. W. Gröbner. 


Burau, Werner: Zur Geometrie der verallgemeinerten Raumelemente des P,„ 
und der zugehörigen J-Mannigfaltigkeiten. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 22, 
141—157 (1958). 

Seit einiger Zeit beschäftigt sich Verf. mit gewissen Mannigfaltigkeiten, die er 


mit dem Symbol J4:,.."‘„, bezeichnet und die folgendermaßen definiert sind: Es 


ist ein Grundraum X,, der Dimension n gegeben ; man bildet mit den Koordinaten eines 
Unterraumes $,, von X, alle Monome des Grades h,, und man nimmt sie als Punkt- | 


koordinaten in einem neuen Raume (dessen Dimension N. E „; Sei); man erhält so die 
parametrische Darstellung einer Mannigfaltigkeit Ge Man betrachtet dann eine 


Anzahl s von solchen Mannigfaltigkeiten, d.h. ae Be ee und man bildet das 


Segresche Produkt Sy, n,...n, Aller vonihnen aufgespannten Räume. Auf S liegt das | 
Produkt /T aller @2‘,,. [7 und S spannen einen Raum </T) der Dimension (N, + 1)-. 
-(N,+1).--(N,+1) auf. Führt man schließlich die Voraussetzung ein, daß 
n>m>m>.-->n,>0 und ,285.,2::-28,, ist, so findet man eineme 


linearen Schnitt von //, welcher die gesuchte Mannigfaltigkeit J n, bildet. Sie 


ist ein ausnahmslos eineindeutiges Punktmodell der sogenannten (n, - - -n,)-Elemente 


des Grundraumes X. Sie gestattet eine Gruppe von Autokollineationen, die der 
Gruppe /', aller Kollineationen des X,, entspricht, und die eine irreduzible Darstellung 
von /', liefert. — In den ersten beiden Kap. der vorliegenden Abhandlung werden 


weitere Eigenschaften der Mannigfaltigkeiten J betrachtet, insbesondere wird gezeigt, 


daß der eben betrachtete Raum <(//) der Verbindungsraum des von J aufgespannten 
Raumes (J) und eines neuen Raumes OR n, Ist, deren Punkte den Hyperebenen, 
die (J) enthalten, dual gegenüber stehen. © wird somit Raum der Inzidenzrelationen 
genannt, da bewiesen wird, daß die durch (.J) hindurchgehenden Hyperebenen den- 
jenigen algebraischen Formen in den 8,„,-Koordinaten entsprechen, welche für die 
Räume eines (n] - - - n,)-Elementes identisch verschwinden. Die Darstellung der 
Gruppe 7’, im Raume (© ist nicht mehr irreduzibel. Man kann also den Raum C 
bezüglich der Gruppe /', ausreduzieren. Diese Reduktion wird hier nur im Falle einer 


J ss „ ausgeführt. — Im 3. Kap. wird gezeigt, daß das Primideal aller auf J verschwin- 


denden Polynome eine quadratische Basis besitzt; die Anzahl der .J enthaltenden | 


linear unabhängigen Quadriken wird angegeben. Eine besondere Stelle haben die- 


h 


jenigen J, die eine Fundamentalkorrelation aufweisen, d.h. eine solche Transfor- 
mation von J in das duale Gebilde J, die mit allen Autokollineationen von J ver- | 


tauschbar ist. Es werden alle solche J bestimmt. — Im 4. Kap. wird auf weitere mit 
den J verknüpften Obermannigfaltigkeiten hingewiesen. E. Togliatti. 

Horadam, A. F.: Projeetion of an invariant loeus in [8] from a solid lying on it. 
Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 9, 81—86 (1958). 

In einer früheren Arbeit [Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 8, 241-259 (1957) ] 
hat Verf. in einem Raume 8, eine algebraische Mannigfaltigkeit 74° betrachtet, die 
von den Kollineationen einer endlichen Gruppe @ der Ordnung 51840 x 81 in sich 
verwandelt wird. Sie ist der Schnitt von fünf unabhängigen Hyperflächen dritter 
Ordnung; auf ihr liegen 81 Räume $,. Mit einem jeden solcher S, ist ein dazu 
windschiefer Raum 5, verbunden. Solche gepaarten S, und 8, sind die Fixräume einer 
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involutorischen Kollineation der Gruppe G. Von den fünf kubischen Gleichungen 
der V4° ausgehend, studiert Verf. die Projektion der V# von einem jener $, aus auf 
Iden entsprechenden 8,. Die Rechnungen zeigen, daß die Projektion eine Burkhardt- 
sche V3 (mit der Gleichung 2 — x, (x? + 28 + 233 - 2) 439, 9,2, = 0O)it: 
eder Punkt der Projektion entsteht aus oo! Punkten der V% welche, eine Kurve 
B. Ordnung des Geschlechts 2 bilden. E. Togliatti. 
Orgeval, B. d’: Construetion de surfaces irrögulieres. Publ. sci. Univ. Alger, Ser. A 
3, 125—142 (1957). 
| Burniat (ce Zbl. 58, 147) a donne une methode pour construire des plans 
waultiples d’ordre 2”, irreguliers. L’A. applique cette methode au cas n—=4 et 
Idonne quelques indications sur le cas » quelconque. L. Godeauz. 
Orgeval, B. d’: Surfaces elliptiques avee un faisceau elliptigue de eourbes de 
igenre 4. II. Publ. sci. Univ. Alger, Ser. A 2, 205—240 (1957). 
(Part I v. ce Zbl. 66, 395). — Dans cette note I’A. &tudie les courbes de 
genre 4, non hyperelliptiques possedant des transformations birationelles en elles- 
amemes. — Il donne ensuite la construction des surfaces elliptigues possedant 
wın faisceau de ces courbes, et s’occupe du groupe de la torsion de ces surfaces. Il 
trouve comme nouveaute par rapport aux cas prec&edemment etudies l’existence 
e courbes possedant un groupe abelien de base 2 de transformations en elles- 
nemes, mais sans que ces courbes puissent appartenir & une surface elliptique du 
ype consid£re. M. Piazzolla Beloch. 
Burniat, Pol: Quelques th6or&mes d’existence ä propos des surfaces alg&briques. 
—IV. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 101—106, 230—235, 
327—331 (1958). 

(Part Iv. ce Zbl. 80, 366). — Dans la deuxieme note l!’A. d&montre avec la 
echnique des surfaces quadruples abeliennes usee dans la note precedente, l’exi- 
tence de surfaces algebriques regulieres dotees des genres geometrique et lineaire: 
we 1 et 7) —=A5,...9; u, = et PyM—4,5,...,25, dont-le ‚systeme 
canonique est irreductible. Dans la troisieme note, I’A. precise les resultats 
>btenus dans les notes precedentes et demontre ainsi l’existence de surfaces alg6- 
driques regulieres des genres geometrique et lineaire: 2, =1,et = 4,5,...,9, 
41...15;9,=3 et pd—=45,...,30,31 dont le systeme tricanonique est 
irreductible et simple. — Dans la quatrieme note l’A. etend les r&sultats des pre&ce- 
Jentes notes et demontre l’existence de surfaces algebriques regulieres possedant les 
penres geomätrique et lineaire: y,—=2 et pP —=13,14,...,17,19,20,..., 23, 
lont le systeme bicanonique est irreductible et simple. M. Piazzolla Beloch. 

Andreotti, Aldo: On a theorem of Torelli. Amer. J. Math. 80, 801—8283 (1958). 

L’A. met sons forme abstraite la condition d’equivalence birationnelle de deux 
courbes alg&briques, de meme genre g, X et X’, donnde par Torelli comme &qui- 
valente & l’egalit& des deux matrices de periodes. On met sous une autre forme la 
"scente caracterisation de A. Weil (ce Zbl. 79, 370) utilisant les isomorphismes des 
Tacobiennes qui &changent les polarisations canoniques. Ayant rappele les pro- 
Hrietes du produit symetrique (X)®, on voit que la condition cherchee est donnee 
sar l’&quivalence birationnelle des varietes (XIV et (X’yW=D.  J. Guerindon. 

Atiyah, M. F.: Veetor bundles over an elliptie eurve. Proc. London math. Soc., 
. Ser. 7, 414452 (1957). 

Es sei X eine projektive algebraische Mannigfaltigkeit. Ein algebraisches 
Vektorbündel über X heißt unzerlegbar, wenn es nicht die Faserdimension 0 hat 
und auch nicht Whitneysche Summe zweier Teilbündel mit positiver Faserdimension 
st. Es sei &(X) die von den Isomorphieklassen der unzerlegbaren Vektorbündel 
erzeugte freie abelsche Gruppe. Die (algebraischen) Vektorbündel über X entspre- 


bhen den Elementen von &(X), deren Koeffizienten alle nicht negativ sind. Dies 
ist der „Satz von Krull-Schmidt‘‘ für Vektorbündel (Atiyah, dies. Zbl. 72, 181). 


—— 
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Das Tensorprodukt der Vektorbündel macht E(X) zu einem Ring. Die Bestimmung 
der Struktur dieses Ringes ist ein sehr schwieriges Problem. Wenn X die Riemann- 
sche Zahlenkugel (Kurve vom Geschlecht 0) ist, dann ist E(X) wohlbekannt, da 
Grothendieck gezeigt hat, daß jedes unzerlegbare Vektorbündel über der Kurvevom 
Geschlecht 0 die Faserdimension 1 hat, d. h. ein Geradenbündel ist (Grothendieck, 


dies. Zbl. 79, 170). Verf. bestimmt in dieser Arbeit E(X) explizit für eine Kurve 
vom Geschlecht 1. Zunächst stellt er aber einige Resultate auf, die für eine sin- 
gularitätenfreie irreduzible algebraische Kurve X beliebigen Geschlechts richtig 
sind und insbesondere den Satz von Grothendieck implizieren. Für ein Vektor- 
bündel Z über der Kurve X definiert man den Grad von E (deg E) folgendermaßen: 
Wenn die Faserdimension von # gleich r ist, dann bilde man die r-te äußere Potenz 
von E, das ist ein Geralenbündel, das mit det Z bezeichnet wird. Der Grad von 
det Z, in anderen Worten, der Grad des zu det Z gehörigen Divisors, ist per defini- 
tionem gleich deg E. Verf. beweist u.a. folgenden Satz. E sei ein unzerlegbares 
Vektorbündel von der Faserdimension r und vom Grade d über der algebraischen 
Kurve vom Geschlecht g. L sei ein Geradenbündel, das als Teilbündel in # enthalten 
ist. Dann gilt: deg L< d/r + (r— 1) (9— 1). Von nun an sollen nur Vektorbündel: 
über der elliptischen Kurve X betrachtet werden (9 —= 1). & (r, d) sei die Menge 
der Isomorphieklassen algebraischer Vektorbündel vom Grade d und von der Faser- 
dimension r. Bekanntlich ist & (1,0) die Picardsche Mannigfaltigkeit von X, die: 
mit X identifiziert werden kann. Verf. konstruiert für jedes (r, d) eine Bijektion 
Ur,a: E(r,d) > € (1,0). Ref. beschreibt zunächst u,.,. E sei unzerlegbar vom 
Grade 0 und der Faserdimension r. Dann gibt es in E genau ein Teilbündel von: 
der Faserdimension 1 und vom Grade 0. Ordnet man der Klasse von E die Klasse 
dieses Teilbündels zu, dann erhält man u, ,. Eine Bijektion A, „:E(r, d) > E(r—d,d)! 
wird für 0<d<r folgendermaßen erhalten. E sei unzerlegbar vom Grade d 
und der Faserdimension r (0 <d<<r). Dann enthält Z ein wohlbestimmtes maxi- 
males triviales Teilbündel 7’ der Faserdimension d. Das Bündel #/T ist unzerlegbar‘ 
und repräsentiert A, „(#). Wählt man ein festes Element «€ &(1,1), dann erhält 
man durch Tensorieren mit a eine Bijektion a, „:E(r,d) > E(r,d+r). Die Bi- 
jektionen u, „setzen sich aus den erwähnten Bijektionen u, 9; A,,, und &, „zusammen. 
Wenn man vermöge der erwähnten Bijektion E(r,d) mit &(1,0)— X (abelsch, 
Picardsch) identifiziert, dann geht det:E(r, d) — E(1,d) in die durch Multiplikation 
mit dem größten gemeinsamen Teiler von r und d gegebene Abbildung X > X 
über. Damit ist die Klassifikation der Vektorbündel über X im wesentlichen erledigt.’ 
Bei der Beschreibung der multiplikativen Struktur beschränken wir uns hier auf den 


Teilring $ von E(X), der von den unzerlegbaren Vektorbündelu erzeugt wird, deren 
Schnittmodul nicht nur aus dem Nullelement besteht. Es gibt ein und nur ein Ele- 


ment in E(r,0) Ho 5, das mit f, bezeichnet werde. 3 ist die freie abelsche Gruppe 
mit den f, (r = 1) als Erzeugenden. f, ist die (r — 1)-te symmetrische Potenz von fe 
Also bestehen zwischen den f, die Relationen von Clebsch-Gordan 


I h=h-s+1ı+h-s43 + + ee: 
Dies sind auch die einzigen Relationen zwischen den f,. — Ref. hat bisher stillschwei- 
gend angenommen, daß der Grundkörper die Charakteristik 0 hat. Verf. beweist 
einen großen Teil seiner Resultate für beliebige Charakteristik. In anderen Fällen 
diskutiert er Modifikationen, die für Charakteristik p erforderlich sind. Verf. gibt 
viele Anwendungen und Ausblicke, auf die hier aber nicht eingegangen werden kann. 
F. Hirzebruch. 
Koszul, Jean-Louis: Fibres veetoriels sur les courbes elliptiques. S&minaire 
Bourbaki 10 e anne, Textes des Conferences, Expos6e Nr. 154, 9 p. (1958). 
Dies ist ein Vortrag über die vorstehend besprochene Arbeit, den Ref. bei der 
Besprechung mit benutzt hat. F. HBirzebruch. 
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Hosszü, M.: Funetional equations and algebraie methods in the theory of geo- 
‚ metrie objeets. Publ. math. Debrecen 5, 294-329 (1958). 
| Die Arbeit bringt eine neue Auffassung der Theorie der speziellen (im Sinne 
, von Haantjes-Schouten) geometrischen Objekte, und zwar vom Standpunkte der 
abstrakten Algebra aus. Ist in einem »-dimensionalen Raume E eine Halbgruppe O 
von Transformationen x, ß,... gegeben (wir benutzen hier die Bezeichnungen des 
‚ Verf., obwohl diese nicht allgemein verwendet werden) und ist X ein k-dimensionaler 
| Raum mit den Elementen &,y,..., so kann x als ein geometrisches Objekt 
definiert werden, falls die Transformationen x aus O auf die Elemente x 
| von X wirken und wenn die Funktionalgleichung (*) (ka) =z(xß), zEX; 
'x,ß€0O erfüllt ist. Die Lösung dieser Funktionalgleichung ergibt die vollständige 
' Klassifikation der geometrischen Objekte. Das Hauptziel dieser Arbeit ist es, zu 
zeigen, daß die Lösung der Funktionalgleichung (*) auf die Untersuchung der Halb- 
gruppe O bzw. der in ihr enthaltenen Gruppe @ reduziert werden kann. Im ersten 
‚ Teile der Arbeit stellt Verf. fest, daß, falls G eine r-parametrige Gruppe @%, ist, 
‚ die Lösung der Gleichung (*) auf die Bestimmung aller konjugierten Untergruppen von 
@ zurückgeht. Insbesondere, wenn es sich um Lösungen von (*) in bezug auf & handelt, 
‚ die auf einer normalen Untergruppe N umkehrbar sind, besteht die Auflösung der 
 Funktionalgleichung (*) in der Auffindung von gewissen Endomorphismen von @. Die 
theoretische Grundlage der algebraischen Seite beruht auf den drei Sätzen des $ 3; 
"auf die Formulierung dieser Sätze werden wir hier nicht näher eingehen. Im zweiten 
‚ Teile werden einige Beispiele (die ein- und zweiparametrigen Untergruppen von @7, 
‚ Untergruppen von 6%, welche auf einer N umkehrbar sind) eingehend studiert. Der 
‚ dritte Teil ist der Algebra der Objekte gewidmet. Eine Menge X von Objekten bildet 
eine Algebra, wenn eine binäre Operation x y definiert ist, deren Endomorphismus 
mit Hilfe der Funktionalgleichung (**) (xy) x = (za): (ya) {z,yE X, «€ 0O} be- 
. stimmt ist. Es wird hier ein Resultat von H. Pidek-Lopuszanska verallgemeinert, 
:indem unter gewissen (schwächeren) Regularitätsvoraussetzungen bewiesen wurde, 
ı daß jede Algebra mit einer Algebra isomorph ist, in welcher die Operation x y folgen- 
dermaßen bestimmt ist: @y=x2+y(y—x). Am Ende werden einige Verall- 
, gemeinerungen betreffend den Begriff der Algebra der Objekte aufgeworfen. 
S. Golab. 
Vakselj, A.: Algebraische Grundlage der Vektorrechnung. Conseil Acad. RPF 
Yougoslavie, Bull. Sci. 4, ”—8 (1958). 
Ausführliche Fassung s. dies. Zbl. 79, 372. 
Vakselj, A.: Vektordreibein einer analytischen Funktion. Conseil Acad. RPF 
 Yougoslavie, Bull. Sci. 4, 8—9 (1958). 
Ausführliche Fassung s. dies. Zbl. 79, 373. 
e Wills, A. P.: Vector analysis with an introduetion to tensor analysis. Un- 
; abridged corrected republ. of the first ed. 1931. New York: Dover Publications, 
Inc. 1958. XII, 285 p. $ 1,75. 
Das erstmalig 1931 erschienene Buch von Wills ist eine mit großem Lehr- 
‚ geschick verfaßte, ausführliche Einleitung in die Vektoranalysis und Tensorrechnung 
' für Physiker. Viele Anwendungen, Beispiele und Aufgaben fördern das Verständnis 
ı des Gegenstandes. Das Buch genügt nach Umfang und Inhalt allen Anforderungen, 
‘die an den Physiker in Mechanik, Theorie der Elektrizität und Relativitätstheorie 
herantreten. Sehr lesenswert die historische Einleitung. K. Strubecker. 
Leruste, Philippe: Nombre de scalaires indöpendants determines par des gran- 
ı deurs tensorielles. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 1121—1123 (1959). 
Aus einer gegebenen Anzahl von Tensorgrößen 7% (Skalare, Vektoren, Tensoren, 
j i Indizes) I=2&n,9,—-k 
bzw. Spinoren) kann man (durch Wegsummieren der In ) NP 


176 


unabhängige Skalare definieren; dabei bedeutet n, die Anzahl der unabhängigen 
Komponenten in T®; p, = 1 oder 2 je nachdem 7'® reell oder komplex ist; k ist 
die Anzahl der kovarianten Richtungen, welche durch die 7® definiert sind. — 
Verf. betrachtet ständig den vierdimensionalen Raum und kündigt Anwendungen 
auf die nichtlineare Feldtheorie an. J. Hersch. 

Morand, Max: Sur les fondements g6ometriques de la theorie des spineurs de 
’espace ä trois dimensions. ©. r. Acad. Sci., Paris 247, 2299—2301 (1958). 

Zur Begründung der Spinor-Algebra wird jedem Spinor des dreidimensionalen 
Raumes eine „polarisierte‘‘ Ebene, d.h. eine orientierte Ebene in eindeutiger Weise 
zugeordnet und insbesondere der Übergang zur entgegengesetzt polarisierten Ebene 
betrachtet, eine Transformation, die in der Physik bei der „konjugierten Ladung“ 
auftritt. H. R. Müller. 

Winogradzki, Judith: Sur la conjugaison de charge et deux transformations 
analogues. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 1480—1483 (1959). 

Mit Benutzung der Resultate der Verf. [dies. Zbl. 80, 144; J. Phys. Radium 18, 
387—394 (1957)] über die Spinoren vom Rang 2 wird gezeigt, daß jeder Spinor vom 
Rang 1 zu einem Quadrupel von Spinoren der gleichen Varianz gehört. Die jeweils 
4 Spinoren können auf 3 Arten gepaart werden. Die Elemente eines Paares hängen 
durch eine ‚„‚Konjugation‘“ zusammen; bei der Anwendung auf die Diracsche Theorie 
ist es der Zeichenwechsel von Ladung, Masse oder beiden. H. Boerner. 


Wunderlich, W.: Kinematik in der Ebene der komplexen Zahlen. Acad. Serbe 
Sci., Publ. Inst. math. 12, 11—18 (1958). 

Wiedergabe eines Vortrages beim III. Jugoslawischen Kongreß für theoetische 
und angewandte Mechanik in Bled 1956. An Beispielen wird die Zweckmäßigkeit 
der Darstellung von ebenen Bewegungsvorgängen mittels komplexer Zahlen gezeigt. 
Neu ist der Satz: Die Bahn des gemeinsamen Schwerpunktes der drei Stäbe eines 
Dreistabgetriebes ist eine Koppelkurve, die zu einer der vom Getriebe erzeugten 
Koppelkurven ähnlich ist. : @. Lochs. 

Manarini, Mario: Sul eampo delle accelerazioni nel moto di una figura piana 
nel suo piano. Giorn. Mat. Battaglini 85 (V. Ser. 5), 133—140 (1957). 

Die wichtigsten, durchwegs bekannten Eigenschaften des Feldes der momen- 
tanen Beschleunigungsvektoren einer ebenen Bewegung werden abgeleitet. @G. Lochs. 


Maiellaro, Michele: Sul campo delle accelerazivni nel moto di una figura rigida 
piana nel suo piano. Giorn. Mat. Battaglini 85 (V. Ser. 5), 264—270 (1957). 

Die Beschleunigungen der Punkte der bewegten Ebene werden in die Kompo- 
nenten a, tangential und a, normal zur Punktbahn zerlegt. Die Orte der Punkte, 
für die a,/a, konstant ist, sind Kreise, die das Büschel durch Momentanpol und Be- 
schleunigungszentrum bilden. Die Orte der Punkte, für de ,=ka,+h mit 
konstanten k und A ist, bilden die Konchoiden dieser Kreise bezüglich des Momentan- 
poles. Speziell sind die Orte der Punkte mit konstantem a, die Konchoiden des 
Wendekreises. @. Lochs. 

Arrighi, Gino: Considerazioni sulla einematica del punto. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 13, 430—437 (1958). 

Gewisse bekannte Sätze von Dini über die ersten und zweiten Ableitungen steti- 
ger Funktionen werden in naheliegender Weise auf Vektoren übertragen. Diese 
Vektoren werden als Ortsvektor, Geschwindigkeit und Beschleunigung eines be- 
wegten Punktes gedeutet. @G. Lochs. 

Forte, Bruno: Di aleune notevoli proprietä differenziali dei moti rigidi di roto- 
lamento. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 12, 417—423 (1958). 

Verf. zieht nur solche räumlichen zwangläufigen Bewegungsvorgänge in Betracht, 
bei denen das Schroten der Achsenflächen (Ort der Momentanachsen im beweglichen 
bzw. festen Raum) in einen reinen Rollvorgang ausartet. Im Gegensatz zu einer 
früheren Arbeit (dies. Zbl. 57, 134) untersucht Verf. ohne jegliche Rechnung in 
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synthetischer Weise für diese speziellen Bewegungsvorgänge die Punkte des beweg- 


| lichen Raumes, die mit ihren Bahntangenten Berührungen höherer Ordnung auf- 
‚ weisen. Eine sozusagen natürliche Grundlage für diese Betrachtungsweise bieten 


die Begriffe ‚„Hauptebene‘“ und „Normalenhyperboloid‘“. H. R. Müller. 


Kautny, Walter: Über die durch harmonischen Umsehwung erzeugbaren Strahl- 
flächen. Monatsh. Math. 63, 169—188 (1959). 


„Harmonischer Umschwung“ wird jene räumliche Bewegung genannt, die sich 


| aus einer gleichförmigen Drehung um eine (lotrecht gedachte) Achse z und aus einer 
‚ Sinusschwingung längs z zusammensetzt. Im Anschluß an eine vorangegangene 


Arbeit, die der Untersuchung der von mitgenommenen Punkten durchlaufenen 


Bahnen und der von mitgenommenen Ebenen umhüllten Torsen gewidmet war (dies. 


Zbl. 70, 166), werden jetzt die von mitgenommenen Geraden erzeugten windschiefen 
Strahlflächen betrachtet. Je nachdem, ob die Erzeugenden mit der Achse einen 


‚, rechten Winkel bilden oder nicht, wird die Fläche als „gerade“ bzw. „schief“ bezeich- 


net, je nachdem, ob die Erzeugenden die Achse treffen oder nicht, als ‚„‚geschlossen“ 
bzw. ‚offen‘; dementsprechend sind bei den Umschwungstrahlflächen wie bei den 
Schraubstrahlflächen (die als Grenzfall aufgefaßt werden können) vier wesentlich 
verschiedene Typen zu unterscheiden. Die konstruktive (darstellend-geometrische) 
Behandlung gründet sich auf die in jedem Augenblick vorhandene ‚‚berührende 


 Schraubung‘‘ und verwendet ein modifiziertes Drehfluchtprinzip. — Für rationale 


Schwingfrequenz n = A/u (A, u positiv, ganz, teilerfremd) treten rational-algebraische 


' Strahlflächen der Ordnung N=2(A+ u) auf; bei geradem A ist im Falle des 
' geraden geschlossenen Typs (‚Umschwungwendelfläche‘“) die Ordnung auf die 
‚ Hälfte zu reduzieren, da doppelte Überdeckung auftritt (n—= 2: Plücker-Konoid 


3. Ordnung). — Besonderes Augenmerk wird den Selbstschnitten und den umschrie- 
benen Böschungstorsen der Flächen zugewandt, ferner den Schichtenlinien der 
schiefen und den bei Parallelbeleuchtung auftretenden Eigen- und Schlagschatten 
der geraden Spezies, wobei sich öfters Zusammenhänge mit höheren Radlinien 


‚ergeben. Abschließend werden noch die Schmieglinien bestimmt, die sich auf eine 


einfache Quadratur zurückführen und im Falle der Wendelflächen sogar explizit 
hinschreiben lassen; da die Umschwungstrahlflächen Gewindeflächen sind, existieren 
nach S. Lie ausgezeichnete Schmieglinien, die Gewindekurven sind und im algebra- 
ischen Fall auch algebraisch ausfallen. H. Wunderlich. 


Ditferentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


e Pogorelov, A. V.: Differential geometry. Transl. from the first russian ed. 
by Leo F. Boron. Groningen: P. Noordhoff N. V. (ohne Jahresangabe). IX, 171 p. 

Das ins Englische übersetzte vorliegende Werk ist aus Vorlesungen des Verf. an 
der Universität Charkow entstanden und stellt eine Einführung in die Grundzüge 
der Differentialgeometrie im Kleinen der Kurven und Flächen des dreidimensionalen 
euklidischen Raums dar. Das Schwergewicht liegt dabei insbesondere einerseits 
auf einer klaren Herausarbeitung der Begriffe ‚Kurve‘ und,,Fläche‘“ und andererseits 
auf einer sehr eingehenden Untersuchung der ‚‚Berührung‘‘ verschiedener geometri- 
scher Gebilde, wie schon das nachfolgende Verzeichnis der Kapitelüberschriften 
deutlich erkennen läßt: I. Der Begriff einer Kurve; II. Begriffe bei Kurven, die 
sich auf den Begriff der Berührung beziehen; III. Fundamentale Begriffe bei Kurven, 
die sich auf die Begriffe der Krümmung und Windung beziehen; IV. Der Begriff 
einer Fläche; V. Fundamentale Begriffe bei Flächen, die sich auf den Begriff der 
Berührung beziehen; VI. Die erste quadratische Form einer Fläche und damit 
zusammenhängende Begriffe; VII. Die zweite quadratische Form einer Fläche und 
damit zusammenhängende Fragen; VIII. Die Fundamentalgleichungen der Flächen- 
theorie; IX. Die innere Geometrie der Flächen. — Das flüssig geschriebene und klar 
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gegliederte Buch zeichnet sich auch dadurch aus, daß jedem Kapitel eine stattliche 
Auswahl sowohl von Übungsaufgaben mit Lösungen als auch von etwas schwieri- 
geren Problemen beigefügt ist. K. Leichtweiß. 


Ginatempo, Nicola: Sullo sehwarziano di una eurva gobba. Atti Soc. Peloritana 
Sei. fis. mat. natur. 4, 307—308 (1958). 

Verf. studiert ein einfaches Beispiel, in welchem der Schwarzsche Ausdruck einer 
Kurve sich auf ein einziges Glied reduziert, welches bloß die Torsion und die Krüm- 
mung enthält. St. Fenyö. 


Rachwal, T.: L’ordre du contaet d’une eourbe reguliere avee la sphere oscula- 
triee. Ann. Polon. math. 5, 33—43 (1958). 


Sei reine Raumkurve der Klasse 0%, (r; t, n, b) begleitendes Dreibein. Verf. for- 
muliert Eigenschaften der in der Darstellung {9 = mLt+ my Mb + mN n der 
n-ten Ableitung des Tangentialvektors nach der Bogenlänge auftretenden Funk- 
tionen und gewinnt Bedingungen, unter denen die Berührungsordnung q den Rela- 
tionen g>n,g=n,agq=m+2? (n<m<2n—5),g>2n—2 und g=2n—2 
genügt. K. Legrady. 


Voss, K.: Über eine spezielle Klasse von Nabelpunkten. Commentarii math. 
Helvet. 33, 81—88 (1959). 

Nach einem Satz von Hamburger ist auf reell-analytischen Flächen der Index 
eines Nabelpunktes j7< 1. Der Einfluß der Hauptkrümmungen des Flächen- 
stückes F auf den Index des Nabelpunktes o€ F, für Weingartensche Flächen von 
H. Hopf und Verf. bereits untersucht, wird hier durch folgendes schöne Ergebnis 
aufgeklärt: Ist F stetig differenzierbar, #F — o zweimal stetig differenzierbar und 
gilt für die Hauptkrümmungen k,, k, auf F — o die Ungleichung (k, — c) (k, — ce) < 0 
mit konstantem c, so ist der Index 7< 0. Zum Beweis erhält Verf. mit Hilfe 
eines (geeignet formulierten) Lemmas von Cohn-Vossen zunächst folgende Aus- 
sage: Sei o eine Selbstabbildung von F mit dem Fixpunkt o. Für eine negative 
Funktionaldeterminante A von o besitzt das zu den positiven Eigenwerten von A ge- 
hörige, stetige Linienelementfeld einen nur von der Windungsordnung g von o ab- 
hängigen Index j=4(g+1)< 0. Dagegen zieht für A > 0 die Existenz eines 
stetigen Eigenrichtungsfeldes die Eineindeutigkeit vou o nach sich (g = 1). Der 
Index kann dann aber immer noch alle zulässigen Werte < 1 annehmen, wie Verf. 
an Hand eines Beispiels darlegt. — Der Hauptsatz der Arbeit wird nun durch eine 
einfache Anwendung dieser Ergebnisse erhalten. Sei nämlich F in o von einer Kugel 
berührt (Radius |c|!) und eine Abbildung durch die Lote auf die gemeinsame 
Tangentialebene definiert, so nimmt deren Funktionaldeterminante die Form 
(k, —c)-(k,— c) an. u H. Götz. 

Drägilä, Pavel: Transformations singulieres des surfaces. Bull. Sci. math. 
II. Ser. 82, 41—48 (1958). ; 


Sei 9:89 —S eine Bijektion zwischen Flächen des dreidimensionalen euklidi- 
schen Raumes derart, daß für alle pe $ die Tangentialebenen in p und g@p parallel 
sind. Verf. beweist: Wenn in jedem Tangentialraum nur ein Vektor mit parallelem 
Bild existiert, so bilden die Kurven k, ok, deren Tangentialvektoren sie sind, je eine 
Familie {k}, {p k} von Asymptotenlinien. Zu festem S gibt es i. a. 00? S, die diese 
Voraussetzungen erfüllen. Ist S8 Regelfläche, der ausgezeichnete Vektor jeweils 
Tangente an die Erzeugende %, so ist auch S Regelfläche mit den ypk als Erzeugenden. 
Erhält o zudem das Oberflächenelement, so sind Sund 8 Regelflächen und die Familie 
der einander korrespondierenden mit diesen Eigenschaften hängt von einer will- 
kürlichen Funktion zweier Variabler ab. Abgesehen von trivialen Ausnahmefällen 
sind die Krümmungen in p und gp verschieden. Ferner: Klassifizierung der durch 


| / 179 


‚ die Geraden p,@p definierten Kongruenzen. Fortsetzung von: Correspondance 
singuliere par parall&lisme des plans tangents, angekündigt in Proc. Amer. math. Soc. 
K. Legrady. 
Creangä, Ion et Stefania Ruscior: Sur les surfaces reglees ä gen6ratrices eorres- 
pondantes parallöles.. Acad. Republ. popul. Romäne, Fil. Iasi, Studii Cere. stil. 3, 
15—38, russ. und französ. Zusammenfassg. 38—42 (1952) [Rumänisch]. 
| On consid£re la correspondance par plans tangents paralleles entre deux reglees 
de maniere que les generatrices se correspondent. Deux gengratrices correspondantes 
sont paralleles entre elles et leurs points correspondants forment une homothetie, 
dont le centre est sur l’ar&te de rebroussement de l’enveloppe de leur plan. Sur un 
‚ couple de generatrices correspondantes, il y a un couple de points correspondants, 
dans lequel les.directions correspondantes sont paralleles entre elles. Le produit de 
‚ la courbure totale par le parametre de distribution est le m&me dans les points 
correspondants. Quelques cas particuliers sont ensuite traites en detail. 
M. Haimovici. 
Strubecker, Karl: Über die Schraubflächen mit sphärischen oder ebenen Krüm- 
mungslinien. Math. Nachr. 19, H. L. Schmid Gedächtnisband 176—181 (1958). 
Emil Müller hatte 1916 die Schraubflächen behandelt, welche eine Schar ebener 
oder konischer Krümmungslinien besitzen [S.-Ber. Akad. Wiss. Wien, math.- 
ı naturw. Kl., II. Abt. 125, 921—965 (1916)]. Auf einfachen Begriffen und Sätzen 
‚ der klassischen Kurven- und Flächentheorie, sowie den bekannten Eigenschaften des 
„mit einer Schraubung verknüpften Strahlgewindes (linearer Strahlkomplex) und 
‚ Nullsystems fußend, gibt Verf. eine geometrische Theorie und Erzeugungsweise der 
allgemeinsten Schraubflächen mit sphärischen Krümmungslinien. Hierbei werden 
‚ vielfach neue Zusammenhänge und Ergänzungen der Theorie der Schraubflächen mit 
ebenen oder konischen Krümmungslinien geliefert und von E. Müller gefundene 
Ergebnisse neu begründet. — Nach Kennzeichnung einer Kurve als sphärische 
Krümmungslinie einer Schraubfläche bestimmt Verf. die allgemeinsten Schraub- 
flächen mit einer Schar sphärischer Krümmungslinien. Durch Grenzübergang wer- 
den jene mit ebenen Krümmungslinien gefunden. Schließlich werden die allgemein- 
sten Schraubflächen behandelt und gekennzeichnet, die gleichzeitig eine Schar 
sphärischer und eine Schar ebener Krümmunsgslinien besitzen. H. R. Müller. 


Fässler, Walter: Über die Normaltorsion von Flächen im vierdimensionalen 
euklidischen Raum. Commentarii math. Helvet. 33, 89—108 (1959). 

In dieser Arbeit untersucht Verf. gewisse bemerkenswerte Eigenschaften 
zweidimensionaler Flächen des vierdimensionalen euklidischen Raumes, ohne den 
Rieci-Kalkül anzuwenden. Im ersten Paragraphen leitet er die Formeln für die 
Normaltorsion bzw. die Normalkrümmung aus Gleichungen der Fläche in der Ge- 
stalt: x, —= 23 (21, %,), &ı = %4 (%1; %5) mit dem Nullpunkt x, = 0, 2, —= 0, 2, (0,0) = 0, 
x, (0,0) = 0 ab. Er wirft die Frage auf, in wieviel Richtungen die Normaltorsion 
verschwindet. Dann erklärt er, was man unter gleichwinkligen Ebenen verstehen 
soll, und für diesen Zweck definiert er die Äquigonen. Bei diesen Äquigonen er- 
hält er im vierten Paragraphen ein Gesetz mit Hilfe zweier Größen, 7, und x, 
und zeigt im fünften Paragraphen, daß man durch die Aquigonen die Normal- 
torsion aus dem Gaußschen Krümmungsmaß berechnen kann. Zuletzt zeigt er an 
Hand von einigen Beispielen aus der Funktionentheorie, daß man die Ergebnisse 

praktisch anwenden kann. T. Okubo. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


NoZitka, Frantiek: Sur le contact des varietes dans un espace affine lin&aire. 
Casopis Mat. 83, 171—197, russ. und französ. Zusammenfassg. 197—201 (1958) 


[Tschechisch ]. 
12* 


180 


Dans un espace affine lineaire E,(n > 2) an dimensions, soient x = )rr (07°) 
a a a Br a 1,...,p) les equations parametriques des varietes 
4 


®X,&p dimensions. Soient [= (s=1,...,n— p) des vecteurs constants dans 2 
. ll) (nr — pP) 3 : Eu: 
possedant la propriete Ka ®B, Dan | 0% =1, 2), ou "Be = 
(2Öxr|EO none ya, les ®n designant les parametres d’un point regulier P, des 
0 0 

varietes ÖX,. Le systeme des &quations 
Dxr (na) -Vx* (Bye) = 
5 
definit une correspondance biunivoque entre les points des varietes ®X, dans un 
entourage du point P,. On dit que les vari6tes ®X,, ont en P, un contact d’ordre k 
au moins, si (2). = (dA) = ar (d* A)o — 0er pourrs = ler ı,n on (#2) 

8 s 

designe la valeur de la differentielle d’ordre 2 (l=1,...,%k) de 4 dans le point P,- 
La definition pr&cödente du contact des varietes ®X,, ne depend pas du choix des 
vecteurs ” ‚ du choix du systeme parame6trique et du choix des coordonne6es dans E,. 


L’A. deduit les proprietes n6cessaires et suffisantes pour que les varietes ®X, aient 
au point P, un contact d’ordre k au moins et il consid£re les cas, ot la definition 
precedente est equivalente a la definition meötrique. K. Svoboda. 

NoZicka, F.: Zur Berührung von zwei Mannigfaltigkeiten in einem affin- 
euklidischen Raum. Ann. Polon. math. 6, 84—86 (1959). 

Die Beweise zu den Sätzen dieser Mitteilung finden sich in der vorstehend be- 
sprochenen Arbeit. 

Lenz, Haniried: Einige Anwendungen der projektiven Geometrie auf Fragen der 
Flächentheorie. Math. Nachr. 18, H. L. Schmid-Gedächtnisband 346—359 (1958). 

Aus der projektiven Geometrie ist der Satz bekannt, daß eine Korrelation x im 
n-dimensionalen reellen projektiven Raum eine Bilinearform bestimmt und die Menge 
der Punkte A mit A&x(A) eine (u. U. ausgeartete) Quadrik bilden. Wie Verf. zeigt, 
gestattet dieser Satz entweder direkt oder nach Vorbereitung einiger Hilfssätze über 
geradentreue Abbildungen von Punktmengen des reellen projektiven Raumes, einige 
bekannte Sätze über konvexe Körper oder aus der affinen Flächentheorie einfach 
herzuleiten. Vor allem ergeben sich Kennzeichnungen von Quadriken. So erhält man 
u. a. einen eleganten Beweis des Satzes von Blaschke, daß die Riemannschen Räume 
die einzigen Finslerschen Räume mit symmetrischer Transversalität sind, sofern die 
Dimension mindestens drei ist, oder auch den Satz, daß eine Fläche, die von jeder 
Ebene in einem Kegelschnitt geschnitten wird, eine Quadrik ist. R. Lingenberg. 

Svoboda, Karel: Proprietes projeetives des surfaces minima ä& eireonf6renees de 
courbure normale. Casopis Mat. 83, 287—313, russ. und französ. Zusammenfassg. 
313—316 (1958) [Tschechoslowakisch ]. 

Sei S, ein n-dimensionaler Raum konstanter Krümmung und (M) eine in diesen 
Raum gehörige (zweidimensionale) Fläche. Sei ME (M) ein beliebiger Punkt, O, 
der k-te Oskulationsraum von (M) in M und 2, der in O,;, enthaltene und in M zu O, 
orthogonal stehende lineare Raum höchster Dimension (k=1,2,...). Ferner sei 
K eine durch M gehende Kurve auf (M), n, der von M in der Richtung der orien- 
tierten k-ten Normale von K in M ausgehende Einheitsvektor und schließlich 
a, (+ 0) die k-te skalare Krümmung von K in M. Bekanntlich liegt der Vektor 
@, A, a, n,„in O,ı] und seine orthogonale Projektion in den 2, stellt den Vektor Y 
der k-ten Normalkrümmung von K in M dar. Die Endpunkte der zu den einzelnen 
durch M gehenden Kurven auf (M) gehörigen Vektoren », bilden eine rationale ge- 
schlossene Kurve, die sogenannte Indikatrix der k-ten Normalkrämmung von (M ) 
in M (dies. Zbl. 6, 130). — In der vorliegenden Arbeit handelt es sich um Flächen (M), 
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' die dadurch gekennzeichnet sind, daß die Indikatrizen von den Ordnungen k=|1,..,. 
.,m—1(2<m< [#n]) stets von Kreisen mit den Mittelpunkten in M gebildet 
werden. Die Existenz und Allgemeinheit solcher Flächen sowie in speziellen Fällen 
ihre Eigenschaften wurden vom Ref. untersucht (dies. Zbl. 8, 32; 12, 315). Auf 
‚ einer Fläche (M) dieser Art bilden die Minimalkurven ein konjugiertes Netz mit ge- 
wissen projektiven Beziehungen zu der absoluten Quadrik von 8,. Die Resultate des 
‚ Verf. gehen dahin, die genannten Flächen unter den Flächen des n-dimensionalen 
projektiven Raumes P, durch das Vorhandensein eines konjugierten Netzes und 
durch Beziehungen dieses letzteren zu einer festen Quadrik in P, projektiv zu 
charakterisieren. O. Borüvka. 


Su Buehin: A problem in the projeetive theory of surfaces. Science Record, 
n. Ser. 3, 143—148 (1959). 

A une surface (x) rapportee & ses asymptotiques u, v, Godeaux (La theorie des 
surfaces et l’espace regle, ce Zbl. 9, 227) a attach& dans S, une suite de Laplace L, 
autopolaire par rapport & la quadrique de Klein Q puis, lorsqu’il y a conservation 
des asymptotiques sur l’enveloppe des quadriques de Lie de (x) (surfaces minima 
projeetives), une seconde suite de Laplace @ dont chaque point se trouve dans le 
plan de trois points consecutifs de la suite Z. L’A. montre que si@ ala periode p & 4, 
‚ la suite Z est periodique. Si p = 4, la surface (x) est une surface dont les diagonales 
du quadrilatere de Demoulin appartiennent ä& une congruence lineaire (surfaces 
de Bol). L. Godeaux. 

\1 Ginatempo, Nicola: Aleune eongruenze di Bianchi. Boll. Un. mat. Ital., ILI. Ser. 
13, 355—359 (1958). 

Die Arbeit schließt an Ergebnisse von L. Bianchi [Opere IV/I, p. 437—461] 
und P. Tortorici [Rend. Circ. mat. Palermo, I. Ser. 35, 289—315 (1913); 38, 357— 
369 (1914)] an, die sich mit solchen W-Kongruenzen befassen, deren Brennflächen 
projektive Quadriken sind (also zugeordnete Asymptotenlinien besitzen). Bianchi 
hat für diese Kongruenzen zwei Erzeugungen angegeben. Ist die Quadrik Q beliebig 
als erste Brennfläche gegeben, so erhält man die zweite Brennfläche 9’, 1. indem man 
.das Polarsystem von Q@ mit einem beliebigen Nullsystem zusammensetzt und ent- 
sprechende Punkte von Q und Q’ verbindet, oder 2. indem man Q einer starren in- 
- finitesimalen Bewegung unterwirft und durch die Punkte P von Q jene Tangenten von 
Q zeichnet, welche zur Verschiebungsrichtung von P normal sind. — Wie Verf. be- 
weist, gelten diese Sätze von Bianchi wörtlich auch dann noch, wenn @Q eine be- 
- liebige (reguläre) Fläche ist, falls man als ‚‚Polarität“ die Zuordnung der Punkte P 
von Q@ zu ihren Tangentenebenen x versteht. Zu algebraischen Flächen @ gehören 
dann algebraische Flächen @’ und algebraische W-Kongruenzen. K. Strubecker. 


Syec, Alois: Remarque sur la deformation projeetive des hypersurfaces deve- 
loppables. Casopis Mat. 84, 50—51, russ. und französ. Zusammenfassg. 51—52 (1959) 
[Tschechisch]. 

On deduit l’interpretation geometrique des &quations qui donnent la defor- 
mation projective du second ordre des hypersurfaces developpables plongees dans 
un espace projectif & quatre dimensions (v. E. Cartan, Ann. sci. Ecole norm. sup., 
III. Ser. 37, 259—356 (1920)]. K. Svoboda. 

Akivis, M. A.: Die projektiv-metrische Theorie der T-Komplex-Paare. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 46 (88), 399—420 (1958) [Russisch]. 

Following Cartan, two ruled surfaces are said to be of harmonic intersection if 
they have a common rectilinear generator and the projective series of tangent planes 
to each of the surfaces along the generator are in involution. A pair of complexes is 
called 7 when the rays of the complexes are in a one-to-one correspondence such that 
for each pair of corresponding rays there exists a regulus intersecting harmonically 
both complexes along these rays. A pair T of complexes corresponds to & 
focal three-parameter family of rays (T) in P, and there is therefore determined 
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in a definite manner a certain three-dimensional surface ($) with respect to Plücker 
hyperquadric. The author introduces the metric tensor g,, on (S) and two second 
quadratic forms @* of (S), and reaches a minimal system of invariant forms consisting 
of the first and second quadratic forms of the surface (8), ds? and @*, as well as a 
certain linear form _, and satisfying analogous equations of Peterson-Codazzi. 
The object of the paper is to investigate pairs T of complexes in virtue of the con- 
figuration (S— T) in P,. Many results are deduced from (S — T) and then inter- 
preted as properties of a pair 7’ of complexes in P?. The following two are typical: 
(1) On the surface ($) there exist three systems of conjugate curves whose tangents 
desceribenewfocalfamilies (7,) (i — 1, 2, 3) associated with'three surfaces (S,). By 
continuing in this way there are found two sequences of focal families of rays which 
correspond two sequences of pairs 7’ of complexes in P,. (2) The problem of redueing 
the two forms y, simultaneously into the sums of squares is equivalent to that of 
finding a certain point, called the principal point, on each ray of the family of prin- 
cipal ruled surfaces. In P,, they correspond to three families of pairs of ruled sur- 
faces intersecting harmonically along the corresponding rays. The paper further deals 
with certain particular cases of pairs 7’ of complexes. Su Buchin. 


Melzi, Giovanni: Costruzione delle varietä a p dimensioni aventi meno di ooP 
spazi lineari a p dimensioni tangenti. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 17, 305 — 
326 (1958). 

Das Problem der allgemeinen Konstruktion jener (analytischen) p-fach aus- 
gedehnten Mannigfaltigkeiten [p, k,n] eines linearen n-dimensionalen Raumes, 
welche lediglich oo® (k < p) lineare p-dimensionale Tangentenräume besitzen, ist 
eine wichtige Verallgemeinerung des Problems der Konstruktion der allgemeinen 
abwickelbaren Flächen [2, 1, 3] des R,. ©. Segre [Rend. Circ. mat. Palermo, I. Ser. 30, 
87—121 (1910)] hat einige Sonderfälle davon behandelt und einige Eigenschaften 
der allgemeinen Mannigfaltigkeiten [p, k, n] angegeben. Verf. gibt eine allgemeine 
Konstruktion dieser Mannigfaltigkeiten [p, k, n], welche rekursiv vorgeht und ihre 
Spurmannigfaltigkeiten [p—1, k, n—1] im Fernraum U,_, des R, benützt. 
Zur analytischen Formulierung und Behandlung des Problems bedient sich Verf. der 
Cartanschen Theorie der äußeren Differentialsysteme. Die Aufgabe wird zurückgeführt 
auf das analytische Problem der Integration einer Kette von geeigneten äußeren 
Differentialsystemen. Deren Lösung beruht auf zwei früheren Sätzen des Verf. 
[Rend. Math. e Appl., V. Ser. 16, 96—117 (1957), insbes. p. 107] und einigen neueren 
Sätzen über Pfaffsche Differentialsysteme. Zum Schluß wird der (schon von 
C. Segre erledigte) Fall der Mannigfaltigkeiten [p, 1, n] als Beispiel vorgeführt. 

K. Strubecker. 
Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


N Shoshichi: Fixed points of isometries. Nagoya math. J. 13, 63—68 
58). 

M soll eine n-dimensionale Riemannsche Mannigfaltigkeit und & ein Killingsches 
Vektorfeld von M besdeuten. Wir bezeichnen mit F diejenige Menge der Punkte x 
vom M, wo £ verschwindet und essei F = U V,, wo die V,die zusammenhängenden 
Komponenten von F bedeuten. Es wird nun gezeigt, daß: (1) die V, totalgeodätische 
geschlossene Untermannigfaltigkeiten von M sind, und die co-Dimension von V,, 
d.h. dim M — dim V, eine gerade Zahl ist; (2) die Strukturgruppe des Normalen- 
bündels auf V, auf GL (r, ©) reduziert werden kann, wo ?r die co-Dimension von V. 
ist; (3) wenn noch M vollständig ist, und ze V,, ye V„i=#j, so existiert eine 
einparametrige Schar von Geodätischen, die x mit y verbinden; (4) wenn noch M 
kompakt ist, dann ist die Eulersche Zahl von M gleich der Summe der Eulerschen 
Zahlen von V,. Als Korollarium ergibt sich, daß statt des Killingschen Vektorfeldes 
auch eine Abelsche Lie-Algebra eines Killingschen Vektorfeldes genommen werden 
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kann. Es werden noch weitere Bemerkungen bezüglich der Struktur von M 
und V, gemacht. Z. B.: ist M symmetrisch im Sinne von E. Cartan, so ist auch V, 
symmetrisch; ist die Krümmung von M nicht positiv, so ist F entweder leer oder zu- 


, sammenhängend. A. Moor. 


Vranceanu, G.: Sur la geomötrie intrinsöque des espaces non holonomes. 


' J. Math. pur. appl., IX. Ser. 37 (offert en hommage a M. Frechet), 1—19 (1958). 


. m . . . . . . . 
Es sei V„ ein nicht holonomer m-dimensionaler Raum, der in einen n-dimen- 


 sionalen Riemannschen Raum V, (m <n) eingebettet ist. Die invarianten (in- 
‚ trinseques) Eigenschaften des Vy sind diejenigen, die invariant gegenüber der Gruppe 
IMS) d’= da at ade M=1,....,n,j=l..,m; L,J=em4tl..,n 
‚ sind. Im ersten Teile der Arbeit gibt Verf. einen neuen Beweis an für einen Satz von 
' M. Haimoviei [J. Math. pur. appl., IX. Ser. 25, 291—305 (1947)] der besagt, 
' daß die Untersuchung der invarianten Eigenschaften von V,, auf die Untersuchung 


der Invarianten einer gewissen orthogonalen Transformationsgruppe der Pfaffschen 
Formen zurückgeführt werden kann, falls das System von Formen, welches den Raum 
V;. definiert, gewisse Eigenschaften besitzt. Im zweiten Teile wird ein allgemeiner 
Satz ausgesprochen über die Reduktion der invarianten Eigenschaften auf die der 
quasiorthogonalen Eigenschaften, die noch gewisse aus (S) abgeleitete Systeme in- 
variant lassen. S. Gotab. 


Eisenhart, Luther P.: Spaces for which the Ricei sealar R is equal to zero. II. 


“ Proe. nat. Acad. Sci. USA 45, 226—229 (1959). 


Als Fortsetzung einer früheren Arbeit (s. Verf., dies. Zbl. 81, 158) werden 
weitere spezielle Lösungen der Gleichung R=0 (R = Krümmungsskalar) für 


3 
dreidimensionale Räume mit der Metrik ds’ — = gu de? angegeben, wobei die 
9;; die Form von Produkten haben, deren Faktoren jeweils nur von (höchstens) einer 
der Variablen x;, x,, x, abhängen. D. Geipßler. 

Avez, Andre: Conditions ne6cessaires et suffisantes pour qu’une variete soit un 
espace d’Einstein. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 1113—1115 (1959). 

L’A. obtient les criteres suivants pour qu’un espace riemannien V„, de classe C*, 
de signature quelconque, soit un espace d’Einstein: Theor&me 1. Il faut et il suffit 


- que l’application x > V?A;,o, transforme tout vecteur ferm& en un vecteur 


ferme. The&or&me 2. M&me Enonc6&, pour les vecteurs homologues ä zero. Theor&me 3. 
M&me Enonc&, pour les vecteurs cofermes, dans le cas ou V,„est clos. C. Teleman. 


Newman, D. J. and €. W. Kilmister: A new expression for Einstein’s law of 
gravitation. Proc. Cambridge philos. Soc. 55, 139—141 (1959). 

Mit Hilfe der Vektorrepresentation der Riemannschen Geometrie (L. Brand, Vec- 
tor and tensor analysis, New York 1947; dies. Zbl. 32, 306) werden die kontravarianten 
Komponenten eines kovarianten Vektors Ö,, sowie der Verschiebungsparameter des 
affinzusammenhängenden Vektorfeldes durch 4" = g &, bzw. &,,, — I1,%, Ö., definiert, 
weiterhin wird darauf hingewiesen, daß die Krümmung des Raumes durch &,, [vs] = 
— &, Rus gekennzeichnet werden kann, wo Ru’ den Riemannschen Krüm- 
mungstensor bedeutet. Die Multiplikationsstruktur des Raumes sei mit Hilfe der 
Relation %,&, + &, Cm = 29m dargestellt, dann läßt sich zeigen, daß die Zu- 
sammenhänge I',, —= {„°,} und 

Yun = I us {de + de} +1, (d, Gut du de} 
bestehen. In der vorliegenden Arbeit wird die Größe m durch u, - „bu =2& ww 


eingeführt und bewiesen, daß die Bedingung 8 ups] > 0. mit. der bekannten 
Gleichung R,g = 0 äquivalent ist. J. I. Horvath. 


184 


Rizza, Giovanni Battista: Deviazione caratteristica delle faccette piane di una 
varietä a struttura eomplessa. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 24, 662—671 (1958). 

Verf. beweist einige elementare lokale Eigenschaften komplexer Mannigfaltig- 
keiten V,, mit Hermitescher Metrik. Sei E, eine beliebige Ebene durch den Punkt 
Pe V,,. Zu jedem Vektor ve E, gibt es eine vom Verf. als charakteristisch be- 
zeichnete Ebene Z, (v). (Aufgespannt von v und seiner Konjugierten.) Es wird ge- 
zeigt, daß der Winkel zwischen E, und E, (v) von v unabhängig ist. Der Cosinus 
dieses Winkels — mit ö (E,) bezeichnet — wird daher vom Verf. als „charakteristi- 
sche Abweichung“ (deviazione caratteristica) eingeführt. (D. h. die „Abweichung“ 
“von E,, eine charakteristische Ebene zu sein.) Sei nun A ein beliebiges charakteristi- 
sches 2n-Bein in P. (Aufgespannt von n unitären zueinander orthogonalen Vektoren 


3 n } 
Ri@=1,...,n) und deren Konjugierten R®.) Esgilt: ö (E,) = zZ cos (E,, E}), 
i= 


Bi = {Ri, Ri} (Zerlegungssatz). Es folgen einfache Anwendungen und Bemerkun- 
gen. H. Götz. 


Yano, Kentaro: On Walker differentiation in almost product or almost complex 
spaces. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 61, 573—580 (1958). 


Eine fastkomplexe Mannigfaltigkeit besitzt einen Strukturtensor F = (FR) 
mit = -— I. (I=(ö).) Es ist naheliegend, auch Mannigfaltigkeiten zu unter- 
suchen, für de F?=-+J/ gilt: „Fastprodukt-Mannigfaltigkeiten‘“ (almost pro- 
duct spaces). Es gibt manche Ähnlichkeit zwischen diesen beiden Raumtypen. Verf. 
gibt eine simultane Herleitung der folgenden: für die Integrabilität beider Arten von 
Räumen ist notwendig und hinreichend die Existenz einer symmetrischen affinen 
Übertragung, bezüglich der die kovarianten Ableitungen der Strukturtensoren ver- 
schwinden. Dies wurde für fastkomplexe Mannigfaltigkeiten von Eckmann und 
Fröhlicher gezeigt, für Fastprodukt-Mannigfaltigkeiten von A. G. Walker (dies. 
Zbl. 66, 402). Des weiteren zeigt Verf., daß es auf beiden Raumtypen unendlich 
viele ‚Walker-Ableitungen‘‘ gibt, unter welchen die Strukturtensoren verschwinden. 

H. Götz. 

Wallace, E. W.: A note on harmonie Lie groups. J. London math. Soc. 33, 
34--35 (1958). 

Using a result of A.G. Walker the author shows that a Lie group equipped 
with the natural affine symmetrie connection is harmonie if and only if the Lie 
algebra is nilpotent. By this the existence of harmonice non-Riemannian affine spaces 
of any number of dimensions is established. W.T. van Est. 


Yamaguti, Kiyosi: On the Lie triple system and its generalization. J. Sci. 
Hiroshima Univ., Ser. A 21, 155—160 (1958). 

Yamaguti, Kiyosi: On algebras of totally geodesie spaces (Lie triple systems). 
J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 21, 107—113 (1957). 

Ein allgemeines Liesches Tripelsystem ® ist in einem Modul durch zwei multi- 
lineare Verknüpfungen [a, b] und [a, b, c] mit gewissen Regeln erklärt. Ein Beispiel 
bekommt man, wenn man in einem Lieschen Ring [a,b] =ab und [a,b, el—a038 
setzt. Die in ® in naheliegender Weise erklärten Derivationen bilden einen Lieschen 
Ring; darin spannen die Operatoren D,, mit D,,x = [a, b, x] linear einen Unter- 
ring D der sog. inneren Derivationen auf. Nach Nomizu wird aus der direkten 
Modulsumme 2 =B3+9 vermöge ab= [a,b] — Dur Die a larbEch 
Da,d De,a —= Dia,d,c,a — Dia,d,a),e ein Liescher Ring, der mit der Struktur von 
Q verträglich ist. Hiervon wird folgende differentialgeometrische Deutung 
gegeben. In einem Raum mit linearem Zusammenhang, in welchem die Torsion S,! 
und die Krümmung R,,] verschwindende kovariante Ableitungen haben, setze man 
[a,,a,] = 8;4a, [a,a,a,]= + R,la, für Basisvektoren a, eines Tangential- 
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raumes 7, im Punkte p, dann wird aus 7‘, infolge der Identitäten von Bianchi und 


ı Ricci ein allgemeines Liesches Tripelsystem. — Im Spezialfall [a,b] = 0 hat man 


die von Jacobson eingeführten Lieschen Tripelsysteme mit einer multilinearen 


, Verknüpfung [a, b, c], für welche die Regeln gerade so beschaffen sind, daß eine 


Einbettung in einen Lieschen Ring möglich wird, und dann läßt sich auch L—Q +98 
wie vorhin zu einem Lieschen Ring machen. Die differentialgeometrische Deutung 
besagt, daß ein symmetrischer Raum im Sinne von E. Cartan mit affinem Zusam- 
menhang durch einen geodätischen Teilraum eines Gruppenraumes ohne Torsion 


, realisiert werden kann. 2* sei das durch & bestimmte Tripelsystem. Es werde endliche 
' Dimension und Charakteristik 0 vorausgesetzt. Dann können 3, &, 2* nur gleich- 


zeitig halbeinfach (ohne auflösbares Ideal) sein. Ein Liesches Tripelsystem kann 
verschiedene Liesche Hüllen haben, aber nur eine, wenn es halbeinfach ist. — 


Klassifikation der Lieschen Tripelsysteme der Dimension 2. Ernst Witt. 


Mocanu, P.: Sur la elassifieation des espaces Az ä connexion affine constante, 


‚ loealement Euelidiens.. Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 1, 239—243, russ. 


und französ. Zusammenfassg. 242—243 (1951) [Rumänisch]. 


Dans cette note I’A. consid£re le probleme d’&quivalence en grand des espaces A, 


 & connexion affine constante avec l’espace affin E,. Ce sont des espaces localement 


‚ euclidiens, pour lesquels lestenseurs de torsion et de courbure sont nuls. On d&montre, 


 qu’il y a l’&quivalence en grand avec l’espace euclidien affin entier si le vecteur de 
ı econnexion /,—= Tj; est nul. On donne en ce cas les formes canoniques pour les 


\ 


E “eomposantes Th (,5,k=1,2,3) des espaces & connexion constante. 


T. Postelnicu. 
Svee, Alois: Remarque sur le tenseur de torsion de l’espace ä connexion Eueli- 
dienne ä trois dimensions. Casopis Mat. 84, 46—48, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 48—49 (1959) [Tschechisch]. 
Sur la surface d’un espace & trois dimensions & connexion euclidienne, on definit 
les formes fondamentales et on deduit leur interpretation geometrique. La com- 
posante S?, du tenseur de torsion est invariante et elle peut &tre exprimee & l’aide 


des courbures principales et de l’angle des courbes qui se trouvent determinees sur 


la surface par les surfaces developpables de la congruence des normales. 
K. Svoboda. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Mirguet, Jean: Nouvelles expressions intrinseques de la d@rivabilit6 seconde en 
theorie des surfaces. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 45, 8&—14 (1959). 

Es sei 8 eine Orthofläche mit in jedem Punkt stetiger Tangentialebene. Ge- 
fragt wird nach geometrisch formulierbaren Bedingungen, aus denen die zweimalige 
Differenzierbarkeit von Sin einem Punkt pe 8 folgt. Als eine solche Bedingung ist 
von Bouligand die folgende angegeben worden: Das Kontingent der normalen 
Krümmung von $ soll für jeden Punkt einer Umgebung von P eindeutig bestimmt 
sein durch die Stellung der Normalhalbebene. Verf. zeigt: Die zweimalige Differen- 
zierbarkeit von Sin p folgt auch dann, wenn die Bouligandsche Eindeutigkeitsforde- 
rung nur in p erfüllt ist und wenn gleichzeitig folgendes verlangt wird: Es seien 


p',p'eS mit p’ + p”; ferner sei T’ bzw. T’’ die Tangentialebene an $ in p’ bzw. 
in p”. Es sei nun 9” die Orthogonalprojektion von p’ in 7’ und a der Abstand des 


Mittelpunktes der Strecke p’ p’ von T’nT”, schließlich 5 der Abstand von p’ 
und p’’. Dann soll a/b gegen Null konvergieren, wenn p’ und Zn beliebig gegen p 
konvergieren; außerdem soll die Gerade lim 7’ T” eine eindeutige Funktion 


VEIT. 


des Limes der Steigung (pente) der Strecke p'p” sein. Otto Haupt. 


Abel, William R. and Leonard M. Blumenthal: Distance geometry of metrie 
ares. II. Arch. der Math. 8, 451—463 (1958). 
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This is a selfeontained sequel to the first paper under the same title (this Zbl. 
80, 153). A metric continuum Ä has the property T%,at peK and only if there 
exist 6, > 0, 0<a,<S r/2 such thatr, ste Kn U (p; ö,), r# 8 +t=+r implies 
max X (r,s,t) > n/2 + &,, where max <( (r, s, t) denotes a maximum angle of an 
euclidean triangle whose sides are the distances between r, s, . The property T aj2 18 
defined analogously: delete &,. Theorems: (1) A metrie continuum with T,j2 at 
each point ist either an arc or a simple closed curve. (2) For a metric arc with T a2 at 
each point almost all n-lattices are homogeneous and unique. (3) A metrie conti- 
nuum with 7%, at one of its points p is a rectifiable arc in a neighborhood of p. Dis- 
cussion on the relations between the properties 7’, T’%j2, the conditions of finite 
Menger, Alt, Haantjes-Finsler curvatures, the Marchaud property, and 
some conditions of Pauc, one of which, /*, reads: each three pairwise distinet points 
of K sufficiently near p€ K have an obtuse angle. By means of a counterexample 
two assertions of Pauc are disproved, e. g. the assertion that (3) would hold if 77/2 
is replaced by /*. Pauc’s theorem that (3) holds if 7%, is replaced by the con- 


dition of finite Menger curvature is a corollary to (3). J.J. Seidel. 
Mohat, John T.: Concerning spirals in the plane. Duke math. J. 24, 249—264 
(1957). 


The following question of R. L. Moore is answered in the affirmative in a more 
general form: If ABCD is a rectangle, does there exist a continuous and equicon- 
tinuous collection G of mutually exclusive arcs filling up the interior of ABCOD such 
that each arc of @ spirals down on only one point and has one end point in AD and 
the other in BC? For spirals see R. L. Moore (this Zbl. 50, 387). H. Terasaka. 


Tamäsay, L.: Über Kurvenbögen, die gewisse Extrema liefern. Publ. math., 
Debrecen 6, 90—100 (1959). 


Verf. behandelt ein Problem, das unter einfacheren Bedingungen vom Ref. und 
von A. Török untersucht wurde (dies. Zbl. 57, 146). Zwei Linienelemente sollen 
durch einen stetig gekrümmten Kurvenbogen © verbunden werden, so daß die 
Krümmung von C in den Endpunkten Null ist und die maximale Krümmung von © 
minimal ausfällt. Es wird gezeigt, daß kein Kurvenbogen existiert, für den das 
Maximum der Krümmung seinen kleinsten Wert erreicht. Sollen aber die zulässigen 
Kurven noch der Bedingung genügen, daß ihr Differenzenquotient, gebildet aus 
der Krümmung und aus der Bogenlänge, beschränkt ist, so existiert schon eine 
Lösungskurve, die auch explizit bestimmt wird. Es wird bemerkt, daß solche Kurven 
bei den Übergangsbögen der Eisenbahnen auch in der technischen Praxis benützt 
werden. A. Moor. 

Aissen, M. I.: A set funetion defined for convex plane domains. Pacific J. Math. 
8, 383—399 (1958). 

D sei ein ebener konvexer Bereich, p ein innerer Punkt, g ein Randpunkt, s, die 
Bogenlänge der Randkurve €. Stellt h,,den Abstand von p zur Stützgerade in q dar, 
so ist das Integral Ghz” ds, für x = 0 oder 1 von p unabhängig und stellt den 


Umfang L bzw. den doppelten Flächeninhalt 2 A von D dar. Hier wird das Integral 
für x = — 1 betrachtet, also B, (D) = $n,. ds,. B, (D) ist invariant bei Ähnlich- 
Ö 


keitsabbildungen, im Inneren von D streng subharmonisch und streng konvex, 
nimmt sein Minimum B (D) an genau einer Stelle an und hat keine weiteren relativen 
Extremstellen. Am Rand von D wächst B, über alle Grenzen. Bei Steinerscher 
Symmetrisierung an einer Geraden ! nimmt B(D) nicht zu und bleibt nur gleich, 
wenn ! zu einer Symmetrieachse von D parallel ist. Ist o der Inkreisradius von D, 
so gilt 8B>2Leoe=B>T2/A>Z2n, an zweiter und dritter Stelle steht das 
Gleichheitszeichen nur für die Kappenkörper der Kreise. B, hat analoge Eigenschaf- 
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ten wie 2 A/r,, wenn r,(D) den Radius desjenigen Kreises darstellt, auf den sich 
das Innere von D so konform abbilden läßt, daß p in den Mittelpunkt übergeht und 
der Abbildungsmaßstab dort 1 beträgt. @. Bol. 


Hadwiger, H.: Extremale konvexe Rotationskörper bei Äquator- und Meridian- 


| nebenbedingungen. Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 3 (7), Nr. 3/4, 15—17, russ. 


Zusammenfassg. 17 (1957). 

Verf. benutzt die Stetigkeit früher (dies. Zbl. 32, 120) angegebener Integraldar- 
stellungen der Maßzahlen / (Meridianlänge), f (Meridianfläche), F (Oberfläche) und 
Volumen V konvexer Rotationskörper mit polygonalem Meridianschnitt zur Ab- 
leitung der Ungleichungen 

nal<2F<2nal— Ana, 2raf<s6V <äneaf 
für beliebige konvexe Rotationskörper und beantwortet damit die Frage: Welches ist 


‚ der extreme Wert, den F (V) annimmt, wenn der Äquatorradius a und /(f) vorgegeben 


sind ? — Gleichheit rechts für Zylinder, links für (Doppel-) Kegel. K. Legrady. 


Bieri, H.: Neue Extremalprobleme über konvexe Rotationskörper. Experientia 


' 15, 203204 (1959). 


Unter allen konvexen Rotationskörpern von festem Äquatorradius r = 1, fester 


Länge (Höhe) ! und festem Volumen besitzen Kegelstümpfe im weitern Sinne und 
nur diese Körper größte Oberfläche, wenn 2 > (1 + 13)/2, und größtes Integral der 
mittleren Krümmung, wenn 1 > 6/r ist. Für kleine / ist die Frage noch ungeklärt. 
| .— Die Beweise werden durch Ausrechnen geführt. H. Gericke. 


MiSek, Bohuslav: On the simplex polygon with the greatest volume of its convex 


hull. Casopis Mat. 84, 99—103, russ. und engl. Zusammenfassg. 103—104 (1959) 
[Tschechisch]. 


In the n-dimensional euclidean space E, let n+1 points A,,...,4A,;,ı be 
given. The set of segments A, A,,..., A, Ay41, Ayyı Aı is called a polygon. Let a 
beareal positivenumber. The author deals with those polygons (so called A-polygons), 
for whicha= A, A, +: + A, 41 and the convex hull of the point set A,...., Ayyı 


has the greatest volume. This greatest volume is ann! Y(n + ie Some 


properties of A-polygons are proved (e.g. AA,;=:''—= A, rd the plane 
A, A, A; is perpendicular to (k-+ 1)-dimensional linear space A, A, 
= -93,4,...,n,2.8.0.). M. Sekanina. 
Topologie: 


Okano, Hatsuo: Some operations on the ranked spaces. I. Proc. Japan. Acad 
33, 172—176 (1957). 

Let R be aranked space of rank w, (cf. K. Kunugi, this Zbl. 57, 147; 58, 166). 
R is complete if for every fundamental w„-sequence v„(P.) of neighborhoods one 
has 9v+®@, where dv —= u, Int. v„(p,) or N v%x(P.), according as u <v or 
a=v. The union of every @,.sequence of non-dense sets is called to be of the first 


category. No open set + Ö ina complete ranked space is of the first category (Th. 1). 
The combinatorial product of ranked spaces is defined for spaces of the same rank, 


' each space satisfying to this a*-condition: For every point p and neighborhood v(p) 


of p there exists an ordinal x < w, such that for every ordinal $ between x and 
@,, v(p) contains a neighborhood u(p) of p ofrank . For such ranked spaces one 
defines appropriately the ranked combinatorial product and one proves that it is 
complete if and only if each factor is complete (Th. 2). A group @ is called right- 
ranked (resp. left-ranked) provided @ be a ranked space such that the a-range V„ con- 
sists of the sets v(e)p [resp. pv(e) with p€ G, v(e) being a neighborhood of the 
unit element e of rank «]. For a given set E let F(E,G) be the group 
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of all the single-valued functions on E to G, the group operation being 
induced by that of @. Let I’ be a non void system of subsets of E such that /' 
contains at least one non empty set and such that for every w,-sequence of sets A,el 
one has A2UA, for some AET. Then for any AET, fEF(E,G) and v(e) 
let Wan (f) be the set of allthe ge F (E,G) such that 
ve A > gla) - (Fa) (FR) ge) € vee). 

Varying A, v(e) one gets all neighborhoods of f. The set F (E, G) becomes a ranked 
space, say Fr (E,@), depending upon I. If GE (C,) then the space Fr (E,G) is 
complete if and only if Gis complete. Here C, designates the following condition: 
Let v, (e), ®, (e) designate two neighborhoods of e of rank y, and y, respectively 
such that y) < ya, v1 (e) 2 v, (e); then there exists a u(e) such that w(e) q (q u(e)) € 
v,(e) for each gEInto, (e). The C-axiom of Hausdorff is examined too, in 
particular C may hold in G but not in Er (E,G). There exists a w,-ranked com- 
plete space not satisfying the O-axiom. @G. Kurepa. 

Okano, Hatsuo: On closed subspaces of the complete ranked spaces. Proc. 
Japan Acad. 33, 336—337 (1957). 

Let R be a ranked space (s. K. Kunugi, this Zbl. 57, 147; 58, 166); for a 
fundamental sequence v = (vx (Px))a <a, let 9 v denote N Int v, (2) f u <vand 


N vx (pa) ka = v. This enables to introduce a new topology in R — called the r- 


topology: foreach ACR let A denote the set of all the points p satisfying p&®v 
for some fundamental sequence v» with 9 € A. One has AC A, the r-closure of 


AB is contanedin AuB, OÖ = ®. By examples it is shown that an r-closed 
set in a complete ranged space does not need to be complete. A sufficient con- 
dition is given assuming the completeness of r-closed sets. G. Kurepa. 


Okano, Hatsuo: On the completion of the ranked spaces. Proc. Japan Acad. 33, 
338—340 (1957). 

The paper deals with theimbedding ofevery given ranked space R into a complete 
ranked space R depending upon R. For each p€ R one considers the family S(p) of 
all fundamental sequences (u, (Pz))»; then one considers the family R* of all families 
?* of fundamental sequences such that: 1. If u, = (us ( 6°) belongs to p* where 
x<y<eo, andif A,<o,, is an ordinal, then p* contains a member (u; (Pg))s 
such that u, (p,) © N u, (pas); 2. For any two members u — u, (Pa), v = vg (9p) 


of p* with us(Po)E Py,%(M)E Vy5 Yo <Yp U(Po) 2% (9) there exists & 
rank y and an element u (p,) of p* satisfying y„,<y<y', u (9) 2% (Po) 2% (9)- 
3. One has p* >> 8 (p) for each p* # 8 (p). For two systems A, B of fundamental 
sequences one writes A > B if and only if for every coordinate v (p) of F there 
exists a coordinate u (g) of B such that v (p) 2 u (g). If fortwo members p*, q* one 
has both p* > g*, g* > p*, one writes 9* zu g*. One gets in this way an equi- 
valence relation; let R be the corresponding quotient. For 9 € R and any coordi- 
nate V of p* belonging to 9 let W (V, ») designate the set of alltheg € R such that 
for some coordinates U of g* ofg, int U<V;W(V,p) is considered as a neighbor- 
hood of pin R. Now, for each p€ R let p* be a representative of P (one puts p* — 
=S(p), if S (pe D2);let Va (x < @,) be the set of the W (V, p), V being of rank x. 
One assumes that R satisfies the axioms T] and (’ of this form: T\: for any two 
points a, b there exist V (a), V (b) such that a non € V (b) and b non € V (a). 
Axiom 0’: 1 qgEV(p) then Intu(g)Cv(p) for some u(g). Let p(p) be the 
element of R containing 8 (p). If for every w,„-sequence u — (u: (Px))a<o„ With 


1 <v one has N Int u, (px) # ©, then R is complete. (Th. 1). The points @ (p) 


| 
| 
| 
| 
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(pe R) are everywhere dense in R for the (X > X)-topology as well as for the 


| topology X — X (ef. the previous review). The mapping p > 9 (p) isa homoemor- 
 Phy for both of these topologies (Th. 3). The transition R>R isa generalization 
, of the procedure of completion of metrie spaces. (Cf. also H. Okano, this Zbl. 
ı 84, 49.) @G. Kurepa. 


Pavel, Moniea: Deux theoremes sur les rötraetes. Comun. Acad. Republ. 


 popul. Romäne 2, 189—191, russ. und französ. Zusammenfassg. 191 (1952) [Ru- 


 mänisch]. 


Ist X ein metrischer kompakter Raum und gibt es für jedes &> 0 ne stetige 


' €-Abbildung von X auf einen AR, so ist X selbst ein AR, vorausgesetzt, daß er ein 
ı ANR ist. Ist ferner {A,} eine Filterbasis, ist jedes A, ein AR und ist der Durch- 


schhitt A=N A, ein ANR, so ist A ein AR. T. Ganea. 
Pavel, Monica: Une propriete locale des espaces fibres. Comun. Acad. Republ. 


| popul. Romäne 2, 501—503, russ. und französ. Zusammenfassg. 502—503 (1952) 


[Rumänisch]. 
Es sei p:X— B eine Faserung im Sinne von $S. T. Hu (dies. Zbl. 40, 101). 
Ist X ein ANR so gilt dasselbe auch für B. T. Ganea. 


Bing, R. H. and F. B. Jones: Another homogeneous plane ceontinuum. Trans. 
Amer. math. Soc. 90, 171—182 (1959). 

The authors describe a bounded, plane, homogeneous continuum which is not 
a simple closed curve or a pseudo-arc. This continuum, called a circle of pseudo- 


- arcs, increases to three the known topological classes of nondegenerate, bounded, 


plane, homogeneous continua. The search for such continua, summarized in detail 
in the first section of this paper, began with a question of Knasterand Kuratowski 
[Probleme 2, Fundamenta Math. 1, 223 (1920)]. WR. U%. 
Tominaga, Akira: On pairs of domains in R” with boundaries in common. J. 
Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 21, 161—162 (1958). 
It is proved that there exists in R" (n > 2) a pair of domains D,, D, homeomor- 


_ phie with zP+2%° +: +22 <1l, such that D, AD, =, Fr (D,)=Fr(D,), 


Int (D,vD)=D,vD, and D, VD, separates R". This property leads to the 
following modification of theorem 1 in the author’s paper reviewed this Zbl. 81, 
389: let M be a plane continuum not separating R?, such that Int (M) has a finite 
number of components C,, and each O, hasa. f. p. p. Then every topological mapping 


-of M onto itself has a fixed point. F. Albrecht. 


Banaschewski, Bernhard: On the Kat&tov and Stone-Cech extensions. Canadian 
math. Bull. 2, 1—4 (1959). 

Ist Z ein Hausdorffscher Raum, so wird mit x E die vom Ref. (dies. Zbl. 22, 412; 
41, 515) eingeführte maximale absolut abgeschlossene Erweiterung von E bezeichnet. 
Es wird bewiesen, daß für ein nichtkompaktes E auch x E nichtkompakt ist; wie 
Verf. bemerkt, folgt diese Behauptung sofort aus x E =+#ß E. Diese Ungleichung 
ist jedoch bekannt (M. Kat£tov, dies. Zbl. 41, 515). Außerdem enthält der Artikel 
ein Ergebnis über die Gültigkeit des Satzes von Stone-Weierstraß in gewissen nicht- 
kompakten Erweiterungen vollständig regulärer Räume. M. Katetov. 

e Koszul, J. L.: Faisceaux et cohomologie. Säo Paulo : Instituto de Mätematica 
pura e applicada do ©. N. Pp. 1957. 58 p. 

Dieser Ausarbeitung liegt eine vom Verf. im Jahre 1956 in Säo Paulo gehaltene, 
einführende Vorlesung über die Theorie der Garben zugrunde. Wir geben einige 
Stichworte: Kap.I. Def. der Garben, Untergarben, Quotientengarben, Def. der 
Garbendaten und der zugehörigen Garben. (Erst an diesem Punkte der Entwicklung 
wird eine algebraische Struktur in den Halmen eingeführt). Homomorphismen, 
exakte Folgen usw. Kap. II. Offene Überdeckungen, Koketten mit Werten in einer 
Garbe, Kohomologie bez. solcher Überdeckungen, Cechsche Kohomologie und zu- 


190 


gehörige exakte Folgen (für parakompakte Räume), feine Garben und die Theorie 
von de Rham, Koketten von Alexander-Spanier, singuläre E 

Kelly, 6. M.: Single-space axioms for homology theory. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 55, 10—22 (1959). 

L’A. introduit, & cöte des classiques th6ories “relatives’”’ de ’homologie conside- 
rees par Eilenberg-Steenrod, oü les groupes d’homologie H,(X, A) sont tou- 
jours pris pour un espace X et un sous-espace A de X (&ventuellement vide), ce 
qu’il appelle des theories “absolues” de ’homologie. Dans une telle theorie, ä chaque 
espace (d’une certaine categorie) X est associ6 un groupe commutatif H,„{X) pour 
tout entier &, de facon “fonctorielle” comme d’ordinaire. En outre, au lieu d’un 
operateur “bord” 0: H,(X, A)— H,_ı (A), on introduit ici un operateur A: 
Hz(X (p u q))> Ha-ı (X); dans cette formule, X (p ug) est le “joint” de X et 
d’un espace discret de deux points (suspension de X): on demande que A soit 
aussi “fonctoriel”, et on impose que H,(O)=0 sauf pour = —1. Les deux 
derniers (et essentiels) axiomes de la theorie (qui remplacent les axiomes d’exeision 
et d’exactitude) imposent, d’une part que A est un isomorphisme, et d’autre part 
que si ACX etsii: A>X etj: X—X u 4Ap sont les inclusions canoniques, 
alors la suite 


H„(A) > H» (X) > Hx (X u Ap) 


est exacte; dans cette suite, X u Ap est l’espace obtenue en “joignant” le point 
p au sous-espace A de X (cette operation est definie par I’A. avec toute la precision 
desirable; il faut noter d’ailleurs que sa notion de “joint?” de deux espaces differe 
en general de la notion classique et n’est identique & cette derniere que pour les 
espaces compacts). Cela &tant, l’A. montre comment on peut, ä une theorie “relative’’ 
N, associer une theorie “absolue” W en prenant H, (X) = H,ı1ı(Xp,X) ot le 
second groupe est pris au sens de St. De m&me ä une theorie “absolue”” A on peut 
associer une theorie ‚relative‘ W en prenant cette fois H,(X,A) = H,(X „ Ap) 
oü le second groupe est pris au sens de X. Le rösultat essentiel de l’A. est que, lors- 
qu’on itere ces deux passages, N’ est equivalente & NR et W’’ equivalente & W, tout 
au moins pour certaines cat6gories d’espaces comprenant la categorie de tous les 
espaces, celle des espaces compacts et celle des espaces triangulables. 
J. Dieudonne. 

Pontryagin, L. S.: Smooth manifolds and their applications in homotopy theory. 
Translat. by P. J. Hilton. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 11, 1—114 (1959]. 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 67, 410. 

Postnikov, M. M.: Investigations in the homotopy theory of econtinuous map- 
pings. III: General theorems of extension and elassifieation. Translat. by Norman Stein 
Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 11, 115—153 (1959). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 67, 410. 

Wu, Wen-tsün: On Pontrjagin classes. III. Translat. by Lensey Chao Namoika. 
Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 11, 155—172 (1959). 

Vgl. die Anzeige des chines. Originals in diesem Zbl. 57, 156. 

Bokstein, M. F.: Homology invariants of topologieal spaces. Translat. by 
Edwin Hewitt. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 11, 173—385 (1959). 

Vgl. die Besprechung der russischen Originale in diesem Zbl. 71, 163; 80, 161. 

Poncet, Jean: Groupes de Lie compacts de transformations de l’espace euelidien 
et les spheres comme espaces homogenes. Commentarii math. Helvet. 33, 109—130 
(1959). 

It is proved that if a compact connected Lie group @ acts on E" such that all 
orbits are (n — 1)-spheres and a single fixpoint existsthen @ acts linearly on E",i.e. E" 
may be coordinatized such that the action of Gis linear. Earlier resultsofMontgomery 
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‚and Zippin and a result of Borelon homogeneous homology spheres combined with 
the above statement imply that a compact connected group acts linearly on E" as 
‚soon as there is at least one (n — 1)-dimensional orbit. In proving the above re- 
‚ sult it is first shown that a compact connected Lie group acting effectively on 8” is 
‚a rotation group. Then assuming that @ acts effectively on E" with spherical (n— 1)- 
‚ dimensional orbits and a single fixpoint, a fixed spherical orbit admits an equi- 
, variant imbedding in E" with @ acting linearly. This imbedding is extended to a 
1 1-map from EZ" with the given action of @ onto E" with a linear action of @. 
ı By invariance of domain it follows that the map is an equivalence. By similar ar- 
ı guments it follows that if @ acts effectively on EZ" such that the orbits are (n — 2)- 
spheres and fixpoints then again the action of @ is linear. This implies a result an- 
‚ nounced before (this Zbl. 79, 43). Some further remarks on the occurrence of (n — 2)- 
‚ dimensional orbits are added. W.T. van Est. 


Braconnier, Jean: Sur les groupes de Lie compacts operant dans une vari6t6 
‚ eompacte. Seminaire Bourbaki 10e annee, Textes des Conferences, Expose Nr. 163, 


1 12 p. (1958). 
Expository paper on results of Floyd and Mostow (Floyd, this Zbl. 78, 163; 
ı Mostow, this Zbl. 80, 167, 78, 163). W.T. van Est. 


Bing, R. H.: The cartesian produet of a certain non-manifold and a line is E#. 
Bull. Amer. math. Soc. 64, 82—84 (1958). 

| Verf. hat früher (dies. Zbl. 79, 388, letztes Referat) eine oben halbstetige Zer- 
„legung des 3-dimensionalen euklidischen Raumes E® angegeben, die aus Punkten 
, und zahmen Bögen besteht und deren Zerlegungsraum @ kein E® ist. Es wird ge- 
zeigt, daß jedoch @ x E! homöomorph Z* ist. Hieraus folgt, daß die 4-Sphäre 
einen Homöomorphismus auf sich von der Periode 2 besitzt, dessen Fixpunkt- 
menge die einpunktige Kompaktifizierung von @, also keine 3-Sphäre ist. 

Horst Schubert. 

Whitehead, J. H. C.: On 2-spheres in 3-manifolds. Bull. Amer. math. Soc. 64, 
161—166 (1958). 

Der Sphärensatz von Papakyriakopoulos (dies. Zbl. 78, 164) wird verschärft. 
Sei M eine zusammenhängende, orientierbare, triangulierte 3-Mannigfaltigkeit. Die 
zweite Homotopiegruppe zz, (M) besitzt die Fundamentalgruppe zz, (M) als Operato- 
renbereich. Ein nicht orientiertes 2-Sphärenbild in M stellt eine z, (M)-Klasse von 
7, (M) dar, die aus einem ihrer Elemente und seinem Inversen durch Operation von 
7t,(M) entsteht. Der verschärfte Sphärensatz lautet: Ist Aeine Untergruppe vonz, (M), 
die unter x, (M) invariant ist, und ist A +, (M), so gibt es eine polyedrale singu- 
laritätenfreie 2-Sphäre in M, deren r, (M)-Klasse nicht zu A gehört. Dabei darf 
"A= 0 sein. Hieraus wird gefolgert: Ist M außerdem kompakt (möglicherweise be- 
randet), so besitzt z, (M) als Gruppe mit Operatoren , (M) ein endliches Erzeugenden- 
system, das sich durch disjunkte, singularitätenfreie, polyedrale 2-Sphären darstellen 
läßt. Der Beweis stützt sich auf folgenden Satz: Sei X ein Hausdorffscher Raum 
und MCX eine zusammenhängende 3-Mannigfaltigkeit, so daß M — M offen in X 
ist. Falls X keine 3-Mannigfaltigkeit ist, sei außerdem M orientierbar. Dann ent- 
hält der Kern des Inklusionshomomorphismus von zz, (M) in x, (X) kein Element 
| endlicher Ordnung >1. Horst Schubert. 

| Shapiro, Arnold and J.H.C. Whitehead: A proof and extension of Dehn’s 
 lemma. Bull. Amer. math. Soc. 64, 174—178 (1958). 

Der Beweis von Papakyriakopoulos (vgl. dies. Zbl. 78, 164) wird vereinfacht. 
Dabei werden nur noch 2-blättrige Überlagerungen benutzt. Allgemeiner wird in 
einer triangulierten 3-Mannigfaltigkeit M ein Dehnsches Flächenstück (d.h. ein 
polyedrales Flächenstück, dessen Ränder frei von Singularitäten sind) vom Ge- 
schlecht null mit mehreren disjunkten Rändern 0), 0, ...,C, betrachtet. Ist M 
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orientierbar, so läßt sich ein singularitätenfreies Flächenstück vom Geschlecht null 


in ein nicht-leeres Teilsystem von C}, C,, . . , C, einspannen. Ist M nicht orientierbar, 
so gilt diese Aussage noch, wenn jedes (', eine orientierbare Umgebung in M besitzt. 
Horst Schubert. 


Po6önaru, Valentin: Sur les variet6s simplement eonnexes, compactes ä {rois 
dimensions. C. r. Acad. Sei., Paris 247, 624—626, 1818—1820; Errata ibid. 1058 
1958). 
In den beiden Noten wird folgender Satz behauptet: Sei K eine kompakte, 
einfach zusammenhängende 3-Mannigfaltigkeit und P irgend ein Punkt aus K. 
R® und R5 bezeichne den 2- bzw. 5-dimensionalen euklidischen Raum. Es ist 
(K— P) x R2 homöomorph R®. Mit R! und R® statt R? und R® ergäbe sich die 
Poincarösche Vermutung. Keine Beweise. Horst Schubert. 


Koseki, Ken’iti: Poinear6sche Vermutung in Topologie. Math. J. Okayama Univ 
8, 1—106 (1958). 

Verf. versucht die Poincar6sche Vermutung zu beweisen, daß die 3-Sphäre 8? die 
einzige einfachzusammenhängende, kompakte 3-dimensionale Mannigfaltigkeitist. Die 
Vermutung ist gleichwertig damit, daß sich das 2-dimensionale Gerüst einer solchen 
triangulierten Mannigfaltigkeit M in 8° einbetten läßt. Verf. versucht, eine solche 
Einbettung durch Induktion zu konstruieren. Dies gelingt, solange M durch das 
jeweils betrachtete Teilgerüst in Teilmannigfaltigkeiten zerlegt wird, die von 2- 
Sphären berandet werden. Das Verfahren bricht jedoch im allgemeinen ab, ohne das 
gesamte 2-Gerüst von M zu erschöpfen. Dies beruht darauf, daß sich eine Voll- 
kugel K so triangulieren läßt, daß jedes 2-Simplex, das nicht auf dem Rande von 
K liegt, mit dem Rande einen nicht zusammenhängenden Durchschnitt besitzt. Sei 
M’ eine von der Sphäre $ berandete Teilmannigfaltigkeit von M, die derartig tri- 
anguliert ist. S sei in S? eingebettet und berande dort die Vollkugel K’. Verf. er- 
weitert die Einbettung von $S in 8? auf ein 2-Simplex ABC von M’, das mit S die 
Kante*BC und die Ecke A gemein hat. Dies geschieht so, daß AC' in K’ eine un- 
verknotete Sehne bildet. Selbst wenn M’ eine Vollkugel ist, kann jedoch AC in M’ 
verknotet sein. Ist dies der Fall, so sind die Komplemente von ABC bezüglich M’ 
und K’ nicht homömoöorph, und es ist unmöglich, die Einbettung auf das gesamte 
2-dimensionale Gerüst von M’ zu erweitern. Dies wurde vom Verf. nicht bemerkt. 

Horst Schubert. 

Plans, Antonio: Beitrag zur Homotopie der Knoten-Systeme. Revista mat. 
Hisp.-Amer. 17, 224—237 (1957) [Spanisch]. 

Verf. schließt an die Arbeit von Milnor (dies. Zbl. 55, 169) an. Zunächst werden 
Kommutatorrelationen in diesen Gruppen angegeben. Danach versucht Verf. eine 
Hombotopieklassifikation derjenigen Verkettungen, die jeweils trivial werden, wenn 
irgend zwei Komponenten unterdrückt werden. Die angegebenen Invarianten, die 
sich von denjenigen bei Milnor nur in der Notation unterscheiden, klassifizieren 
jedoch nicht, wie eine genauere Analyse der Formel (3) S. 235 zeigt. Horst Schubert. 

Fox, R. H.: Congruence elasses of knots. Osaka math. J. 10, 37—41 (1958). 

Sei V ein (polyedraler) Vollring im R®, T sein Randtorus, a ein Meridian und b ein 
Breitenkreis auf 7. Sei ferner 7 eine topologische Selbstabbildung von V, die a in 
a und 5 in die Homotopieklasse a b von T' überführt (einfache Verdrillung von V), 
Sind k und k’ Knotenlinien in V, die mit a die Verschlingungszahl g besitzen, so daß 
k’ =" (k) ist, so mögen k und k’ direkt kongruent modulo (n,g) heißen. Zwei 
Knoten x und / heißen kongruent modulo (n, q), x = A mod (n, gq), wenn es Knoten- 
linien kg, kı,-. ., k,, (m geeignet) gibt, so daß x von k,, A von k,, dargestellt wird 
und daß %,_, und k, bezüglich eines geeigneten Vollringes V, direkt kongruent mod 
(n,g) sind. Es bezeichne A, (t) bzw. A,(t) eine Alexandermatrix bzw. das Alexander. 
polynom von x. Das Polynom (t” — 1)/(t — 1) werde mit 0, (t) bezeichnet. Es wird 
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bewiesen: Ist x= mod (n, g), so gilt für geeignete Alexandermatrizen 
A,(t) = A, (t) mod o, (t?), also auch A,(t) = A, (t) mod o, (12). 
Das Resultat wird an Beispielen illustriert. Horst Schubert. 


Murasugi, Kunio: On the genus of the alternating knot. I. J. x 
Be g g t. I. J. math. Soc. Japan 

Verf. betrachtet alternierende Knotenprojektionen, bei denen die Signatur der 
Doppelpunkte konstant ist, und zeigt, daß für solche Knoten der Grad des Alexander- 
polynoms gleich dem doppelten Geschlecht ist und daß das Verfahren von Seifert, 
eine orientierbare Fläche in den Knoten einzuspannen, für die betrachteten Projek- 
tionen eine Fläche minimalen Geschlechts liefert. (Anm. des Ref.: Korollar 1.2 gilt 


allgemein: Das Alexanderpolynom verhält sich multiplikativ für das Produkt be- 


liebiger Knoten). Horst Schubert. 
Hashizume, Yoko and Fujitsugu Hosokawa: On symmetrie skew unions of knots. 
Proc. Japan. Acad. 34, 87—91 (1958). 


Verff. geben Aussagen über das Alexanderpolynom A(x) einer schiefsymmetri- 
schen Vereinigung eines Knotens im Sinne von Kinoshita und Terasaka an 
(dies. Zbl. 80, 170). Insbesondere hat A (x) die Gestalt o(z) B(1/x). 

Horst Schubert. 


Clarke, L. E.: On Cayley’s formula for counting trees. J. London math. Soc. 


33, 471—474 (1958). 


Nach Cayleys Formel ist n*=? die Zahl der verschiedenen Bäume mit n nume- 
rierten Punkten A,, A,,... A,. Dabei gelten auch topologisch äquivalente Bäume 
als verschieden, wenn sie nicht in der Numerierung der Punkte übereinstimmen. 


' Gibt es darunter N, verschiedene Bäume, bei denen von einem bestimmten Punkt, 


z.B. A,,m Kanten ausgehen, so gewinnt man aus der Rekursionsformel (n— m) N „_ı= 
(nr —1)(m—1)N, für N„= ( N (n — 1)"=”%-1 und daraus Cayleys Formel 


durch Summation über m. Es ergibt sich daraus auch eine Ableitung für die Be- 
n-l n 


m 


ziehung w=ze”, wenn 2 = nn (Iv = —) : H. Künneth. 


Harary, Frank and Geert Prins: The number of homeomorphically irredueible 


trees, and other species. Acta math. 101, 141—162 (1959). 


Um die Anzahl der topologisch verschiedenen Bäume besonderer Typen zu be- 
stimmen, wird zunächst nach den Methoden von Polya (dies. Zbl. 17, 232) die ab- 
zählende Potenzreihe für ‚planted trees‘“‘ (Wurzelgraphen, bei denen die Wurzel ein 
Endpunkt ist), dann die für Wurzelgraphen und daraus mittels der Otterschen Dissi- 
milarity-Charakteristik (dies. Zbl. 32, 126) die für allgemeine Bäume dieser Typen er- 
halten. Die einschlägigen Theoreme von Polya und Otter werden kurz entwickelt. 
Die betrachteten Typen von Bäumen sind: 1. Bäume mit n Punkten, darunter m, 


=i 
Punkte vom Grade ;, 'S m, —n, 2. homöomorph irreduzible Bäume, d.h. Bäume 
i=1 


ohne Punkte 2. Grades, 3. Bäume von gegebenem Durchmesser, 4. Bäume von ge- 
gebenem Gewicht (jedem Punkt ist eine positive ganze Zahl als ‚‚Gewicht‘‘ zugeordnet, 
das Gewicht des Baumes ist die Summe der Gewichte seiner Punkte), 5. gerichtete 
Bäume (wobei unterschieden wird, ob jeder Kante nur eine Richtung oder nicht zu- 
geordnetist) und signierte Bäume (jede Kante ist mit + oder — signiert), 6. Bäume 
mit gegebener „strength“ (ein Baum hat strength s, wenn kein Punktepaar durch 
mehr als s, aber mindestens ein Punktepaar durch s Kanten verbunden ist), 7. Bäume, 
deren Automorphismengruppe die Identität ist. — In einem Anhang werden alle 
(201) Graphen mit höchstens 10 Punkten, sowie alle Graphen vom Typ 2 (67) und 
vom Typ 7 (56) mit höchstens 12 Punkten dargestellt. H. Künneth. 
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Harary, Frank: On the number of dissimilar graphs between a given graph- 
subgraph pair. Canadian J. Math. 10, 513—516 (1958). 

G sei ein Graph mit p Punkten, H ein Teilgraph von G. Es wird gezeigt, wie man 
die abzählende Potenzreihe für die Anzahl der topologisch verschiedenen Teilgraphen 


von G mit p Punkten erhält, die ihrerseits H als Teilgraphen enthalten. 
H. Künneth. 


Harary, Frank: On the number of bi-colored graphs. Pacific J. Math. 8, 743— 
755 (1958). 

Mehrfarbige Graphen (Graphen, deren Punkte mit Farben versehen sind, wobei 
durch Kanten verbundene Punkte verschiedenfarbig sein sollen) sind chromatisch 
isomorph, wenn es eine die Farben erhaltende ein-eindeutige Abbildung gibt. Die 
Anzahl der chromatisch nicht isomorphen zweifarbigen Graphen 6, „ mit m Punkten 
der einen und n Punkten der anderen Farbe ist gleich der Anzahl der nicht isomorphen 
Graphen mit m + n Punkten, die vollständige, zu einander fremde Graphen $,, und 
S, mit m bzw. n Punkten als Teilgraphen haben. (Zusammenhang der Graphen ist 
nicht vorausgesetzt.) Nach den Methoden von Pölya (dies. Zbl. 17, 232) wird die 


abzählende Potenzreihe 9) (x) zen 9n.n(%) (summiert über alle m und n 
SMSN 2 


mit m-+-n=») für die nicht chromatisch isomorphen zweifarbigen Graphen auf- 
gestellt. Man braucht dazu die Gruppe der Automorphismen des vollständigen 
Graphen mit m + n Punkten, die die Teilgraphen S,, und S, in sich abbilden. Das 
ist, wenn m=+n, das „kartesische Produkt‘‘ der Permutationsgruppen von 8, 
und S,, und wenn m =n, eine „Exponentiation“ der Permutationsgruppe von $,, 
abstrakt äquivalent zu Pölyas ‚„Gruppenkranz‘, da hier auch Vertauschung der 
beiden Farben chromatisch isomorphe Graphen ergibt. Des weiteren werden die 
Formeln angegeben, wie man die Zyklenzeiger dieser Gruppen aus den Zyklenzeigern 
der Permutationsgruppen erhält. Im Falle dreifarbiger Graphen mit bzw. m, n,q 
Punkten der verschiedenen Farben, ist eine allgemeine Lösung nur möglich, wenn 
m,n,q verschieden sind. Außerdem wird hier eine Lösung für die Fälle m =1, 
n=q=2 und m=n=gqg=2 angegeben. — Da die Punkte von ‚balanced 
signed graphs“ (s. Verf., dies. Zbl. 56, 421) sich so in zwei nicht leere Teilmengen 7, 
und 7, teilen lassen, daß negative Kanten nur Punkte aus T, mit Punkten aus T, 
verbinden, läßt sich die Bestimmung der Anzahl der nicht isomorphen ‚balanced 
signed graphs“ mit p Punkten mit den hier entwickelten Methoden lösen. 
H. Künneth. 


Harary, Frank: On arbitrarily traceable graphs and direeted graphs. Scripta 
math. 23, 37—41 (1958). 

Hier handelt es sich um die besondere Art von Eulerschen Graphen, mit der 
sich OÖ. Ore (dies. Zbl. 43, 385) und F. Bäbler (dies. Zbl. 50, 179) befaßt haben und 
die der erstere „arbitrarily traceable graphs‘“, der letztere „Züge“ nennt. Nach einer 
Zusammenstellung der sechs Sätze von Ore und zweier von Bäbler beweist Verf.: 
1. In einem Zug gibt es entweder gar keine Artikulation (cut point) oder sein Start- 
punkt ist die einzige. 2. Die (Bäblerschen) Primzüge eines Zugs sind nichts anderes 
als seine Glieder (blocks). — Sodann überträgt Verf. den Begriff „Zug“ anf gerichtete 
Graphen und gibt ohne Beweis die Analoga zu der Mehrzahl der Sätze von Ore und 
Bäbler. Ein Punkt eines gerichteten Graphen (digraph), von dem ebensoviel Kanten 
auslaufen wie in ihm münden, wird hier ‚‚isopoint‘“ und ein Graph mit lauter ‚,‚iso- 
points,, ein „isograph“ genannt. Ein gerichteter Graph, der „arbitrarily traceable‘“‘, 
also ein gerichteter Zug ist, muß natürlich ein „isograph‘“ sein. Eines der genannten 
Analoga ist: Jeder gerichtete Zug kann aus einem zyklenlosen gerichteten Graph @ 
dadurch erhalten werden, daß man den letzteren durch Hinzunahme weiterer Kanten 
zwischen seinen Punkten und einem Neupunkt in einen „isograph“ verwandelt. 
(G kann zusammenhängend sein oder nicht.) E. Schönhardt. 
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Fiedler, Miroslav und Jifi Sedlätek: Über Wurzelbasen von gerichteten Gra- 
phen. Casopis Mat. 83, 214—222, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 222—225 (1958) 
[Tschechisch ]. 


Unter einem Graphen wird immer ein endlicher, gerichteter Graph verstanden, 
der isolierte Knotenpunkte, aber keine Schlingen enthalten kann und in dem von 
einem beliebigen Knotenpunkte i zu einem beliebigen anderen Knotenpunkte k 
höchstens eine einzige Kante ik führen kann. Ein Knotenpunkt, in dem keine 
Kante endet, heißt Quelle, und ein zusammenhängender Graph mit einer einzigen 
Quelle heißt Wurzelgraph (W-Graph). Ist ein W-Graph ein Baum (oder enthält ein 
Graph einen einzigen Knotenpunkt), so spricht man von einem W-Baum. Unter 
einer W-Basis des Graphen @ versteht man einen solchen Teilgraphen von G, der 
alle Knotenpunkte aus @ enthält und bei dem jeder seiner zusammenhängenden 
Bestandteile ein W-Baum ist. Es seien w, (1<i<r) die sämtlichen Quellen des 
Graphen A, der keinen Zyklus enthält, und es sei B ein solcher Teilgraph von A, 
daß jeder seiner zusammenhängenden Bestandteile ein W-Baum ist. Dann gibt 
es eine W-Basis von A, für die die Knotenpunkte w,,..., w, sämtliche Quellen sind 
und die B als einen Teilgraph enthält. Ein Graph heißt wohlgerichtet, wenn von 
jedem Knotenpunkt zu jedem anderen eine Bahn führt. Ein Graph @ ist wohlge- 
richtet, wenn zu jedem Knotenpunkt w eine W-Basis mit einer einzigen Quelle w 
existiert. Es sei @ ein wohlgerichteter Graph und B=® ein solcher Teilgraph 
, von @, daß jeder von seinen zusammenhängenden Bestandteilen ein W-Baum 
_ ist. Dann gibt es eine W-Basis von @ mit denselben Quellen wie B, die B als ihren 
Teilgraphen enthält. Zu jedem bewerteten Graphen G‘, in dem jede seiner Kanten i k 
(wobei 1<i, k<n) mit einer reellen Zahl w,, bewertet wird, kann man eine 


n-reihige quadratische Matrix A, = |la,.||? folgendermaßen definieren: I. ik 
>44, =-— U, wenn die Kante ik in @ existiert, und andernfalls sei a,, — 0. 
n 
Be 54, für k—=1,...,n. Es geinun. A,(%, .-.,%,), r<n, diejenige 
i=1 
ik 
 Hauptunterdeterminante von A,, in der genau die Reihen und Spalten i,,...,1, 
fehlen. Es sei weiter x {H} das Produkt von sämtlichen zur Bewertung der Kanten 
vom Graphen H benutzten Zahlen. Ist noch mit > T{K (in, .,i,)} die Summe 
von z{K(i,,..:,i,)} über sämtliche W-Basen K(t,,...,t,) von @ mit den festen 
Quellen i,,..., i, bezeichnet, so gilt 


A Nas 2 251,) = Ink (a 
Es werden noch einige Anwendungen dieses Satzes angeführt. K. Culik. 


Sedlätek, Jifi: Über eine spezielle Klasse wohlgerichteter Graphen. Casopis 
Mat. 84, 7—14, russ. und deutsche Zusammenfassg. 15 (1959) [Tschechisch]. 

Ein endlicher gerichteter Graph heißt wohlgerichtet, wenn von jedem seiner 
Knotenpunkte zu jedem anderen eine Bahn führt. Verf. beschäftigt sich für 
wohlgerichtete Graphen mit analogen Fragen wie O.Ore (dies. Zbl. 43, 385) und 
F. Bäbler (dies. Zbl. 50, 179) für Eulersche Graphen und beweist u. a. folgende 
Sätze: Es seien p,g zwei verschiedene Knotenpunkte eines zusammenhängenden, 
nichtgerichteten und artikulationslosen Graphen G. Dann gibt es eine solche Orien- 


tierung der Kanten aus@, daß ein gerichteter zyklusloser Graph @ entsteht und dabei 


p bzw. g ein einziger Knotenpunkt ist, in dem keine Kante aus @ endet bzw. beginnt. 
Enthält @ noch weiter keine Zweiecke und keine Schlingen und besitzt er mindestens 
drei Knotenpunkte, so gibt es eine solche Orientierung seiner Kanten, daß ein wohl- 


gerichteter Graph G mit Zentrum » entsteht (d. h. p liegt auf jedem Zyklus 2 z 
K.Culik. 
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Kotzig, Anten: Über die im Gleichgewicht gerichteten endlichen Graphen. 
Casopis Mat. 84, 31—44, russ. und deutsche Zusammenfassg. 45 (1959) [Slowakisch ]. 

Ein endlicher gerichteter Graph, der keine isolierten Knotenpunkte enthält, 
heißt im Gleichgewicht gerichteter Graph (oder T-graph bei N. G. de Bruijn und 
simple graph bei W. T. Tutte), wenn jeder von seinen Knotenpunkten ebenso oft 
als Anfangspunkt wie als Endpunkt einer Kante erscheint. Es sei G ein endlicher 
Eulerscher nichtgerichteter Graph, der n Knotenpunkte von 2 s,-tem Grad (1<ı<n) 
besitzt. Es sei weiter u (G) die Anzahl der Systeme ©, 1<j< u (@), von solchen 
geschlossenen Kantenzügen in @, daß jede Kante aus @ einem einzigen Kantenzug 
aus ©, angehört, und es sei r, die Anzahl der Kantenzüge in ©,. Ist nun 0 (G) die 


Anzahl solcher im Gleichgewicht gerichteten Graphen G, die aus @ durch Orientierung 
der Kanten entstehen, so gilt 


u(G) n Al 
al | >. »)[11 (s,!) und u(G)= II ai. 


j=1 i=1 i=j! 
Verf. leitet noch weitere und speziellere Sätze über die im Gleichgewicht gerichteten 
Graphen ab. K. Culik. 


Kotzig, Anton: Bemerkung zu den Faktorenzerlegungen der endlichen paaren 
regulären Graphen. Casopis Mat. 83, 348—353, russ. und deutsch. Zusammenfassg. 
353—354 (1958) [Slowakisch]. 

Es sei {L,, Ly, .. ., Lg} eine Zerlegung eines endlichen paaren und regulären 
Graphen von (27n + 1)-tem Grad (m > 0) mit 2n Knotenpunkten in lineare Faktoren. 
Ist x,, die Anzahl der Kreise in der Komposition Z, +21, 1<?<j<s2m+ 1), so 


gilt I. %,= mn {mod 2). Es sei weiter G einendlicher paarer und regulärer Graph 
—<I 


von m-tem Grad {m > 2) mit n Knotenpunkten. Dann gilt: Eine solche Zerlegung 
des Graphen @ in lineare Faktoren Z,, La, .. ., Z,, , daß jede Komposition Z, + L, 
(1<:<j<m) eine Hamiltonsche Linie in @ ist, kann nur dann existieren, 
wenn n = 2 (mod 4) ist. K.Culik. 


Gallai, T.: Maximum-Minimum Sätze über Graphen. Acta math. Acad. Sei. 
Hungar. 9, 395—434 (1958). 

Es werden ganzzahlige Funktionen betrachtet, deren Argumente x die Kanten 
eines endlichen gerichteten Graphen & sind, also die eindimensionalen Ketten des 
als orientierten Komplex anzusehenden Graphen &. Zwei dieser Ketten o, y und & 
selbst seien fest gegeben. k (x) heißt ein positiver bzw. negativer Kreis, wenn k (x) = 1 
bzw. — 1 istfür alle Kanten x eines kontinuierlich gerichteten geschlossenen Weges 
von ® und sonst k (x) = 0 ist. Jeder eindimensionale Zyklus (Kette ohne Rand) 
ist Summe von solchen Kreisen. Z, bzw. Z, sei die Menge aller eindimensionalen 
Zyklen z (2), für die z(k)<op(x) bzw. 2(x)>o(x) für alle Kanten ze © ist. 
F,„ bzw. F, sei die Menge aller nirgends negativen Ketten h, für die 

Zhle)k(e)< FE yla)k(e) bzw. Ih(e)k(e) > FE yle) k(e) 

gilt für jeden positiven Kreis k (x). Das Zeichen I soll die Summation über alle 
Kanten x von & bedeuten. Verf. beweist den Satz: Wenn @ nirgends negativ ist, so 
gilt 

max I p(z)z(z) = min I p(a) he) 

zeZa heFy 
und die beiden Extremwerte existieren. Unter gewissen zusätzlichen Voraussetzungen 
bleibt die obige Gleichung richtig, wenn die Worte max und min und gleichzeitig 
die Indizes a und f vertauscht werden. Weitere, z. T. dem Mengerschen ‚‚n-Ketten- 
satz‘ ähnliche Maximum-Minimum-Sätze werden durch Umformung, Spezialisierung 
oder Verallgemeinerung auf nicht ganzzahlige Funktionen oder auf unendliche 
Graphen gewonnen. Als Anwendung werden Sätze von Ore und Tutte über Fak- 
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toren in Graphen bewiesen, ebenso das ‚‚max-flow min-cut theorem“ (G.B. Dantzig, 
D. R. Fulkerson, dies. Zbl. 72, 378) und eine Aussage von Dilworth über halb- 
geordnete Mengen. @. Ringel. 


Erdös, P. and R. Rado: Partition relations connected with the chromatie num- 
ber of graphs. J. London math. Soc. 34, 63—72 (1959). 

@ sei ein Graph, ® (@) die Anzahl seiner Punkte, X (G) seine chromatische Zahl, 
d.h. Mindestzahl an Farben, um seine Punkte so zu färben, daß durch Kanten ver- 
bundene Punkte verschiedenfarbig sind. Nach einem Satz von J.B. Kelly und 
L. M. Kelly (dies. Zbl. 56, 169) gibt es zu jeder endlichen Zahl a dreiecksfreie end- 
liche Graphen'@ mit X (G) = a. Dieser Satz wird hier erweitert für «a > No. Unter 
der Annahme, daß die verallgemeinerte Kontinuums-Hypothese 2» — S+ı gilt, 
gibt es sogar Graphen mit X (G) = © (G) = a. Im 2. Teil wird in Analogie zu Ver- 
teilungs-Relationen in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 71, 51) ein neuer Typ von 
Verteilungs-Relationen und eine Verallgemeinerung der Baireschen Kategorien ein- 
geführt. |M| sei die Mächtigkeit der Menge M. Ist Q eine Menge von Mengen, so 
heißt die Menge M von 1. Q-Kategorie, wenn MC 3 "A Tund I OFrie 


2'|<|2|, andernfalls von 2. Q-Kategorie. Die unendliche Kardinalzahl «a 
heißt ‚regulär‘, wenn sie nicht Summe von Kardinalzahlen < aist. [M]? bedeute die 
Menge aller Elementepaare von M. Es gilt folgender Satz: Ist 2 eine Menge von 
Mengen, |2| unendlich regulär, A eine Menge von 2. Q-Kategorie, A die Menge aller 
Teilmengen von A, die von 2. Q-Kategorie sind, und K, + K, irgendeine Verteilung 


- der Menge [A], so gibt es eine Teilmenge X von A, so daß entweder [XP CK, und 


X|=x, oder [XPCK, und X€A. Daß die Regularität von |2] notwendig ist, 
wird an einem Beispiel gezeigt. H. Künneth. 
Coxeter, H. S. M.: Map-coloring problems. Scripta math. 23, 11—25 (1958). 
Anschaulicher Bericht über gelöste und ungelöste Farbenprobleme mit einigen 
Vereinfachungen bisheriger Beweise, so z. B. der Heawoodschen Formel. 
H. Künneth. 


Sedmak, Viktor: Sur les reseaux de polyedres n-dimensionnels. ©. r. Acad. Sci., 


Paris 248, 350—352 (1959). 


La Note &tudie les r6seaux de polyedres n-dimensionnels en tant qu’ensembles 
ordonnes, partiellement, et de rang n + 2. Pour un ensemble ordonne E soit d,E 


(resp. d,E) le nombre minimal (resp. le supremum) du nombre des ordres totaux dont 


“ la superposition donne l’ordre E. Soient E,, l’espace euclidien & » dimensions et M,, 


un ensemble isomorphe d’un reseau regulier homogene C E,; alors excepte &ven- 
tuellement le cas n=4onad,M„=nr-+1 (Th.1). La note contient la d&mon- 
stration du theoreme pour le cas oü le r&seau consiste des cubes (©, & n dimensions. 
L’A. annonce encore un autre th&eoreme sur les reseaux. @. Kurepa. 


Theoretische Physik. 
Mechanik: 


e Geronimus, Ja. L.: Dynamische Synthese von Mechanismen nach der Methode 
von Öebysev. [Dinamideskij sintez mechanizmov po metodu Cebyseva.] Charkov: 
Verlag der Staatsuniversität Charkov 1958. 136 S. R. 3,85/4,85 [Russisch]. 

The main purpose of this book is to introduce the readers in the theoretical 
problem of dynamical synthesis of mechanisms based on the method of the known 
Russian mathematieian P. L. Cebysev and is intended for use in the higher 
engineering schools or to engineers and mathematicians. The contents is explained 
in seven chapters, the first of which deals with the Cebysev’s problem regarding 
an approximate governor and with polynomials which differ very small from zero. 
The second chapter is devoted to the examination of a counter-weight for the best 
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balancing of mechanism. In the next chapter one explains the necessary character- 
risties of the functions which little differ from zero giving Öebysev’s necessary 
conditions and also the suffieient conditions of the author. The next chapter deals 
with the solution of the problem of the determination of vertical balance-weight 
of locomotives. Further, one treats the synthesis of a pulley -crank mechanism and 
of dynamical synthesis of other mechanisms with sliding parts. The known Markov’s 
moments method based on the Calculus of variations, regarding the polynomial P,, (x) 


1 
which minimizes the integral ih IF (©) — P, (@)| dx, where f(x) is the given function 


1 
is discussed. The last chapter is devoted to the problem of the determination of the 
most favourable form of a rotating counter-weight using the F. Riesz integral ine- 
quality. The treatment is strietly in mathematical sence. "The results of only Russian 
authors are noticed. The cited literature is expecially in Russian. D. Raskovic. 


e Levinson, L. E.: Theoretische Mechanik und Grundzüge der Theorie der 
Mechanismen. [Teoreticeskaja mechanika s elementami teorii mechanizmov.] 3. ver- 
bess. Aufl. unter Redaktion von A.E. Kobrinskij. Moskau: Allunionsverlag für 
Lehrbücher und Pädagogik, Trudrezervizdat 1958. 4128. R. 9,70 [Russisch]. 


This textbook is intended for students of middle technical schools and presents 
the text which may be considered as conventional in undergraduate technical edu- 
cation. The contents is explained in twenty eight chapters with 364 figures. There 
are worked out many illustrative examples throught the text and, in addition to this 
each chapter concludes with fine problems for exercises and review questions. "The 
first seven chapters are devoted to the traditional material on statics (the basic 
relations and the representation of the forces, the concurrent forces, the plane system 
of forces, moment of a force and couple, reduction of forces, engineering application 
and methods — lever, pulley, funicular poligon, frames, the system of forces in a 
space, moment of a force about a point, center of gravity, frietion). "The next seven 
chapters deal with kinematical problems (kinematical quantities and their vector 
interpretations, straightline and curvilinear motion of point, kinematics of rigid body, 
especially translation, rotation about a fixed axis, compound motion of a particle, plane 
motion ofabody and compound motion ofa body). Further, in the six following chap- 
ters the author explains the dynamical problems (basie concepts on mass and force, 
Newton’s laws of motion, dimensions, the dynamics of a particle, gravity and inertial 
forces, D’Alembert’s principle, the concepts of work and energy are applied to dyna- 
mical problems of a particle and of a body, the moments of inertia, theorems of mo- 
mentum and moment ofmomentum, collision, etc). The last part of the book, with eight 
chapters is devoted to the elementary problems of the theory of mechanisms and 
machines (kinematical schemes of mechanisms, four linkage mechanism, distribution of 
velocities and accelerationsin a rigid body that executes plane motion, profil and gear 
mechanisms, screw mechanisms, shafting, frictional machines, Hooke’s joint; 
the dynamics of machines, the equations of motions, the forces of inertia in machines, 
balaneing machines, mechanical coeffieient of the effect, the regulators, the principle 
of the effect of a regulator, centrifugal regulator). No original methods are used, but 
the treatment is clear and on a level of pupils knowledge on mathematics. The 
book is printed carefully on good paper, with good drawned figures. Tirage is 100.000. 

D. Raskovie. 

Pailloux, Henri: Prineipes et liaisons en möeanique rationnelle. Ann. Univ. 
Saraviensis 1, 201—210, deutsche Zusammenfassg. 201 (1952). 

This is an expository article, chiefly of interest from a pedagogical point of view. 
The author endeavours to extract from the usual text-book development of classical 
mechanics those items which are of significance with respect to the fundamental prin- 
ciples of mechanics and he stresses the close connection between such principles. He 
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I 
| 

| 

| treats in particular Newton’s laws of motion, the principle of virtual work and Hamil- 
‚ ton’s principle. The paper concludes with a discussion of the equations of Appell. 

| H. Rund. 

Jepsen, Donald W. and Joseph 0. Hirschfelder: Set of eoordinate systems which 
diagonalize the kinetie energy of relative motion. Proc. nat. Acad. Sei. USA 45, 
249—256 (1959). 

Für die Behandlung des Vielkörper-Problems, das sowohl in der klassischen als 
auch in derQuanten-Mechanik eine große Rolle spielt, ist es zweckmäßig, mit passend 
gewählten Relativkoordinaten zu arbeiten. Die Einführung dieser Koordinaten 
soll so geschehen, daß die kinetische Energie der Relativbewegung sich als rein 
quadratische Form in den generalisierten Relativgeschwindigkeiten ausdrückt. Ein 

möglicher Satz solcher Relativkoordinaten wurde in einer früheren Arbeit von 
Hirschfelder und Dahler (dies. Zbl. 72, 187) angegeben. Verff. zeigen nun, 
daß es eine große Mannigfaltigkeit von Möglichkeiten für dieWahl solcher Koordinaten 
gibt, die der obigen Bedingungen entsprechen. Aus einer anschaulichen Deutung 
der von Hirschfelder und Dahler angegebenen Koordinaten wird ein allgemeines 
Konstruktionsverfahren entwickelt, das es gestattet, Sätze solcher Koordinaten in 
großer Zahl zu erzeugen. Zuletzt wird der Nachweis geführt, daß diese Koordinaten- 
sätze eine Darstellung der kinetischen Energie in rein quadratischer Form erlauben. 
@. Heinrich. 

Pailloux, Henri: Une transformation des @quations de Lagrange. Ann. Univ. 

_ Saraviensis 1, 217—219, deutsche Zusammenfassg. 217 (1952). 

A mechanical system of n degrees of freedom q,, @ =1,...,n), in which the 
expression for the kinetic energy does not contain the time explicitly is considered. 
By means of linear combinations of the g, new variables are defined, in terms of 
which the equations of Lagrange may be expressed. According to the author this 
may lead to simplifications when explieit solutions are sought. No examples are given. 

H. Rund. 

Borneas, M.: On a generalization of the Lagrange function. Amer. J. Phys. 

- 25, 265—267 (1959). 

Die in der Mechanik üblicherweise verwendete Lagrangefunktion enthält die 
generellen Koordinaten und deren erste Ableitungen nach der Zeit (die generellen 
Geschwindigkeiten). Die entsprechenden Feldgleichungen im Sinne der Variations- 
rechnung bilden das System der Lagrangegleichungen. Enthält die Lagrange- 

- funktion höhere Ableitungen der generellen Koordinaten nach der Zeit (Koenigs- 
berger, Bopp, Podolsky), so sind die zugehörigen Feldgleichungen von höherer 
Ordnung. Verf. bringt einige mechanische Gesichtspunkte zu diesen Feldgleichungen 
bei (Lagrangefunktion enthält Ableitungen s-ter Ordnung). E. Hardtwig. 

Rüssmann, Helmut: Über die Existenz einer Normalform inhaltstreuer ellip- 
tischer Transformationen. Math. Ann. 137, 64—77 (1959). 

In der Theorie der Gleichgewichtslösungen Hamiltonscher Systeme, die in den 
letzten Jahren an Bedeutung gewonnen hat, hat Verf. den Arbeiten von ©. L. Siegel 
(dies. Zbl. 57,320; 78,375) und J. Moser (dies. Zbl. 72, 408) eine Note zur Seite gestellt, 
die einen bisher noch fraglichen Punkt klären hilft. Die Untersuchung der inhalts- 
treuen Abbildungen einer Ebene auf sich in der Umgebung eines Fixpunktes ist 
äquivalent mit der Untersuchung der Stabilität einer Gleichgewichtslage eines 
Hamiltonsystems von einem Freiheitsgrad. Solche Abbildungen sind von der Form 
z=f&yJ)=ax+by+::,, y=ex+dy-+... Nach Birkhoff läßt sich 
durch eine formale Potenzreihentransformation eine Normalform dieser Abbildung 
herstellen. Diese Potenzreihentransformation konvergiert im hyperbolischen Fall, 
d.h. für (a + d)? > 4, ihre Konvergenz im wichtigen elliptischen Fall aber ließ sich 
nicht beweisen. Verf. weist nach, daß die genannte formale Transformation im 
elliptischen Fall divergiert. E. Hardtwig. 


| 
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Chiearro, Mateo F.: Die Bahnkurven eines Massenpunktes in der Ebene. Gac. 
mat., Madrid 10, 13—25 (1958) [Spanisch]. 

Jeffreys, Harold: The simple pendulum under periodie disturbance. Quart. J. 
Mech. appl. Math. 12, 124—128 (1959). 

Man behandelt die Existenz und Stabilität periodischer Bewegungen eines Pen- 
dels, auf welches eine kleine horizontale und periodische Kraft wirkt. Die Differen- 
tialgleichung derselben ist (1) ©+0?sinz=ecoszsint, wo 0 konstant und & 
klein ist. Wenn man höhere Potenzen von x in der rechten Seite der Gleichung (1) 
behält, stellt man fest, daß eine oder drei periodische Lösungen existieren, die der 
Amplitude und der Periode der wirkenden Kraft entsprechen. Weit von der Reso- 
nanz entfernt entspricht die elementare Lösung x =esin t/o®— 1 zwei verschie- 
denen Zweigen der allgemeinen Lösung, von denen der eine in genügender Nähe der 
Resonanz zu existieren aufhört. @. Bradistilov. 


Gröbner, Wolfgang: Le soluzioni generali del problema degli n eorpi rappresen- 
tate mediante serie di Lie. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 24, 11—15 (1958). 

Der Verf. hat die von ihm betrachteten Lieschen Reihen auch auf Systeme von 
gewöhnlichen Differentialgleichungen angewendet und für deren Lösung Reihen- 
entwicklungen dieser Art angegeben; hier wird dies nun für das durch 6” Differential- 
gleichungen erster Ordnung dargestellte n-Körperproblem durchgeführt. 

H. Hornich. 

Synge, J. L.: On the behaviour according to newtonian theory, of a plumb line 
or pendulum attached to an artifieial satellite. Proc. roy. Irish Acad., Sect. A 60, 
6 p. (1959). 

z Verf. stellt die Differentialgleichungen für die Bewegung eines Pendels, relativ 
zu einem in einem Newtonschen Gravitationsfeld sich bewegenden System, mit dem 
es fest verbunden ist, auf. Sie haben im allgemeinen keine Lösungen, die von t un- 
abhängigsind; esgibt aber sechs ‚‚instantene“ Lagen, für welche = y=i3=7= 
—=Yy= 2 = ist. Im Falle des Satelliten-Pendels, wo der Satellit sich in einer 
Kreisbahn um die Erde bewegt, fallen die Richtungen der Gleichgewichtslagen ent- 
weder in die Richtung der Bahntangente oder in die Richtung Erde — Satellit oder 
senkrecht zu diesen beiden Richtungen; nur die beiden letzteren haben stabilen 
Charakter (Periode ıV 3 bzw. t/2; r Umlaufzeit des Satelliten). O. Volk. 

Arehangel’skij, Ju. A.: Über die eindeutigen Integrale im Problem über das 
Rollen einer Kugel auf einer Ebene. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. 
Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 3, 33—37 (1959) [Russisch]. 

Verf. zeigt, daß die Bestimmung aller möglichen Fälle, bei welchen die Integrale 
der Bewegungsgleichungen des Problems über das Rollen einer Kugel auf einer Ebene 
eindeutig sind, keine neuen Fälle anbietet, sondern zu der Lösung von Capiygin 
(Gesam. Werke, Bd. 1, dies. Zbl. 41, 524) zurückführt, fallsder Schwerpunkt der Kugel 
mit ihrem Mittelpunkt zusammenfällt und das zentrale Inertionsellipsoid dreiachsig 
ist. Der Beweis wird nach der Methode des kleinen Parameters durchgeführt. 

Bl. Dolaptschiew. 

Fichera, Elio: Sull’equazione del moto del polo istantaneo di rotazione rispetto 
al polo medio, in funzione delle coordinate del polo d’inerzia. Rend. Accad. Sci. fis. 
mat. Napoli, Ser. IV 23, 33—48 (1957). 

Es werden die Bewegungsgleichungen des instantanen Rotationspols (x, y) 
in bezug auf den Trägheitspol (£, n) auf der Tangentialebene an den mittleren Nordpol 
der Erde unter der Voraussetzung hergeleitet, daß die Winkelgeschwindigkeit des 
ersten (w) konstant ist. In den Gleichungen 


x=Kcoswt-+hsint, y=hcoswt— Ksint 
sind die Größen K und h, nach der Methode der Variation der Konstanten, Funktionen, 


| 
| 01 
| welche aus 


| K=-o/(Esnot+ncosotdttc, h=o/[(Ecoswt—- ysinwl)d-+ Cg 
bestimmt werden müssen, während sie im Fall (£=n=0) Konstanten sind. Die 
| Bewegung des Rotationspols wird also als konstant in der Winkelgeschwindigkeit, aber 
‚ mit variabler Amplitude und Phase aufgefaßt. Untersucht werden nun die einfach 
‚ integrablen Fälle, wo der Trägheitspol in bezug auf den mittleren Nordpol sich bewegt 
nach: 1. S=&,+ab; n=m-+ bt (geradlinige gleichförmige Bewegung), 2. 
g=0;n=bP7!(1— e-ft) (geradlinige gebremste Bewegung proportional der Ge- 
ı schwindigkeit), 3. &=0;n = ßtlognat (1 + bt) (geradlinige gebremste Bewe- 
‚ gung proportional dem Quadrat der Geschwindigkeit), 4. 2 =nsin?2rt; „= ncos rt 
 (Kreisschwingung), 5. &=nsin gt + p);n=msin (xt+.g) (elliptische Schwin- 
ı gung mit y = ®). Der 1. Fall führt auf zykloidale Kurven, Fall 2 auf eine Bewegung, 
‚ die sich aus einer harmonischen und einer exponentiell abklingenden Komponente 
, zusammensetzt. Beim 3. Fall ergibt sich, daß die Parameter der freien Schwingung 
‚ konstant sind und nur von der Anfangslage des Rotationspols abhängen, welches Er- 
gebnis auch im 4. Fall und sogar im 5. erhalten bleibt. Die Resultate haben, da ® 
‚ in Wirklichkeit nicht konstant ist, nur formale Bedeutung. J. Fleckenstein. 


Maravall Casesnoves, Dario: Eine Verallgemeinerung der Guldinschen Sätze. 
Punkte, für die das Trägheitsellipsoid eine Kugel wird. Gac. mat., Madrid 9, 225—228 
(1958) [Spanisch]. 
| Zeuli, Tino: Moto di rotolamento di una sfera non omogenea pesante su un 
‘ piano orizzontale. (Problema del tippe-top). Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. 
ı mat. 17, 143—159 (1958). 

L’A. reprend et complete l’etude du mouvement de roulement sur un plan 

horizontal d’une sphere lourde non homogene ayant son centre de symetrie situe 
sur l’un des axes principaux d’inertie et ä centre de gravite non coincidant avec ce 
centre (voir son article de m&me titre, ce Zbl. 52, 409). Les resultats concernant la 
stabilite du mouvement deduits des equations classiques de la dynamique des solides 
csonduisent & ce propos & l’explication du comportement d’un certain mouvement 
d’un joujou bien connu, nomm& ‚„tippe-top“. D. J. Mangeron. 

Cannon jr., R. H.: Kinematie drift of single-axis gyroscopes. J. appl. Mech. 
25, 357—360 (1958). 

Es wird gezeigt, daß ein Kreisel mit zwei Freiheitsgraden (im englischsprachigen 
‘Schrifttum wird der Freiheitsgrad der Drehung des Kreisels um seine Rotorachse im 
allgemeinen nicht mitgezählt — daher ‚‚single-axis gyroscopes‘“) systematische 
Fehlauswanderungen zeigen kann, wenn die kardanisch gelagerte Plattform, in die 
er eingebaut ist, periodische Schwingungen um die Normallage vollführt. Dieser 
Effekt kann durch ‚‚mechanische Gleichrichtung‘‘ der von außen aufgeprägten 
Schwingungen erklärt werden. Eine stark vereinfachte Näherungsberechnung wird 
durchgeführt, bei der Dämpfungen vernachlässigt und Störschwingungen kleiner 
Amplitude vorausgesetzt werden. Zwei Sonderfälle von Plattformschwingungen 
werden näher diskutiert und die theoretischen Ergebnisse mit experimentellen 
verglichen. K. Magnus. 

Skowronski, Janislaw: Linear damping of a single impulse by a non-linear 

' shock absorbing system. Rozprawy inZ. 6, 119—140, russ. und engl. Zusammenfassg. 
‚ 140—141 (1958) [Polnisch]. 

| Skowronski, J. and $. Ziemba: The problem of vibrations of non-autonomous 
systems with strong non-Jinearity. Arch. Mech. stosow. 10, 517—523, russ. Zusammen- 
fassg. 523 (1958). 

Levinson [Ann. of Math., II. Ser. 45, 723—737 (1944)] hat für ein dynamisches 
System von einem Freiheitsgrad den Begriff der „D-Klasse‘ eingeführt. Verff. 
erweitern diese Definition auf Systeme irgendeines endlichen Freiheitsgrades: 
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= F,(&:--,%,t) Ü=1,.. -, 28) gehöre zur „D-Klasse‘‘, wenn es eine endliche 
Zahl R so gibt, daß 
28 

lim sup B x | uch. 

t—00o 1 
gilt. Für diese Klasse zeigen Verff. eine Invarianz gegenüber gewissen Transfor- 
mationen. Über den Fixpunktsatz kommen sie dann zum Nachweis der Existenz 
einer periodischen Lösung. W. Haacke. 

e Nardec, L. K.: Die Berechnung statisch unbestimmter Systeme auf kleinen 
Rechenmaschinen. [Rasdet statideski neopredelimych sistem na malych vy£islitel‘- 
nych masinach.] Moskau: Staatsverlag für Literatur über Bauwesen und Archi- 
tektur 1958. 648. R. 2,10 [Russisch]. 

Die Broschüre beschreibt verschiedene bekannte Methoden der Lösung eines 
linearen Gleichungssystems und gibt viele praktische Hinweise über den Gebrauch 
der kleinen Rechenmaschinen (Arithmometer). Z. Kaczkowski. 


Munteanu, Octavian: Über das allgemeine analytische Studium der Malteser 
Kreuze regelmäßiger Form. Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 3(7), Nr. 3/4, 201—204, 
russ. Zusammenfassg. 204 (1957). 

Es werden Formeln über Winkel, Winkelgeschwindigkeit und Winkelbeschleuni- 
gung sowie deren Extrema für das gegenläufige Malteserkreuz ohne den Zusammen- 
hang mit der zentrischen Kurbelschleife angestellt. Die Arbeiten von O. Licht- 
witz (Getriebe für aussetzende Bewegung, Berlin 1953), W. Meyer zur Capellen 
[Kinematik und Dynamik der Kurbelschleife, Werkstatt und Betrieb 89, 581—584, 
677-—-683 (1956)], F. Freudenstein [Ungleichförmigkeitsanalyse der Grundtypen 
ebener Getriebe, Beitrag im VDI-Forschungsheft 461 (1957)] werden nicht zitiert. 

W. Meyer zur Capellen. 

Horovitz, B. et F. Kovaes: Gontributions a P’&laboration d’une methode nomo- 
graphique de calcul des roues dentees eylindriques. Bul. stii. tehn. Inst. politehn. 
Timisoara, n. Ser. 3 (17), 85—89, XXI—XXV, französ. und russ. Zusammenfassg. 
89—90 (1958) [Rumänisch]. 


Elastizität. Plastizität: 


Moisil, Gr. C.: Observations sur les &quations de l’elastieit6 plane. Comun. 
Acad. Republ. popul. Romäne 1, 395—397, russ. und französ. Zusammenfassg. 398 
(1951) [Rumänisch]. 

En partant des equations du mouvement £&lastique plan, l’A. montre, que si 
l’on pose pour les composantes du d&placement u= — 4 (1 + u)! 8QJöx + Play, 
v=—3(A+ u)" 89]0y — 0Pjöx, alors la fonction [p 2a — (A + 2u) 412 + 
+2:(A+ u) lo Plö®— uA]Y est monogene de 2 -+iy. La distribution des 
tensions se decompose en deux parties, dont une est une distribution statique, ayant.& 
comme fonction d’Airy et l’autre s’exprime par des expressions lineaires dans les 
derivees secondes de 2 et W. M. Haimovici. 


e Iwinski, T.: Theory of beams. The applieation of the Laplace transformation 
method to engineering problems. Transl. from the Polish by E. P. Bernat. London- 
New York-Los Angeles: Pergamon Press 1958. 85 p. 21. net. 

Es handelt sich, wie auch aus dem Vorwort ersichtlich ist, um nur einen Teil 
einer größer angelegten Einzeldarstellung über die Anwendungen der Laplace-Trans- 
formation auf die statischen Probleme der Festigkeitslehre. Es werden hier nur die 
Probleme der Träger auf zwei oder mehreren Unterstützungen bei verschiedenen 
Belastungsbedingungen besprochen. Verf. wendet die Lapiace-Transformation auf 
die gewöhnlichen Differentialgleichungen, die in der Theorie der Träger vorkommen 
an. Dadurch kommt man in vielen technischen Problemen sehr schnell zu eleganten 
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I 
| Lösungen. Die Frage, inwiefern diese Lösungen, in symbolischer Form gegeben, 
‚technisch verwertbar sind und ob überhaupt durch die Anwendung dieser Methode 
neue, auf klassische Art nicht lösbare Probleme, gelöst werden können, bleibt offen. 
4 Es ist aber zu vermuten, daß diese Methode, ergänzt und der technischen Verwertung 
; angepaßt, ein neues mathematisches Hilfsmittel der Technik werden wird. 
T. P. Angelitch. 
Väleoviei, V.: La formule de flambage des eolonnes pesantes, immergöes dans 
'un fluide et soumises ä forte compression. Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 1, 
ı 905— 917, russ. und französ. Zusammenfassg. 907 (1951) [Rumänisch]. 

L’&quation de flambage, concernant les colonnes pesantes immerg6es, peut &tre trait6e d’une 
maniere plus simple dans le cas des compressions tr&s grandes, en employant des formules asym- 
| ptotiques. A l’aide de la fonction de Bessel de troisiöme espece, l’A. determine la liaison asym- 

| ptotique entre la longueur critique et la compression correspondante; il arrive ainsi & la con- 
f elusion que le poids propre ne joue plus aucun röle dans la formule de flambage, de sorte que la 
' formule d’Euler redevient valable. Französ. Zusammenfassung. 
Iacob, Caius: Sur la torsion des barres eylindriques. Acad. Republ. popul. 
 Romäne, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 4, 669—677, russ. und französ. Zusammenfassg. 
677 (1952) [Rumänisch]. 
| En partant des resultats d’un de ses travaux anterieurs (ce Zbl. 23, 234), I’A. 
ı resout le probleme de la torsion d’une barre cylindrique & fissures interieures repre- 
 sentees par des arcs de courbes analytiques. C’est un problöme de Drichlet plan. 
Des solutions explicites sont donn&es pour le cas particulier d’un contour circulaire 
‚ Afissures radiales: a) deux fissures sur lem&me diam£tre, partant du contour; b) n fis- 
‘ sures radiales disposees selon une syme£trie radiale, limit&es au eontour ou interieures. 
M. Haimoviei. 
Abbassi, Mohammed M.: Buckling of struts of variable bending rigidity. J. 
 appl. Mech. 25, 537—540 (1958). 
Für den Knickstab mit veränderlicher Biegesteifigkeit wird eine Näherungs- 
. lösungdadurch gewonnen, daß die Biegelinie durch einen geeigneten trigonometrischen 
. Ausdruck angenähert wird. Bei einigen Beispielen ergeben sich so verhältnismäßig 
ı einfache Formeln für die kritische Last. Ein zahlenmäßiger Vergleich mit exakten 
Lösungen oder den zahlreichen bereits bekannten Näherungslösungen wird aller- 
ı dings nicht durchgeführt. Im zweiten Teil der Arbeit wird der Knickstab mit ver- 
‚änderlicher Längsbelastung behandelt. Dabei wird aber von einer falschen Dif- 
ferentialgleichung ausgegangen. Die gewonnenen Erkenntnisse haben daher keine 
unmittelbare praktische Bedeutung. A. Pflüger. 


Ramakanth, J.: Finite deformation of aelotropie and composite bodies. IV. Proc. 
And Congr. theor. appl. Mech., New Delhi 1956, Oct. 15—16, 33—40 (1957). 

[Teil III (1955) wurde nicht veröffentlicht.] — Konvergente, vollständige und 
‚ analytische Lösungen für die Grundgleichungen des Problems (s.auchB.R. Seth, 
dies. Zbl. 60, 429) sind in dieser Arbeit für eine Kugelschale abgeleitet worden, und 
zwar für normale gleichmassige Außen- und Innenbelastungen und für transversal- 
isotropes Material. Als zweites Problem wurde eine Halbkugelschale diskutiert, die 
eine Umkippung (Außenseite nach innen) erlitten hat. Dieses Problem wurde als mathe- 
matisch nicht eindeutig erkannt. Einer der zwei erhaltenen Werte von a entspricht 
jedoch diesem Fall. Zuletzt wurde das Problem einer zusammengesetzten Kugel 
unter hydrostatischem Druck gelöst; die Lösung für eine isotrope, zusammengesetzte 
Kugel folgt aus diesem Ergebnis. J. Naleszkiewiez. 

Woinowsky-Krieger, $.: Zur Theorie schiefwinkliger Trägerroste. Ingenieur- 
Arch. 25, 350—358 (1957). 

Es wurde ein dichter Trägerrost mit sich diagonal kreuzenden Rippen als eine 
elastische anisotrope Platte betrachtet. Man nahm an, daß die gleichen Träger von 
konstanter Steifigkeit sind, in beiden Richtungen die gleichen gegenseitigen Ab- 
stände haben und daß die Träger in den Kreuzungspunkten starr verbunden sind 


— 
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Die erhaltene Differentialgleichung hat dieselbe Struktur wie die Differentialgleichung 
einer orthotropen Platte. Die Plattensteifigkeiten hängen von den Biege- und Tor- 
sionsteifigkeiten der Rippen und von dem Winkel, welchen beide kreuzende Träger- 
svsteme bilden ab. Im Falle eines regelmäßig hexagonalen Trägerrostes nimmt die 
Differentialgleichung die Form der Differentialgleichung einer isotropen Platte an. 
Es wurden Anwendungsbeispiele angeführt. Z. Kaczkowski. 

Derski, Wlodzimierz: The state of stress in a thin eireular ring, due to a non- 
steady temperature field. Arch. Mech. stosow. 10, 255—270, russ. Zusammenfassg. 
270 (1958). 

Derski, Wiodzimierz: The state of stress in a thin eireular plate due to a non- 
steady temperature field. Rozprawy inZ. 6, 253— 262, russ. und engl. Zusammenfassg. 
262—263 (1958) [Polnisch]. 

Eine dünne Ringscheibe wird auf ihrem inneren und äußeren Rande plötzlich 
erwärmt und in diesem Zustande belassen. Man setzt einen Wärmewechsel auf der 
oberen und unteren Scheibenebene voraus. Auf den Scheibenrändern r, (? =1, 2) 
sind die Randbedingungen a,0T/er +b,T=c, (i=1,2) sowie die Anfangs- 
bedingung T (r, 0) = 0 gegeben. Den Spannungszustand konstruiert Verf. aus zwei 
Teilen, aus den mit dem thermoelastischen Verschiebungspotential verbundenen 
Spannungen 9,, sowie aus dem Zustande 9,,, der so gewählt wurde, daß auf den 
Scheibenrändern die Nullbedingungen der Radialspannwerte erfüllt werden. Das 
Problem ist quasistatisch. Witold Nowack:. 

MeDowell, E. L. and E. Sternberg: Axisymmetrie thermal stresses in a spherical 
shell of arbitrary thiekness. J. appl. Mech. 24, 376—380 (1957). 

Den Gegenstand der Arbeit bildet eine in einem axialsymmetrischen Temperatur- 
feld befindliche Hohlkugel. Die Lösung [8] besteht aus zwei Teilen, aus dem parti- 
kulären Integral der Poisson-Gleichung [8°] für das thermoelastische Potential, 
sowie aus der Gleichung [)5*] des homogenen Systems der Verschiebungsgleichungen 
der Elastizitätstheorie, welches hier so gewählt wurde, daß die Flächen der Hohl- 
kugel frei von Spannungen sind. Die Lösung dieser Gleichung erfolgt mit Hilfe 
der Legendreschen Polynome. Man untersuchte zwei Grenzfälle: kugeliger Hohl- 
raum in unbegrenztem Raum sowie eine Vollkugel, für die ebenfalls ein numerisches 
Beispiel gegeben wurde. Witold Nowack:. 

Priseu, Radu: Contributions au probleme de la dötermination des temperatures 
de caleul pour les barrages voütes. Acad. Republ. Roumaine, Revue M&ec. appl. 2, 
Nr. 2, 261—276 (1957). 

Zur Berechnung der Wärmespannungen in Staumauern wird vereinfachend an- 
genommen, daß sich die Temperatur über die Dicke der Mauer linear verteilt. Verf. 
berechnet nun die mittlere Übertemperatur der Mauer und die Steigung der lineari- 
sierten Temperaturkurve, indem er von einer Temperaturverteilung ausgeht, die 
durch die jahreszeitlichen Schwankungen der Luft- und Wassertemperaturen be- 
dingt ist, deren Verlauf sinusförmig angenommen wird. Die Temperaturverteilung 
erhält er aus der eindimensionalen Wärmeleitgleichung. Mittelwertsbildung liefert 
dann die mittlere Temperatur der linearisierten Approximation, während die Stei- 
gung aus der Forderung der Gleichheit der statischen Momente erster Ordnung für 
die beiden Temperaturprofile folgt. Die Ergebnisse werden in Zahlentafeln und 
Kurven veranschaulicht. @. Heinrich. 

Teodorescu (Teodoresku), P. P.: Über das ebene Problem der Thermoelastizität. 
Acad. Republ. popul. Roumaine, Revue Mec. appl. 3, 333—340 (1958) [Russisch]. 

Verf. untersucht ein ebenes Problem der Thermoelastizität, indem er darlegt 
daß man die Gleichung der Wärmeleitung (a) 8T/öt=aV?T + M]/cy, sowie die 
Airysche Gleichung (b)V?V?F +Ea,V2T=0 dank des Theorems von T. Bodgia 
in der Form von F= F+ F’-+-F, darstellen kann. Hier ist F die Lösung der bi- 


harmonischen Gleichung V?V?2 F = 0, F’ ist das allgemeine Integral der Gleichung 
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‚(e) aV?F’+0oF’jöt—=0, während schließlich F, das partikuläre Integral der 
\ Gleichung 
((d) P?(aV?- ol) FR =—-Ex,Mjoc 
ist. Verf. bespricht eingehend die Randbedingungen, die von der Funktion F zu 
‚erfüllen sind. Schließlich erörtert er den stationären Fall des Temperaturfeldes und 
der Verzerrung. Witold Nowacki. 
| Besseling, J. F.: A theory of elastie, plastie, and ereep deformations of an ini- 
ıtially isotropie material showing anisotropie strainhardening, creep recovery, 
and secondary ereep. J. appl. Mech. 25, 529—536 (1958). 
| Eine sehr interessante Arbeit, deren Grundannahmen (wie Verf. bestätigt) 
‚allerdings in erster Linie von mathematischen (nicht physikalischen) Gesichts- 
| punkten her so gewählt wurden, daß sie eine einheitliche Beschreibung der zahlreichen 
| in der Überschrift genannten Phänomena ermöglichen. Hauptvoraussetzung: Jedes 
‚ Volumenelement besteht aus einer gewissen Zahl N von Teilelementen, welche hin- 
‘ sichtlich ihrer Elastizität und ihres Kriechverhaltens gleich beschaffen sind, jedoch 
' verschiedene Fließgrenze haben. Dadurch erfahren sie verschiedene plastische Ver- 
‘formung. Ihre Gesamtverformung muß jedoch gleich (nämlich der des Gesamt- 
ı elementes) sein: Die Verzerrungsdifferenzen erzeugen innere Spannungen, mittels 
welcher verschiedene Erholungs- und Hysteresis-Effekte (qualitativ, teilweise sogar 
quantitativ) erklärt werden. H. Lippmann. 
Ersov, L. V.: Der elastoplastische Zustand eines kegelförmigen und eines ge- 
'krümmten Rohres. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 
713, Nr. 3, 19—26 (1959) [Russisch]. 
| The problem of stresses and deformations in a conical thick-walled tube and a 
' thick-walled tube in the form of a torus are discussed. The material is assumed to be 
| incompressible, and the relations between the deviatorie components of the stress 
and strain tensors are in the form 0, — a —= A e&;""!e,,... etc., where Aand m are 
material constants, 0<m<1. The solutions for stresses and displacements are 
; sought in the form of the series 


m m 


oo [0°] 
Bee, el Oo en 
n=0 n=0 
with 6 being some small parameter. In the case of the conical tube ö characterizes 
: the taper, and in the case of the torus ö is equal to the ratio of the outer radius of the 
ı eross-section to the radius of the center line of the torus. As the zero approximation 
ın = 0), the corresponding solutions of a straight, cylindrical tube are taken, and 
"the calculations are carried on for the determination of the first approximation 
(n = 1). The reviewer finds the paper of interest to everybody working in the 
' theory of plastieity. M. Bieniek. 
Moskvitin, V. V.: Impulsbewegungen elastoplastischer Systeme mit beschränk- 
ı ter Zahl von Freiheitsgraden. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. 
 Fiz. Chim. 13, Nr. 5, 23—32 (1959) [Russisch]. 
Supposing that the characteristic functions of the bending moment and torsional 
ı moment in the case of elasto-plastic deformation under the action of impulsive loads 
ı can be approximated as the linear functions, introdueing two parameters, one obtains 
' the system of differential equations of motion of the elasto-plastic system. On these 
| assumptions one considers the problem of torsional vibrations of shaft with several 
ı disks neglecting the mass of the shaft, and the bending vibrations of beams taking 
| into consideration the mass of the beam concentrated in several points. The proposed 
‘ method can be used also in the case of the beam with continuous mass dividing the 
' beam in several sections. One concrete example with the bar with three degrees of 
freedom is treated in detail. It is shown that the dynamical deflection in the case 
ı of plastic deformation of this bar is for 38%, greater as in the case of elastic defor- 
ı mation of the same bar. D. Raskovie. 
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Payne, H.: The slip theory of plastieity for erystalline aggregates. J. Mech. Phys. 
Solids 7, 126—134 (1959). 

Verf. zerlegt ein vorgegebenes Verzerrungsinkrement de in einen elastischen 
Anteil de und einen plastischen Anteilde und stellt auf Grund der bekannten Taylor- 
schen Voraussetzungen (1. Verformung allein durch Abgleitungen; 2. Gleiche kriti- 
sche Schubspannung r, für alle Gleitsysteme; 3. 7. — f (= r*i)» wobei y* die Ver- 


zerrung längs des x-ten Gleitsystems und f eine z. B. experimentell gegebene Ver- 
festigungsfunktion mit > 0 ist; 4. Verformung — wenigstens im kleinen — | 
homogen) ein gekoppeltes Gleichungs-Ungleichungs-System für die Anteile de, de | 
auf. Er beweist Eindeutigkeit der Lösungen (s. u.), erwähnt jedoch, daß die y* keines- ı 
wegs eindeutig zu sein brauchen. Sind wenigstens 5 Gleitsysteme gleichzeitig aktiv, ı 
so führt sein Modell auf das von Bishop und Hill (dies. Zbl. 42, 227; 44, 450); bei ı 
linearem Umformweg erhält er das Modell von Lin (dies. Zbl. 77, 236). Als Anwen- 
dung diskutiert Verf. qualitativ die Zug/Druck-Torsion-Beanspruchung eines dünn- 
wandigen Hohlzylinders. Anmerkung: O.e. Eindeutigkeitsbeweis scheint auf fol- 
gendem Trugschluß zu beruhen: «>20, b>20>(a—-b)=0. H. Lippmann. 


Cristeseu, N.: Les diseontinuites dans le mouvement du fil parfaitement 
flexible et inextensible. Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 1, 345—348, russ. 
und französ. Zusammenfassg. 348 (1951) [Rumänisch ]. 

Cristeseu, N.: Diseontinuites dans le mouvement des fils parfaitement flexibles 
et elastiques. Comun. Acad. Republ. popul. Romäne 1, 439—445, russ. und französ. 
Zusammenfassg. 444—445 (1951) [Rumänisch ]. ' 

Cristeseu, N.: Sur les discontinuites du premier ordre, dans le mouvement des 
fill. Comun. Acad. Repubi. popul. Romäne 1, 915—919, russ. und französ. Zu- 
sammenfassg. 918 (1951) [Rumänisch]. k 

Dans les deux premieres notes, I’A. discute les &quations du mouvement d’un 
fil flexible, inextensible ou &lastique, 

0x,\2 [%) Nor, Era; 5 
IE) SON Kal nn) Oz EN 
(pour le cas de l’inextensibilite, on fait A=0, K/A=T) et &tudie les disconti- 
nuites d’ordre superieur au premier sur les caracteristiques. Dans la derniere, il 
revient sur le m&me sujet, pour discuter les discontinuites du premier ordre & l’aide. 
d’une transformation sur les fonctions inconnues. M. Haimovici. 


Boyce, William and George Handelman: Vibrations of twisted beams. II. Quart. 
appl. Math. 16, 385—395 (1959). 

The earlier paper on the same title (see this Zbl. 57, 409) was devoted to the 
basic equations governing the transverse vibrations of a straight, twisted beam 
rotating about the axis, passing through one end and perpendicular to the undeflected' 
central axis of the bar. The main purpose of this paper is to explore some of the! 
implications Of these equations and to give an answer to some unresolved questions! 
intimated in the previous work. The twisted beam is described in terms of a straight | 
line which is the locus of the centroids of the cross-sectional planes taken normal 
to the line. A cross-section is specified by means of the are length measured along 
the center line from a fixed origin on the axis of rotation. Two triads of orthogonal 
unit vectors are used. The vector differential equation is presented by means of 
dyadics which depend on the properties of the cross section and of the beam’s 
material. The beam is assumed to be elastically supported at the axis of rotation 
(s = 0) and free at the other end (s = I, where I is the total length of the bar). The 
positive definiteness of the Rayleigh quotient is established extending Kamke’s 
theorems concerning M-definite and N-definite eigenvalue problems to vector 
equations. It is shown that in this case the maximum-minimum theorems of the 
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‚| Courant type and comparison theorems hold, founding an upper bound for the positive 
‚ eigenvalues. Further, the differential equations and natural boundary conditions 
‚ which arise from the Rayleigh quotient are found and discussed on the base of the 
4 Southwell inequality. It is shown that all the eigenvalues of this problem are positive. 
4 The lowest eigenvalue of the twisted, rotating beam is described by the minimum 
4 principle where the class of admissible vectors consists of all vectors having continuous 
‚ third derivatives, piecewise continuous fourth derivatives, and satisfying the re- 
‚lation w (0) = 0. The Courant’s proof is modified. Two applications of the mini- 
mum principle are mentioned: 1. one considers two beams identical save mounted 
‚ on finite different hubs, and 2. one considers a nonrotating twisted beam clamped 
abtheend s— 0. The technics used in this paper are applied to practical engineering 
problem of 1 — p resonance concerning the determination whether in the aircraft 
‚ propeller problem exists a frequency of rotation which coincides with the lowest 
‚ natural frequency of the twisted blade. D. Raskovie. 
Bogusz, Wladyslaw: Influence of initial stresses on vibration of bars of constant 
, eross-seetion. Rozprawy inz. 6, 103—117, russ. und engl. Zusammenfassg. 117—118 
(1958) [Polnisch]. 
Bogusz, Wladystaw: Vibration of turbine foundations during the process of 
‚ turbine starting. Rozprawy inz. 6, 219—229, russ. und engl. Zusammenfassg. 229— 
230 (1958) [Polnisch]. 

RaSkovi@, Danilo: The properties of eigenfunctions for transverse vibrations of 
, homogeneous beams, taking into eonsideration the influence of shearing and rotational 
H inertia. Rozprawy inZ. 6, 203—217, russ. und engl. Zusammenfassg. 217—218 (1958) 
' [Polnisch]. 

The equation of transverse vibrations of beams with shear deformation and 
‚ rotational inertia taken into account (Timoshenko beam) is derived by a variational 
method. A large collection of frequency equations and eigenfunctions is given for 
different boundary conditions at the ends of beams. M. Bieniek. 


Makai, E.: On the prineipal frequency of a convex membrane and related pro- 
blems. Czechosl. math. J. 9 (84), 66—69, russ. Zusammenfassg. 69—70 (1959). 
Zur oberen Abschätzung des ersten Eigenwertes Ai = A, einer konvexen 
schwingenden Membran (Umfang Z, Flächeninhalt A) wird das Rayleighsche Prin- 
zip auf die Probierfunktion d (x, y) — {Abstand des Punktes (x, y) vom Rande} 
angewendet. Dies liefert die Ungleichung A, < V 3 L/A. Für die Torsionssteifigkeit 
P liefert das entsprechende ‚Dirichletsche“ Maximumprinzip die Ungleichung 
P > A®|L?. — Bemerkung des Ref.: Die vorliegende Arbeit wurde Oktober 1957 
zum Druck abgegeben. Inzwischen hat G. Pölya diese bemerkenswert einfache 
Methode verfeinert durch Einführung als Probierfunktion nicht der Abstands- 
funktion d (x,y) selbst, sondern einer geeignet gewählten Funktion /(d(x, y)) derselben 
(d.h. wesentlich: mit denselben Niveaulinien). Die erwähnten Schranken werden 
durch die scharfen ersetzt: A,<3nL/4; P> $ 4®/I?. (Mündliche Mitteilung 
von G. Pölya an den Ref. September 1958.) J. Hersch. 
Payne, L. E.: Inequalities for eigenvalues of supported and free plates. Quart. 
appl. Math. 16, 111—120 (1958). 
Betrachtet werden die Eigenwertprobleme der Schwingung und der Knickung 
von gestützten oder freien Platten. Zwischen diesen Eigenwerten und denjenigen 
' der entsprechenden schwingenden Membran werden Ungleichungen aufgestellt. Für 
konvexe Bereiche wird insbesondere gezeigt: Die Eigenwerte der Platte sind 
höchstens gleich denjenigen der entsprechenden Membran (bzw. den Quadraten 
derselben). Weiter werden für die Platteneigenwerte beliebiger Gebiete untere 
Schranken gegeben, welche als Funktionen von Membraneigenwerten ausgedrückt 
sind. — So kann man etwa die Monotonie oder die isoperimetrischen Ungleichungen 
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der Membran heranziehen und ohne Rechenarbeit Schranken für die Platte ge- 
winnen. — Alle Beweise beruhen naturgemäß auf den Extremalprinzipien der 
Platte (für obere Schranken) und der Membran (für untere Schranken). J. Hersch. 


Hydrodynamik:: 


Bagdoev, A. G.: Über eine Methode zur Lösung der Bewegungsgleichung eines 
Kegels. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 2, 
29—32 (1958) [Russisch]. 

Verf. löst die Integrodifferentialgleichung der Bewegung des Rotationskegels, 
der mit der Geschwindigkeit V, auf die freie Flüssigkeitsebene hinunterfällt: 

AV) 
n„$=—nfo|/ e-Pıf-DRl; 
ö 
{(t) ist die Durchdringungstiefe des Kegels zur Zeit t, o, ist die Dichte, 2ß ist der 
Kegelwinkel, p ist der Druck. Er zeigt, daß wenn # <1 ist, die Lösung gegen die- 
jenige strebt, die für nichtzusammendrückbare Flüssigkeiten gilt. Bl. Dolaptschiew. 

Alekseev, N. IL: Über die stationäre Strömung einer inkompressiblen zähen 
Flüssigkeit, die ein triorthogonales Flächensystem zuläßt. Izvestija vyss. ucebn. 
Zaved., Mat. 1 (8), 3—8 (1959) [Russisch]. 

In dieser Arbeit wird vermittels differentialgeometrischer Methoden die 
geometrische Struktur der stationären Strömung einer inkompressiblen zähen 
Flüssigkeit untersucht, deren Geschwindigkeitsfeld eine orthogonale einparametrige 
Flächenschar besitzt, die ein triorthogonales System bildet. Dabei werden die Glei- 
chungen der so definierten Strömung, die Verf. zunächst ableitet, hydromechanisch 
und geometrisch ausführlich diskutiert. V. Saljnıkov. 


Clarke, John F.: Energy transfer through a dissoeiated diatomie gas in Couette 
flow. J. Fluid Mechanics 4, 441—465 (1958). 

Ebene Strömung eines zweiatomigen dissoziierten Gases zwischen zwei unend- 
lich langen parallelen Platten, von denen die untere in Ruhe, die obere gleichförmig 
parallel zur unteren bewegt ist (Couette-Strömung). Das Gas wird als ‚‚ideal dissozi- 
iert‘‘ im Sinne von Lighthill (dies. Zbl. 79, 443) angenommen; seine Zähigkeit sei 
nach der Sutherlandschen Formel proportional zu TU? (7 — absolute Temperatur). 
Verf. betrachtet insbesondere die beiden Extremfälle a) des chemischen Gleich- 
gewichts und b) des „eingefrorenen‘ Zustands und gibt numerische Ergebnisse für 
Sauerstoff O, bei den zwei Machzahlen 2 und 20, wenn an der unteren Platte 
T=1000°K, an der oberen 7T = 5000°K vorgeschrieben sind, und zwar: Ge- 
schwindigkeitsverteilung (weicht nur geringfügig vom linearen Verlauf ab), Tempera- 
turverteilung, Verteilung der freien Atome und Enthalpieverteilung. Während bei 
a) praktisch keine freien Atome zur unteren Wand gelangen, so daß der Energie- 
transport dorthin allein durch Wärmeleitung geschieht, spielt bei b) der Energie- 
transport durch Rekombination freier Atome an der unteren Wand eine wesentliche 
Rolle. K. Nickel. 

Oroveanu (Orovjanu), T. und P. Ionescu (Ionesku): Bestimmung der Flüssig- 
keits-Leekverluste durch die ringförmigen Lücken zwischen Kolben und Zylinder 
einer Pumpe. Acad. Republ. popul. Roumaine, Revue Mee. appl. 2, Nr. 2, 69—78 
(1957) [Russisch]. 

In dieser Arbeit werden die Leckverluste einer inkompressiblen zähen Flüssig- 
keit durch die ringförmigen Lücken zwischen zwei Kreiszylindern betrachtet. Dabei 
hat Verf. als Ziel die Entwicklung einer theoretischen Methode, mit der man die 
Flüssigkeits-Leckverluste bei den sich in Betrieb befindenden Tiefpumpen zur Erdöl- 
förderung berechnen kann. Es wird angenommen, daß die beiden Zylinder parallele 
Achsen besitzen und dabei unendlich lang sind. Darüber hinaus setzt man voraus, 
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daß die Strömung laminar ist, was die Verwendung der Navier-Stokesschen Glei- 
chungen zur Untersuchung des obigen Problems ermöglicht. Zunächst wird der 


' Fall untersucht, daß die beiden Zylinder coaxial sind. Dank dieser Vereinfachung 
‚ läßt sich die exakte Lösung angeben, die mit Hilfe von Bessel-Funktionen dar- 


gestellt wird. Für den Fall jedoch, daß zwischen den beiden Zylinderachsen eine 

Exzentrizität besteht, was ein realeres Problem ist, wird vom Verf. eine N äherungs- 

lösung gefunden. V. Saljnikov. 
Tipei, N. and Al. Niea: Pressures and overall characteristies in the lubrieation 


‚ of eylindrieal surfaces with rolling and sliding motion. Acad. Republ. popul. Rou- 


maine, Revue Mec. appl. 3, Nr. 1, 77—88 (1958). 
Es wird der Schmiermitteldruck zwischen zwei kreiszylindrischen Flächen end- 


‚ licher Länge mit parallelen Achsen untersucht. Die Flächen werden als unelastisch, 
‚ der Viskositätskoeffizient als konstant oder proportional der Spaltweite angenommen. 


Unter der Voraussetzung kleiner Spaltweiten ergibt sich dann für den Schmiermittel- 


druck eine recht unangnehme partielle Differentialgleichung. Ihre Lösung wird mit 
analytischen Hilfsmitteln versucht, wobei einige in der Praxis meistens zulässige 
Vereinfachungen vorgenommen werden. Selbst dann sind die analytischen Schwierig- 
keiten noch beträchtlich. Sie werden mit zum Teil sehr geistreichen Methoden be- 
wältigt. Aber die sich ergebende Druckfunktion und die daraus berechneten Be- 
ziehungen für die Gesamtkraft und das Gesamtdrehmoment sind trotzdem so un- 
förmige Reihenausdrücke, daß sie sich ohne umfangreiche numerische Rechnungen 
kaum ausdeuten lassen. Das Verständnis der Darstellung wird zudem durch mangel- 
hafte Erläuterung der Bezeichnungen und durch einige Druckfehler erschwert. Die 


' Frage der Randbedingungen scheint etwas sorglos behandelt worden zu sein. Der 


Verlauf der Hinterkante des Druckbereiches läßt sich beispielsweise nicht von vorn- 
herein angeben und ist auf jeden Fall keine gerade Linie, wie in der vorliegenden 
Arbeit angenommen wird. H. Sassenfeld und A. Walther haben in ihrer Arbeit 
„Gleitlagerberechnung, VDI-Forschungsheft 441, 1954“, diese Frage eingehend dis- 
kutiert. In jener Arbeit werden auch umfassende numerische Ergebnisse gebracht. 
Es wäre überaus begrüßenswert, wenn Verff. ihre formelmäßige Untersuchung 


durch numerische Auswertungen ergänzten, damit Vergleiche mit den auf ganz 


anderm Wege gefundenen numerischen Ergebnissen von Sassenfeld und Walther 


möglich würden. J. Dörr. 
Singh, S. N.: Heat transfer by laminar flow in a eylindrical tube. Appl. sci. 


"Research A 7, 325—340 (1958). 


In dimensionslosen Größen genügt die Temperatur 6 bei laminarer Strömung in 
einem zylindrischen Rohr (Koordinaten w in radialer Richtung, w— 1 am Rand, 
x in Richtung der zylindrischen Achse) bei Berücksichtigung der Zähigkeit (diese war 
in früheren Arbeiten noch vernachlässigt, s. u. a. dies. Zbl. 80, 68) und bei konstanter 
Wärmezufuhr der Gleichung 

2 (1— w2) 00/0&" = (Pe)? 20/002 + w! 00/0w + 0°0/0w® + H wE +9 
(H,Q = Konstanten, P& = Peclet-Zahl, «= P&-sx, s— Rohr-Radius) und 
gewissen Randbedingungen. Die Lösung wird mit Hilfe einer unendlichen Reihe 
dargestellt, deren Glieder Produkte aus e** mit Bessel-Funktionen (Argument von 
w abhängend) sind. Die Zahlen A sind die Eigenwerte von gewissen zugeordneten 


 Eigenwertaufgaben. Tabellen geben die ersten Eigenwerte und Eigenfunktionen für 


Peclet-Zahlen 100 und 1000. Die Diskussion zeigt u.a., daß der Einfluß axialer 

Wärmeleitung sehr klein ist für hohe Peclet-Zahlen (Pe > 100). L. Collatz. 
Narasimhan, M. N. L.: On the steady laminar flow of a viscous liquid through 

an elastie tube with constant temperature gradient. Proc. 2nd Congr. theor. appl. 


Mech., New Delhi 1956, Oct. 15—16, 153—164 (1957). 
Verf. betrachtet das Problem der stationären laminaren Strömung einer viskosen 


. Flüssigkeit durch ein elastisches Rohr mit konstantem Temperaturgradienten längs 
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der Rohrwand. Zähigkeit und Temperaturleitfähigkeit werden als konstant ange- 
nommen, bzw. die betrachteten Temperaturänderungen als klein. Bei der Elastizitäts- 
gleichung werden die axialen Rohrdurchmesser-Änderungen als klein angenommen. 
Die Kontinuitätsgleichung wird durch die Bedingung des konstanten Rohrdurch- 
flusses im Mittel erfüllt. Für die Temperaturverteilung wird T=Az-+g(r) an- 
gesetzt, wo 7 die absolute Temperatur, A den konstanten axialen Temperatur- 
gradienten und g (r) eine Funktion von r allein darstellt, welche aus der Energie- 
oleichung durch sukzessive Approximationen bestimmt wird; dabei wird ange- 
nommen, daß kein Wärmeübergang durch die Rohrwandung stattfindet. Bei der 
ersten Approximation für die Lösung der Energiegleichung werden in den Bewegungs- 
gleichungen und der Rlastizitätsgleichung alle Glieder mit einer Radialgeschwindigkeit 
und deren Ableitungen vernachlässigt; man erhält dabei die Poiseuillesche Geschwin- 
digkeitsverteilung und die erste Approximation für dR/dz (wo R der Innendurch- 
messer des elastischen Rohres ist). Finsetzung dieser Werte und des Ausdruckes 
für T in die Energiegleichung unter Vernachlässigung der Dissipation ergibt als 
Lösung die erste Approximation für g(r). In der zweiten Approximation werden 
an Stelle der früher vernachlässigten Glieder die nach der ersten Approximation 
bestimmten Werte eingesetzt und unter Benutzung der Integralform der Kontinui- 
tätsgleichung Ausdrücke für v,, v,, g(r) und dR/dz abgeleitet. Im Ausdruck für 
dR/dz tritt neben den negativen Trägheits- und Zähigkeitsgliedern ein positives 
Wärmeübergangsglied auf. In den numerischen Beispielen ist der Einfluß des 
Wärmeübergangsgliedes bei Wasser und Terpentin vernachlässigbar, bei Oliven- 
und Maschinenöl dagegen überwiegend und bewirkt, ähnlich wie die Querzähigkeit 
bei nicht-Newtonischen Flüssigkeiten, eine Rohrdurchmesservergrößerung. 
P. Colak- Anti. 


Kärmän, Theodore von: Some significant developments in aerodynamies since 
1946. The first Daniel and Florenee Guggenheim memorial leeture. J. Aero-Space Sci. 
26, 129—144, 154 (1959). 

Presented before the First International Congress of the Aeronautical Sciences, | 
Madrid, Spain, September 8, 1958. — Das beigefügte Literaturverzeichnis umfaßt 
160 Nummern. 


Velasco de Pando, M.: Künstliche Satelliten und Weltraumsechiffahrt. Bevista 
Acad. Ci. Madrid 52, 11—61 (1958) [Spanisch]. 


Velasco de Pando, M.: Künstliche Satelliten und Weltraumschiffahrt. (Nachtrag). 
Revista Acad. Ci. Madrid 52, 141—146 (1958) [Spanisch]. 


Hacker, Tiberiu: Gust influence on the longitudinal motien of an aireraft. Acad. 
Republ. popul. Roumaine, Revue Mec. appl. 3, Nr. 1, 17—24 (1958). 

Verf. betrachtet den Böeneinfluß auf die longitudinale Bewegung eines 
Flugzeugs. Es werden gewisse Schranken für die generalisierten Böenkräfte ange- 
nommen und Schranken für die Störbewegung gesucht. Die Grundbewegung des 
Flugzeugs sei ein stationärer horizontaler Geradeausflug, und es wird nur die Längs- 
bewegung des Flugzeugs betrachtet. Ferner wird angenommen, daß diese von den 
folgenden Parametern abhängt: Fluggeschwindigkeit, Anstellwinkel, Flugbahn- 
winkel und Flugbahn-Winkelgeschwindigkeit. Die Abweichungen dieser Parameter 
von ihren stationären Werten werden in dimensionsloser Form ausgedrückt und 
mit x, y,z, u bezeichnet. Dann lautet der Ansatz für die Störbewegung: 


de/dt = an + 05 Yy+ 432 + X (8, y,2,u) + R,(,2,92 3), 

dyld = a, + aa y+u+Y (z,y,2, u + R,(, 2, y,2, u), 

Kld=u, duldt= a, + ap Yy+ayu+ U (x,y,2,u) + R,(t,2, y,2, u). 
Die Funktionen X, Y, U stellen die entsprechenden Summen von den zumindest 
quadratischen Gliedern in x, y,2,u dar, die die Lipschitz-Bedingungen für jedes 
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t > 1, befriedigen: 


X@y2Wl<n.(e+lyl+kl+ le). 
und ähnlich für Y und U. Die Lipschitzkonstanten n,, NN. werden als vor- 
gegebene Daten betrachtet oder abgeschätzt. Für die absoluten Werte der Böen- 
kräfte werden Schranken angesetzt: R,(,2,9,2,uw|<e, i=x,y,u. Ferner 
sei das Flugzeug statisch stabil. Die Lösungen des inhomogenen nichtlinearen 
Systems erhält man dann durch die Methode der unbestimmten Koeffizienten. Unter 
Benutzung eines Satzes von Gronwall ergibt sich die Ungleichung: «| + y| + 
+ | + |u| <---, deren rechte Seite von den Veränderlichen x, y, 2, u nicht abhängt. 
Aus ihr lassen sich verschiedene Relationen ableiten, z. B. die notwendige Bedingung, 
daß die rechte Seite der Ungleichung eine monoton abnehmende Zeitfunktion wird, 
sowie andere Relationen, wenn der Dämpfungsgrad nach Ablauf eines bestimmten 
Zeitintervalls in die Daten des Problems eingeführt wird. — Es wird ein Vergleich 
zwischen den Stabilitätsbedingungen ohne und mit nichtlinearen Gliedern angestellt. 
P. Colak- Antie. 


Miele, Angelo and Carlos R. Cavoti: Generalized variational approach to the 
optimum thrust programming for the vertical flight of a roeket. Z. Flugwiss. 6, 10%— 
109 (1958). 

In a previous paper (this Zbl. 81, 176) the optimum burning programm 
for a rocket in vertical flight was studied under this aspect: let to determine the 
thrust versus time relationship which minimizes the difference A0=4,—@ 


i 


between the final and initial values of an arbitraryly specified function G (h, V, m, t) 


of altitude, velocity, mass and time. Then the indirect methods of the Caleulus of 
variations are used (Legendre-Clebsch, Weierstrass and Jacobi-Mayer conditions are 
analyzed). In the present paper ‘the Legendre-Clebsch and Weierstrass conditions 
are considered. It is shown that the first condition — for a rocket in vertical flight — 
yields no information on the minimal or maximal nature of any of the subarcs forming 
the extremal arc. An analogous difficulty is found also in the case of the second con- 
dition. It is shown that these difficulties can be overcome with a generalization of a 


previous method based on Green’stheorem. Rigorous sufficiency proofs are developed 


in connection with linear variational problems of both the simplest type and the 
isoperimetrie type. The two cases of flight in a uniform atmosphere and flight in a 
vacuum are treated in detail. Trajectories of maximum altitude and the class of 
admissible displacements for the rocket in the mass-velocity plane in the case of 


the flight in a vacuum are plotted. It is shown also that the Green’s theorem can 


be used in problems of the isoperimetric type too (one considers the problem of 
extremizing the rise in altitude for given time or the problem of extremizing the time 
of flight for given altitude increase). D. Raskovie. 

Valensi, J. et A. Papon: Sur une methode de caleul des convergents de revolution 
änoyau. Publ. sci. Univ. Alger, Ser. A 3, 181—185 (1957). 

Im Anschluß an eine Arbeit von H. Tsien [J. aeronant. Sci. 10, 68—70 (1943)] 
wird die stationäre wirbelfreie Strömung einer inkompressiblen reibungsfreien Flüssig- 
keit durch eine rotationssymmetrische Düse behandelt. Die Bedingungen der Konti- 
nuität und Wirbelfreiheit werden durch Potenzreihenansätze verwirklicht. ,Die 
Geschwindigkeit in der Düsenachse bleibt hierbei noch offen. Sie wird nach Tsien durch 
eine Gaußsche Fehlerfunktion angenähert, in der noch zwei Konstanten zur Anpassung 
an die Düsenform vorkommen. Verf. überlagert nun dieser Strömung noch eine Quell- 
Senk-Strömung, mit der man die Wirkung eines Kerns in der Düse darstellen kann. 
Die Ergebnisse werden durch Schaubilder veranschaulicht. @. Heinrich. 

Krzywoblocki, M. Z. v.: On the mathematical formulation of the motion of an 
inviseid eompressible fluid in axial compressors. I. Commentarii math. Univ. Sancti 
Pauli 7, 35—55 (1959). 
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Das Differentialgleichungssystem für die reibungsfreie, stationäre Strömung 
mit unterschiedlicher Entropie auf den Stromlinien in einem mit dem Läufer beweg- 
ten Koordinatensystem wird abgeleitet und besprochen. Nach Herleitung bekannter 
Sätze werden krummlinige Koordinaten eingeführt. Dabei wird jedoch mehr Gewicht 
auf eine mathematisch elegante Symbolik als auf eine für den Praktiker mundgerechte 
Darstellung gelegt. K. Oswatitsch. 

Meecham, William €.: Relation between time symmetry and refleetion symmetry 
of turbulent fluids. Phys. Fluids 1, 408—410 (1958). 

Par application d’une hypothese generale de symötrie statistique par reflexion, 
’A. montre que, dans un fluide incompressible, avec une turbulence homogene et 
isotrope, diverses correlations, en particulier les correlations spatio-temporelles 
doubles et certaines correlations quadruples, sont des fonctions paires de l’intervalle 
de temps. J. Bass. 


Kistler, Alan L.: Fluetuation measurements in a supersonie turbulent boundary 
layer. Phys. Fluids 2, 290—296 (1959). 

Compte-Bellot, Geneviöve: Eeoulement turbulent de Y’air dans un tunnel bidi- 
ınensionnel & parois paralleles. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 2710—2712 (1959). 


Reid, W. H. and D. L. Harris: Similarity speetra in isotropie turbulence. Phys. 
Fluids 2, 139—146 (1959). 

La fonction spectrale E(k) d’un &ecoulement turbulent homogene et isotrope 
verifie ’equation AH(k)/öt = T(k) — 2v k? E(k) ou T(k) est une fonction de trans- 
fert inconnue. Une premi£re theorie, due & Heisenberg, permet de relier T(k) a E(k), 
et ses consequences ont ete examinees par Chandrasekhar (ce Zbl. 36, 255) et 
Proudman (ce Zbl. 42, 194). Une autre theorie a 6t& proposee par Kovasznay [J. 
aeronaut. Sci. 15, 745—753 (1948)], et les AA. se proposent d’en faire une etude 
analogue & celle qui a &t& faite dans le cas de la theorie d’Heisenberg par les AA. 
eites ci-dessus. La theorie de Kovasznay repose sur la relation 

T(k)—=- 2K,d(k22 EI (k))/dk, KL. 

Dans la periode initiale de decroissance de la turbulence, et pour un nombre de Rey- 
nolds R, suffisamment grand, u? est de l’ordre de 1/i, et R, est constant. En posant 
BE) RR, Kae, T— RL RFITTTU ER 
ou x —= 1/ß est un nombre donn&, on trouve pour F une &quation differentielle que 

le changement de variable #F = 4x P? met sous la forme 

de1222 9,2927 PB 23). 
Cette equation, lineaire en z—= x? et dz/dP, s’integre completement. On a ensuite 
U = — 2d(a#% F®lS)/dx. L’integration num6rique a 6t6 faite pour diverses valeurs de x. 
Lorsque 2 — 00, on trouve que F (x) = O?xexp (- ß 22). Lorsque P = 0, 

F (©) = 228 2-58 — PB 78 10 (8-3). 
Des calculs algebriques et numeriques fournissent enfin le nombre de Reynolds R, 
et le facteur de distorsion (skewness) S de — öu,/öx,. On trouve que S/K,— 2,86 
lorsque R;— oo. L’6tude, reprise pour les petites valeurs de R,, montre d’une 
facon analogue que 8/K,— 3,93 lorsque R,— 0. La variation relative totale de 8 
est inferieure & celle que fournit la theorie d’Heisenberg. La theorie s’adapte enfin 
& la periode finale de decroissance de la turbulence, ou R, decroit comme 131, et 
’on trouve que S/K,— 4,59, quand R,— 0, ou quand t— oo. En conclusion, les 
AA.remarquent que, malgr& leurs points de d&part differents, les theories de Kovasz- 
nay et d’Heisenberg aboutissent & des conclusions tres comparables. J. Bass. 


Mello, J. F.: Investigation of normal force distributions and wake vortex charae- 
teristies of bodies of revolution at supersonie speeds. J. Aero-Space Sci. 26, 155—168 
(1959). 
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Contribution au problöme de l’interaction entre surfaces portantes et corps de 
revolution considerablement inclines, par la determination de l’&coulement super- 
sonique etabli autour d’un tel corps. Analyse des resultats obtenus en soufflerie sur 
des configurations cöne-ceylindre & differents degres d’&lancement. Confrontation, 
avec plusieurs theories röcentes, des relev6s experimentaux du coefficient de ‚‚Force 
Normale‘ et de la position du centre de pression en fonction de l’ineidence. Conclu- 
sions: Une solution basee sur le calcul lindaire en &coulement & potentiel, donnee par 
exemple par la methode de van Dyke, ne conduit & des resultats convenables que 
pour des angles d’incidence trös faibles. Pour des angles plus &leves, il est necessaire 
de tenir compte de la viscosite; PA. applique les theories de Kelly et de Allen pour 
constater que les deux ne peuvent satisfaire que pour des angles d’attaque mod6res. 
Pour des angles plus eleves, il se revele plus satisfaisant d’etablir des correlations 
entre les donnees experimentales. Cette difference entre les cas d’incidences faibles 
et elevees fait penser & une relation entre le d&veloppement du syst&me tourbillonnaire 
autour du corps et le comportement des caracteristiques a6rodynamiques. L’A. pro- 
pose alors un sch&ma tourbillonnaire tres simplifie s’inspirant des idees de la theorie 
des corps &lances et presentant, dans les plans transversaux, un cercle et deux tour- 
billons symetriques plus leurs images. Une teile sch&matisation pourrait cependant 
conduire, en supersonique, A certaines incoh6rences, ce qui donne aux rösultats une 
valeur tres relative. Il parait pourtant diffieile, dans l’&tat actuel de la theorie, de 
faire mieux. E. A. Eichelbrenner. 

N Wittliff, Charles E., Merle R. Wilson and Abraham Hertzberg: The tailored- 

‘ interface hypersonie shock tunnel. J. Aero-Space Sci. 26, 219—228 (1959). 

| Für die Herstellung extremer Strömungszustände spielen Kombinationen von 
Stoßwellenrohren und Lavaldüsen eine besondere Rolle. Die Dauer eines stationären 
Strömungszustandes wird dabei wesentlich dadurch bestimmt, daß der vor der 
Lavaldüse reflektierte Stoß an der Mediengrenze von Hoch- und Niederdruckgas 
nochmals zurückgeworfen wird. Bei geeignetem Dichte- und Druckverhältnis läßt 
sich diese letztere Reflexion vermeiden, was mit ‚tailoring‘ bezeichnet wird. Eine 

- entsprechende Versuchsanlage und mit ihr durchgeführte Wärmeübergangsmessungen 
an einem Halbkugel-Zylinder-Modell werden beschrieben. K. Oswatitsch. 

Jaszlies, Ivan and Leon Trilling: An experimental study of the flow field about 

swept and delta wings with sharp leading edges. J. Aero-Space Sci. 26, 487—494, 544 
(1959). 

{ Hoerner, Sebastian von: Instationäre Stoßfronten und ihre Wechselwirkung. 
Fortschr. Phys. 6, 375—425 (1958). 
This is a very valuable final report of the activities of the group of eight in- 

 vestigators under the leadership of v. Weizsäcker in Max-Planck Institut für 
Physik in Göttingen on shock waves and their interaction. Actually, the main 
problem was to construct the theory of supersonie turbulence. Since in this regime 
there appear shocks, the problem of infinitely many random shock-waves was put in 
front of the problem of the actual turbulence. Unfortunately, the group was dissolved 
leaving many problems in the initial stage. Thus one can briefly present the main 
results and sometimes only the ideas originated in the group. When a simple shock 
wave propagates into a gas of uniform density and velocity, the distributions of 
density, veloeity and temperature behind the front reach after a certain period of 
time a time-independent „‚standard‘“ distribution (solution). This has been identified 
with a homology solution and some attempts are discussed to prove the stability 
of this solution. In particular, there is investigated a class of linear standard solu- 
tions of the Euler equations, representing the wave motion, and the kind of singu- 
larities appearing in the solutions. As the next problem, there is discussed the strong 
shock with the loss of energy by radiation; in the limiting case of a very strong radi- 
ation, there appears an instationary isothermal shock wave. A stationary front in a 
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magnetic field is considered next. This is connected with plasma, where three kinds 
of the velocity of sound appear. But it is not clear, as yet, whether the corresponding 
three kinds of different shock fronts can be physically realized. The caleulation of the 
interaction of two instationary, parallel strong shock waves furnishes the resulting 
distributions and their time-development. The last problem, a field of interacting 
shock waves of various velocities and lengths, has been solved by Monte Carlo 
method [thesis of Irene Crone, Göttingen; cf. Fortschr. Phys. 3, 97—132 (1955)]; 
itis shown how a state of equilibrium may be achieved. M.Z. v. Krzywoblockt. 


Vrkljan, V. $.: Über die Schallgeschwindigkeit in Gasmischungen. I. Öster- 
reich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1958, 121—124 (1958). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 79, 192) hatte Verf. die Schallgeschwin- 
digkeit in Gasmischungen aus chemisch indifferenten Bestandteilen berechnet. Er 
hatte dabei vorausgesetzt, daß sich die Mischung und ihre Bestandteile wie ideale 
Gase verhalten. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß dieselben Formeln 
auch bei realen Gasen gelten, wenn die Korrekturglieder in der van der Waalsschen 
Zustandsgleichung nicht allzu hohe Werte annehmen. M. Heckl. 

Oroveanu, T.: Einige Betrachtungen über die Bewegung einer Mischung von 
Flüssigkeit und Gas durch ein poröses Medium. Acad. Republ. popul. Roumaine, 
Revue Mee. appl. 3, Nr. 2, 61—70 (1958). 

Verf. betrachtet die instationäre Bewegung einer Mischung von Flüssigkeit und 
Gas durch ein homogenes und isotropes poröses Medium. In zwei vorhergehenden 
Arbeiten wurden vom Verf. bereits stationäre Strömungsformen diskutiert. Den 
Verhältnissen in Ölfeldern entsprechend beschränkt sich Verf. auf isotherme Zu- 
standsänderungen. Es wird zunächst eine isotherme Zustandsgleichung für das 
Gemisch abgeleitet und dann die Bewegungsgleichung formuliert, die die Form der 
Wärmeleitgleichung besitzt. Die Gleichungen werden auch für den Fall einer ebenen, 
radialen Strömung spezialisiert. Da eine Lösung dieser Gleichungen bei bestimmten 
Anfangs- und Grenzbedingungen zu große mathematische Schwierigkeiten bereitet, 
werden vereinfachende Annahmen getroffen, denen experimentelle Untersuchungen 
an rumänischen Ölfeldern zugrunde liegen. Praktische Anwendungsmöglichkeiten 
bleiben einer späteren Arbeit vorbehalten. G. Heinrich. 

Bärgläzan, A.: Considerations sur le phenomöne de cavitation aux machines 
hydrauliques radiales reversibles. Bul. stii. tehn. Inst. politehn. Timisoara, n. Ser. 
3 (17), 17—21, französ. und russ. Zusammenfassg. 21 (1958) [Rumänisch]. 


Wärmelehre: 


e Blanc-Lapierre, A., P. Casal et A. Tortrat: Möthodes mathömatiques de la 
mecanique statistique. (Collection d’ouvrage de mathematiques A l’usage des phy- 
siciens.) Paris: Masson et Cie. 1959. X, 180 p. 3,800 F. 

Dieses Buch behandelt die Grundlagen der statistischen Mechanik von Systemen 
im Gleichgewicht. Das Hauptgewicht liegt dabei auf dem Ergodenproblem und der 
Anwendung der Grenzwertsätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Im 1. Kapitel 
werden die Grundideen der statistischen Mechanik dargestellt. Vor allem wird der 
Zusammenhang zwischen den makroskopischen physikalischen Größen eines thermo- 
dynamischen Systems 8 und den Eigenschaften des rein mechanischen Systems s 
erläutert, das in der statistischen Mechanik an Stelle von S untersucht wird. Im 
2. Kapitel werden einige allgemeine Sätze der Mechanik zusammengestellt, ins- 
besondere die Geometrie des Phasenraumes entwickelt und die Struktur der Integrale 
untersucht, die in der statistischen Mechanik eine Rolle spielen. Das 3. Kapitel ist 
dem Ergodenproblem gewidmet. Es beginnt mit der Wiedergabe der Ergodensätze 
von Birkhoff und v. Neumann, die es gestatten, der Ergodenhypothese eine 
mathematisch exakte Form zu geben. Sodann werden systematisch die verschiedenen 
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Begriffe und Hypothesen (insbesondere metrische und topologische Transitivität) 
'# behandelt, mit denen die Rechtfertigung der Gleichsetzung von Zeitmittelwerten 
und mathematischen Erwartungen von verschiedenen Autoren versucht worden ist. 
| Dieses Kapitel trägt viel zur Klärung der Sachlage bei; andererseits zeigt sich auch 
| hier, daß das Ergodenproblem der statistischen Mechanik auch heute noch weit von 
einer mathematisch befriedigenden Lösung entfernt ist. In den beiden folgenden 
Kapiteln entwickeln Verff. eine einheitliche Methode zur Lösung einiger Grund- 
aufgaben der statistischen Mechanik. In Kapitel IV betrachten sie eine Gibbssche 
Gesamtheit von N Komponenten unter der üblichen Vernachlässigung der Wechsel- 
wirkungsenergie und studieren hauptsächlich das statistische Verhalten einer Unter- 
menge von Komponenten. Dabei finden asymptotische Betrachtungen Verwendung, 
die in einer gewissen Analogie zuKhintchin „Mathematical foundations of statisti- 
cal mechanics“ (dies. Zbl. 37, 411) stehen. Bei der Anwendung von charakteristischen 
‚ Funktionen besteht Ähnlichkeit zu der Methode von Darwin-Fowler. In wesent- 
lichen Punkten sind die hier entwickelten Methoden neu. Kap. V behandelt die 
Quantenstatistik nach denselben Grundideen. Hier wird hauptsächlich die Auftei- 
lung der N Komponenten auf die verschiedenen möglichen Zustände untersucht. 
, Kap. IV und V stellen z. T. eine erweiterte Fassung eines Beitrages von Blanc- 
Lapierre und Tortrat (s. dies. Zbl. 72, 430) dar. Im Anhang werden einige Defi- 
 nitionen und Sätze über Maß und Integration zusammengestellt, deren Kenntnis 
zum Verständnis von Kap. III erforderlich ist. Das Buch liefert einen tiefgehenden 
Beitrag zu der noch immer nicht abgeschlossenen Erforschung der Grundprobleme 
‚ der statistischen Mechanik. H.-J. Roßberg. 
Blane-Lapierre, Andre et Albert Tortrat: Sur certaines lois de probabilites & 
pond£6ration exponentielle intervenant en me&canique statistique. C. r. Acad. Sci., 
Paris 247, 35—38 (1958). 

Some comments are made on the exponential distribution laws which are widely 
used for the ensembles which occur in statistical mechanics. P. T. Landsberg. 

Münster, A.: Zur Theorie der generalisierten Gesamtheiten. Molecular Phys. 
2, 1—7 (1959). 

Brown (dies. Zbl. 83, 217) hatte die Einführung einer generalisierten ‚Druck- 
gesamtheit‘‘ (mit dem Druck als unabhängige Variable) vorgeschlagen. Der Verf. 
zeigt, daß diese nicht mit seinen drei Bedingungen für die Gültigkeit der Thermo- 

 dynamik und Schwankungstheorie (dies. Zbl. 51, 427) verträglich ist, sondern die 
letztere falsch wiedergibt. Sie ist also nur für die reine Thermodynamik brauchbar. 
H. Kümmel. 

Sack, R. A.: Pressure-dependent partition funetions. Molecular Phys. 2, 8—22 
(1959). 

Die Münstersche Fassung (dies. Zbl. 51, 427) der Theorie generalisierter Gesamt- 
heiten wird untersucht und gezeigt, wie man eine „Druckgesamtheit‘‘ (s. vorstehendes 
Ref.) einführen kann, die auch hinsichtlich der Schwankungserscheinungen richtige 
Ergebnisse liefert. Die Divergenz der von Guggenheim [J. chem. Phys. 7, 103 
(1939)] definierten großen Verteilungsfunktion bei konstantem Druck (für alle 
thermodynamisch miteinander verträglichen Werte) schadet nicht viel, weil man 

' durch Differenzieren der Reziproken dieser Verteilung alle statistischen Eigenschaften 
(außer dem Volumen) erhalten kann. H. Kümmel. 

Bloch, Claude et Cyrano de Dominieis: Un developpement du potentiel de Gibbs 
' d’un systöme quantique eompose d’un grand nombre de partieules. II: La contri- 
bution des collisions binaires. Nuclear Phys. 10, 509—526 (1959). 

Nakajima, Sadao: On quantum theory of transport phenomena. Steady diffu- 
sion. Progress theor. Phys. 20, 948—959 (1958). 

This paper gives a general quantum theory of steady diffusion, and is intended 
to cover also systems of strongly interacting particles. It is suggested that the Ein- 
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stein relation holds only for the symmetrie part of diffusion and electrical conducti- 
vity tensors. P. T. Landsberg. 


Prigogine, I. and $. Ono: On the transport equation in quantum gases. Physica 
25, 171—178 (1959). 

A diagram technique of treating the Liouville equation of classical mechanics 
has been developed by Prigogine and Balescu. In this paper the authors show 
that this technique can be carried over into the quantum mechanical case. Two 
simple examples — the homogeneous and the inhomogeneous weakly coupled gases 
— are also discussed. P. T. Landsberg. 

Yvon, Jaeques: Ftude de la gen6ralisation quantique de ’&quation de Boltzmann. 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 2850—2852 (1958). 

Es wird eine quantentheoretische Verallgemeinerung der Boltzmanngleichung 
angegeben, welche als Hypothese bezüglich der molekularen Unordnung im Gegen- 
satz zur üblichen klassischen Behandlung der Boltzmanngleichung nur die Voraus- 
setzung dieser molekularen Unordnung für den Anfangszustand benötigt. 

G. Wallis. 

Furry, W. H.: Isotropie rotational Brownian motion. Phys. Review, II. Ser. 107, 
7—13 (1957). 

au gegebenen Orientierung ausgehend möge ein in einem Punkte @ fixier- 
ter starrer Körper infolge eines zufälligen Einflusses während des Zeitintervalls At 
eine einzige Verdrehung erleiden. Die Wahrscheinlichkeit, daß der Endpunkt P des die 
Richtung der Verdrehungsachse charakterisierenden Einheitsvektors in ein gegebenes 
Oberflächenelement A2 der um Q beschriebenen Einheitskugel, der von der Anfangs- 
lage gemessene Winkel p der Verdrehung aber in das Intervall (22,2&£+24e) 
fällt, sei »s konst. p (e) A & A@At, wobei p (e) von der Lage von P unabhängig und 
P auf der Einheitskugeloberfläche gleichmäßig verteilt angenommen ist. Infolge 
einer Reihe solcher Einflüsse macht dann der Körper sog. „rotationelle“ Brownsche 
Bewegungen. Unter der Annahme, daß sich diese einzelnen Bewegungen vonein- 
ander unabhängig abspielen, gibt Verf. eine zu der Boltzmannschen analoge par- 
tielle Differentialgleichung für die Wahrscheinlichkeit, daß nach der Zeit t Pin ein 
gegebenes Element AQ und » in ein gegebenes differentielles Intervall fällt. — Wenn 
bei den Bewegungen die Verdrehungsachse immer dieselbe bleibt, erhält man den 
schon von Einstein behandelten einfachsten Fall der ‚rotationellen‘‘ Brownschen 
Bewegung. — Die Behandlung des Problems geschieht mit Hilfe von Quaternionen; 
Spezialfälle werden durchgerechnet. P. Medgyessy. 


Chvingija, L. V.: Über einen Fall der Lösung der Wärmeleitungsgleichung für 
Körper von komplizierter Form. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 257 — 
264 (1958) [Russisch]. 

Es handelt sich um die Lösung der Wärmeleitungsgleichung in einem Körper 
von komplizierter Form, der gemäß Angaben der benutzten Literatur durch ein 
äquivalentes Rohr ersetzt werden kann, so daß der Wärmestrom für beide Körper 
gleich ist. Um diesen Fall zu behandeln, werden die Differentialgleichungen für nicht- 
stationäre Wärmeleitung benützt, wenn das Rohr im Anfang (T = 0) in ein Medium 


mit konstanter Temperatur t, gesetzt wird. Die Temperatur t, sei kleiner als die 
Temperatur des Körpers ty. 


(1) ee, 2, T)ler  aV-ın2,e. 
In der obigen Gleichung sind r die radiale, 2 die longitudinale Koordinate im Rohr, 7 


die Zeit, a die Temperaturleitzahl, t die Temperatur. Die Lösung dieser Gleichung 
lautet 


(2) in,2,r) ta r)—t ten) —t, 


u — tb, lo —t. —t, 
Weil t(z,r) die bekannte Lösung der Differentialgleichung für eine ebene Wand 
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ist und t(r,t) für das begrenzte Rohr, ergibt das Einsetzen dieser Ausdrücke in 
Gleichung (2) die gewünschte Lösung. Weiterhin löst Verf. die Gleichungen 


'2(,r7) und £(r,r). Die erhaltenen Ausdrücke, eingesetzt in (2), ergeben: 


nad) —t IC ee er ee 
ee „cosan ( -)exp (a), Rom (An r) F„exp (— a Ay). 


Die Ausdrücke für O,, R, und A, sind in der Arbeit bestimmt und angegeben. 
W. Iwanow. 


Elektrodynamik. Optik: 


e Watkins, Dean A.: Topies in eleetromagnetie theory. New York: John 
Wiley and Sons; London: Chapman & Hall 1959. 127 p. 52 s. net. 

Raneoita, G. M.: Forze in un corpo polorizzato e magnetizzato. Nuovo Cimento 
Suppl., X. Ser. 11, 183—224 (1959). 

) Viene proposta un’espressione del tensore impulso-energia elettromagnetico complessivo 
nei corpi polarizzati e magnetizzati (e della conseguente densitä di forzapotenza) ricavata come 
etfetto del campo elettromagnetico sulle cariche che costituiscono la materia polarizzata e magne- 
tizzata, rispettando la conservazione dell’energia, dell’impulso, del momento d’impulso. L’espres- 
sione proposta viene discussa (e confrontata con le altre teorie correnti) insieme con le altre parti 
(meccanica, di conduzione termica, e di inerzia) del tensore impulso-energia totale, nel quadro 
della relativitäa ristretta: tale espressione ha una asimmetria limitata a un tipo tale da poter essere 
compensata da asimmetria della parte corrispondente agli sforzi meccanici. Il caso del fluido (in’ 
esso non c’& asimmetria) viene sviluppato completamente. Einleitung des Autors. 


oe Blackman, R. B. and J. W. Tukey: The measurement of power speetra. From 


“the point of view of communications engineering. Unabridged and corrected republ. 


New York: Dower Publications, Inc. 1959. X, 190 p. $ 1,85. 

Verf. behandeln hier unter dem Titel ‚Das Messen von Leistungsspektren‘ 
einen sehr aktuellen Stoff. Es ist daher zu begrüßen, daß die Methoden des Rechnens 
und Messens von Leistungsspektren in einem Buch beschrieben werden. Der Stoff ist 
hier leicht verständlich dargestellt und gut erklärt. Während am Anfang des Buches 
die Grundbegriffe erläutert werden, hat man am Ende noch eine Zusammenstellung 


der einzelnen Bezeichnungen und ihre Erklärung. Behandelt werden im einzelnen 


insbesondere die Autokorrelationsfunktion und ihre Bedeutung beim Leistungs- 
spektrum. Außerdem werden die grundsätzlichen Regeln und Gesetze bei den Fourier- 
Entwicklungen aufgezeigt, die bei der Messung und Berechnung von Leistungs- 
spektren in Frage kommen. Die wesentlichsten Formeln werden angegeben. Zur 


- Erläuterung der Theorie werden Musterbeispiele durchgerechnet. Oft werden die 


Ergebnisse noch durch Kurven dargestellt. Für die Meßmethoden werden Anlei- 
tungen gegeben. Das Buch ist allen Ingenieuren zu empfehlen, die sich mit dem 
genannten Stoff in der Nachrichtentechnik befassen. @. Piefke. 

Pinney, Edmund: Three frequeney resonance. Proc. Sympos. nonlinear Circuit 
Analysis Vol. 6, 151—149 (1957). 

Die Arbeit handelt von den Schwingungsvorgängen in einem nichtlinearen 
System mit zwei Freiheitsgraden, das durch einen idealisierten elektrischen Strom- 
kreis mit magnetischer Kopplung realisiert wird, in den eine Elektronenröhre mit 
nicht geradliniger Kennlinie eingebaut ist. Verf. untersucht das Resonanzverhalten 
dieses Systems für den Fall, daß A = w. + 2w_— «a hinreichend klein ist, wobei 
©, und &_ die Eigenfrequenzen des Systems sind und « die Frequenz der die Schwin- 
gungen erregenden Spannung bedeutet. Die Aufgabe führt auf das folgende System 
gewöhnlicher Differentialgleichungen zweiter Ordnung: 


HEOR FOR LKteRnh 2 T== («ElL)eoosct, 
TIOhnIOL en. DL, 


a A > (BMI, — y M? ZN wobei sich die letzte Beziehung aus der nicht- 
linearen Charakteristik der Elektronenröhre ergibt. Bei der mathematischen Be- 
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handlung dieses Systems von Differentialgleichungen wendet der Verf. die in seiner 
Arbeit ‚„Non-linear differential equations systems“ (dies. Zbl. 72, 90) mitgeteilte 
Methode an. Das Resonanzverhalten dieses Systems wird für kleine Werte von & 
untersucht. Dabei zeigt sich, daß unter geeigneten Bedingungen für die Widerstände, 
Induktivitäten und Kapazitäten des Stromkreises die Amplitudenkurven in der 
Umgebung der Resonanzstellen sowohl Aus- als auch Einbuchtungen aufweisen. 
W.Quade. 

e Dumont, R.: L’ionosphere et Poptique g6ometrique des ondes courtes. (Mono- 
graphies Dunod.) Paris: Dunod 1958. 100 p., 33 fig. 580 F. 

Klar und übersichtlich geschriebene kurze Einführung, die keinerlei mathe- 
matische Vorkenntnisse verlangt. Behandelt werden Entstehungen der Schichten, 
Strahlenausbreitung darin, Lotungen und deren Ergebnisse (im wesentlichen auf 
europäische Verhältnisse beschränkt), Anwendung zur Berechnung der Kurzwellen- 
ausbreitung. Dem didaktischen Zweck entsprechend werden Beispiele aus anderen 
Bereichen häufig zur Erläuterung herangezogen. K. Rawer. 

Biot, A.: Sur P’aberration chromatique laterale des syst&mes optiques. Ann. Soc. 
sci. Bruxelles, I. Ser. 72, 107—117 (1958). 

In vorhergehenden Arbeiten (ibid. 103—106 und dies. Zbl. 82, 203) hat Verf. die 
chromatische Aberration eines beliebigen zentrierten nichtfokalen optischen Systems 
untersucht unter der Annahme, daß seine Eintrittspupille achromatisch ist. In vorlie- 
gender Arbeit verallgemeinert er jene Untersuchungen auf den Fall irgendeines abso- 
luten optischen Systems, dessen Eintrittspupille nicht achromatisch ist. Sind h und h’ 
die Objekt- bzw. Bildgröße, öh, öh’ deren chromatische Variationen und wird öhlh=e; 
öh’'/h’ = e' gesetzt, so werden für e&’ = e’ (e) Formeln abgeleitet, die von den chro- 
matischen Variationen der Pupillen, der Brennweiten und der Brennpunkte ab- 
hängen. Die Formeln werden auf verschiedene Spezialfälle (Systeme aus dünnen 
Linsen, eine Jicke Linse, eine planparallele Platte) angewandt. J. Picht. 

Chambers, LL. G.: Propagation in a gyrational medium. (Addendum.) Quart. J. 
Mech. appl. Math. 11, 253—255 (1958). 

In einer vorhergehenden Arbeit (dies. Zbl. 70, 440) erörtert Verf. die elektro- 
magnetischen Eigenschaften eines gyrationalen Mediums. Die vorliegende Arbeit 
behandelt die in der vorhergehenden Arbeit offen gelassene Frage eines idealen 
gyrationalen Mediums und gibt die Grundgleichung desselben an. P. Urban. 


Scheffler, H.: Strahlenoptische Ausbreitung in Medien mit statistisch verteilten 
Inhomogenitäten. I; Unregelmäßige Refraktion als Markoff-Prozeß. Astron. Nachr. 
284, 227232 (1958). 

Kleine unregelmäßige Schwankungen des Brechungsindex werden als homogenes, 
isotropes Fluktuationsfeld beschrieben. In einer ebenen Schicht dieses Feldes wird 
die Ausbreitung elektromagnetischer Wellen in der strahlenoptischen Näherung als 
stochastischer Prozeß untersucht. Zur Bestimmung der Koeffizienten in der Fokker- 
Planck-Gleichung (2. Kolmogoroff-Gleichung) werden die ersten beiden Momente der 
bedingten Verteilungsfunktion (für die Wahrscheinlichkeit einer Richtungsänderung 
des Strahls infolge von Schwankungen des Brechungsindex) berechnet. Es wird 
gezeigt, daß zur Bestimmung der Koeffizienten nicht der Grenzübergang Ax— 0 
erforderlich ist, sondern die Näherung Ax & 3 r, ausreicht, wo r, die „Makroskala“ 
des Problems bedeutet. Die auf diese Weise erhaltene Fokker-Planck-Gleichung wird 
für den Fall der ebenen Streuung durch einen Separationsansatz gelöst. @. Wallis. 

Fedorov, F. l.: Invariante Methoden in der Optik der durchsichtigen nicht- 
magnetischen Kristalle. Kristallografija 3, 49—56 (1958) [Russisch]. 

Einleitend weist Verf. darauf hin, daß für die theoretische Behandlung von Pro- 
blemen der Optik anisotroper Medien invariante vektortensorielle Methoden der meist 
üblichen Behandlung der Benutzung des Systems der Hauptachsen des Tensors & der 
dielektrischen Permeabilität vorzuziehen sind. — Ein symmetrischer reeller Tensor «, 
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dessen Hauptwerte alle verschieden sind, läßt sich auf die vom Verf. als „kanonisch‘ 
| bezeichnete Form bringen =a+b(u@-+ cc) mit = d= 1. Seine Eigen- 
‚ vektoren sind [c, c,] und c, + c, für die Eigenwerte a bzw. [a + b (+ %%))]. Die 
‘4 Richtungen c,, c, sind die ‚Achsen‘ des Tensors x, die aber nicht mit den „Haupt- 
 achsen“, den Eigenrichtungen von & zu verwechseln sind. — Mit diesen Beziehungen 
‚ wird die Theorie der Lichtausbreitung in tri-, tetra- und hexagonalen nichtmagne- 
tischen Kristallen behandelt. Es wird der ‚Refraktionsvektor“ m—=n:n ein- 
| geführt (n = Einheitsvektor der Wellennormalen). Die Maxwellschen Gleichungen für 
 monochromatische Wellen D=e& =- [m$]; $=[mE&] mit m=n:n (=Re- 
‚ fraktionsvektor) ergeben durch Elimination von € die Beziehung (1 + m* &!m*)H 
= 0 mit dem zu m dualen antisymmetrischen Tensor m* mit m* 9 = [m 9]. Der 
Vektor & ist der Eigenvektor des Tensors (a’ + b’ c’ - c), der dessen nullten Eigen- 
‚ werten entspricht. Für die außerordentliche Welle erhält Verf. den Brechungsindex 
Ne — &,Eell&e + (&,— E.) In c]}?} mit o= ordentlich, e — außerordentlich. Es er- 
gibt sich weiter 9 Le mit “= [m c]/Y [m c], also Einheitsvektor senkrecht zu 
|m und c. Ferner ergibt sich 9 — 9, ||[m c’]|| Im [m e]], &, = — Im Ho]|| Im c] 
‚und &,= ce! D, ||D,|| [m c], E, und D, senkrecht zur Ebene des Hauptschnittes. — 
Entsprechend behandelt Verf. die Verhältnisse für zweiachsige Kristalle. Weiter 
werden die Verhältnisse der Optik nichtleitender Kristalle mit Benutzung invarianter 
Methoden näher untersucht. Es wird gezeigt, daß diese Methoden wesentliche Ver- 
einfachungen gegenüber den sonst üblichen bieten. J. Picht. 
Gautier, Pierre et Claude Latour: Etude thöorique et exp6erimentale du champ 
' d’une serie de lentilles magnötiques eylindriques. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 1637— 
‚1640 (1959). 
| Unter der Annahme unendlich hoher Permeabilität wird für eine magnetische 
Linse von der Polschuhform eines geschlitzten Plattenkondensators mit unendlich 
ausgedehnten und unendlich dicken Platten durch Auswertung der Schwartzschen 
Formel das entsprechende ebene Potentialfeld berechnet. Mit der Spaltbreite S und 
dem Plattenabstand D wird für S/D —= 1 der achsiale Feldverlauf und die Feldhalb- 
wertsbreite sowie die Feldstärke auf der Achse in der Spaltmitte als Funktion von 
. 8/|D wiedergegeben. Messungen, die an ungesättigten Linsen durchgeführt worden 
sind, zeigen sehr gute Übereinstimmung mit den Kurven. W. Glaser. 
Ludford, 6. S. S.: On initial conditions in hydromagneties. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 55, 141—143 (1959). 
_ Während für den Fall endlicher Leitfähigkeit in den magnetohydrodynamischen 
' Grundgleichungen 11 Skalare auftreten, die aus einer gleichen Anzahl von Differen- 
tialgleichungen erster Ordnung zu bestimmen sind, werden unter der Annahme un- 
‚ endlicher Leitfähigkeit daraus nur 8 Differentialgleichungen und 3 algebraische Re- 
lationen CE + up x 9 = 0. Jetzt kann man also nur für 8 Größen Anfangsbedin- 
. gungen stellen. Verf. untersucht, in welcher Beziehung die Anfangsbedingungen in 
beiden Fällen stehen. G. Wallis. 
Canobbio, E. e R. Croei: Sull’integrazione delle equazioni della magnetoidro- 
statica per eonfigurazioni a simmetria assiale. Nuovo Cimento, X. Ser. 12, 167—172 
(1959). 
Es wird gezeigt, wie sich die Integration der magnetohydrostatischen Grund- 
‚ gleichung im Falle der zylindrischen und der toroidalen Symmetrie auf die Lösung 
‚ einer nichtlinearen Integrodifferentialgleichung zurückführen läßt. Die numerische 
' Lösung der Gleichung und die Stabilität der Lösung werden diskutiert, insbesondere 
im Hinblick auf die Instabilitäten der Magnetohydrodynamik. @G. Wallis. 
Canobbio, E. e R. Croei: Sull’integrazione delle equaziono linearizzate della 
magnetoidrostatiea. Nuovo Cimento, X. Ser. 12, 173—176 (1959). 
Nachdem in einer vorhergehenden Arbeit (s. vorstehendes Referat) die Inte- 
' gration der magnetohydrostatischen Grundgleichung im Falle der Zylindersymmetrie 
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und der eines Torus auf die einer nichtlinearen Integrodifferentialgleichung zurück- 
geführt wurde, wird hier gezeigt, wie man das Problem linearisieren kann. Man ge- 
langt dann zu einer linearen Differentialgleichung. G. Wallıs. 

Stepanov, K. N.: Kinetie theory of magnetohydrodynamie waves. Soviet Phys., 
JETP 7, 892—897 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 34, 1291—1301 

1958). 

Us paper deals with the kinetic theory of magnetohydrodynamic waves 
propagating in a plasma at any angle 0 with respect to an external magnetic 
field. “Short-ranges” collisions leading to damping of the waves are not included. 
It is shown that magnetohydrodynamic waves propagating at an angle O +} are 
damped. Dan Gh. Ionescu. 

Meyer, F.: Untersuehung der Stabilität eines gravitierenden Plasmas in ge- 
kreuzten Magnetfeldern. Z. Naturforsch. 13a, 1016—1020 (1958). 

In Erweiterung des von Kruskal und Schwarzschild gerechneten Beispiels 
wird die Stabilität eines gravitierenden Plasmas mit horizontalem inneren Magnetfeld | 
und einem um den Winkel « gedrehten ebenfalls horizontalen Magnetfeld im Vakuum | 
untersucht. Es wird durch eine Störungsrechnung gezeigt, daß sich durch eine der- 
artige Kreuzung der Felder alle Störungen kleiner Wellenlängen stabilisieren lassen. 
Die bei großen Wellenlängen auftretenden Instabilitäten von der Art hydromagneti- | 
scher Rayleigh-Taylor-Instabilitäten müssen dann etwa durch Periodizitätsforde- 
rungen der Anordnung ausgeschlossen werden. G. Walls. 


DiToro, M. 3.: Frequeney resolution of noise-jittered harmonie generation , 
system. Proc. Sympos. non-linear Circuit Analysis Vol. 6, 429—437 (1957). 

Die Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, welche Frequenzgenauigkeit sich mit 
den üblichen Schaltungen zur Frequenzvervielfachung erreichen läßt, in denen bei’ 
den Nulldurchgängen der Grundschwingung Impulse erzeugt werden. Das der 
Schwingung stets überlagerte therinische Rauschen verursacht eine geringe unregel- 
mäßige zeitliche Verschiebung dieser Nulldurchgänge und fügt dem Linienspektrum 
der verzerrten Schwingung einen störenden kontinuierlichen Anteil zu. Es wird eine‘ 
Formel abgeleitet, nach der die zu erwartende Frequenzungenauigkeit einer Ober- 
schwingung abgeschätzt werden kann, und zwar in Abhängigkeit vom Verhältnis der‘ 
Rauschleistung zur Leistung der Grundschwingung, von der Ordnung der Ober- 
schwingung und von der Bandbreite des Filters, das diese Oberschwingung aussiebt. 


@G. Bosse. 


Relativitätstheorie: | 

Costa de Beauregard, Olivier: L’hypothöse de V’effet gravitationnel de spin. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 247, 1092—1094 (1958). 

L’A. complete son argumentation precedente (ce Zbl. 80, 220) en faveur de! 
l’existence d’un effet gravitationnel du spin. Il donne notamment une expression‘ 
covariante minkowskienne de la loi de generation du champ gravitationnel de spin.. 

G. Peliau. 

Rao, J. R.: Rigorous solution of Einstein’s unified theory for a speeial type of 
symmetry. Acta phys. Austr. 12, 251—261 (1959). j | 

Die Feldgleichungen der Einsteinschen einheitlichen Feldtheorie T';, — 0, 


er Rirı _ Ran: + Ry,a = 0 werden in dem Falle gelöst, wenn der Funda- 
mentaltensor g,, die explizite Form 


OO 
ROLE 
Re] V-REN 
1.0014 


besitzt, wo I,@G, K und H nur von den Koordinaten des vier-dimensionalen Raum- 
zeitkontinuums abhängige Funktionen bedeuten. J. I. Horvath. 


m 
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Quantentheorie : 


e Schwartz, Laurent: Mathematik und Quantenphysik. Universidad de 
Buenos Aires. Facultad de Ciencias exactas y naturales. Departemento de Mate- 
mäticas 1958. 2668. [Spanisch]. 

This is the note of a course given in 1958 at the University of Buenos Aires. 
The author sets himself the problem of finding all ‘‘Scalar elementary particles”, 
starting from a minimum of mathematical assumptions. Let E, be a real affine 
space with the Lorentz structure. A scalar particle is a (complete) Hilbert space 
H9CD (E,) invariant under the group @ of inhomogeneous Lorentz transformations 
(here C implies that the topology of 9 is finer than that induced by ®’). The 
particle is elementary if the representation of@in $ isirreducible. Thus the mathe- 
matical problem consists in finding all Hilbert spaces 9 C D’ which are G-invariant 


1 and G-irredueible. The course begins with the definition of the affine space E, and 


the associated vector space 138 The space D — D(E,) of infinitely differentiable 
functions on E, with compact carriers and the space D’ — D’(E,) of distributions 


on E, are introduced, and similarly for E,. A kernel K is a distribution on the pro- 
duct space E, x E,, and it defines a linear continuous map 9—K:o from D to 
D. Now it is shown that to each Hilbert space 9C D’ with the inner product 
(-\.)g there corresponds a kernel X with the properties that X - D is dense in 9 and 


T (9) = (K :-Y|T); foreach pgeED and TEH(T is the complex conjugate of T). 


‘Furthermore, X is of positive type (X > 0, thatis, X (9 ® @) > 0). Conversely, 


each kernel K > 0 defines a Hilbert space. 9C D’ in the manner described. Each 


 isomorphism o of E, to itself induces an isomorphism T—cT of D’ to itself and 


similarly for kernels: K—oK. 9 is invariant under o if and only if o in this way 


' induces a unitary transformation 9— 09 = 9, and thisisequivalentto oK=K. 


9 is invariant under all translations of E, if and only if X has the form K,.: = 


—H 2 with He (E,): this means that K-9—= Hx vo (a volume element is 
‚chosen in Z,). K >0 is equivalent t 7>0 (His of positive type, that is, 


H (9 »* 8 ) > 0). According to Bochner’s theorem, H is then tempered (H € & (Z,)) 
and the Fourier transform ‘5 H = wis a tempered positive measure on BE, the dual 
of E.. It follows that not only HC ©’ but also 9C &. On identifying E, with E, 


by the introduction of a coordinate system, the Fourier transform HC VD’ (\Z,|) 
of H is then constructed and shown to be the Hilbert space A7 of all measures of 


the form fu with |fal? = f //® du. This completes the determination of all trans- 
lation-invariant Hilbert spaces HC ®'. Further restrietions are introduced by 
requiring the invariance of 9 under a larger group @ of affine transformations o 


of E, containing all translations. This is reduced to the invariance of H under G (the 
associated group of linear transformations 0 of &.), which is in turn equivalent to the 
invariance of # under the group G of contragredient transformations 6 ='0-! 
operating on B.. In particular the carrier Car (u) must be G-invariant, which implies 


that Car (1) is the closure of the union of orbits of G. 9 is G-irreducible if and only 


| if u is extremal under 6, and this is the case if and only if Car (u) is the closure 
 ofa single orbit. When @ is the general (inkomogeneous) Lorentz group on E,, such 


orbits are classified into 4 categories: 1. hyperboloids of two sheets Dem ıl 
DE — Pr = —- MM; 2. hyperboloids of one sheet p2 —= k2, 3. the light cone = 0, 


| p=#0; 4. the single point p = 0. For each of these orbits the extremal invariant 


positive measure wis given by 1. C Öpsınn; 2. C Öpı-n; 3. C Öpı; 4. € ö, where Ö, is 
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the unit point measure at von R. The definition of Öps+ m: € D’(E,) ete. is by no 


means simple. In these cases # — 377 is what is called the propagator (H = 2rrAg,m» 
H—=2nD etc. in the usual notation). When @ is the proper Lorentz group, each 
of the orbits of 1. and 3. splits into two orbits according to 9, 0 and different 


measures and propagators are obtained (H — 2A 5m ete.). In fact, the notion of an 
elementary partiele depends on the group @. The propagator H and the movements 
y€ 9 are then shown to satisfy the Klein-Gordon equation (thus the Klein-Gordon 
equation has been derived from the only assumption that the particle is elementary). It 
is further shown that y are actually functions on E, and that their sections % (29) 
at a fixed time x, are locally 7? functions on E,. In the case of the proper Lorentz 
group, Y (x,) satisfies an equation of evolution of the form Ayldx, = — 2in Q-,* Y 
(x being the convolution in #°). The sections y (x,) form a Hilbert space 9 (x) C y'(E;) 
invariant under the orthogonal group of Z,. The expectation value of the quantities 
such as velocity, energy and angular momentum at the instant x, can be calculated 
in terms of % (x,). In order to obtain the probability distribution of the position 
of the particle, another Hilbert space L? (E,) is constructed in such a way that 
y(&) >09 (&) = J *Y (x,) is an orthogonal-invariant isomorphism of 9 (x,) to I2 
and |9 (x,)]® is interpreted to give the probability density of the position at time %,. 


Here Je » (E,) is orthogonal-invariant and its Fourier transform is a positive 
function. Finally the problem of positive energy is analyzed and its relation to the 
presence of positive and negative charges is discussed. The course is self-contained; 
the only prerequisite are the basic notions of distributions and Hilbert spaces, further 
notions being introduced at each stage of the development as required. It is delivered 
in a masterly instructive style, and is highly suggestive and inspiring both for mathe- 
maticiens and physicists. T. Kato. 

Destouches, Jean-Louis et Pham Xuän Yem: Interaetions entre matiere et 
rayonnement en theorie fonetionnelle. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 2959—2961 (1959). 

Nous nous proposons d’etudier, en theorie fonctionnelle, le mouvement d’un &lectron dans 
un champ &lectromagnetigue a un grand nombre de photons. Zusammenfassg. der Autoren. 

Demkov, Ju. N. (Iu. N.): Symmetry of the coordinate wave funetion of & 
many-elecetron system. Soviet Phys., JETP 7, 491—-492 (1958), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 34, 714—716 (1958). 

The relation between the two main methods for constructing the wave function 
of a many-electron system, the group- theoretical method and Fock’s method, is 
considered. It is shown that the coordinate function obtained from the first method 
satisfies Fock’s condition of cyclic symmetry. Zusammenfassung des Autors. 

Kurdgelaidze, D. F.: Periodie solutions of the non-linear generalized Dirae 
equation. Soviet Phys., JETP 7, 1093—1096 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. 
teor. Fiz. 34, 1587—1592 (1958). 

L’A. determine les solutions ondes planes pour des &quations non lineaires du 


{vu Ofa# + A (y*, p)} y — 0 


ou 


ANA TI DETP Wr Ty) 
en ecrivant ces solutions sous la forme y = x(s) p(x*),x(s) dependant des indices 
spinoriels s et (4*) en etant independante. x(s) et p(x*) sont completement deter- 
min6s pour une densite A generale. L’6quation diff6rentielle du second ordre permet 
de mettre en relation l’&quation de Dirac gengralisee avec une &quation du type 
Klein-Gordon nonlin£aire. @G. Petiau. 


Rzewuski, J.: The spinor space. Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. 
phys. 6, 261—269 (1958). 
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L’A. etablit et discute quelques consöquences de l’hypothese que l’espace 


‚ Physique au lieu d’&tre un espace vectoriel A quatre dimensions estun espace spinoriel 
 & huit dimensions. Il examine en particulier les relations entre vecteurs du premier 
, espace et spineurs du second, les relations entre invariants, les transformations asso- 
, 'eies aux retournements d’espace et de temps, les döplacements dans l’espace spinoriel 


qui ne modifient pas l’espace vectoriel. Ces dernieres transformations conduisent & 
une interpretation g&ometrique de la charge et du spin isotopique. @. Petiau. 

Rzewuski, J.: Two theorems concerning the field equations in the spinor space. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sei. math. astron. phys. 6, 335—341, russ. Zusammen- 
fassg. XX VI (1958). .. 

Le formalisme introduit pr&c&demment (v. l’analyse ci—dessus) est appliqu6 & 
etablir une correspondance entre operations differentielles lindaires du premier 
ordre et du second ordre de l’espace vectoriel & quatre dimensions et de l’espace 


ı spinoriel & huit dimensions. On obtient notamment une forme gen6ralisee des 
 equations de Dirac et de Klein-Gordon. @. Petiau. 


Merat, Parviz: Sur un formalisme spinoriel rel dans la th6orie de l’&leetron. C. r. 


1 Acad. Sci., Paris 248, 533—535 (1959). 


L’A. developpe un nouveau formalisme de la theorie de Dirac dans lequel les 
quatre fonctions d’ondes complexes sont remplacees par huit fonctions d’ondes 


‚ reelles. L’&tude des transformations de ce formalisme conduit & introduire en plus 
' du courant de Dirac usuel deux autres courants conservatifs et dans l’interaction 
ı electromagnetique deux potentiels vecteurs supplömentaires. Ceux ci toutefois ne 


= modifient pas l’interaction &lectron-electron. @G. Petiau. 


Takabayasi, Takehiko: Nouvelle propriete syme6trique et nouvelles relations de 
eonservation du champ de Dirac. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 64—66 (1958). 

Definition de nouvelles grandeurs tensorielles attachees au champ de Dirac, 
et relations satisfaites par ces grandeurs. O. Costa de Beauregard. 

Pursey, D. L.: On generalized Foldy-Wouthuysen transformations. Nuclear 
Phys. 8, 595—601 (1958). 

Foldy-Wouthuysen method defining a system of unitary transformations which 


make the coupling term of a sufficiently high order in the inverse of the mass, are 


generalized for the case of a large number of particles. This method is useful for 
non-relativistic problems involving many electrons. The Foldy-Wouthuysen method 
is also modified so as to yield a series not in the inverse mass but in the inverse of 


some other part of the hamiltonian which increases together with the momentum. 


This generalization is applicable for extremly relativistic problems. The ambiguities 
of the methods are discussed. J. Rayskı. 

Budini, P. and 6. Furlan: Eleetron-positron elastie scattering from extended 
nuelei. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 790—801 und ital. Zusammenfassg. 801 (1959). 

Duan I-$i (Duan’ I-Shi): @eneral covariant equations_ for fields of arbitrary spin. 
Soviet Phys., JETP 7, 437—440 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 34, 
632—636 (1958). 

L’A. construit un formalisme covariant pour la description des particules de 
spin quelconque & partir des matrices ||; (|| de L. Rumer [Zurn. eksper. teor. Fiz. 
2, 281 (1932)]. Ces matrices sont lies au tenseur metrique g;,, par les relations 

9: = hin kl? = Igel. 
Ce formalisme permet la construction d’une derivee covariante pour une fonction 
d’onde spinorielle generale et l’extension covariante des equations des particules & 
spinde I.M. Gel’fandet A.D. Iaglom [Zutrn. eksper. teor. Fiz. 18, 703—733 (1948)]. 
@. Petiau. 

Selepin (Shelepin), L. A.: On the theory of high-spin partieles. Soviet Phys. 

JETP 7, 1085—1092 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 34, 1574—1586 


(1958). 
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L’A. retrouve la theorie des particules A spin par la methode de fusion (algebre 
formee du produit tensoriel de n algebres de matrices de Dirac). Il retrouve tres 
incomplötement les r&sultats les plus connus de cette theorie depuis 20 ans. 

@G. Petiau. 

Popoviei, Andrei: Theorie eonforme dans C, de la particule de spin maximum 2. 
C. r. Acad. Sci. Paris 248, 528—530 (1959). 


L’A. obtient les &quations d’ondes de la theorie de la particule de spin 2 comme 


approximation lingaire de la variation d’un lagrangien deduit de l’introduction d’une 
meötrique riemannienne conforme. @. Petiau. 
Popoviei, Andrei, Ion Teodoresco et Georges. Märguleseo: Theorie conforme dans 
C, de la partieule de spin maximum 2. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 1610—1612 (1959). 
L’A. complete les resultats d’une Note precedente (v. l’analyse ci— dessus) 
en examinant differents cas particuliers. La th6orie conforme expos6de conduit & 


une theorie & double non-lindarit& du type Born-Infeld et & double singularite du 


champ. @. Petiau. 


Feshbach, Herman and William Nichols: A wave equation for a partiele of | 


maximum spin one. Ann. of Phys. 4, 448—458 (1958). 


Les A. reprennent la description bien connue de la particule de spin % par une | 


equation d’ondes linaires de la forme (Pu -- wP)y = 0, Yalgebre des matrices 


Pu ß etant obtenu par la fusion (produit tensoriel symetrique) de deux algebres 


de matrices de Dirac d&crivant des particules de spin 5/2. L’&quation obtenue decrit 
par une fonction d’ondes & 16 composantes une particule possedant plusieurs etats 
de masse propre formant un melange en gen6ral irr&ductible des descriptions usuelles 
des me6sons scalaire, pseudoscalaire, vectoriel et pseudovectoriel. @. Petiau. 


Winter, Rolf @.: Klein paradox for the Klein-Gordon equation. Amer. J. Phys. 
27, 355—358 (1959). 

Bekanntlich bestehen für Teilchen mit dem Spin 0 und ihren Antiteilchen andere 
Relationen als für Teilchen mit dem Spin 4. Das wird demonstriert, indem im 
Rahmen einer Einteilchen-Theorie das Kleinsche Paradoxon einmal mit der Klein- 
Gordon-Gleichung und andererseits mit der Dirac-Gleichung behandelt wird und 
die unterschiedlichen Ergebnisse diskutiert werden. G. Blankenfeld. 

Moses, H. E.: The Kohn-Hulthen variational procedure for the scattering ope- 
rator and the reactance operator. I: Elementary form of the variational prineiples. 
II: Procedures independent of the normalization of the trial funetions. Nuovo Cimento 
Suppl., X. Ser. 5, 120—143, 144—158 (1957). 

Part I: Two procedures for solving Schrödinger’s equation by the Kohn-Hulthen 
variational principle are compared, one being used to solve for the scattering operator 
S directly, and the other first solving for the reactance operator K defined by 
S=(l1-inK)(l+iır K)". It is proved, first in the Schrödinger picture and 
then abstractly, that S and K are stationary with respect to small changes in the 


3 


trial function about the exact function (the variational principle). In the second 
procedure it is shown that the approximate K-matrix is Hermitian for any trial | 


function satisfying the same boundary conditions as the exact function, thus leading | 


to a unitary S-matrix. The method is illustrated by applying it to the radial wave 


equation with zero angular momentum, the scattering in a potential in one and three 


dimensions, and the scattering of electrons by an atom. The paper also contains 
much of the formalism of general scattering theory. In part II an alternative varia- 
tional procedure to that given in the part I is proved. It has the convenience of 
being independent of the normalization of the trial functions. As illustrations it is 
applied to the same examples as in I. R. F. Streater. 


Garrido, L. M. and P. Paseual: Unitary phase shift scattering approximati 
Proc. phys. Soc. 73, 528—530 (1959). S app ation. 


225 


Verf. erweiterte eine Methode von Park (dies Zbl. 78, 442) zur Verbesserung der 


‚ ersten Bornschen Näherung auf alle Ordnungen der Näherung im Wechselwirkungs- 


| 
| 


potential. Wesentlich bei diesem Verfahren ist die Benützung einer Unitaritäts- 
relation der S-Matrix, welche in der Theorie, wie sie Lippmann und Schwin ger 
(dies Zbl. 39, 424) entwickelt haben, vorkommt. P. Urban. 
Weidlich, W.: Zum Aufbau der Quantenfeldtheorie ohne Lagrangeformalismus. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 9, 228—248 (1958). 
Instead of starting with field quantities and Lagrangians as fundamental con- 
cepts in quantum theory of elementary particles, the author investigates irreducible 


‚ representations of the algebra of creation and annihilation operators and constructs 


with their aid the infinitesimal transformations of the inhomogeneous Lorentz group. 
Energy- momentum tensor and charge-current fourvector are constructed also with- 
out the use of the field concept. In the interaction-free case the new formulation is 
equivalent to the usual theory of quantized fields, but in the case of interaction it 
yields in general non-local couplings. J. Rayski. 

Bialynieki-Birula, I.: The field theory with Yukawa coupling in one dimension. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 10, 1150—1152 (1958). 

Die vorliegende Arbeit enthält eine Diskussion von einem Spinorfeld und einem 
Vektorfeld, die in einer zweidimensionalen Welt miteinander wechselwirken. Der 
Verf. zeigt, daß die Bewegungsgleichungen dieses Systems exakt gelöst werden 


können. Sowohl die Rechnungen als auch die Ergebnisse sind zu denen vollständig 


„analog, die schon früher von Thirring (dies. Zbl. 82, 223) und Glaser (dies. Zbl. 
82, 223) für ein mit sich selbst wechselwirkendes Spinorfeld erhalten worden sind. 
@G. Källen. 


Nishijima, K.: Introduetion of a neutral pseudoscalar field and a possible con- 
neetion between strangeness and parity. Nuovo Cimento, X. Ser. 11, 689— 710, ital. 
Zusammenfassg. 710 (1959). 

Verf. führt ein neutrales pseudoskalares Feld mit verschwindender Ruhemasse 
ein. Das Verschwinden der Ruhemasse wird durch die Invarianz gegenüber einer 
gewissen Art von Eichtransformationen garantiert. Indem Verf. alle Felder geeignet 
transformiert, gelingt es ihm, die möglichen Ansätze für die schwachen Wechsel- 
wirkungen einzuschränken. Darüber hinaus erhält er folgende Ergebnisse: (1) Die 
Änderung der ‚strangeness‘‘ ist nur möglich, wenn die Parität und die Invarianz 
‚gegenüber Ladungskonjugation verletzt ist; (2) die „strangeness‘“ kann sich bei den 
schwachen Wechselwirkungen nur um eine Einheit ändern. @G. Kramer. 


Feldman, 6. and T. Fulton: S-matrix poles in the determination of parities. 
Phys. Review Lett. 3, 64—66 (1959). 

Gatto, R.: Problems in the theory of weak interaetions. Fortschr. Phys. 7, 
147—181 (1959). 

Logunov, A. A., $. M. Bilenkij and A. N. Tavkhelidze: On the theory of dis- 
persion relations. Nuovo Cimento, X. Ser. 10, 953—964 (1958). 

In this paper the authors proove the dispersion relations for double Compton 
scattering (y +p—2y-+p), for values of the parameters for which no un- 
physical regions are present. The method followed consists in creating two func- 


' tions that are respectively analytic in the upper and lower complex half-plane 


of the energy variable and which coineide on some region of the real axis. Such func- 
tions define then an analytic function on the whole plane except for cuts on the real 


' axis; dispersion relations can then be written for it. It is then showed that the re- 


tarded and advanced amplitudes for the process in question coincide with the values 
of such a function on the upper and lower edges, respectively, ofthe cut. D. Amati. 

Logunov, A.A. and A.N. Tavkhelidze: Generalized dispersion relations. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 10, 943—952 (1958). 
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The authors investigate the analytic properties of the scattering amplitude for 
processes of type a+b—>a’+c+.d. They indicate the possible cases for which 
no unphysical regions appear in the dispersion relation integrals. D. Amatı. 

Logunov, A. A.and P. 8. Isaev: On the theory of dispersion relations for photon- 
nucleon seattering. Nuovo Cimento ‚X. Ser. 10, 917—942 (1958). 

By using the method first introduced by Bogoljubov the authors prove the 
validity of dispersion relations for Compton scattering on nucleons for fixed arbitrary 
momentum transfer. The electromagnetic interaction is considered to the lowest 
order; i.e. only strong interactions are taken into account besides the absorption 
and emission of a photon. The analitieity of the scattering amplitude is first examined 
for negative mass photons (i. e. negative values of the photon square momentum). 
For a certain range of values of this negative mass the authors proove the validity 
of dispersion relations. Then they demonstrate the possibility of performing an 
analytic continuation up to zero value of the photon mass (real photons). Some 
analytic properties of the scattering amplitudes are then investigated; for restrieted 


values of the momentum transfer a representation for that amplitude is shown to be 


vahd. D. Amalti. 


Nadzafov, I. M.: Über die Polarisationseffekte bei der Bremsstrahlemission 
eines Photons durch ein Elektron. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. 


Fiz. Chim. 13, Nr. 3, 139150 (1959) [Russisch]. 


Ausgehend von dem bekannten, in Bornscher Näherung berechneten Ausdruck | 


für den differentiellen Wirkungsquerschnitt für die Bremsstrahlung wird der Polari- 


sationsgrad für lineare Polarisation sowie für elliptische Polarisation angegeben. | 
Die Polarisationsverhältnisse werden dann in Abhängigkeit von dem Winkel zwischen | 


der Einfallsrichtung des Elektrons und der Ausbreitungsrichtung des Photons unter- 
sucht. Hierbei wird auch der Einfluß eines Umklappens des Spins mit berücksichtigt. 
G. Wallis. 


NadZafov, I. M.: Polarisationseffekte bei der Bremsstrahlung und Paarbildung. 
Vestnik Moskovsk. Univ., Ser., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 5, 209-211 | 


(1959) [Russisch]. 


In Fortsetzung der vorstehend referierten Arbeit werden die erhaltenen Ergeb- 
nisse mit denen anderer Autoren (McVoy und Dyson, Heitler, Sokolov und | 


Ivanenko) verglichen. G. Wallis. 


Ganguly, S.: Production of mesons in nucleon-nucleon eollisions and its depen- 


dence on eollision eross-secetions. J. Technol. 3, 81—91 (1959). 


Bollini, €. G.: Irredueibility constraints and field equations for the elementary 


particles. I: Bosons. Nuovo Cimento, X. Ser. 11, 342—350, ital. Zusammenfassg. 350 | 
(1959). 


Verf. baut die phänomenologische Theorie der Elementarteilchen so auf, daß | 


die Elementarteilchen beschreibenden, sich gegenüber Lorentz-Transformationen 


irreduzibel transformierenden Feldgrößen durch geeignete, kovariante Nebenbedin- 


gungen von vorn herein und unabhängig von den Bewegungsgleichungen definiert | 
sind. Die unabhängigen Feldkomponenten werden in kovarianter Weise explizit 


angegeben, und die Feldgleichungen folgen durch Variation einer Lagrange-Funk- 
tion nur nach diesen unabhängigen Feldkomponenten. Die Quantisierungsvorschrift 
wird so eingeführt, daß sie mit den gestellten Nebenbedingungen konsistent ist. In , 
der vorliegenden Arbeit werden nur Tensorfelder, also Teilchen mit ganzzahligem 
Spin behandelt. Für den Fall des Vektorfeldes wird explizit nachgewiesen, daß für das | 
freie Feld im wesentlichen die gewohnten Ergebnisse herauskommen. Bei wechsel- 
wirkenden Feldern ergibt die durchgeführte Betrachtungsweise dagegen Abwei- 
chungen vom üblichen Schema. F. Engelmann. 


Takabayasi, T.: Right-leit asymmetry and two-component neutrino. Nuclear 
Phys. 7, 237—250 (1958). 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Introduisant deux facteurs numeriques valant + 1, on donne & la theorie du 


‚ neutrino & deux composantes une forme P-invariante. Remarques diverses. Defini- 
- $) 2 ® \ . 
‚ tion d’une representation & deux composantes du champ de Majorana. 


| 
| 


O. Costa de Beauregard. 

Umezawa, Hiroomi: On the structure of interaetions. Suppl. Progress theor. 
Phys. Nr. 7, 67—85 (1959). 

Die Wechselwirkungen zwischen den Elementarteilchen werden unter dem Ge- 
sichtspunkt diskutiert, daß die bekannten lokalen Wechselwirkungen Näherungen 
einer allgemeineren, nicht-lokalen Wechselwirkung sind, die sich nach einem die 
Nichtlokalität beschreibenden Längenparameter entwickeln läßt. Da nicht-lokale 
Effekte nur innerhalb sehr kleiner Bereiche auftreten können, ergibt diese Ent- 
‘ wicklung gleichzeitig eine Ordnung der Wechselwirkungen nach ihrer Stärke. Die 
starken und elektromagnetischen Wechselwirkungen werden mit dem Entwicklungs- 
glied 0. Ordnung, die schwachen Wechselwirkungen mit dem Entwicklungsglied 
1. Ordnung identifiziert. Besonders die schwachen Wechselwirkungen werden im 
Lichte der vorhandenen experimentellen Daten ausführlich analysiert. Auf die 
Bedeutung der durch die weiteren Entwicklungsglieder representierten ‚extrem 
schwachen“ Wechselwirkungen für Prozesse bei sehr hohen Energien wird hinge- 
wiesen. F. Engelmann. 


Peierls, R. E.: A diseussion on parity non-conservation. Proc. roy. Soc. London, 
Ser. A 246, 441—494 (1958). 
Dieser Bericht einer im Dezember 1957 stattgefundenen Diskussion bringt 


“ nach einleitenden Überblicksvorträgen über die theoretische und experimentelle 


Situation (D.L. Pursey und M. A. Grace) bei der Untersuchung der Zerfalls- 
prozesse der ‚alten‘‘ Elementarteilchen Beiträge, die den m — u — e-Zerfall (J.M. 


 Cassls), die Messung der Elektronen-Polarisation (P. E. Cafanach) und der Elek- 


tron-Neutrino-Winkelkorrelation (B. W. Ridley) etwas genauer behandeln. A. Sa- 
lam diskutiert die Paritätsverletzung beim Zerfall der „‚strange particles“. Außerdem 
ist ein kurzer Bericht über die Paritätserhaltung bei starken Wechselwirkungen ent- 
halten (D. H. Wilkinson). Inzwischen sind entscheidende Probleme, die während 
der Tagung offen blieben, durch Zurücknahme von alten und genauere neuere Experi- 
mente geklärt (vor allem den Zerfall des Neutrons und die Neutrino-Rückstoß- 
experimente betreffend). Daher ist der Bericht wesentlich nur als Momentaufnahme 
der Situation am Ende des Jahres 1957 von Interesse. H. Rollnik. 


Kernphysik:: 


e Maljarov, V. V.: Grundlagen der Theorie des Atomkerns. [Osnovy teorii 
atomnogo jadra.] Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathematische Literatur 
1959. 4718. R. 9,75 [Russisch]. 

Green, T. A. and M. E. Rose: Nuclear structure effeets in internal conversion. 
Phys. Review, II. Ser. 110, 105—122 (1958). 

Der Einfluß der Kernstruktur auf die innere Umwandlung von y-Strahlen in der 
K-Schale wird ausführlich untersucht. Man hat zwei Effekte zu unterscheiden: 


statische, zufolge der Abweichung des Kernfeldes von einem reinen Coulombfeld, 
' und dynamische, indem die Wechselwirkung des Kernes mit dem Strahlungsfeld von 
Fall zu Fall anders sein kann, während die Wechselwirkung mit den Hüllenelektronen 


immer dieselbe bleibt. Beide Effekte sind offenbar kohärent und machen daher 


. rechnerische Schwierigkeiten. Hier wird der statische Effekt für kugelförmige Kerne 


gleichmäßiger Ladungsdichte innerhalb des Radius 1,20 41? x 10"? cm berechnet; 

numerische Tabellen für elektrische und magnetische Umwandlung mit 1<_ZL<D5 

sind beigefügt. Die dynamischen Effekte können (in besonderen F ällen) ein Viel- 

faches der statischen betragen und müssen jedesmal gesondert behandelt werden, 
15* 


228 


weil die Kernwellenfunktion explizit bekannt sein muß. Die allgemeinen Formeln 
für das Zusammenwirken statischer und dynamischer Effekte werden angegeben. 
BE. Breitenberger. 

Janeoviei, Bernard: Contribution a l’&tude du role des forces non eentrales dans 
la strueture nuel6aire. Ann. de Physique, XIII. Ser. 4, 689—744 (1959). 

On s’est propos6 d’ötudier divers aspects du röle des forces non centrales dans la structure 
des noyaux atomiques, et les relations possibles entre cesforces. On etudie d’abord deux probl&mes 
de radioactivite ß et leurs implications sur les forces non centrales. On traite ensuite de l’origine 
möme des forces spin-orbite. Dans la Premiere Partie, on montre qu’on peut expliquer la longue 
dur6e de vie ß de !4C par la presence de forces tensorielles. Dans la Deuxieme Partie, on montre 
qu’on peut expliquer la durse de vie ß des '?B par la presence de forces vectorielles (spin-orbite). 
Dans la Troisiöme Partie, on cherche si on peut expliquer les forces spin-orbite dans les noyaux 
complexes comme un effet de deuxieme ordre des forces tensorielles. On traveille dans l’approxi- 
mation de Thomas-Fermi. On s’inspire de la theorie de Brueckner, dont les resultats sont d’abord 
rapidement rappeles. On calcule une amplitude de r&action modifise, pour les collisions de deux 
nucleons au sein de la matiere nucleaire. On utilise la deuxiöme approximation de Born et on 
tient compte du principe d’exclusion de Pauli dans les 6tats intermödiaires, ceux d&ja occupes par 
d’autres nucl&ons 6&tant interdits. On conclut que, sous reserve de la validit& de certaines approxi- 
mations, il faut admettre L-existence de forces &l&mentaires spin-orbite entre deux nucleons. 
Il demeure cependant possible que les forces spin-orbite soient un effet des forces tensorielles 
mettant en jeu plus de deux nucleons a la fois. Aus der Zusammenfassg. d. Autors. 

Zastavenko, L. 6., R. M. Ryndin and Kuang-Chao, Chou: On non-uniqueness 
of nucleon-nueleon seattering phase shifts. Nuclear Phys. 6, 669—671 (1958). 

Wenn man die von Minami (dies. Zbl. 55, 429) vorgeschlagene Substitution 
auf die Phasen der Meson-Nukleon-Streuung anwendet, erhält man keine Änderung 
der Streuquerschnitte. Die Entscheidung, welche der beiden Gruppen von Phasen- 
konstanten die richtige ist, kann nur mit Hilfe von Polarisationsexperimenten oder 
durch das Studium der Energieabhängigkeit des Streuquerschnittes bei niederen 
Energien gefunden werden. Verff. suchen für die Nukleon-Nukleon-Streuung eine 
analoge Phasensubstitution und zeigen, daß ganz analoge Verhältnisse vorliegen. 

i j F. Cap. 

Moshinsky, Mareos: Veloeity-dependent forces and nuclear structure. Il: Spin- 
dependent forces. Phys. Review, II. Ser. 109, 933—941 (1958). | 

(Teil I, s. dies. Zbl. 78, 449). — Da das Vorhandensein geschwindigkeitsabhängi- 
ger Terme im 2-Nukleon-Wechselwirkungspotential nun ziemlich sicher scheint, 
unternahm es Verf., zu untersuchen, ob die nun größere Anzahl der Parameter des 
Kernkraftansatzes durch die Niveauanordnungen des Schalenmodells eingeschränkt | 
wird. Es ergibt sich tatsächlich, daß für verschiedene geschwindigkeitsabhängige 
Ansätze solche Nebenbedingungen zwischen den Kernkraftparametern vom Schalen- 
modeli gefordert werden. F. Cap. 

Amado, R. D.: Correlations and the nuelear magnetic moment. Phys. Review, 
II. Ser. 111, 548—558 (1958). 

Eindringliche Diskussion der Ortskorrelationen, welche im Schalenmodell ent- 
stehen, wenn man die endliche Ausdehnung der Nukleonen berücksichtigt. Im 
besonderen wird gezeigt, daß Korrelationen auf das magnetische Moment eines 
Einzelnukleons außerhalb einer abgeschlossenen Schale vernachlässigbar, auf die 
Austauscheffekte überhaupt keinen Einfluß nehmen. E. Breitenberger. 


Redlich, Martin G.: Similarity between shell model and üeformed nucleus wave 
funetions. Phys. Review, II. Ser. 110, 468—476 (1958). 

In einem Hilfskoordinatensystem wird eine axialsymmetrische Verteilung der 
Kernmaterie dergestallt angenommen, daß einem einzelnen Nukleon eine Wellen- 
funktion 9, mit scharfer Drehimpulskomponente zukommt. Läßt man das Hilfs- 
system in einem raumfesten Koordinatensystem rotieren, so können die Wellen- 
funktionen des Kernes für wohldefinierte Drehimpulse durch die Y, ausgedrückt 
werden. Man kann die @, (unter anderem) so wählen, daß die Wellenfunktione@ 
ähnlich wie im Schalenmodell herauskommen. Schon drei p, genügen zur Beschrei- 


| 
| 
| 
| 


229 


bung von mindestens 13 unteren Zuständen der nahezu doppelt-magischen Kerne 
A = 18 und 19, wenn man eine Wahl trifft, welche einigermaßen der Nukleonen- 


| bewegung in einem geringfügig anharmonischen Oszillatorpotential entspricht; auch 
| ft-Werte und magnetische Momente stimmen dann mit den schalentheoretischen 
, Voraussagen überein. E. Breitenberger. 


Wildermuth, K. and Th. Kanellopoulos: On the structure of rotational levels of 


"| atomie nuclei. Nuclear Phys. 9, 449475 (1959). 


Es wird gezeigt, daß unter gewissen Voraussetzungen die in einer früheren 
Veröffentlichung [Nuclear Phys. 7, 150—162 (1958)] besprochen worden sind, zwei 
Typen von Rotationsspektren existieren. Die wesentlichen Züge der beiden Arten von 
Rotationsspektren werden diskutiert. Außerdem wird die Frage, ob sich diese beiden 


, Typen von Rotationsspektren auf Grund der Kernkräfte verstehen lassen, kurz 


besprochen. H.-J. Mang. 
Aleksandrov, I. V.: Caleulation of the nuelear magnetic shielding constant. 


\ Soviet Phys., Doklady 3, 325—328 (1958), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 


119, 671—674 (1958). 
Sawicki, J.: Deuteron stripping on spheroidal nuelei. I, II. Bull. Acad. Polon. 


| Sei., Ser. Sei. math. astron. phys. 6, 37—44; 45—49 (1958). 


Der Einfluß der Kerndeformation auf die Winkelverteilung bei Stipping-Reak- 


‚ tionen wird diskutiert. Es wird eine allgemeine Formel hergeleitet, die nachher in 
, Spezialfällen angewendet wird. Auf Schwierigkeiten der hier angewendeten Methode 
und bei der Diskussion experimenteller Daten hat der Verf. in einer späteren Arbeit 


(dies Zbl. 80, 431) hingewiesen. — Im zweiten Teil der Arbeit wird der Einfluß der 
4 Kerndeformation auf p-y-Winkelkorrelationen und die Polarisation der freigesetzten 


' Protonen untersucht: Es werden für diese beiden Ausdrücke aus dem Ansatz im 


‚ ersten Teil Formeln hergeleitet. H.-A. Weidenmüller. 


Zingl, H.: Streuung schneller Elektronen am Deuteron. Acta phys. Austr. 12, 
461—471 (1959). 


Für die Wechselwirkung schneller Elektronen mit dem Deuteron wurde das sogenannte 


-Vachaspati-Potential angenommen, das aus einem Coulomb- und Yukawaterm besteht. 


Aus der Zusammenfassg. des Autors. 


Chalfin (Khalfin), L. A.: Contribution to the decay theory of a quasi-stationary 
state. Soviet Phys., JETP 6, 1053—1063 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 33, 1371—1382 (1957). 

Das Abklingen eines quasistationären Zustandes wird völlig allgemein behandelt. 
Aus den erhaltenen Formeln für die Linienbreite eines beliebigen Zustandes erhellt, 
daß die Anregung nicht notwendigerweise exponentiell abklingt. Allerdings wird die 
Beobachtbarkeit dieser Abweichungen vom Exponentialgesetz nicht näher unter- 
sucht (wobei das Walten der Unschärferelationen in höchst interessanter Weise zur 
Sprache käme). E. Breitenberger. 

Wrzeeionko, J.: Beta-decays and time reversal. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 387—393, russ. Zusammenfassg. XXXII (1958). 

Die Frage der Invarianz der Betawechselwirkung gegenüber Zeitumkehr in 
Zusammenhang mit der Coulombwechselwirkung des Elektrons wird untersucht. 

@. Kramer. 

Nataf, Roger: Corr6lation ß-neutrino pour des noyaux orientes. Cas des neu- 
trons polarises. I, II. C. r. Acad. Sei., Paris 246, 1843—1849, 1987—1990 (1958). 

Die Elektron-Neutrino-Winkelkorrelation für den Zerfall polarisierter Kerne 
bzw. Neutronen wird für eine allgemeine gegenüber Zeitumkehr invariante Beta- 
wechselwirkung angegeben und diskutiert. Die daraus zu gewinnenden Informationen 
über die Art der Kopplung werden betrachtet. G. Kramer. 

Tzu, Hung-yün: The eleetrie multipole internal conversion induced by neutron 
transition. Sei. Sinica 7, 179—200 (1958). 
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Verf. entwickelt die Theorie der Konversion nuklearer Gammastrahlen unter 
besonderer Berücksichtigung des anomalen magnetischen Moments der Nukleonen. 
Dabei kritisiert er die von M. E. Rose (Multipole Fields, dies. Zbl. 65, 392) gegebene 
Formulierung der Theorie der Konversion in Übereinstimmung mit den Arbeiten 
von G. Kramer (dies. Zbl. 70, 453; 77, 212). Es wird darauf hingewiesen, daß die 
Behandlung des anomalen magnetischen Moments der Nukleonen in der ersten der 
zitierten Arbeiten von G. Kramer nicht ganz korrekt ist. @G. Kramer. 


Cimbleris, Borisas: Auswirkungen der Störungen der Reaktivität auf die Neutro- 
nendiehte in einem Kern-Reaktor. Anais Acad. Brasil Oi. 29, 535—543 (1958) 
[Portugiesisch ]. 


Davison, B.: On the rate of eonvergence of the spherieal-harmonies method for 
a sandwich reaetor of smail lattiee piteh. Canadian J. Phys. 36, 784—800 (1958). 

Diese Arbeit ist die Publikation des Forschungsberichtes AECL 589 der Atomic 
Energy of Canada und behandelt ein Problem, bei dem die spherical-harmonics 
Methode der Transporttheorie nur zu algebraischen Rechnungen führt. Dies hat den 
Vorteil, daß man die Abhängigkeit des Konvergenzverhaltens der Methode vom Ver- 
hältnis freier Transportweglänge zu den charakteristischen Abmessungen der kri- 
tischen Anordnung eingehend untersuchen kann. Verf. untersucht die räumliche 
Verteilung des monoenergetischen Neutronenflusses in einem unendlich großen 
Plattenreaktor, der alternierend aus dünnen Uran- bzw. Bremsmittelschichten auf- 
gebaut ist. Die mit Hilfe der spherical-harmonics Methode gewonnene Näherungs- 


lösung beliebig hoher Ordnung wird mit der bekannten exakten Lösung des Problems ' 


verglichen. Die Differenz zwischen den beiden Lösungen hängt von der Ordnung der 
Näherung der spherical-harmonics Methode ab und gibt gewisse Fingerzeige für die 
Konvergenz der spherical-harmonics Methode bei komplizierteren Problemen, bei 
denen eine exakte Lösung nicht vorliegt. F. Cap. 

Davison, B.: On the rate of convergence of the spherieal-harmonies method in the 
Milne problem. Canadian J. Phys. 36, 1323—1335 (1958). 

Im Anschluß an eine Vorarbeit (s. vorstehendes Referat) behandelt Verf. nun 
das Milnesche Problem, d.h. das Problem der räumlichen Neutronenflußverteilung 


in einem quellenfreien isotrop streuenden homogenen Medium, das den Halbraum 


ausfüllt und von einer freien Oberfläche begrenzt wird. Verf. berechnet die Extra- 


polationslänge und das Verhältnis vom Neutronenstrom zum Neutronenfluß und | 
untersucht das Konvergenzverhältnis der mit der spherical-harmonics Methode ' 


gewonnenen Lösung. Diese Lösung wird auch mit der exakten Lösung verglichen. 
F. Cap. 
Bellman, Richard, Robert Kalaba and 6. Milton Wing: Invariant imbedding and 


neutron transport theory III: Neutron-neutron collision processes. J. Math. Mech. 
8, 249—262 (1959). 


a 


Verf. führen die früheren Untersuchungen (dies. Zbl. 80, 438; 81, 443) über ' 
mathematische Modelle für Teilchenbewegung in einer Geraden mit Zusammenstößen 
(dabei Vernichtung oder Abspalten eines weiteren Teilchens) fort. Das nichtlineare 
Difterentialgleichungssystem läßt erkennen, daß in diesem Fall keine „kritische 


Länge“ existiert, obgleich diese bei einem Störungsansatz aufzutreten scheint. 


Numerische Ergebnisse werden graphisch geboten. Weitere Betrachtungen betreffen 


nach dem ‚Prinzip der invarianten Einbettung“ die Abhängigkeit von der Stablänge 
und die Möglichkeit zweier Teilchenarten. Die Analogie zwischen der Nichtexistenz 


von kritischer Länge und der Nichtexistenz von Stoßwellen bei dem Burgerschen 


Modell der Turbulenz wird betont. D. Morgenstern. 


Marek, Ivo: Matrix methods in the multigroup theory of neutron diffusion., 
Ceskosl. Akad. Ved. apl. Mat. 3, 141—148, russ. und engl. Zusammenfassg. 149 
(1958) [Tschechisch ]. 
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| Verf. behandelt mit der Mehrgruppentheorie das Diffusionsproplem in einem 
‚ n-schichtigen sphärischen Reaktor. Es wird der Matrizenformalismus angewandt, 
| und der kritische Radius wird berechnet. F. Cap. 


| Grümm, Hans: Die Einflußfunktion des Reaktors mit Reflektor nach der Zwei- 
, gruppen-Diffusionsmethode. Z. angew. Phys. 9, 335—338 (1957). 
In der Störungstheorie, insbesondere bei der Berechnung von Druck- oder 
Temperaturkoeffizienten, wird die Einflußfunktion benötigt. Da in der bisher zu- 
gänglichen Literatur die Einflußfunktion eines reflektierten Reaktors nicht berechnet 
, wurde, stellt sich Verf. das Problem, diese nach der Zweigruppen-Methode zu berech- 
ı nen. Verf. löst die Gleichungen für den schnellen und langsamen Neutronenfluß und 
für die korrespondierenden Einflußfunktionen. Es zeigt sich, daß sich im Reaktor- 
inneren Fluß und Einflußfunktion aus den gleichen Eigenfunktionen aufbauen und sich 
nur durch Konstante voneinander unterscheiden. Im Reflektor sind hingegen die 
, Ausdrücke für den schnellen und langsamen Anteil vertauscht. Dieses Ergebnis wird 
‚ allgemein und an Hand eines numerischen Beispieles (LOPO-Kugelreaktor) diskutiert. 
F. Cap. 


Humbach, Walter: Zur linearen Kinetik homogener Reaktoren. Z. angew. Phys. 
9, 333—335 (1957). 
Bekanntlich wird die Kinetik eines homogenen Reaktors, in den brennstoff- 
‚ haltige Flüssigkeit umgepumpt wird, durch den Transport von Trägern verzögerter 
| Neutronen maßgeblich beeinflußt. Die räumliche Verteilung der Quellen verzögerter 
" Neutronen hängt nun wesentlich von der Strömungsform der Flüssigkeit ab. Bisher 
. wurden nur laminare Strömungen untersucht. ‘Verf. stellt sich die Aufgabe, bei einem 
homogenen unreflektierten Reaktor ohne äußeren Wärmeaustauscher zu untersuchen, 
wie bei zeitlich konstanter Reaktivität die turbulente Strömung von Trägern ver- 
zögerter Neutronen die Reaktorkinetik verändert. Da sich bei starker Turbulenz die 
Träger verzögerter Neutronen praktisch momentan und gleichmäßig über das ganze 
Reaktorvolumen verteilen, kann eine räumlich konstante Verteilung angenommen 
werden. Die Diskussion der nun auch im stationären Fall alle Eigenfunktionen ent- 
haltenden Lösung ergibt eine enge Vermischung der Eigenfunktionen. Die charakte- 
ristische Gleichung für die Reaktorperiode bei Turbulenz setzt sich aus den einzelnen 
charakteristischen Gleichungen für die Reaktorperioden ohne Turbulenz zusammen. 
Während die mathematische Form der Lösungen, die Methode und mögliche Er- 
-weiterungen ausführlich diskutiert werden, wird die Reaktorkinetik selbst kaum be- 
sprochen. F. Cap. 

Fournet, @.: Etude du eomportement thermodynamique des r&acteurs nuel6aires. 
J. Phys. Radium 19, Suppl. au Nr. 4, 39A—47A (1958). 

In einem Zeitpunkt, in dem ein Gebiet der Grundlagenforschung an die Technik 
„abgegeben‘‘ wird, ist es sehr verdienstvoll, die neuen Gebiete dem Techniker in 
seiner Sprache zu erschließen. Verf. stellt für die Kühlung eines nach der Diffusions- 
theorie berechneten monoenergetischen zylindrischen heterogenen Reaktors mit 
gleichmäßig verteilten Brennstoffelementen für den praktischen Gebrauch gut 
geeignete handliche Formeln auf, die in Kennzahlen (Prandtlsche Zahl, spez. Wärme 
des Kühlmittels, Massenfluß usw.) ausgedrückt werden. Es werden behandelt: Gas- 
gekühlter Reaktor mit Kühlmitteleinlaß aus Zentralspalt, senkrecht zu den Kühl- 
kanälen (Brennstoffelementen), Berechnung des nötigen Kühlmitteldurchflusses in 
Abhängigkeit von der Lage des Kanals, Endtemperaturen, Pumpleistung, und das 
gleiche für einen Reaktor ohne Mittelspalt. F. Cap. 


Kohonen, Teuvo and Osmo Ivanto: An analogue device for determination of 
buckling. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A VI 14, 13p. (1958). i 

Verff. geben ein neuartiges Analogiegerät für die Bestimmung der geometrischen 
Reaktorkonstante B (buckling) für einen monoenergetischen thermischen homogenen 
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unreflektierten zylindrischen Reaktor beliebigen Querschnittes mit schwarzen 
Kontrollstäben beliebigen Querschnittes und in beliebiger Stellung und Position. 
Das Gerät besteht aus einer schwingenden Membran, von der kleine Stellen (,‚Kon- 
trollstäbe“) festgehalten werden. Als erreichte Genauigkeit geben Verff. 1%, an. 
Der Schatteneffekt der Kontrollstäbe kann gemessen werden. F. Cap. 

Sjöstrand, N. 6. and A. Rentze: The „geometrie buckling“ of speroidal nuclear 
reactors. Ark. Fys. 13, 229—234 (1958). 

Um die geometrische Reaktorkonstante (geometric buckling) eines unreflek- 
tierten homogenen Ellipsoidreaktors zu bestimmen, lösen Verff. die Diffusionsglei- 
chung Ap + B?p = 0 in den Koordinaten des abgeplatteten und des gestreckten 
Sphäroids für die Randbedingung 9 = 0. Es werden die Nullstellen der Sphäroid- 
funktionen und die tiefsten Eigenwerte B für einige Fälle bestimmt. Die Arbeit 
wurde auch als Forschungsbericht der AB Atomenergie Stockholm publiziert; eine 
Erweiterung auf den reflektierten Reaktor findet man in der Innsbrucker Disser- 
tation von Reimann, im Druck in Nukleonik. F. Cap. 


Stippel, H.: Die Verwendung von Dipolsingularitäten bei der Berechnung hetero- 
gener Reaktoren. Acta phys. Austr. 12, 123—143 (1958). 

Im ersten Teil der Arbeit berichtet Verf. über die bekannten Methoden, mit 
Hilfe von Linienquellen schneller und Liniensenken thermischer Neutronen die Neu- 
tronenflußverteilung in gewissen Typen heterogener unendlich großer zylindrischer 
Reaktoren aufzubauen. Als Bremstheorie wird die Theorie des Fermi-Alters benutzt. 
Die Forderung, daß eine nichttriviale Lösung für die Stärke der Senken existieren 
soll (stationäres Diffusionsgleichgewicht), liefert eine kritische Bedingung. Verf. 
erweitert nun diese bekannte Methode durch Hinzufügen von Dipolquellen und Sen- 
ken, um die Wechselwirkung nahe beieinander liegender Stäbe (variables äußeres 
Neutronenfeld) zu erfassen. Auch die ungleichförmige Absorption im Brennstoff- 
Stab kann damit erfaßt werden. Es ergibt sich wieder eine kritische Gleichung, 
deren praktische Bedeutung allerdings nicht sehr groß sein dürfte, da 1. aus der | 
Diffusionstheorie gewonnene Werte verwendet werden müssen, 2. da angenommen 
wird, daß das Volumen des mit endlich vielen Brennstoff-Stäben besetzten Mode- 
rators unendlich groß ist, so daß Entweichen und Randbedingungen an freien Ober- 
flächen also nicht berücksichtigt werden. F. Cap. 


e Goldstein, Herbert: The attenuation of gamma rays and neutrons in reaetor 
shields. Washington, D. C.: Government Printing Office 1957. XI, 295 p. 2 dollars. 

Dieses für den Reaktorphysiker und Reaktoringenieur, also für den Fachmann 
geschriebene Buch ist als ein Standardwerk auf dem Gebiet des Reaktorstrahlen- 
schutzes anzusehen. Obwohl spezielle technische Probleme wie z. B. die Strahlungs- 
aufheizung, die Radioaktivierung des Schildmaterials oder der Strahlenschutz längs 
Kanälen durch das Schild nicht behandelt werden, versetzt es doch den Praktiker 
in die Lage, ein Reaktorschild zu berechnen — was fehlt, sind die konstruktiven 
Details. Nach ausführlicher Besprechung der in einem Reaktor und im Schild ent- 
stehenden Strahlungsarten, ihrer Spektren und Maßeinheiten sowie der biologischen 
Wirkungen der Strahlen (Kapitel I-III) wird zunächst ein Bericht über experimen- 
telle Untersuchungen (BSR, TSF-Reaktor usw.) zum Abschirmungsproblem gegeben 
(Kapitel IV). Im fünften Kapitel bespricht Verf. die bei der Absorption von y-Strah- 
len ablaufenden Vorgänge, wobei insbesondere der Energieabsorptionskoeffizient, 
der Strahlungstransport und die Methoden zur Berechnung des Aufbaufaktors bei 
der Mehrfachstreuung ausführlich behandelt werden (einschließlich Monte-Carlo- 
Methode). Die theoretischen Darlegungen werden ergänzt durch zahlreiche Dia- 
gramme und Tabellen mit wertvollen Materialdaten, die man sonst nur schwer auf- 
findet. Kapitel VI behandelt die Abschwächung schneller Neutronen, wobei eine 
Übersicht über die Methoden der Transporttheorie und der Diffusionstheorie gegeben 
wird; der Begriff des removal cross section wird besprochen. Das Buch setzt gewisse 


| 
| 
| 
| 
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Vorkenntnisse auf dem Gebiet der Reaktorphysik voraus, ist aber klar und breit 
geschrieben, und neue mathematische Methoden sind ausreichend erklärt. Jedes 
Kapitel schließt mit einer reichhaltigen Liste wertvoller Literatur. F. Cap. 
Spitzer, jr., Lyman: The stellarator concept. Phys. Fluids 1, 253—264 (1958). 
Der Stellarator ist bekanntlich ein Apparat, der zur Untersuchung von heißem 
Wasserstoff-Plasma dient und von dem man hofft, daß seine Weiterentwicklung 
zum Fusionsreaktor führen wird. Der Stellarator besteht aus einer Röhre in der 


Form eines verdrehten Toroids, d. h. er besitzt die Form einer 8. Die Feldlinien des 
 Magnetfeldes (erzeugt von einer um den Torus gewundenen Spule) schließen sich 


nicht, sondern bilden in ihrer Gesamtheit eine magnetische Oberfläche, die das heiße 


 Wasserstoffplasma umschießt. Ein solches Magnetfeld besitzt eine spezielle mathe- 


matische Eigenschaft, die üblicherweise ‚‚rotational transform“ genannt wird. Diese 
Eigenschaft wird anschaulich, leider jedoch nicht eingehend mathematisch bespro- 
chen. Im zweiten Abschnitt wird gezeigt, daß die hydrodynamische Theorie unter 
verschiedenen Annahmen (u.a. unendliche Leitfähigkeit) für ein Magnetfeld mit 


 rotational transform Stabilität des Plasmastromes ergibt. Der letzte Abschnitt der 


Arbeit beschäftigt sich mit den Methoden der Plasmaaufheizung. + EC: 


Bau der Materie: 


Sternheimer, R. M.: Effect of an eleetrie dipole moment of the proton on the 


. energy levels of the hydrogen atom. Phys. Review, II. Ser. 113, 828—834 (1959). 


Viswanathan, K. S8.: The relativistie theory of chemical binding. Proc. Indian 
Acad. Sci., Sect. A 50, 1—18 (1959). 

Krzywoblocki, M. Z. v. and R. E. Bloomqguist: On heat phenomena on rotating 
bodies in free moleeule flow. Acta phys. Austr. 12, 237—245 (1959). 

Der Wärmeübertragungsmechanismus sich in einem sehr verdünnten einatomigen 
Gase bewegender Körper, die sich auf der Temperatur 7 befinden, wird unter- 
sucht. Unter Vernachlässigung von Strahlungserscheinungen werden Formeln 


"für rotierende Kugeln und Zylinder hergeleitet. Anwendungen ergeben sich auf das 


Satellitenproblem. @. Kelbg. 

e Delcroix, J.-L.: Introduetion & la theorie des gaz ionises. (Monographies 
Dunod. No. 12.) Paris: Dunod 1959. XI, 170 p. 

Eine ausgezeichnete Einführung in die Plasma-Theorie, die, von einfachen Stoß- 


_ betrachtungen ausgehend, bis zur Fokker-Planck-Gleichung führt. Nach einem 


kurzen Überblick über die traditionelle kinetische Gastheorie wird (ohne’ Beweis, 
jedoch mit plausiblen Erläuterungen) die Boltzmann-Gleichung eingeführt. An- 
schließend wird der Leitfähigkeitstensor zunächst aus der Bewegungsgleichung des 
einzelnen Elektrons erhalten, erst dann in vertiefter Weise aus der Boltzmann- 
Gleichung. Ebenfalls daraus werden nun die makroskopischen Transport-Gleichungen 
abgeleitet. Die Diffusion in schwach ionisierten Plasmen wird von der Transport- 
gleichung der Bewegungsgröße aus behandelt. Die letzten drei Kapitel sind den stark 
ionisierten Plasmen gewidmet. Plasmaschwingungen werden in vereinfachter Dar- 
stellung eingeführt, (hydromagnetische Wellen werden nicht behandelt) die wesent- 
lichen Überlegungen aus dem schwierigen Gebiet der Fernstöße geladener Teilchen 
werden sehr übersichtlich wiedergegeben. Im Schlußkapitel wird die makroskopische 
(‚„‚hydrodynamische“) Behandlung der Plasmen kurz dargestellt und das verallge- 
meinerte Ohmsche Gesetz abgeleitet. Die meisten Gleichungen sind als Größen- 
gleichungen ohne Schwierigkeit anwendbar; für die andern muß das jeweils anzu- 
wendende Maßsystem erraten werden. Die Bibliographie ist im wesentlichen auf fran- 
zösische und amerikanische Autoren beschränkt. (Von den bedeutenden russischen 
Arbeiten zur Plasmatheorie ist nur eine zitiert.) Das kleine Buch gibt in sehr klarer 
Darstellung die verschiedenen grundsätzlichen Ansätze zur Behandlung von Plasmen 
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und skizziert knapp die Überlegungen, die zu den wichtigsten Formeln führen. Die 
Größenordnungen werden in einigen sehr praktischen Diagrammen und Tabellen 
gezeigt; einige Punkte werden durch sehr anschauliche Modellüberlegungen erläutert. 


So erfüllt das Büchlein seinen Zweck vollauf und kann sehr empfohlen werden. 
K. Rawer. 


Meyer, F. und H. U. Schmidt: Torusartige Plasmakonfigurationen ohne Ge- 
samtstrom durch ihren Querschnitt im Gleichgewicht mit einem Magnetfeld. Z. Natur- 
forsch. 13a, 1005—1015 (1953). 

Für den Fall, daß das Plasmainnere feldfrei ist (nur Oberflächenstrom), ergibt sich 
als Spezialfall der Kippenhahnschen Beziehung zwischen Strombahnen und Gleich- 
gewichtsflächen, daß die Strombahnen auf der Gleichgewichtsoberfläche ein System 
von äquidistanten Linien bilden. Da auch die Umkehrung gilt, wird die geometrische 
Charakterisierung der Gleichgewichtsaufgabe zu einer Frage des Zusammenhangs 


im Großen. Verf. untersuchen nun speziell die Frage, ob es torusartige Oberflächen 


mit meridional geschlossenen und äquidistanten Stromlinien gibt. Solche Oberflächen 
werden konstruiert und es wird gezeigt, daß der Plasmaquerschnitt dann notwendig 
Maxima und Minima haben muß. Die berechneten geometrischen Verhältnisse werden 
durch verformbare Papier-Modellgewebe veranschaulicht. G. Wallis. 
Lewis, T. J.: Eleetron energy distributions in uniform electrie fields and the 
Townsend ionization eoeffieient. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 244, 166—185 (1958). 
Die Gleichgewichtsbedingung für einen Elektronenschwarm in einem homogenen 
elektrischen Feld im Gas liefert die Differentialgleichung zweiter Ordnung F’ — 


gF'+fF=0 fürdie Energieverteilung F(e) der Elektronen. Die Koeffizienten | 


g(e) und f(e) enthalten die Wirkungsquerschnitte für elastische und unelastische 
Stöße. f(e) besitzt beie = (0 einen Pol zweiter Ordnung. Die Differentialgleichung 
wird nach der Methode von Jeffreys näherungsweise gelöst. Es ergibt sich für Fe) 
eine allgemeine Darstellung, in welche die speziellen Wirkungsquerschnitte einzu- 


setzen sind. Mit Ausnahme der Einschränkungen, die bei der Aufstellung der Dif- 


ferentialgleichung gemacht werden (insbes. Vernachlässigung der elastischen Energie- 


verluste), gilt die Lösung für alle Werte von E/p (Feldstärke/Druck). Mit Hilfe von ' 
F(e) wird der Townsendsche Ionisationskoeffizient x berechnet und in der Form ! 
a/lp= A:-exp (—Bp|E) dargestellt, wobei die Abhängigkeit der Koeffizienten Aund B | 


von den Gaseigenschaften und von E/p diskutiert wird. In Anwendung der Theorie 
wird F(e) und «/p für Wasserstoff im Bereich Z/p = 10 bis 1000 V/cm - Torr be- 
rechnet und mit beobachteten Werten von «/p verglichen. W. Legler. 


Piekara, A. et S. Kielich: Theorie de la birefrigenee magnötique et des autres | 


phenomenes d’orientation molöculaire dans les liquides diamagnetiques. J. Phys. 
Radium 18, 490—497 (1957). 

Eine allgemeine statistische Theorie der Orientierungserscheinungen in Flüssig- 
keiten wird gegeben. H. Falkenhagen. 


Cerf, Roger: M&canique statistigue des macromol6eules en chaines dans un champ | 


de vitesses. J. Phys. Radium 19, 122—134 (1958). 
Eine Theorie hochverdünnter Lösungen biegbarer langer Kettenmoleküle bei 


Bewegung des Lösungsmittels wird mit Hilfe statistischer Methoden und unter 


Heranziehung der Gesetze der Hydrodynamik gegeben. Strömungsdoppelbrechung 
und nicht Newtonsche Viskosität lassen sich quantitativ erklären. 
a A H. Falkenhagen. 

Silin, V. P.: The oseillations of a degenerate eleetron fluid. Soviet Phys., 
JETP 35 (8), 870—874 (1959), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 35, 12431250 
(1958). 

Die Schwingungen einer entarteten Elektronenflüssigkeit (Fermiflüssigkeit nach 
Landau, dies. Zbl. 77, 450) erweisen sich als: longitudinale Plasmawellen, transver- 
sale elektromagnetische Wellen, Schall- und Spinwellen. W. Klose. 


l 


| 


| 
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a 


Morita, Tohru, Ryuzo Abe and Setsuo Misawa: Ferromagnetism of a gas of 


| hard sphere fermions with spin 1/2. Progress theor. Phys. 18, 326—327 (1957). 


Bestätigung der Ergebnisse von J.B. Ehrman (dies. Zbl. 78, 232)bei T=0°K 
in 1. Ordnung der Näherungsrechnung. Als Störpotential wird dabei die „hard-core‘ 
Wechselwirkung benutzt und die Energie nach der Pseudopotentialmethode von 
Huang und Yang (dies. Zbl. 77, 209) berechnet. W. Klose. 

Peretti, Jean: Fonction de partition d’un gaz de Bose-Einstein imparfait 
(probleme de I’helium liquide). C. r. Acad. Sci., Paris 247, 20992101 (1958). 

Es wird die Verteilungsfunktion eines nichtidealen Bose-Einstein-Gases berech- 


net. Hierzu wird angenommen, daß das Gas aus undurchdringlichen Kugeln vom 


Durchmesser a besteht, wodurch die Existenz eines Wechselwirkungspotentials 


| bedingt ist. Weiterhin wird eine Größe A, die thermische Wellenlänge, in die Rechnung 
‚ eingeführt. Aus dem Ergebnis werden keine weiterreichenden Schlußfolgerungen 


gezogen. W. Koeppe. 
Park, David: Recent advances in physies. Amer. J. Phys. 27, 234—255 (1959). 
Fortsetzung der Reihe zusammenfassender Artikel zu Nutz und Frommen nicht 


nur der Pädagogen, die mit dieser Zeitschrift ja hauptsächlich angesprochen werden 
‚ sollen (vgl. Verf., dies. Zbl. 79, 394). Eine Übersicht über die Theorie des flüssigen 


Heliums reicht bis zur Theorie von Brueckner und Sawada (dies. Zbl. 81. 451, 
452). Bei der Supraleitung stößt Verf. alsbald zur Theorie von Bardeen, Cooper, 


 Schrieffer [Phys. Review, II. Ser. 106, 162—164; 108, 1175—1204 (1957)] vor 
und diskutiert einige für das allgemeine Verständnis wesentliche Konsequenzen der- 


selben (Energielücke, Meissnereffekt). Den Abschluß bildet eine Zusammenstellung 
wichtiger Eigenschaften von Elementarteilchen. W. Klose. 


' Fester Körper: 


Wette, F. W. de and B. R. A. Nijboer: The eleetrostatie potential in multipole 
lattices. Physica 24, 1105—1118 (1958). 

Verff. berechnen das elektrostatische Potential für die Umgebung eines Gitter- 
punktes in einem Ionengitter, d.h. in einer regelmäßigen Anordnung von positiven 
und negativen Ladungsträgern. Die Berechnung erfolgt sowohl unter der Annahme. 
punktförmiger Ladungen als auch unter der Annahme, daß allgemeinere Ladungs- 
verteilungen an jedem Gitterpunkt vorliegen (Multipole). In beiden Fällen läßt sich 
das Potential in eine nach Kugelflächenfunktionen fortschreitende Reihe entwickeln, 
von der jedes Glied eine Summe über die Gitterpunkte enthält. Für diese Summen 
werden Beispiele angegeben und die Symmetrieeigenschaften studiert. D. Kamke. 

Callaway, J.: Model for lattice thermal eonduetivity at low temperatures. Phys. 
Review, II. Ser. 113, 1046—1051 (1959). 

Indem alle die Rechnung störenden realen Prozesse (verschiedenartige Phono- 
nen, Dispersion der Schallwellen, exakte Stoßterme) fortgelassen werden, entsteht 
ein einfaches Modell des Festkörpers, das bei Verwendung frequenz- und temperatur- 
abhängiger Relaxationszeiten für die verschiedenen Streuprozesse eine Berechnung 
der Gitterwärmeleitfähigkeit erlaubt. Die Ergebnisse geben blendend die Meßer- 
gebnisse an Germaniumisotopen wieder. ’ W. Klose. 

Matare, H. F.: Disloeation planes in semieonduetors. Sei. electrica 4, 121—136 


(1958). 


Übersichtsartikel, enthaltend die wichtigtsen Eigenschaften von Versetzungen 


' bezüglich der elektrischen Größen von Halbleitern. W. Klose. 


Dean, P.: On disordered one-dimensional erystals. Proc. phys. Soc. 73, 413— 
421 (1959). 


A mathematical method is presented which leads in a direct manner both to an explieit 
expression for the frequency distribution of a disordered chain of atoms and to a powerful tech- 


. nique for the numerical evaluation of the spectrum. ‚The application of the method to a model 


of a binary alloy is then considered. Zusammenfassg. des Autors. 
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Gallissot, Francois et Robert Vergne: Caleul de Pordre direetionnel dans les 
polyeristaux. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 703—706 (1959). 


Borisov, 8. V., V. P. Golovatev und N. V. Belov: Über willkürlich vorgegebene 
Vorzeiehen bei direkten Verfahren der Entzifferung von Kristallstrukturen. Kristallo- 
orafija 3, 269—276 (1958) [Russisch]. 

Es werden die Beschränkungen der willkürlichen Vorgabe von drei Struktur- 


amplituden untersucht und tabuliert, die mit der Verwendung einer anderen Symme- | 


trie neben der Inversion bei direkten Methoden der Analyse zusammenhängen. 
(Nach deutscher Übersetzung referiert.) Werner Nowack:. 


Zarmorzaev, A. M.: Ableitung neuer Subnikov-Gruppen. Kristallografija 3, 
399—404 (1958) [Russisch ]. 

Die Theorie der Subnikov-Gruppen und die Methode ihrer Ableitung aus den 
Fedorov-Gruppen gelangen zu einer neuen Entwicklung im Zusammenhang mit dem 
Begriff der verschiedenartigen Antisymmetrie, also auf Grund dessen, daß den 


Raumpunkten mehrere qualitativ verschiedene Plus- oder Minuszeichen erteilt | 


werden. In der Arbeit wird die vollständige Ableitung der verallgemeinerten räum- 
lichen Gruppen der Translationen und Antitranslationen gegeben, eine Übersicht der 
Ergebnisse einer vollständigen Berechnung der verallgemeinerten Subnikov-Gruppen 
für den Fall zweier Vorzeichen angeführt und auf die Perspektiven der weiteren 
Untersuchung hingewiesen. (Nach deutscher Übersetzung referiert.) 

Werner Nowacki. 


f 


Subnikov, A. V.: Die Antisymmetrie der Texturen. Kristallografija 3, 263—268 


(1958) [Russisch]. 
Verf. beschreibt die Symmetrien und Antisymmetrien der sog. ‚Texturen‘, 


das sind Symmetriegruppen mit Achsen unendlicher Ordnung. Tritt nur eine solche 
Achse auf, so hat die Textur freie Beweglichkeit in Richtung dieser Achse. Sie wird 
am besten durch die Symmetrie, die in einer zur Achse senkrechten Ebene auftritt, 
beschrieben. Figuren erläutern die verschiedenen Möglichkeiten. Faßt man die 


Achse als Richtung eines Streifenornamentes auf, so kann man die erstmals von 
A.Speiser in $ 28 seines Buches ‚‚Theorie der Gruppen von endlicher Ordnung‘ 


(2.—4. Auflage 1927, 1937, 1956; dies. Zbl. 17, 153; 70, 256) hergeleiteten Streifen- | 


ornamente als Spezialfälle der Texturen auffassen. Dabei treten nur diejenigen Streifen- 
ornamente auf, die in der Streifenrichtung bloß ganzzahlige Verschiebungen zulassen. 
Wir geben im folgenden sowohl die Nr. der Aufzählung von Speiser als auch die 
entsprechende Bezeichnung von Subnikov an. 


Speiser Nr. Subnikov 
il 6%) eine Achse unendlicher Ordnung in der Zeichen- 
ebene (bei Subnikov senkrecht zur Zeichen- 
ebene gedacht) 
2 ©.m durch obige Achse eine Spiegelebene senkrecht 
zur Zeichenebene 
3 ©o:m senkrecht zur Achse eine Spiegelebene 
4 0:2 2) „ ” > Dig © 
5 e>) die Zeichenebene ist Spiegelebene (Farbwechsel) 
6 ©.m Längsachse ist Digyre 
7 oo:m _ Querachse als Digyre 
8 9.32 Drehspiegelungen 
10=-2+3+4 ©.m:m 
1=2+7+8 co.m:ım 
12=3+5+7 ©o:m 
14=4+5+38 ©:2 
5=4+6+7 Mm.» co:mM 
16=2+3+4+5+6+7+8| m-o:m 
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Sodann treten noch die Texturen auf, die zwei Achsen unendlicher Ordnung ent- 
‚ halten: oo/oo volle Drehgruppe im R3, oo/oo volle Drehgruppe mit Farbwechsel, 
 oo/oo : m volle orthogonale Gruppe, o0/oo : m volle orthogonale Gruppe mit Spiege- 
lung an einer Ebene, oo/oo - m letztere Gruppe verbunden mit Farbwechsel. 

J. J. Burckhardt. 
| Appel, Joachim: Transporterscheinungen in elastisch anisotropen Metallen. 
ı Z. Naturforsch. 14a, 379—393 (1959). 
Im Rahmen der Blochschen Leitfähigkeitstheorie werden Transporterschei- 
nungen an Metallen untersucht. Verf. geht vom Blochschen Wechselwirkungs- 
potential aus. Um die Abhängigkeit der Phasengeschwindigkeit u (q) der Gitter- 
wellen von der Richtung des Ausbreitungsvektors q (Dispersion) mathematisch zu 
\ bewältigen, wird die Übergangswahrscheinlichkeit geeignet modifiziert. An Stelle eines 
Übergangs mit dem Ausbreitungsvektor q treten n in bestimmter Weise gewichtete 
| Übergänge. n ist dabei die Anzahl der nichtäquivalenten Richtungen, in denen der 
Kristall reine Longitudinal- oder Transversalwellen besitzt. Statt der gesamten Ab- 
 hängigkeit der Phasengeschwindigkeit u (q) gehen nur die Abhängigkeiten längs 
‚ dieser ausgezeichneten Richtungen in die Übergangswahrscheinlichkeit ein. Die 
 Gewichtsfunktionen dieser einzelnen Übergänge werden nach sog. harmonischen 
ı Funktionen vom x-Typ (cubie harmonics) entwickelt. Die sich ergebende Blochsche 
‚ Integralgleichung wird nach Kohler in ein Variationsproblem umgewandelt, 
welches mit einem Ritzschen Verfahren gelöst wird. H. W. Streitwolf. 


Chester, @. V. and A. Thellung: On the electrical eonduetivity of metals. Proc. 
ı phys. Soc. 73, 745—766 (1959). 

The exact formula for the conductivity tensor which was given by Kubo is 
 evaluated. The calculation is distinguished by the fact that no random phase assump- 
tion appears to be required for the case investigated (elastic scattering by impurities 
or lattice vibrations). There is also a general treatment of the conductivity in an 
anisotropic metal, and a derivation of the conventional Boltzmann equation. 

P. T. Landsberg. 


Hensel, J. C. and M. Peter: Stark effeet for eyelotron resonance in degenerate 
bands. Phys. Rev. 114, 411—417 (1959). 

Verff. untersuchen zunächst das Verhalten eines Elektrons in einem einfachen 
Band eines Festkörpers bei Anwesenheit eines konstanten Magnetfeldes und eines 
dazu senkrechten konstanten elektrischen Feldes. Als Energieflächen werden Rota- 
tionsellipsoide angenommen. Es zeigt sich, daß die Zyklotronresonanzfrequenz 
von der Anwesenheit des elektrischen Feldes unabhängig ist, da die Auswahlregeln 
nur Übergänge zwischen Termen gestatten, die die gleiche energetische Verschiebung 
erfahren haben. Im Gegensatz dazu tritt in entarteten Bändern ein Starkeffekt auf. 
Eine Störungsrechnung zeigt in zweiter Ordnung, daß unter experimentell erreich- 
baren Bedingungen relative Linienverschiebungen von etwa 10% auftreten. Der 
Effekt ist geeignet, die Valenzbänder von Germanium und Silizium zu untersuchen. 

G. Blankenfeld. 


Ichimura, Hiroshi: Quantum statistical mechanies of eleetron-phonon system. 
U: Speeifie heat and spin paramagnetie suseeptibility. Progress theor. Phys. 20, 415— 
438 (1958). > - | 

The effect of the electron-phonon interaction on specific heat and spin paramagnetic sus- 
ceptibility of conduction electrons in metals is investigated using the method proposed by the 
' author in the previous paper (this Zbl. 72, 234). Caleulations up to terms of the second order of 
the interaction Hamiltonian show that specific heat is increased and spin paramagnetic suscep- 
tibility is decreased by the presence of the electron-phonon interaction, and the effect is much 
larger in the former than in the latter. Zusammenfassg. des Autors. 


Jansen, Laurens: Molecular theory of the dieleetrie constant. Phys. Review, 
II. Ser. 112, 434—444 (1958). 
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Eine Theorie der statischen Dielektrizitätskonstanten wird auf quantenmechani- 
scher Grundlage unter Benutzung der Lorenztschen mikroskopischen Feldgleichungen 
entwickelt. Für nicht zu komprimierte Gase bestehend aus nichtpolaren Molekülen 
werden die beobachteten Abweichungen von der Clausius-Mossotti-Gleichung einer 
theoretischen Betrachtung unterzogen. @. Kelbg. 

Neel, Louis: Action eombinde des champs al6atoires de reptation et de fluetu- 
ations thermiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 2676—2681 (1959). 


Zarkov (Zharkov), 6. F.: On the theory of ferromagnetie superconduetors. 
Soviet Phys., JETP 7, 286—289 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 34, 
412—416 (1958). 

Krivoglaz, M. A.: On the magnetic seattering of thermal neutrons close to the 
eurie point of ferromagnets and antiferromagnets. Soviet Phys., Doklady 3, 61—64 
(1958), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 51—54 (1958). 

Wagner, Max: Exakte Berechnung von Franek-Condon-Integralen. Z. Natur- 
forsch. 14a, 81—91 (1959). 

Optische Übergänge zwischen Elektronenzuständen verursachen Kernschwin- 
gungen im Molekül, bzw. im Kristall. Zum Studium derselben werden Frank- 
Condon-Integrale berechnet. Rekurrenzformeln werden aufgestellt. Transforma- 
tionen für Hermitesche und Laguerresche Polynome, sowie Entwicklungen nach 
Hermiteschen Polynomen werden vorgenommen. Als Anwendungsbeispiel werden 
Ergebnisse von Pekar und von Huang-Rhys betreffend optische Übergänge an 
Kristallstörstellen bestätigt und verallgemeinert. J. Hersch. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


e Kurth, Rudolf: Introduetion to the mechanies of stellar systems. London- 
New York-Paris: Pergamon Press 1957. IX, 174 p. 55 s. net. 

Dies Buch, das sich auf Vorlesungen stützt, die Verf. an den Universitäten von 
St. Andrews, Bern und West-Berlin gehalten hat, enthält eine vollständige Darstel- 
lung alles dessen, was heute Erfahrung und Theorie über die Mechanik der Stern- 
systeme zu sagen wissen. Während im ersten Kapitel alles zusammengetragen ist, 
was wir auf Grund astronomischer Beobachtungen über die Struktur der Sternsysteme 
(der Milchstraße, der Spiralnebel, der kugelförmigen und offenen Sternhaufen) und 
der in ihnen stattfindenden Bewegungsvorgänge wissen, wird in den übrigen Kapi- 
teln versucht, ausgehend von den Theorien der Himmelsmechanik (Newtonsches 
Gravitationsgesetz, Virialsatz, Theoreme von E. Hopf, Wiederkehrsatz von Poincare 
usw.), alle Probleme des Aufbaus, der Entwicklung, der Lebensdauer (Stabilität oder 
Desintegration) und der inneren Bewegungen großer und kleiner Sternanhäufungen 
mathematisch zu diskutieren, und zwar von zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus, 
je nachdem man die Sternsysteme als Ansammlungen gravitierender Massenpunkte 
oder als gravitierende Massenkontinua ansieht. Jedes Kapitel schließt mit ausführ- 
lichen und kommentierten Literaturangaben und mit einer zusammenfassenden 
Darstellung gelöster und noch ungelöster Fragen. K. Stumpff. 


Schmeidler, F.: Über die Bestimmung absoluter Koordinatensysteme mit Hilfe 
von Planetenbeobachtungen. Astron. Nachr. 284, 205—218 (1958). 

Die Überführung von gemessenen Fixsternkoordinaten auf ein absolutes Ko- 
ordinatensystem (Inertialsystem) geschieht meistens durch Anschluß an die Sonne 
vielfach auch an Merkur und Venus. Da die Beobachtungen dieser Himmelskörper 
am Tage bzw. am hellen Dämmerungshimmel vorgenommen werden müssen, sind 
sie ungenau. Man geht daher immer mehr dazu über, die Beobachtung von Planeten 
und Planetoiden am Nachthimmel hinzuzuziehen. Die Rechnung erfordert ein 
Gleichungssystem von 12 Unbekannten mit komplizierten Koeffizienten und ist 
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daher umständlich und zeitraubend. Verf. leitet ein verbessertes Formelsystem ab, 
‚ das numerisch leichter zu handhaben ist und eine bessere Übersicht über die Trenn- 
‚ barkeit der verschiedenen Unbekannten gestattet. K. Stumpff. 
Meffroy, Jean: Sur l’origine du terme s6eulaire pur de la perturbation du troisiöme 
ordre des grands axes. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 1294-1297 (1959). 

| Während die säkularen Störungen erster und zweiter Ordnung der großen Achsen 
der Planetenbahnen verschwinden, sind die Störungen dritter Ordnung von null ver- 
schieden. Wie schon Tisserand vorausgesehen hat, stammen diese säkularen 
ı Störungen teils aus dem säkularen, teils aus den periodischen Anteilen der Störungs- 
funktion. Verf. beweist hier die Herkunft des betr. Terms aus dem säkularen Teil 
, der Störungsfunktion; über seine Herkunft aus dem periodischen Teil wird er in einer 
, weiteren Abhandlung berichten. K. Stumpff. 
Lagrula, Jean: Sur une simplifieation du ealeul des &phöm6rides pour l’astrolabe 
‚ impersonnel. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 1938—1940 (1959). 


e Bok, Bart J.: The astronomer’s universe. Melbourne: University of Mel- 
‚ bourne Press; London: Cambridge University Press 1958. XI, 107 p., 16 plates. 21 s. 
net. 


Das Buch gibt in kurzgefaßter und allgemeinverständlicher Darstellungsweise 
einen Überblick über die neuesten Ergebnisse der astrophysikalischen Forschung 
‚ auf den wichtigsten Gebieten. Das erste Kapitel enthält die neuesten Ansichten über 
‚ die Physik der Sonne und über Aufbau und Atmosphäre der Planeten und Satelliten, 
' sowie einen Abriß der modernen Anschauungen über Entstehung und Entwicklung 
' des Sonnensystems. Während das zweite Kapitel von der individuellen Beschaffen- 
‚ heit der Sterne handelt, beschäftigt sich das dritte mit der Struktur des Milchstraßen- 
systems. Nur das vierte und letzte Kapitel enthält die auch heute noch problemati- 

schen Ansichten über die Welt der Spiralnebel, die Entwicklung und das Alter des 
Weltalls, sowie die Entstehung der Sterne und ihren mutmaßlichen Lebenslauf. 
Instruktive Textzeichungen und eine größere Anzahl schöner photographischer 
Himmelsaufnahmen (aufgenommen an den Observatorien Mt. Palomar-Kalifornien, 
Mt. Stromlo-Australien, Boydon-Südafrika u. a.) sorgen für Veranschaulichung des 
flott und fesselnd geschriebenen Textes. K. Stumpff. 

e Baum, F. A., S. A. Kaplan und K.P. StanjukoviC: Einführung in die kos- 
mische Gasdynamik. [Vvedenie v kosmiceskuju gazodinamiku.] Moskau: Staats- 
verlag für physikalisch-mathematische Literatur 1958. 4248. R. 13,50 [Russisch]. 
1 “The aim of this book is to present to astronoms and physicists the foundations 
of the gas dynamics and its application”’ — according to the introduction. The book 
is divided into three parts. The first part deals in short form with bases of gas dyna- 
mies considering influence of gravitational fields. In this part the applications to 
some problems of non-steady stars and motion of meteorites are discussed. The 
second part deals with magnetohydrodynamies. General equations, shock waves, 
stability of flow, statistical theory of turbulence (correlation and spectral theory) are 
discussed. The third part written by K.P. Stanjukovi6 exclusively, is devoted 
to the problems of relativistic gas dynamics — the effect of special theory of relati- 
vity on magnetohydrodynamics. Gas is treated as continuous medium. This author’s 

 eontribution is likewise essential in the previous paragraphs. The present book is 
"based in the great measure on the original Russian works — mainly works by K. P. 
Stanjukovie. Some of methods given were discussed in a previous monograph by 
K.P. Stanjukovi& entitled “Non steady flow of continuous media”. Particularly 
_ the methods of “selfsimilar motions” (avtomodielnyje dviZenja) are applied to pro- 
blems considered in this book. Each chapter is followed by numerous references. 
The book is an interesting introduction to the mathematical problems of gasdynamics 


_ and magnetogasdynamics. It can be also valuable for other than cosmical applications. 
; J. Rosciszewski. 
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Lucke, 0.: Über Mittelwerte von Energiediehten der Kraitfelder. Wiss. Z. 
Päd. Hochschule Potsdam, math.-naturw. R. 3, 39—46 (1957). 

Die Arbeit enthält eine sehr allgemeine Darstellung des Potentials eines Körpers 
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